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Fortfetzung von dem Einfluffe der offenen Was 
 xcalen, in die Stärke und Lebhaftigkeit 
des poetiſchen Ausdrucks. | 


—— | 
ey diefen Umſtaͤnden Fomme ich auf einmal 
B vom Ovid hernieder bis zum Marcus 
Hieronymus Vida, dieſem beruͤhmten 
Dichter und Kunſtrichter, der In der gluͤck⸗ 
lichen Zeit Leo des Zehnten, es in den aus ihrem lan⸗ 
gen Schlummer erweckten ſchoͤnen Wiffenfchaften, 
und vorzüglich in der, Nachahmung bes Virgil und 
feines einnehmenden Tons, fo hoch brachte. Kein 
Iateinifcher Poet war annoch diefem großen Mus 
fter fo nahe gefommen, und bie meifterhafte Frey⸗ 
heit, womit er ihm in jeher Betrachtung nach⸗ 
ahmte, und es oft erreichte, hat noch Feiner von ben 
nachfolgenden lateinifchen Poeten übertroffen. Im 
"EB. V. B. 188, U britten 


. 
. 





2Fgotrtſ. ven dem Einfluſſe der offenen Vocal. 


dritten Buche feiner Poetik unterweiſt er feinen 
Lehrling ben Ausbruc durch die kuͤnſtliche Bildung 
‚ bes "Derfes ; zu erhöhen “And zu verftärfen, und ben 
Ton nach Virgils: Art beftändig abzuändern, um 
ihn dem Innhalte anzumeſſen. Mie welcher unge⸗ 
| zwungenen Sorgfalt er ſelbſt ſeine Lehre beobachtet 
hat, Eaumrein jedes Blatt feiner Poeſie bezeugen. 


Laßt uns ſehen, wie er inſonderheit gewußt hat, das 


Zuſammenſtoßen der Vocalen ausdruͤckend zu ma⸗ 


chen. Unter die Stellen, die einem natuͤrlichen 


jauee gleichen, rechne ich vornehmlich dieſe: | 


Nerv: corinubia laeta, nec incepsi Hymmad 


Flexerunt ‚Ammuigern animum, 
J Kr i Poetic. III. 238.2 239. 


Seine übrigen Hiatussvon dieſer Art beſtehen | 


antmeder in bloßen "Wiederholungen aus den Wire 
gil, ober in dem fo allgemeinen Ausrufe O vor ei⸗ 
em Vocal, wiewohl diefer Poet ihn gern verftärft, 


indem er entweder denfelbigen Vocal darauf fole 


gen läßt: | 
0 odüs miſeri. defnefeite iniquis. 
Chriſſiad. V. 173. 3. 


ober buch eine Sarg kommende Aſplratlon: 
0 hai felices fylvas. 


‘ 


"Eel. III. 33. 
oder 


“ . ” ” . .« ® 


| 


in die Stärke des poetifchen riusdrucks. 3 
aber auf-bepde Arten zugleich: 
O hominum dulcis requies fuperumque vo: 
| lupuei. 
Chriſt. VI. 263. 
Unter den ſtockenden Hiatus unſers Dich⸗ 


ters, iſt wiederum dieſer, feings: veränderten Anſe⸗ 
hens ungeachtet, Eenntlich ’ aus Dem Birgit ” 


Pelion addentes Offas st Pelio Olympam. 
Poet. IL 315. 


Konn es aber jemand vergoͤnnt feyn, fich ber 
gleichen Freybeutereyen zu rühmen, wie Wida ohne 
Umfchweif in Diefem Gedichte thut; fo mar er, der 
dem, was er entlehnte, einen hoͤhern Glanz zu ges 
ben wußte, ohne Ziveifel barzu befugt. Wir kom⸗ 
inen eben auf eine Stelle, die am beſten zu einem 
Beweiſe davon dienen kann. Er läßt den Joſeph 


auf folgende Art die übermenfchliche Geftalt der 


Maria gleich nach der Empfängniß .befchreiben: 
Aut Sellae fimilis, aut phnicese aurorae, 
O illa a folita quantum mutata figure! | 
2... Chaif.IIE 265.266. 


Ovids purpurege aurorse fennt man zwar bier 


wieber; aber welche neue unerwartete Schönheit 
be es nicht in ie Verbindung bekommen! Die 
4e | andern 


4 Fortſ. von dem Einfluſſe der offenen Vocal. 


andern vergroͤßernden Hlatu it im Vida ſind von ge⸗ 
ringerm Werthe: 


loniõo in magno auf undiſono Atlantaes 
u Scacchia. Lud. v. 351. 


— — Puella 
um’ . Y .' ’ 
‚ Pida peregrinas tunicasque ſinusque erepantl, 
Argento faturos atque auro intertexto. 


Chriſt. 305 - 307: 


Dieſes auro ſoll ein Spondäus feyn, da doch ber 

Ton auf der erſten Sytbe ruht. "Aber ob es gleich 
fiheint, daß man diefes mit dem ‘Benfpiele der griem - 
chiſchen Dichter veranfivorten oder entfchuldigen - 
Eönnte, ‚fo märe Dennoch das ficherfte geweſen, ſich 
gendu an den Birgil zu halten, ber nie in der zwey⸗ 
sen Hälfte des Verſes Die Wocalen auf ſoiche Art zum 
fammenfommen laͤßt. Doch ich darf nicht meinen 
eigentlichen Zweck aus bem Seſchet ve verlieren. Die 
folgende Stelle: 


— Curru⸗ 
‚Diftindtus ebeno et candenti. er 


gar. der’ Poor Aus dem Theokrit erborgt. In der 
funfzehnten Idylle deſſelben bezeugt ein Syrakuſiſch 
rauen zimmer folgendermaßen ihre Verwunderung 

, | über 


— — — 2— — 


in Die Staͤrke des poetiſchen Ausdrucks 
uͤber die Pracht, die ſie an dem koͤniglichen Schloſſe 
zu Alexandria ſieht: | 
2 Üßevos, VEVAI @ inAsuna irkParrog 
Asa — | | 
MNaoch Einen von dem nreiflerhaften Zügen unfers 
‚Dichters. Er gehört zu derjenigen Art von ſtocken⸗ 


- ben Hiatus, die Verwunderung und Mißvergnügen 


‚zugleich bemerken: 


. — Ac juniperi hirfutas 

‘ Vulnificos addunt gladios — 

| 0 Bombyc.I. 134.135. 
Der dunkle Saut der Vocalen und ihr hartes Anftofe 
fen in diefen Worten, macht die Dornen ber Wachofe 
berziweige zu etwas widrigem und fuͤrchterlichem; und 
fo werden fie wirklich von denenjenigen Thieren ans 
gefeben, die durch fie von den Seidenwürmern abge⸗ 
halten werden. Virgil iſt hier beydes nachgeahmt 
und augenſcheinlich uͤbertroffen. Er laͤßt einen von 
ſeinen Hirten ſingen: | 


Stant et juniperi et caftaneas hirfutar; 
Strata jacent paflim fua quaeque fub arbore 


Ä -  poma. 
Omnia’ nunc rident — . 

| Eecl. VII. 5 3-55. 
Ich wei, wie viel es gewagt iſt, einen fo großen 
Geift zu meiftern; und nichts befto weniger gerraue 


ich mir zu fagen, daß weder das Bild nord der Ton 


43 | in 
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in dem erften Verſe mit der Idchelnden Natur 
 übereinzuftimmen ſcheint, Die er befchreiben will, 


> nt ; 

Ein andrer von des Vida ausbrüdenden Hia⸗ 
tus, der mit dem vorhergehenden verwandt iſt, und 
den Ton des Vorwurfs nacbahımt verdient gleich« 
falls ſeinen Ruhm: 

Cui ungnaın ſcelerum autori tam dira a parfl 
Supplic 
Ä Chrif, V. 740. zar. 


Die arte Abbildung des Affekts in dem bartlauten⸗ 
den Cui unquam iſt gewiß feine Copie. Und wie 
viel Vida in dergleichen Faͤllen ſich ſelbſt ſchuldig 
ſey, kann noch weiter ein eben ſo neuer als glücklicher 
Einfall beweiſen: | 


-— Neque audent 
Remigo alarum fe eperto. credere coelo 
Ä . Bombye. II. 273.274. . 


Deß d der Pers In Abſicht auf feinen Innhalt gleiche 
fam fliegt, ift eben nichts befonderes. Aber diefe 


Wirkung durch einen eilenden Hiatus in lateini⸗ 


fihen Werfen hervorzubringen, ‘darauf war nod) feis 
ner, auch nicht einmal Birgil, gefallen. Zwar kann 
die Bleichheit zwiſchen dieſen Worten und Virgils 
feinen Te, amice, nequivi Conipicere! was die 


Profodie angeht, nicht vollkommner feyn. Aber wie: 


verfchiedentlich werden fie nicht ausgefprochen! Se 


aperto fließe ſchnell von der Zunge; Te, amice 


hingegen wird mit einem Seufzer ausgefloßen , wel⸗ 
. — DE cher 


— — — — EEE — —— 


. in die Stärke des poetifchen Auedrucks. 7 


cher ein wenig den vorderſten Vocal verlängert, und 
ihn kenntlich von dem andern abſondert. 


Won eben derſelben Einfiche in die Kunſt und 
rechte Harmonie des Verfes, um derentwillen dem 
Vida ein fo hoher Platz auf dem lateinifchen Pars 
naffe zufömmt, hat auch Deurfchlands epifcher Dich« 
fer vortreffliche Proben gegeben. Es ift bekannt, 
dag Klopſtock, da er es unternahm, in feine Sprache 
die Herameter der Alten einzuführen, feinen Vers 
nach den wahren Muftern, dem Homer und Virgil, 
bildete, und daß er Dadurch den meifterhaften Ton 
wechfel erreichte, der bey ihnen allezeit, obmohl mehr 
oder weniger fenntlich, mit dem Gedanken verbuns 
den, und gleichfam die Erflärung darzu if. Wars 
um follte er dann nicht audy zu diefem lebendigen 
Ausdrucke, nad) dem Benfpiele beyder Dichter, ſich 
des Zufammenftoßens der Vocalen benügt haben, 
welches er ohnedies in deutſchen Werfen erlaubt und 
eingeführt fand? Unter manchen Erempeln der feis 
nen Wahl oder der glücklichen Eingebung, womit er 
dergleichen Hiatus angebracht, zeichne id) diejenigen 
aus, die ich am erften beobachtet habe, und überlaffe 
meinen $efern felbft ihre Zufammenhaltung mit den 
vorhin angeführten Stellen aus dem Homer, Vir⸗ 
gil und: andern. 

Kufende Ziatus: 
Halleluja, ein feyerndes Halleluja, © Erſter 
Sev dir von uns unaufhoͤrlich geſungen — 
Meßias I. Gef. 270.271. 
— Er ſchie und weinte gen Himmei 


IL 15% | 
14 | Ale: 


8 Fortf.vondem Einfluffeder offenen Vocal. 


“ Rlagende: 4. 

Ach Zenoni! ady Gottes Hrophet, da liegt er im 
| Ä Staube. 

| | 232, 

— Yo ift, o theurer Johannes, 
‚Ab wo ift er, des Ewigen Sohn? — | 
frage Maria im IV Gefange V. 728. 729. wg 

lächelte weinend.. 


Geufzende: 
Edler Juͤngling! um mich bringt er ſein Leben mit 
Wehmuth, 
| Seine Tage mit Traurigkeit zu!. Ad, war ichs auch 
würdig, 


Da du fo himmliſch mich liebſt? mars deine Cidli 


auch wuͤrdig? 
IV. 748-750. 
— ach da ichs, Cidli, noch wagte, 
Zitternd zu denken, du ſeyſt mir geſchaffen, wie HB 
war mein Herz ba! 
J gig. gao. 
O bey allem, was heilig iſt! 
| 857- 


Portia » a » 0 ich ward auch, ich war ber glücklichen 


Mütter 
Stitäfe: — 
VIL 356. 357. 
Diefe Hiatus find von ber wiederſchallenden 
Gattung. Nun auf die innehaltenden oder ſto⸗ 
.ckenden. Ich meyne diejenigen, die nicht blos die 
Rede abbrechen, ſondern deren Laut etwas zum Aus⸗ 


Drucke beytraͤgt. Denn die bios ſtockenden fegen . 


eine 


— 


——— — ———— 


— — 
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eine ſolche Sprache voraus, in deren Poeſie, wie in 


Der lateiniſchen, die Voealen ſehr ſelten ohne Eliflon 
zuſammen kommen. Die einmal angenommene 
Ordnung fuͤhrt uns ſolchergeſtalt auf eine vortreff⸗ 
liche und recht harmoniſche Stelle, bald nach dem 


Anfange des achten Geſangs: 


—— und ſchaute 
Auf den Meßias herab, der in der Ferne, begleitet 
Don Judas, langſam gen Golgatha herkam, 
- und ſchwerer, 
Aus fein Breuz, das Weltgetiht trug — 
VIII. 28-31. 


Was für ein ohe muͤßte das ſeyn, welches nicht em⸗ 
pfaͤnde, wie muͤhſam die zwo letzten Linien ſich fort⸗ 
arbeiten, und welche Mitwirkung das langſame 
Judaͤa, und ins beſondere dacgſtoͤhnende Golgatha 
herkam hierbey hat. 


Bon den vergroͤßernden und emphatiſchen 
Hiatus in der Meßiade (denn unter diefen Benen⸗ 
nungen Fönnen alle von diefer Gattung am beiten 
begriffen werden) fey es genug, folgende vorzulegen : 

Aber wie zwey Gewitter, die an zwo Alpen berunteg 

Dunkel lommen. 

u ViIòilII. Gef. 139. 140, 

Au dem hohen Eloa und ſprach — 
1363. 

König. der Welt, bie oberfle Gottheit unſtlaviſcher 
Geiſter. 
. 173. 


ee 


| 10 Fortſ. von dem Einflufe der offenen Bocak. 
| — 0 eine That ſah 
Seit ber Schöpfung die Ewigkeit nicht — 
.. 788. 733» | 
Sieh, id) hab ipn verflärt, und wiß ihn von. neuem 
verklaͤren. 
L 36. 
Wie unendlich volllommen bift du? — 
243. 


Sie iſt feine Mutter, Ihe Goͤtter! 
VII. 344. 


Die folgenden Hiatus ſind auch emphatiſch, und 


ihr Ton bezieht ſich auf graunvolle und > entfegliche 


Begriffe: : 
—— Sein Blut ſey über Ihm felber! 
VI. 198. 
—— Ga drey erfiiecklichen Nächten 


Sauf er fie, und verwandte von ihr fein Antiit auf 


ewig. 
IL. 260. 261. 


Unſers Dichters eilende Hiatus find noch übrig. 
Ihre Wirkung ift in dem etwas fleifen und mit 
Eonfonanten belafteten deutſchen Herameter fo anges 
mehm, daß der Urheber defjelben nicht unterlaffen 
Eonnte, fich ihrer zu bedienen. Wir haben eben ein 
ſehr fchönes Beyſpiel von dieſer Art ‚gehabt: | 


Schuf er fie, und verwandte von Ihe 2. 

Mit diefem ſchnellen Uebergange non Schuf er fie 
* die folgenden Worte, giebt der Poet zu erkennen, 
ohne es zu ſagen, daß Gott nicht ſobald die Hoͤlle 

| gefchafe 


— — — — — — * — — — Ba 
® 
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gefhaffen Hatte, als er feinen Blick von ihe abwen⸗ 
dere. So malte ehebem Timantes, in deſſen Ar⸗ 


beiten, nad) dem Zeugniffe des Plinius, immer mehe 


zu verftehen gegeben, als vor die Augen geftelle 
ward. Andre Stellen hingegen erwähnen ausdruͤck⸗ 
lich der Eilfertigkeit, welche die Einrichtung des 
Verſes zeige: 
Kaum ben Unfterblichen fichebar, fo eilt er die Him⸗ 
mel herunter. 
VIII. 13. 
— 3wo Winke, fo ſchwebe er 
Ueber Golgatha. Um ihn herum verſammeln der Erde 
Engel ſich eilend — 
21,23. 
Endlich firämte fie aus, in brechende Worte, die volle 
| Lieferfihltterte Sele — 
VI. 557.558. 


mi den folgenden Sinien finden ſich Grimm, Inn⸗ 
brunſt und Eifer lebhaft abgeſchildert: 
— Und wenn du fie auch im grimmigen Zerne 
Toͤdteteſt 
l, 118. 119. 
Ach in wels es noch wohl, wie er und inbrünffig 
umarmte. 
679 
Eine getreue leutſelige Zaͤhre, die ſeh ich noch immer, 
Netzte ſein Autlitz, ich kuͤßte ſie auf, die ſeh ich noch 
immer. 
681. 632. 


Und 


J 
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Und der 'muntee Gang Biefer folgenden Verſe ber 
zeichnet eben fonatürliche Freude und Giuckſeligkeit: 
— Doch Phllo ergetzte der Andlick Bu 
VI 798. 
Jenen unſterblichen Fruͤhling, 


Der die himmliſche Flur, wie ein junger Seraph, 
umlächelt. 


II. 383. 384. 
Hier erblicken wir Gott, wie er iſt, wie er war, wie 
er ſepn wird. 

| 1. 239. 
Eine glückliche finie! Die drey eilenden Hiatus fo 
dicht bey einander, haben nicht allein für fich felbft 
ein fehr fröhliches Anfehen, fondern dienen auch, ein 
defto größeres Gewicht auf die emphatifchen Worte 
zu legen, welche fie abfondern: Wie er iſt, wie er 
war, wie er ſeyn wird. 


Mod zwo Stellen will ich hinzufügen, ehe ich 
dieſes uͤberall harmoniſche Gedicht verlaffe. In dem 
einen laͤßt die fließende Ausſprache der Vocalen uns 
die Leichtigkeit fühlen, welche die Worte anzeigen: 

— Ein luftig Gewebe, 


". Leicht zu entweben — 
VIL 47-48: 


Und in der andern £räge fie Eenntlich etivas bey, den 


Begriff zu vermindern: 
— Doch thut er fo etwas, fo bat Ihm Herodes 


under geboten — 
| 510. 51 I. 


Ich 


m eg | — — 
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Ich Fönnte nun biefe Betrachtungen befchlicken, 
wo das glückliche Zufammenftoßen der Vocalen an 
den Herameter allein gebunden wäre, Aber fo ein« 
geſchraͤnkt ift diefer barmonifche Ausdruck, und feine 
bequeme Anwendung nicht. Da er auf dem nach. 
ahmenden Saute ber Vocalen beruht, oder auch auf 
der merflicyen Sangfamfeit oder Geſchwindigkeit ih⸗ 
rer Ausfprache, und auf folche Art entweder zur 
Harmonie des Stils, oder zur poetifchen Deklama⸗ 


tion gehört, fo hat biefe Art von Schönheiten nichts 


mit dem Rhythmus des Verfes und dem Zeitmaße 
der Spiben gemein, und findet alfo in einer jeden 
Versart ftatt, wie gleichförmig und unabmechfelnd 
ihre rhythmiſcher Gang immer feyn mag. Ja diefe 
Art des Ausdruds ift am mwenigften in ſolchen Vers 
fen entbehrlich, die fters in einem Tone fortgehen, 
eben weil fie fo ungeſchickt find, dem Sinne durd) den 
veränderten Fall der Worte zu folgen. Diefe 
Heimlichkeit der Kunft hat niemand beffer eingefes 
ben als Pope; er, ber durch feine einnehmende 
Verſification And durch die Sorgfalt fo berühmt ges 
worden, womit er feine eigne Sehre *) in Ausübung 
brachte, daß in recht harmonifchen Werfen 
Des Sinnes Wicderball man aus dem Laute 
hört; 
daß ein guter Dichter den Laut eben ſowohl 
18 die Worte nach den Dingen abmißt, wo⸗ 
mer redet, fo daß man auch vom Laute far 
gen 
*) Man ſehe feinen Verſuch von der Kritik, und feinen 
Brief an Walſh über die engliſche Verſification. 


. 34 Fortf.vondem Einfluffe der offenen Vocal. 


gen kann, daß er feinen Stil habe. Wir. wol 
len es alfo etwas näher betrachten‘, wie Pope fid) in 
Diefer Abficht des Zufammenftoßens ber Vocalen bes 
diente, mit welcher richtigen Ueberlegung er es eben 


da anbrachte, wo es bas Bild des Gedanken am be» | 


ften in den Sinn des Leſers einprägen Fonnte. 


Erempel von feinen rufenden Hlatus: u 
To arms, to arms! the ſierce Virago cries. 
Rape of the Lock V. 37. 


And feas, and rocks, and ſkies rebound 
To arms, to arms, to arms! | 
Ode on Cecilia’s Day v.47.48. 
Thro’rocks and cavesthename of Delia founds, 
‘ Delia each cave and echoing rock rebounds. 
Paftoral III. 49.50. 
All look, all figh, and call on Smedley loft; 
. Smedjey im vain refounds thro’ all the coaſt. 
Dunciad. II, 993.294. 


And all thy yawning daughters cry, encore. 
IV. 60. 


-Erempel von den klagenden: 
Hark! Hæmus reſounds with the Bacchanals cries 
Ah ſee, he dies! | | 
Ode on Cecilia’s Day v. 110. 111 
Fainth breathleßs, thus {he pray'd, nor pray’d 


in vain; 
Ah Cynthia: ' ah tho’ banilh’d from thy train, 


Let 


Am — 


mo — —— — — 
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Let me, o let me to the ſhades repair, 
My nätive ſhades — there weep and murmur 
on there. 
ı_ Windfor - Forefl. 197 : 200. 
j Aad I abandon’d, defolate, alone! 
Diad, XXII. 619. XXIV. gıı. 
To yos I mourn, nor to the deaf I fi ing, 
The woods ſ. hall answer and thei :ir echo ring. 
Paſt. I. 15.16. 
Exempel von den feufzenden: 
My only food, my forrows and my fighs! 
u lliad. XXIV. g0g,. 
And breathes three am rous fighs to raife the fire. 
Rape of the Lock II. 42. 
- But thowalas! may'ſt live to fuffer more! 
liad. XXIV. 605. 
And [ he who feorns a man, mult die a ınaid. 
Rape of the Lock V. 28. 
May J lie cold before that dreadful day! 
lliad. VI. 590. 
Hear me, and touch Belinda with chagrin. 
Rape of the Lock IV, 77. 
Slighti is the fubjedt, but not fo the praife, 
‚ If She infpire, and He approve ıny Lays. 
l 3.4 
Hier vermiſſen wir keine Art von wiederſchallen⸗ 


‚en Hiatus von den ſtaͤrkſten an bis zu den ſchwaͤch⸗ 
ſten, 


16 Fortſ. von dem Einflufie der offenen Vocal. 


ſten , die eine Bitte, einen Wunſch ausdruͤcken. 
An innehaltenden iſt unſer Dichter auch ziemlich 
reich. Beſonders verſaͤumt er nicht leicht die arbei⸗ 
tende oder muͤhſame Gattung anzubringen, wovon 
er ſo hervorſtechende Proben im Homer und Virgit 
gefunden hatte: 


A mightier grief my heavy hsart ſuſtains. 
Bıffet- Table v. 10. 


Worn out in public, weary ev’ry eye. 
Moral Eſſays Ep. Il . #229. 


Tho’ oft the car the open vowels tire. | 
Eſſay on Criticiſm. v. 345. 


Die vielen offenen Vocalen in dieſer Linie ſind, wie 
man ſieht, beſtimmt, es in der That zu zeigen, daß 
allzu viele offene Vocalen das Ohr ermuͤden. Wenn 
‚gleich diefen Kunſtgriff etwas fichtbar ift, fo muß 


man es doch nich€ vergeffen, bey welcher Gelegenheie 


man ihn antrifft. In einem Lehrgedichte von der 


Poefie, wo ihr ganzer Reichthum an fehönen und - 


glänzenden Wendungen hervorſchimmern, und im⸗ 
mer das Mufter an der Seite der Regel ſich finden 
fol, laͤßt fich ein bearbeiteter Stil und gefuchter 
Schmuck wenigftens entſchuldigen: 
— Nec erit tanto ars deprenfa pudori. 
Vida. 


Defto unverantteortlicher iſt wohl hingegen oßne- 


Widerſpruch der fo Fenntliche Zwang in folgender 


Copie oder vielmehr Caricatur von dem Siſorhus | 


bes Homer: With 


| 


| . MDR Staͤrke des poxiſchen diusdeucke 17 


With manga weary Apps and mapy a groan 
.. Up th Mgkhil.he heaya} a huge sound flone. 
Cdyſſ.A. 735.736. 


Der Unberfeger arbeitet-in Diefer inie eben fo Tlarf 


als Sifpphus ſelbſt. Wir fühlen ſein Beftreben, 
die Menge Aſpirationen und Hiatus geſaminelt zu 


— — — — nn - 77 7- 
“ 


—— — — — — — — — — — — — — —s — — — —— — —— —— 
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bekommen, und.wir bebauren Die Mühe, Die er fich 
giebt, ünfer Ohr zu quälen. Zwar Mi Popes Odyſ 
fie nicht ganz von ihm, und Broome ft eigentlich 
Verſaſſer deu eilften Buchs. - Aber Pope hat doch 
die Arbeit feiner Gehülfen durchgefehen und gebef 
ſert, und uͤberdieß ftößt uns etwas ähnliches, wo 
nicht noch mehr übertriebries, ſelbſt in feiner Illas 
auf. Im XXIVB. 348 V. fagt er vom Herold 
bes Priamus, der feinen König bitft, die Pferde vor 


den Wagen. zu fpannen: 


N 


The houry horald helpd him at hir hide, 
Welches Stoͤhnen, um einer fo Meinen Bemuͤhung 
willen! Nähere ſich diefes nicht einer Arc von Ba⸗ 
thos (mo-der Ausdruck hier erlaubt ſeyn kann) ei⸗ 
nen, der anen Wagen anſpannen hilft, vorzuſteilen, 
als ob er ganz athemlos und ermattet dabey waͤre? 

Eine weit natuͤrlichere Schönheit haben die 
Stellen, ‚auf weiche wir minmehro fommen, uubin 
denen bie Wirfung der offnen Bocalen vergrößernd 
und empharifch ift: 

Thus Sc fa hama. nn u 

J en Niad. V, 423 . 


N.Bibl. V. B. 1St. B J Such. 


18 Fortſ don dem Einflaffe der offenen Vocal. 
Such was the life, great Scipio once adnird. 

| | Windfor-Forelt 235. 

| Streeh‘ 4 like a 2 bare, by a hero’s arın | j 
. 3:2." Died, XXL’ 322. 


. Hear and believe; 5 ey own importance ] know. | 
Rape ofthe Lock 1. 35- | 

| 

| 





j Tird all beir ſammits tręmble Ida’ 5 wooda. 5 
| Ihad. XxX. 72. 


“ Wondingh he zu d;"when lo! a- Sage: appears, 
——— Dunc. ll. 38 


w 


| | ‚de! ons vafl Ogg produen human race. | 20 
ma 
Se, fa our own true Phoebus: wears the bar N 
v. 323.— 
1 fe, I fee, where two fair. cities bend - 
T heir, ample bow, a new. White-hall- akeend. BEE 
a Windfor-Forefl. 377. 378. + 
And are thefe wonders, fon, to ihre mknown? ' 
Unknown to thee? Theſe wonders ae hy ! 
\ oVn. 
| | Dunc. Al. 273. 374 — 
— * sh .f Spa Pin Traisor bafel- 
"375 ne 
Und eben fo ungezwungen wird Mipfallen und Ab⸗ 
ſcheu durch den dunfeln Laut dieſer zufammenfom« 
menden Vocalen zu erkennen segehen: 
| En ‚Add ; 


oe 


% 
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- And pewify a Genius #0 d Dunee. 
Dune. IV. 261. 

‚The graver Prude finke downward to aGnome. 

Rape of the Lock L. 63. 

Beaft, urg’d By ws, their fellow.-beaft purfue, ‘, 

And leam of men each other to und. 

Windfor-Forelt 123.124 

Die Bocalen in by us find blos empharifch, aber in 
to undo weifen fie zugleich das Abfcheuliche in ber 


So kenntlich it der Oefellen, ben Pepe an “ 


wechlangebrachten ſtockenden Hiatus fand. Dofe ” 


felbige kann auch mie Zug von ber eilenden Sat 
tung gefügt werben: .. . 


To whom Time bears me on his rapid. wing- 
Dunc. IV, & 
I ftretch u empty arms, it glides away. \ 
Eloila to Ab, 23. 
Chufe a fm cloud, before it faH, and init _ 
Catch, ere [he change, ‚the Cynthia of this 
minute! 


Mor. Eflays Ep. Il. 19. 20. 


In dieſem Exempel if der Ausdruck am flärfflen, 


dadurch, daß die legte Spfbe in Cynthia, die aus 
zween unterſchiednen, aber in der Ausſprache ſehr ver⸗ 
kuͤrzten Laulbuchſtaben beſtehzt, merklich viel bey⸗ 


träge, den Vers zu heſchleunigen. Wie bequem; 
B 2 J der⸗ 


3 


‚go Senf; U] 2.7 275 277200 Vocol. | 


dergleichen in der englifchen ſowohl als in der italiaͤ⸗ 
niſchen Poeſie eingefuͤhrte Zuſammenziehungen uͤber⸗ 


haupt ſind, um beydes dem Falle der Verſe eine Be⸗ 
deutung zu geben, und einige Abwechſelung hinein- 
zubringen, weiſt ſich nirgends augenſcheinlicher, als 


in dieſem lebhaften Bilde dee Schnelligkeit: 


ger hills, g’er. dales, o’er crags, o’er rocks 
‚they ga 


on 


0 a, XXII 143. 


Wenn es auch ſcheinen konnte, daß cl ein Ton, wie Dies 


fer, kaum der Würde der epifchen Poefie anftändig - 


iſt; ſo iſt doch dies des Homer Sache, und nicht 
des Ueberſetzers feine, da der Oang des Beer is 
Originale eben ſo buͤpfend iſt: 


Mare ea avarta, xdravra; near. TE ige 


Po a 7°? 95 4276: m 
. 2. Iliad. XXIII. 116. 


Aber ir  mäffen noch ſehen, wie Pape: die eiſen⸗ 


ven Hiatus anwendet, um die Begriffe auszudruͤ 


den, bie eine. gewiſſe Analogie mit der Sanelig- 
Reis haben: 


Joy fills his only 14 innocent Lof mouzht. 


PDraunc. III. 2499. 


Then” f hare dhy pain; alloy t that fad relief, 
, Ah more. ‚chan ſhare it! give wie all thy grief, " 


\ 


3 


ber Innbrunſt und: dem Eifer gleiche? Doch bie 
F DE - vor⸗ 


| Elolfa.to Ab. 49.350: ' 
Bei verführt nicht bier etwas, das ber Freude, oder 


‚In die Staͤrke des ooetiſcheu atusdrucks. zu 
henſte Aufwatſemteit iienen woßl bleſen 
gen eilenden Vocalen bey unſerm Dichter, die ihm 
durch ihren ſchwachen Laut den Vegriff vermindern 
helfen: 
Imeddie, Goddch, andy is my fpbere; 
. ‚Dune. V. 43% 
.. The 0* dm, caurty og; join, 
| 1304 
oh how unwoi ofihe brave and great! | 
2 ..  Mliad. XXL 326 
. Shart is his date, and foon his-glory endı.. . 
| "496. 
The * the winds difpers’d in empty air. 
| Rape of tho Lock IL Pr 
And ange blaze tousms learning inte er. 
Dune. Il. 78. 


In aflen dieſen Fallen koͤmmt die Verringerung des 


Begriffs aus deni kurzen Joder I *), deſſen Saul 

an füh am ſchwaͤchſten in erochdiſchen Wörtern und 
Erubungen äh, und. hier durch ben nachfolgenden 
Vocal noch mehr geſchwaͤcht, und gleichſam ausgeld« 
ſchet wird, Doch iſt die Verringerung am meiften 
In den drey legten Exempeln fuͤhlbar, indem der ab⸗ 
falınde Ton zugleich den Vers endigtz foft chen fa, 
wie der ſchwache Saut des Auegangs in einer * 

x 


2 In only, counly wird der legte Bocl- Fr i ande 
— In into als v. 


a2 Senf Born Ciefluſſe de oficen Boca 


| en Virgil fie ſeibſt eben ſo kraſne⸗ mat, dis den Ä 
Pfeil, movon die Rede iſt: 
: -Sic'fatus ſenior⸗/ öihimgur 27 Fi Bi | 
Conjeeit | 5 
BE hen. 5445459) 


Und vlelniche i war es eben aus Anleitung dieſes gluͤck 
lichen Zugs, daß Pope auf-die. erwähnte Weife kam, 
feing Worte in Uebereinftimmung mit dem Sinne 
- zu bringen. ‚Wir ſehen aus ſeinem Briefe an 
Walſ h uͤber die engliſche Verfification , daß er bie 
Stelle im Vida vorzüglich bemerfe hatte, wo biefer 
ben angeführten Vitgiliſchen Vers bewundert, ‚und 


zugleich. nachahmt : «. 


Qid dicam, fenior quum telnm imbelle Ama Ba 
" Invalidus jäcit, et defectis viribus aeger? 


‚Nam J ‚tum. werkus Ken: pariter: pede 
.C au languet. 


| 2. \ . .. 9— ‚Poet, IL. aa-434 
Und es —* veß er ſaibſt, außer den ebenſithen · 
den Verſen, noch eine gute Anzahl andre nad) einem 

in ſeiner Art fo ankommen. Muſter gebider 
ur bebe; da Km 
x % &en Def ut des Sort und des Anenaa⸗ 


fuͤhlt ein jeder In dieſen ſo veraͤchtlichen Vorten bei 
wi KLurnus au den Drances: rn le! ES 


EL Re ‚ Nunquam animgm‘ ‚talem dextra bac * 


_ moveri) 
ahinen habltet tecum et ſit petrore in Mo. 
N „te Act. M. 1 408406. 


N 
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Conld 1 Proy be ſavd by “y ‚Angie hand, 
Ä Dune. I. 197. 


‚And beauty draws us with. /ingle hair. 
“ ‚Rape of che Lock IL. 28. 


- „„See "what the dam, that ſwite the Amps 
r Dong,Iik 229, 

No * © avert’his miferable endl. ZZ 
Iliad. XXL 314 


Swor wird fingle ausgefprochen wie ſingel, u.f. m. 
und es endigen fich alſo dieſe Verſe nicht eigentlich 
mit einem verringernden Hiatus. Aber nichts deſto 
weniger iſt der Abfall des Tons in denſelben faſt eben 
ſo merklich, als in den vorhergehenden. u 


So viel tragen die offenen Vocalen bey, den 
englifchen Jambus aushrücdend zu machen. Die , 
Bequempeit des deutfchen zu dieſer Art von Hate 
mwonie, läßt ſich ſchon aus demjenigen erkennen⸗ was 
ich von Klopſtocks Herameter geſagt habe. Doch 
wird es nicht uͤberfluͤßig ſeyn, auch hiervon einige 
Erxempel anzufuͤhren. Meine Quelle zu denſelben 
ſooell Hagedorn ſeyn, einer von ben größten deutſchen 
Berfificateurs, der nicht, wie der fo bewunderte und 
fo batd vergeffene Brockes, gewiſſe natürliche Töne - 
und Wirfungen mit gezwungnen und übertriebnön , 
Weortfpielen.nachäffte, nicht das Geſchrey bes Guk⸗ 
gufs: ausbeutete auf Guk, guk bes Fruͤhlings 
Paar ech von Waſſerblaſen ſptach: | 


8⸗ Bu Die, 


N 


24 FA. von memKirifaffe ber ofenen Bocal, 

- Die, ieh hier "St, eufcheinen und zöthehn, 

Und wieder wie der Blig, serplaßen und 8 *). 
ſondern heſſere Kenntniß von den Graͤnzen der poeti⸗ 
ſchen Harmonie beſaß, und ſie niemals hoͤher trieb, 
als da er durch den K fang der Werte ' 
“ Das raffelnde Beräufb raſchrollender Zaroffen | 
hören ließ. Wie bedeutend, wie ungezwungen und 
käernſtloe bedeutend find nicht gewiſſe offene Vocalen 
in feinen Fabeln und Erzählungen, und in felgen 

moralischen: Geodichten: Man Wie und verpeile 


u ff! 


—8 Wie der ſchauende Slate: | | 
Der davnpben &brtinn ſinat. Die frohen Haine hellen. 
Ulyſſes und feine Gefahrten | 
Er Haze nur fich, nur fein Verbängniß an, . Ä 
Daß Sylvia ihn nimmer lieb gewann. u 
" Der Salt. 
"Und fehten ſebr am Siren und Speiſe. 
u Philemon und Baucis. 
Dur May, ein Brunn der * Bänke. 
| Daphnis. 
..Stockende; J 
Der Renner Gluͤck macht kenz und Die gemeit; 


I auch der Witz! | 
u HGoraz. 
ie nid Unempfindlichteit 
20 allen en vredigten von Saamfisufeiebenpei, 
. Die Ginejeligtert. 
Beil 


Fr Die Senichte von der Vergnöguna des Gebhoͤrs Img 
Srühltnge, und vom Baffer im Fruͤhlinge, In Bros 
See irrdiſchem Vergnügen in Bott 


' 
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Del fee fo Im bl Pöofb mud unbe rbor. 
Bruder Sei 
Und einem herrn, der ſo unfeblbar HR, 


„Ste weitee. Luſt zum. Werten zu vergaͤllen. 


Adelpeid und Heinrich. 
gufrichenhei beſaͤnftigt unſern Beuth,‘ 


Zn Und fie allein nennt jebe Fügung gut.” 


Gone}. 
‚ein Sram ſo hoher Art verſchoner dich und mich. 
Schreiben an einen Sreumbd: 
"Ind ieh den Pfeil zurück mit dleſer GSegenſchrift: 
Du, Ai, koͤmmſt and Krems, fo bald man dich betrifft. 
Philippus und Aner. J 
Eilender 
Mas has dich Immermehr fo elle hergetrieben? 
| Die Sreundfchaft, 
30 bin der Muft gran; die Arbeit ifE mein Lehen. 
AMben daſ. 
‚Eu reifen Kb darum. Die SE ifeende zu treunen, 
Koͤmmt die Aebtißinn und die Nacht. 
Der Hänfling des P. Job. XXIIL: 
Seh jene weiſt fie ab, und fpricht: * 
3% nehme Rofen an, allen von Nattern nicht. 
Die Vatder. 
Wie fe entzückt und ihre holde Pracht, 
Venn fi ie, wie tzt das Schöne ſchoͤner macht. 
Bra 
— Mid sioinge zur Klage j 
Nichts, ald die vielen Feyertage; ' 
Und wer ſie alle roth gefaͤrbt/ a 2 
B J Der 


a6 Beten ei wa 


Der batte wohl, wie ihr, heecbd; 

„Dein war die Arbeit ſehr zumiber ; | 

Der war ah $ein era Br Z 
A . Johannes Der auf 


as ich von der Xubrlagung eines fo lebenden 
Ausdrucks in. unfern (dänischen). Werandrinern 
und andern jambifchen Verſen denke, kann man aus 
dem Vorhergehenden leicht ſchließen. Was fuͤr eine 
Wirkung davon waͤre nicht In einer Sprache zu er⸗ 
warten, worinn ber Mangel der Eliſion das Zum 
ſammenſtoßen der Vocalen, ſelbſt Im ungebundenen 
Stile, ſo allgemein mache, wenn dieſe Hiafus von 
guten Dichtern mit etwas mehr Vorfichtigfeie und 
Sorgfalt behandelt würden, wenn man ſich befleif 
figte, aus ihrem wirklichen ober vermennten Miß⸗ 
Laute felbft eine gluͤckliche Zufammenftimmung her⸗ 
vorzubringen! Wo diefe Anmerkung richtig iſt, wo 
das, ich von der Mitwirkung der offnen Voca⸗ 
len in Ver Harmonle des Verſes geſagt habe, nicht 
bdasjenige Maaß uͤberſchreitet, welches. die Verſchie⸗ 
denheit ber Paefie und Muſik, und die nothwendige 
Achtſamkeit des Dichters auf wefentlichere Schön. 
beiten den’ Bemühungen ‚der Kunft hierinn vor⸗ 
ſchreibt; fo darf ich mir mie der Borftellung ſchmei⸗ 
cheln, daß diefe Gedanken nicht. blog Bienen möchten, 
“eine müßige Neugier zu befriedigen, oder gewiſſe 
Steflen bey berühmten Dichtern mit etwas mehr 
Geſchmack und Empfindung zu lefen und vorzufefen, 
fondern daß fie auch für Diejenigen von einigem Nu 
en feyn koͤnnten, welche Verlangen tragen, ihren 
eignen 
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eignen poetiſchen Verſuchen/ ſo weit es bie Sprache; 
worinn fie fchreiben, erlaubt, den ftarfen und beiebe 
ten Ausdruck der aͤchten Mufter-zu geben. 
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IE 
An Eflay on Original Genius and its various ' 
Modes of Exertion in Philofophy and 
the. fine Arts, particularly in Poetry. 
. Nullius addictus jurare in verba magi- 
fir. Horat. London. Edward and 

, .., Charles Dillf. 1767. (pag. 296.) 


+ Ein Berfuch über das Originalgenie ꝛc. 


d 


E haben bisher verſchiedene philoſophiſche Koͤpfe 
- unter ung, Über die Natur und wahre Beftim- - 
mung des Wertes Genie, Unterfuchunger; angeftels 


.. et, und. die Sache hat es wohl verdiene, da daſſelbe 


täglich und fo ſehr mißgebrauchet wird: "Einige 
halten jede Eleine Fähigkeit, jeden Funken bes Wis 


ges gleich für Genie: andere fegen ihm wieder fo 


enge Schranfen„ Laß man fehr wenigen das Vers. 
bienft eines Genies einräumen kann. Wir wollen 


uns bey den verfchiedenen Beſchreibungen und: Er⸗ 


Flärungen obgedachter Philoſophen nicht aufhalten, 
fondern verweilen diesfals Pie Leſer auf die Littera⸗ 
furbriefe im 6ten und a2ften Bande berfelbigen, bey 


Gelegenheit der Sufzerifihen Abhandlung über das 


Genie und einer noch andern von einem ungenannten 
Verf. in den’ vermifchten Beyträgen. zur Philoſopie 
und ben ſchoͤnen Wiſfenſchaften, Ingfeichen auf das⸗ 


* 
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jenige, was der Warf. der Merk wardigkeiten aus ben 
Ltteratur im gten Bande garz neuerlich doruͤber ge 


ſagt hat. Wir haͤtten ſchon gewuͤnſcht, Daß. ben 
Englaͤnder die vorhergehenden Schriften, die mit ſo 
vieler Gruͤndlichkeit abgefafſet find, möchte geleſen 


haben: aber vielleicht iſt es auch ein Vortheil, wenn 


verſchiedne philoſophiſche e Geiſter einerley Matrrien 


zugleich bearbeiten. “Die befondern Wege, die fie 


‚nehmen, ob fie gleich nach, einem Orte’ gerichtet find, 
. führen doch bisweilen zu verſchiednen Ausſichten, 


und begegnen ſie auch endlich einander, ſo giebt 


Ber’: doch kleine Nebenwege, die kuͤrzer oder anmu⸗ 
thiger find, und wo der andre unvermerkt borbeys 
laͤuft. Eine Wergleichung hier atizuſtellen, wörbe 


uns viel zu weit führen Wir wollen lieber 

Englaͤnders Saufbahn. abzeichnen, und es dann 
philoſophiſchen Topogeaphen überloflen, bie Charta 
n zu zeichnen, und ung zu unterrichten, welche 

* beſten und kuͤrzeſten Weg gewaͤhlet haben. 
Die Natur oder Beſchaffenheit des Genies zu 
Aflären, ſeine wefentlichen Ingredienzen anzugeben; 
die beziehende und vereinte Wirkung dieſer Ingre⸗ 
Henzen ſowohl ˖in der Zufammenfegung, als auch 


in Abſicht “auf die Unterſuchungen det Wiſſenſchafe 


und Erfindung oder Berbeſſerung der Kunſt zu zei⸗ 
gen, iſt des Seo Hauptebſ cht der dieſem 


| | Verſuche. 


Das erſte Bud, welches als eine Einleltung 
zu den folgenden anzuſehen iſt, bandelt alſo von der 


Natur/ den weſentlichen ee 


‘ 
. 


_ and Kermgeichen eines Bonnie 
dr fie ſich u 
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ebenen W 
fern, rſter —Ec Bon den Objekten 
und Ingredienzen des Genies, und die Ehe 
ki g diefer Ingredienzen, wenn ſie in einem 
erke vereiniget ſind. 


Noch unbetretene Pfade BIER und neue 
Entdeckungen in dem Gebiete der Wiſſenſchaft zu 
machen, Entwürfe zu erfinden, und die Werke dee 





| Kunft vollfommen zu machen, bas allein kann 


4 


nur ein Genie. Dieſe AÄAbſichten find die Gegen⸗ 
ſtande ſener beſtaͤndigen Bemuͤhungen und die Er 
reichung berfelbigen glüct nur wenig erleucdhtegen, 
turchbringenden und fähigen Seelen, die durch die 
Borfehung beſtimmt zu ſeyn ſcheinen, die Sphaͤre 
der ech und menſchlichen Giuͤch 
ſeligkeit zu erweitern. Der große Haufe muß zu⸗ 
frieden ſeyn, wenn er nur bie von fo großen: Anfuͤh⸗ 
rern ausgezeichnete Wege betreten kann. — Die 


Hauptingredienzen find’ Einbildungskraft, Beur⸗ 


theilungekraft, Geſchmack. Die erſtere iſt das 
Vermoͤgen, durch welches die Seele nicht allein über 
ihre eignen Wirkungen nachdenket, ſondern die auch 
die verſchledenen Ideen, die vermittelſt ber Sinnen in 


den Vetſtaud gebracht und in dem Gedaͤcheniſſe auf⸗ 


behalten werden, ſammelt, indem fie fie nad) Gefal⸗ 
len verbindet oder trennet; und die vermoͤge ihrer 


plaſtiſchen Kraft neue Vergeſellſchaſtungen von 
Ideen zu erfinden, und fie mit einer unendlichen 


Adinderung zu vereinigen, im Stande iſt, eine Schdu 
| rung 
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pfwig aus ſich ſelbſt darzubleten, und Seenen unn 
Objekte aufzuſtellen, die niemals in ber. Natur 
lien. 
Das igenrrlche Amt der Beurtfeilungds 
kraft in der Sufammenfeßung ift, die Ideen, die die 
Einbildungskraft fammelt, zu vergleichen: ihre - 
Uebereinſtimmung oder Mißhelligkeit, ihre Verhaͤlt⸗ 
niſſe und Aehnlichkeiten zu bemerken, und nur ſolche 
aufzuſuchen, die von einer homogenen Natur find: - 
die mißhelligen zu bemerfen und zu verwerfen, und 
- endlich Die Wahrheit und Nuͤtzlichkeit der Erfindune - 
gen und Entdefungen der Einbildungsfrafe zu 
beſtimmen. 


Der Geſchmack iſt dem Verf. jene Innere Emi 
pfindung, die Durch ihre elgng ungemein feine Fuͤhl· 
barfeit, ohne Beyhuͤlfe des Schiufivermögens, Die 
verfchiednen Eigenfchaften der Objekte, die ihr vor⸗ 
kommen, unterſcheidet und beftimmer:- Die durch ih⸗ 

ren eignen willführlichen Ausſpruch fager, dieß iſt 
groß .oder Plein, ſchoͤn oder haͤßlich, wohlanſtaͤndig 
oder laͤcherlich. Bey jeder zeiget der Verf. wie un⸗ 
entbehrlich eines dem andern ſey, und die Ordnung 
dieſer Kräfte in Beziehung auf das Genie, ſowohl in | 
Abſicht auf die Wiffenfcheft, als: auf bie Kunſt. 
In Anfehung der. erftern, wir: mennen Der Wiſſen⸗ 
ſchaft, bemerkt er, daß der Geſchmack eine unterge⸗ 
ordnete Stelle einnehme. Er muß ſich nicht eln⸗ 
fallen laſſen, der Bernunft den Weg zeigen zu wollen. 
Bey ben Werfen ber Kunſt aber. überninmg er die. 
Herrſchaft. Diefes- wird auf eine ſehr ſinnlichd 
4 nn Weiſe 





on Original Genius &c: gu 


Wöeiſe in dem Berfpiele user Perfonen dargerban, 
bdie die Kreuzigung des Michel Angelo berwachten, _ 
wovon bie eine, eine durchbringende Beurtheilungs⸗ 
kraft ohne jene Feinheit des Geſchmacks befigt, bie 
- "anbere aber das belifatefte Gefühl, ohne einen aufs 
,  ferordentlihen Scharffinn im Urtheile zu befigen, 
"he. werden fie ſich dabey verhalten? Aus der Wer, 
gleichung und.den ſehr feinen Beobachtungen, bie der 
Verf. über jedes von diefen Seelenvermögen anftellt, 
fuchet er zu beweifen, daß keines, einzeln genommen, 
“ein Genie ausmache, und daß man ‚alle dreye befis 
gen .müffe, um ein Genie zu fen. Ihre vereinte 
Wirfung in der Compofition zeigt er kuͤrzlich auf 
folgende Art: Die Einbildungskraft nimme einen 
langen und kuͤhnen, doch fichern Flug unter dem Zuͤ⸗ 
gel der Beurtheilungskraſt, die, ob fie gleich von Na⸗ 
tur kuͤhl und überlegfam iſt, doch von Der Hitze der 
errſtern in ihrem geſchwinden Fluge etwas annimmt. 
Ohne Anſpielung zu reden, -theile die Einblldung der . 
Beurtheilung ihre Lebhaftigkelt mit, und empfaͤnge 
von ihr Gruͤndlichkeit und Richtigkeit: der Ge⸗ 
ſchmack giebt beyden Eleganz, und nimmt von ihnen 
Praͤciſion und Empfindbarkeit. "Die Wirkung u 
von der Vereinigung biefer Eigenfchaften In der 
Eompofition bemerkt und ſuͤhlet jeder Sefer. Sie 
zeiget fich in neuen und überrafchenden: Gedanken, 


in glänzenden Bildern, in richtigen und nervoͤſen ö E 


. GSchtüffen, in einem beredten, anmuthigen und beſeel⸗ 
Auodrucke. Daher koͤmmts, daß wir durch die 
Schriften eines Autors, der dieſe Eigenſchaften be⸗ 
PER; aberzeuget, enczaͤce, geruͤhre werden, nach dem 


3. "Ati Eſſay 


Die verfihlehnen Töne für den Verſtand, die Sul 
: bungsfraft ober das Herz gefkimme find. 


Es folget daraus nicht, daß biefe Kräfte gegen eln⸗ 
ander in einem völligen Gleichgewichte ſtehen muͤſſen, 
welches dielleicht wegen ihrer verſchlednen Natur un⸗ 
möglich iſt: — Diejenigen, die blos das für Genie 
halten, was aus der Einbildungskraft ohne einige 
Maaß von Beurtheilung entſteher, werben ſchi 
lich einen Unterſchied zwiſchen dem Fluge eines Ss 
nies und den Träumerenen eines. Mondfüchrigen zu - 
machen wiſſen: bieß führet den Verfaſſer auf bie 
Gründe, warum mir die Jlias und Odyſſee als 
Werke des Genies anſehen. 


| Zweyter Abſchnitt. Von den gewoͤhnli⸗ 
chen Kennzeichen des Genies. Ueberhaupt ber 
merket der Verf,, daß das Genie weder einfoͤrmig 
im der Art, noch periddiſch in Abſicht auf die Zeit 
feiner Erfcheinung iſt, und feget dieſe Begriffe aus 
ginander, - Indem seiden Fottgang ber Einbib 


duugeskrafe von den erſten Jahren an zeiget, bemer⸗ 


Ber er, daß es allerdings Perſonen giebt, bey denen 
ein gewiſſer Hang ober ein vorgügliches Talent zu 
einer Kunft oder Wiſſenſchuft wor ‚der andern fich 
bisweilen ſehr frühzeitig außert, und in einem ſo 
hohen Grade, daß man glauben ſollte, eine folche: 
Meigung und Talent muͤſſe mit» ober angeboren 
ſeyn. Oft entdecken wir ſchon bey Kindern in ihren 
kindiſchen Unternehmungen bie Knoſpen bes Öehien: 
„wir bemerken die Anlage zum Philoſophen, Dichter, 


Naler und Brain, Sn a ee: muͤſſen . die 
erſten 
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” eeften Werke eines pugenbicen Genies alle Fehl 
_ " Baben, bie ans einer blüßenden, ſchweigeriſchen unb 


ungesichtigten Einbilbungskeaft entſtehen, wo bie 
Beurtheilung noch niche ihre beffernde Kraft gedufe 


- feet hat, Die zu fruͤhzeicige Meife dieſer lehtern 
iſt ſeiten eine günftige Worbedeutung für ein großen 


und ausgebreitetes Genie. Indeſſen giebt es auch 


von dieſem legten gewiſſe Anzeigen, Die ein genauen 


Beobachter früßzeitig eusdecken kann, und die fe 


mancherley find, als vie Geftalen, wörianen fie ers 
feinen. . | 


Diefe Anmerkung führer den Verf. zuerſt auf 
die weſentlichen Anzeigen eines phitofophifchen Ges 
nies. Die erfte ift die Richtigkeit der Einbildungs⸗ 


kraft, ober jene Praͤciſion und Genauigkelt in der 


Wahl und Verbindung der Ideen: ferner die Ge⸗ 


J ſchwindigkeit, mit der es vor andern zur Reife gelan⸗ 


get, und einige Spuren einer kuͤnftigen Größe feis 
nes Verſtandes, die aus feinen erften argumentati⸗ 
viſchen Werfuchen hervorleuchten. Endlich unter 
ſcheidet ſich daſſelbe Durch eine gewiſſe meralifche und 
sontemplarfive Wendung Des Geiſtes· Es fuͤhle 


einen mächtigen Hang. zur Speeulation,, und ſinde 
darinnen fein größtes Wergnuͤgen. 


"Da bey der Compofitlon des poetifchen Cents 
bie Einbildungskraft das vornehmfte Jngredienz iſt, 
entdecket fie ſich durch ihren großen Ueberfluß und 
ruchtbarfeit, und entwickelt ihre fchöpferifche Kraft 


‚ 


bauptfächlich an Begenftänben, wo fie ſich ganz aus⸗ 


laffen kann. So find die Gedichte, die die Schoͤm 
DD, VD. i St. E heiten 
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dgeieen der Mater," Die ſonften Entzuͤkungen "dee 
: Lebe; die gegenſeltigen Empfindungen einer feurigen 
Freundſchaft, und die friedſamen Sreuben einer 


landlichen Zuftiedenheit befchreiben, oſt die erſten 


Werſuche eines jungen Dichters. Ein anderweitiges 
Kennzekhen iſt bie-vorzügliche Siebe und das Gefal⸗ 
bon ander Poefie in den fräheften Jahren: es wer⸗ 
den hier die Beyſpiele eines: Taffo, Pope und Mile 
con angeführet, und nur noch biefe Bemerfung hin⸗ 
zugefuͤget, daß die Werke eines jungen Dichters, der 
wahres Genie hat, allezeit eine ſchwelgeriſche Ein 
bildungsfeaft und diejenige Jebhaftigfelt und ben 
Geiſt zeigen müffen, die feinen Jahren angemeffer 
find. . Meiftentheils wird ihnen jene gezüchtigte 
Genauigkeit und männliche Kraft des Husdruds, 
(och als jenes Richtige und Angemeſſene in. Den 


Empfindungen und Gedanken fehlen, das ſich blos 


| bey einem reifern Alter findet. 


-. Eben biefe Lebhaftigkeit und Hige der Ein. 
J biidungekraft die den Dichter anzeiget, charakteriſi⸗ 


ret auchden Mater ‚blos mit bem Unterfchiebe dee _ 


- Reichen „durch:die.fle ſich ausdruͤcken. Der erfiere 
> bemüger ſich feine Empfindungen und. Ideen durch 

woͤrtliche Beſchreibungen finntich zu ‚maden :: dee. 
egtere legt ‚uns eine treffende Aehnlichkeit derjenigen 
vor Augen, von denen er uns eine Vorſtel⸗ 


ng durch die finnreiche- Vermittlung verſchiedener 


ein in einander verfchmolzener Farben, und durch 


gieke ', ® * . ’ 
rs .. a m ‚ “ uch 


die gehoͤrige Verchlgang des vn, und Schartens 
bt. 
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Auch hey dem Muſckus If Die Einbiiöungstroßt 
g einem hohen Grade eine. nötige Eigenſchaft, 


vwenn er In diefer Kunſt vortrefflich ſeyn will. Er 
_ muß mie der Mache der Töne In allen ihren Abi 


derungen der Bereinigung befannt ſeyn. — Ein 

Talent oder. Geule zur Architektur entdecket ſich 
Durch eine geſchickte Vereinigung ber Einbiläungs 
Kraft und des Geſchmacks, Die auf die vollkommn⸗ 


Erreichung der Abſichten dieſer Kimſt gerichter ik. 


Der Grad der Einbiibungsfnaft, den ein Meifter in 


der Baukunſt nöchig hat, hängt von den ihr ange _ 


golefenen Öränzen und denen Werbefferungen ab, Die 
wir noch als möglich darinnen annehmen koͤnnen. 


* geharet ein fehe hoher Eirab- der Einbildungs 


kraft dorzu, etwas Meues zu erfinden: aber auch ſchou 
genug, die verſchiedenen Ordnungen ber alten Archi⸗ 
teektur in einen pollſtaͤndigen Plan zu vereinigen: 
undeſſen iſt ein fehe derfeinerter und ausgebildeter 
Geſchmack das Haupterforberniß eines neuen Archi⸗ 


teten: und bie Werbnbung Dif Sue ige da 


I Genie an. 


Die arakcenſuſchen Anpigen eines Genleß 


zur Beredſamkeit ſind dieſelbigen, die ein Talent zur 
Diichtkunſt verrathen; nur daß die letztere mit einem 
. fregern Zügel, als bie erftere umherſchweifen kann· 


Dritter Abſchnitt. Von der Verbinnung, | 
‚ welche Genie, Wis und Laune unter einan« 


Der. haben. Der Verf. unterfcheidet diefe dran. auf 


folgende Art. Das Genie wird fomohl durch eine 


fir feuchtbare und pafifhe, als durch eine lebhafte 
20 ‚und 
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ad ausgebieiee Einbildungekraſt bezelchnet, ver⸗ 
mitielſt weichen es faͤhig iſt zu erſinden und zu ſchaf⸗ 
fen, und auf die lebhafteſte Arc die ihm vorkonimen⸗ 
den Begenftände-zu-faffen und zu beſchreiben. Witz 
‚mid Same erfinden imb ſchaffen nicht; ſie beſitzen 
weder die Kraſt noch den Umfang, noch das pla⸗ 
ſtiſche Vermoͤgen bee andern Eigenfehaft. She 
Aigenthuͤmliches Amt If mit einer gewiſſen Mur⸗ 
'gerfeit, die Gedanken und Bilder zu ſammeln, 
welche Wohlgefüllen ober Gelaͤchter erregen. Das 
ber bilden Lebhaftigkeit und Schnelligkeit der Eine 
Bildungekraft ihre befondern Charaktere. Dee 
Verf. ſucht diefe Theorie durch die Erfahrung zu Die 
ſtaͤtigen. — Das erfte iſt glaͤnzender, das andere 
taber gefälle mehr. Der Witz entdeckt ſich durch ga⸗ 
ſchwinde Antworten, ſinnreiche Einfälle, phantafie 
reiche Anſpielungen, und durch ſchimmernde Sprüche. 
- Der Humor in laͤcherſichen Vorſtellungen, in mei⸗ 
ſterhaſten Zügen der Sitten und Charaktere, in ſelt⸗ 
formen Beobachtungen und ſchnakiſchen Folgerungen‘ 
und Erzählungen. Es giebt eine Laune des Char 
rakters und eine -Saune ber- Schreibart: die legte - 
zeigt. fü ch. in wilden Einfaͤllen des Laͤcherlichen und 
Poirlichen, die gelegentlich ausbrechen, nachdem 
brollige oder. Iuftige Gegenſtaͤnde vorfommen: od 
in einer Ader von Ironie und feiner Satpre, die 
mit Abficht auf ein beforiders Subjekt durchgeführet 
wund. Popens Esckenraud ift in.diefer Art ein 
Stuͤck des geläutertften Humor. Es giebt von 
Big und Laune auch niedrigere Gattungen. 


-_ 


“ 
° + 
0 
⸗ 
⸗ 





on Original Genius&e, 37... 
: De Verf ſchließt Daraus, daß ob gleich Wit 


- und Laune in einer nahen Verwandtſchaft mit dem 


Genie ſtehen, weil ſie einerley Mutter haben, fie 


doch von verfchledner Natur find, indem bie uam 
die Wirfungen einge umherſchweiſenden und ſpie⸗ 


Ienden Phontafie find, das Genie aber aus einer. 
vollen Ergiefung einer plaftifchen Imogination ent⸗ 
ſtehet. Er folgert ferner daraus, daß ein großer 
Witzling nice immer ein ‚großes Genie, un, 
ein großes Genie nicht allegeit ein großer Witze 


. ling eo. Dieß wird durch Beyſpiele dargethan: 


Swift war, feiner. Meynung nach, fein Genie, wer 

nigftens fein erhabenes, noch Dilian ein Wigling. 
Inʒwiſchen behauptet ee nicht, daß ſich Genie. und 
Big nicht im hoͤchſten Grade mit einander vertras 


gen follten. Im Shafefpear waren fie auf: gleiche 


— — — —— — — en — 
⸗ 
— 


Weiſe vereiniget, und Young bat von dem erſtern 
einen Beweis in ſeinen Nachtgedanken, und von 
den letztern In feinen Sathren gegeben: Gie koͤn⸗ 
ven nur ohne einander exiſtiren. Mur einen Hall 
giebt es, wenn Wi und Humor auf bie Benen⸗ 
mung des Genles einen. Anſpruch machen fönnen, 
und zwar, wenn fie mit einem reichen Vorrathe von 
Erfindung begleitet find, mie In dem Lockenraube. 
Hierinnen hat Pope unwiderſprechlich gezeiget, daß 
er ein Mann von Genie und Witz war. Wir koͤn⸗ 
nen der weitlaͤuftigen und feinen Ausführung dieſes, 
dem erſten Auſcheine nach, problematiſchen Satzes 
nicht folgen; man wird aber geneigt, ihm voͤllig Recht 
ju geben, wenn man ı feine Einfchränfungen und ferneen 
Beſtamungen des — Witz and iaunq, “Ti 
Vier⸗ 
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Vierter Abſchnitt. Von dem gegenſeiti⸗ 
gr Einfluſſe der Einbifdungsfeaft auf den 
ſchmack, und von diefem auf die Einbil⸗ 
dungskraft in fo ferne fie ale Ingrediengen in 
der Zufammerffegung eined Genies zu betrach⸗ 
ten find; Die fimpeln Grumdfäge des Geſchmacks 
"lach der. obangeführten Befchreibung des Verf. lie« 
gen in jedem Menfchen, allein die Grade find ſo ver⸗ 

fihieben als man fich nur einbilden kann. In eini« 
“gen find fie ſchwach und grob, in andern ſtark und 
gefäutert. Diefe Feinheit und Fuͤhlbarkeit des 
Geſchmacks, muß man ſowohl als bie Vergnuͤgun⸗ 
gen, bie fie verfchaffen, aus dem Einfluffe der Eine 
bildungsfroft auf diefen Innern "Sinn herleiten. 
Durch die zanberifche Gewalt der Einbildungsfraft, , 
die fich damit verbinde, wird er geſchickt gemacht, 
die Schönheiten der Natur . und bie finnreichen 
Werke der Kunft zu unterfcheiben, und eine ausneh⸗ 
Amend füße Empfindung in dem Anfchauen deffeiben 
zu fühlen. — Aus der Art und Welfe, wie bie 
Einbildungskraft auf den Geſchmack wirfer, zeiget dee 
Verf. wie auch ein Mann von Genie bisweilen auf 
einen falfchen und uncorreften Gefchmad verfallen 
koͤnne, und als ein Benfpiel werten Youngs Nacht⸗ 
gedanken hin und wieber angeführe. So wie ber 
Geſchmack feine ganze Empfindlichkeit und Ver⸗ 
feinerung der Stärfe der Einbildungskraft dan 


ket, ſo danket auch die Einbildungskraft ipreRiche 


tigkeit und Genauigkeit groͤßtenthells der genauen 





Richtigkeit eines gebildeten Geſchmacks. — Die 


Veuttheilungekraft muß, mach ihrer gehörigen 
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Welle bie Materialien anerbmen , die bie Imagina 
tion gefammelt bat; und der Geſchmack muß ihnen 
die vorzüglichen Grajien ‚verieißen ‚ bie ſowohl beit 
verſchiednen Theilen Wuͤrde und eig j, alb 
Vortrefflichteit und Diidrigfet dem Ganjen 
geben. | 


Fünfter Abfchnitt. Von den verſchiedenen 
Graden des Genies und der 
Weiſe feiner Aeußerung. Das Genie iſt ein 
ort von einer weitläuftigen und verfchiedentiichen 
Bedeutung. Die Sphären feines Geſchaͤfftes und 
Die Grade feiner Aeußerung find ſehr verſchleden. 


Einige befigen eine folche ftarfe unt weite Ein⸗ 
bildungskraft, vermöge welcher fie im Stände finb, 
alle -die zahlreichen und entfernteften Verhaͤltniſſt 
von Objekten, mit ben fie dieſelbe befchäfftigen, aus 
einem deutlichen Gefichtspunfte zu faffen und ihren 
Gemuͤthern vorzuftellenz dadurch find fie im Grande, 
große Ver befferungen und Entdeckungen in den Kuͤn⸗ 
ſten und Wiſſenſchaften zu machen. — Ferner kann 
ſich ein Genle in einer ſehr anſehnlichen, obgleich 
geringern, Verhaͤltniß in Aufklaͤrung der Wahr⸗ 
heiten oder Nachahmung derjenigen Muſter zeigen, 
bie es urſpruͤnglich zu entdecken oder zu erfinden nicht 


. Kraft genug harte. — So it Maclaurin, der die 


Orundfäge der neutonianifchen Philoſophie erklaͤrte, 
und Strange, der die Gemälde des Raphael co⸗ 
pirte, beybe Männer von Genie, jeder in feiner Art, 
obgleich nicht Driginalgenies. — Auf gleiche Weiſe 
zeiget rw ein af Grad. des Oenles in den 

€&4 boͤhern 


/ 


*— —E 


bhern Werken der mochauiſchen Kuͤnſte — In abe 
nigen derſelben, wie in allen freyen Kuͤnllen iſt ein 
gewiſſer Antheil von Imaginatlon nicht nut noͤthig, 
wenn eine gewiſſe Wortrefflichkeit ſoll erhalten wer⸗ 
den: ſondern dieſer Autheil davon muß. ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich auf ein beſonders Objekt neigen. — Ein 
großer Grad von Genie zeiget ſich in der Erfindung 
mechaniſcher Kuͤnſte, hauprfächlich, wenn gleich die 
erſten Kräfte eine große Stufe ber Vollkonmenheit 
erreichen: denn die Erfindung in jeder Art iſt ein 
Yorzüglicher Beweis eines Genies: fo war der erfte - | 
Erfinder einer Uhr, einer Mühle unfreitig ein Dann 
von einem außerordentlichen medhanifchen Genie. 
‚Huch die Verbeſſerungen dieſer Erfindungen koͤnnen 
als ein Merkzeichen "eines Genies angeſehen wer⸗ 
den. vr Die Grade defielligen dürfen nicht allezeit 
nach ihrer gegenfeitigen Nüklichfeit und Wichtigkeit, 
ſondern nach ber barzır. erforderlichen Gräfe ber Eine 
Bidungsfraft beureheilet. werben... 


Auf gleiche Welfe zeiget fi ſich das inte, wenn 


. 8 feinem eignen freywilligen Antriebe Überlaffen if, 


In eben ſo vielerley Geftaften als Gräben. “ Seine 
Aeußerutigen find ſehr verſchleden. Einige fuͤhret 
Vs zu philoſophiſchen Speculationen, andern zeichnet 
es eigne Pfade durch bie wilden romantiſchen Geblete 
der Poeſie und Fabel aus. Bisweilen bricht es mit 
einer glücklichen Fruchtbarkeit der Erfindung in den 
Zeichnungen des. Malers hervor, und theilet den 
verſchiednen Figuren ſeines Stuͤcks, Würde, Zaͤrt⸗ 
Uchkeit und Ausdruck rnit wem 


Zweh⸗ 
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Zweytes Bud. Don dem Original⸗ 
gen. Erſter Ab hnin. Von dem 12* 
des Genies, das wir eigentlich * Original⸗ 
gen nennen. : .. 


- Das Bert Orb in Werbindung mit Genie, 
—* jenes angeborne und urſpruͤngliche Ver 
"mögen einer Seele an, etwas neues und unge⸗ 
woͤhnliches in jedem Subjefte zu entdecken, auf 
welche es feine Kräfte anwendee. — Es geiget ben . 
Brad, nicht die Gattung dieſer Bollfommenpeit, 
und zwar allezeit den hoͤchſten Grab an, — Die 
zus großen Quellen u ie Ideen, aus welcher wie 
alle: unfre Erkerintniß ziehen, find die Empfindung 
und das Nachdenken: Durch fie werden Driginats 
genies in dieſet ober jener Kunft und Wiſſenſchaft, 
zu welcher fie Yon der Natur den meiften Gang b de 
Formen baben. | 


Ein Origin enie untsrfcheibe ſich von jebeng 
andern Grade bieler Eigenfchaft, durch eine weit 
tebhaftere und fähigere Einbildungskraft, weldye ed 
it Erand ſetzt, ſowohl eine größere Anzahl von Ob⸗ 
jekcen aufzunehman und. fie dynllicher zu fallen: eg 
ziget ſich dadurch, daß es zu gleicher Zeit feine 
Ideen in ben ſtaͤrkſten Barben ausdruͤcket und fie in 
dem -beften Sichte vorſtellet: — ferner burch bie 


größere Schnefligkgie, ſowohl als Richtigkeit und 


den weiten Umfang des vergeſellſchaftenden Ver⸗ 
mögens: (6 daß «es mic einer erſtaunenden Leichfige 


keit auf. Einmal jede gleichartige und über 


ſtimmende Ider auf eine ſolche Art verbindet, daß 
5e68s 


= 


a3. ul. 


es uns gleich ein wetändiges Bildniß von beim De 
jekte giebt, das es zu befchreiberi unterninnne. De 
vorzuͤglich zeige es füh Durch eine erfinbungdreiche 
und plaftifche Einblldungsfraft, durch bie es eine 
eigne Schöpfung barbeut, Wahrheiten entdeckt, die 
vorher unbefannt waren, und eine Reihe von. Auf⸗ 
tritten und Erfolgen barbeut,.die zuvor niemanb ber 
merkt ‚oder gedacht hatte, . Kurz es iſt der befondre 
Charakter des. Driginalgenies, ſi ch ſelbſt in der 
Sphäre, die es einzunehmen gebenkt, einen 
Pfad auszuzelchnen: in neuen Gedanken aus uhre⸗ 
shen, und neue Lichter über jedes zu, bepanbelude £ 
jefe zu werfen. Es findet fein Vergnuͤgen in jeder 
‚Art von Erdichtung, und bisweilen entdecket es ſich 
| ſelbſti in den ernſthaftern Nachforſchungen der Urſa⸗ 
‚hen und Wirkungen. Es zeiget ſich durch die un⸗ 
gewoͤhnlichſten ſowohi als erſlaumlichſten Verbindung 
gen ber Ideen: durch die Neuheit, und nicht. felcen 
Durch die Hoheit und Küpnpelt ſemer idee In, der 
Aufammenfegung. . 
‚Atventer Abſchnitt. Bon dem philodphi 
ſchen Originalgenie. Um dieſes zu beſtimmen, 
betrachtet der Verf. zuerſt Bas Amt eines Philoſe⸗ 
phen, und. die Sbjefte, auf die er fein Augenmerf 
„richten muß: hierauf die Ark der Imagination, die 
zu einem philofophifchen Originalgenie gehöre. 
Diefe unterfheidet ſich durch bie Nichtigkeit, 
Deutlichkeit und Genauigkeit. Diejenige Art, 
"die dem Originalgenie in der Poeſie eigen iſt, ac 
Bingen eine eble Umegelmäßtgfi, Ai 
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anb Enthuſiaſmus zu weſentlichen Eigenfchaften, 
oder diefen Unterfchled zwiſchen der phlloſophiſchen 
unb poerifchen „Imagination ımter einem Bilde zu 
zeigen, bemerft er, daß in der &eele bes Philoſophen, 
die Stralen der Einbildungsfraft mehr geſam⸗ 
melt, und mehr in einen Punkt zufammengepreft, . 
mithin einer genauern und deutlichern Beſchaw 
“ang günftig find: in der Seele des Dichters ſind ſie 
mehr zerſtreut: ihr Glanz iſt weniger durchdrin⸗ 
gend, obgleich weit ausgebreiteter. Die erfterg 
ſieht die Objefte heller: Die letztere umfaßt mic gie 

nem Blicke eine größere Anzahl derſelbigen. | 


. Der Verf. widerlegt die gemeine Meynung, ale 
ob bey einem philgfophifchen · Originalgenie die 
Beurtheilungskraft das hauptfächlichfte Ingrebieng 

ſeyn muͤſſe, nach dem ebangenommenen Sage, daß 
da bie Erfindung das beſondre uud unterſcheidende 
Kennzeichen einer jeden Are von Genie fen, Die Ima⸗ 
ginatien auch hierüber eine ungetheilte Herrſchaft 
haben muͤſſe, weiches er zu beweifen ſuchet. Indeß 
- fen giebt er zu, daß es geringere Grabe von philofee 
phiſchem Genie gäbe, in welchem die Beurtheiluugss 
kraft das Dbergeroichte habe: dergleichen find dig 
welche mehr die Entheckungen andrer weiter auszu⸗ 
führen und zu beftimmen, als biefe Eodecunge 
ſelbſt zu machen bermögend find, 


Zum Beſchluſſe diefes Abſchnitts beleuchtet bee 


Berf. einige von den vorzüglichften Originalgenies 


in der Ppilofophie, indem er gugleich feine vorhergee . . 


benden Anmerkungen dadurch zu erläutern ſuchet. 


7 ‚An a Eiıy 


Der erſte, den er nennet, ft Die, Walde ber 
— feine große und fruchtbare Einbildungskraft, 

€’ einer gewiſſen contemplatinen Wendung der 
Er vereiniget, gezeiget hat, feget er den voruehme 
fin Junhalt feiner Lehre, die er bier blos mit der 
- Abfht, als.cnen Depes feines Genies betrachte, 
eofühee, ausinauber. 

Im Vorbeygehen ſagt er von dem Carieſ ius, | 
baß er zwar, durch feine Theorie von den verſchied⸗ 
hen Wirbeln der himmliſchen Körper, eine febr ſchoͤ 
pferiſche Einbifdungskraft gezelget; daß es ihr aber 
uu ſehr dn ben klugen ef der Beurtfeilungsfraft 

’ gefeblet babe. .. " 
3 Lord Bacon, der Wirecheelle ber aehr⸗ 
ſamkeit, gehoͤret ebenfalls unter Die philoſophiſchen 
Driginalgenies. — Ferner Iſaac Neuton, wegen 
feiner erſtaunlichen Entdeckungen des Umlaufs der 
pimmitfchen Körper.‘ Dr. Berkeley, Biſchoff von 
Eloyne, wegen feines neuen Syſtems in Anfepung 


ber Materie: endlich der Dr. Burnet wegen feiner 


Zheorie der Erde,” einen Syſtem, das ſo neu, ſo zu⸗ 
| femmenhängend und mit fo viel Staͤrke von · Einbil. 
dungskraft erdacht iſt, daß man beynahe der Mer 
hung des Verfaſſers von dem Verſuche über Po⸗ 
pens Schriften und Genie veyfimmen muß, daß 
kein geringerer Grab von Einbildungskraft darinnen 
au herrſchen ſcheine, als man. in dem verlornen 

Paradieſe arbeitet. — Man würde,es vielleiche 
"Rem Werf. verbenfen koͤnnen, doß er Leibnigen 
ni genannt, der hat uncer die — 

rig 





.* 


on Original Genius &c. 45 


Beiginalgeriles gehoͤret: er entſchuldiget ſich aber 
aut Ende bieſes Abſchnitts, daß es hier niche fine 
Abſicht ſey, alle Otiginafgenies in der Philoſophie 
anzufuͤhren, ſondern nur feine Tpeorie durch einge 
Vey ſpiele zu erlaͤutern. . 


Dritter Abſchnitt. ucber das Driginak 
genie in der Poeſie. Diefe beut unter allen frehen 
Kuͤnſten das weiteſte Geld dar, wo fi) ein wahres 
Driginalgenie entwickeln Lann. Ya der Philoſophe 
it die Herrſchaft der Imaginatidn, und folglich bes 
EGenies, in einem gewiſſen Grade eingefchränfet. — 
Eine fonfte Verſiſication und ein harmoniſcher 
Wohlklang des Verfes machen fb wenig bie wahre 
Poeſie aus, als bie Atomen eines Skelets eine be⸗ 
ſtteelte und lebendige Geſtalt bilden. Um dieß zu 
bewerkſtelligen iſt ein belebender Geiſt von naͤthen, 
und in der Poeſie iſt es die Erfindung. — Diefe 
zeige fich in Erfindung der Worfälle, und ber. 
Charaktere, die der Verf. in drenerley Arten abe 
theiler. In wirkliche menfchliche Charaktere, fo wie 
man fie an jedem Orte umd zu jeder Zeit finder: in 
Charaktere, die zwar auch menſchlich find, aber von 


der verebeltften Art, die weit über Die Sphäre des ge , 


meinen Lebens erhaben und den reinften und heroiſch⸗ 
ften Zeitaltern nur zufommen fönnen. Endlich in 
ſolche, die ganz von der'menfchlichen Natur verfihieden 
find, als Geiſter, Heren, Feen u.d.g. Shakeſpear 
hat fich in Der letztern Gattung als ein aufßerordente 
fiches Genie gezeiget. Die dritte Arc der Erfindung, 
dur) die fich ein Deiginalgenk untar feet, find die . 

” Vil. 


u An Elay - | 
. Bien. - De Styl eines, ſolchen If} meiſtens Si 
derreich und metaphoriſch, indem die gewoͤhnlichen 
Ausdruͤcke ber gemeinen Rede nicht zureichend fing, 
dis Größe, den Umfang oder die Stärke feiner Be⸗ 
griffe auszubrüdten. Die vierte, und legterg Art der 
Erfindung find neue Gedanken. Ein Originalgenie 
An der Pöefie wird uͤber jedes Suͤbiekt, das er behan⸗ 
Belt „ı neue Gedanken und neue Wilder hervorbrin⸗ 
90. — Wenn mir alle feine Bemerkungen, Au⸗ 
wendungen, Einfihränfungen, Beflimmungen und 
Folgerungen, die der Verf. bey Auseinanderſetzung 
diefer Arten der Erfindung beybringt, anführen wolle 
ten, fo würden wir alles abfchreiben müfen. — 
& wie fich ein poetifches Originalgenie in verſchiede⸗ 
‚nen Gattungen zeigen ann, fo find aud) die Grade 
derfelben verfehleden. Der Hauptſatz iſt: daß em 
Originalgenie allezeit die jedem Subjekte angemeſſen⸗ 
ſten Gedanken treffen wird, und in jeder Gattung 
der Poeſie ohne Unterſchied und daß es dieſer 
beſondern Oattung, zu der es geſchickt iſt, ind more 
‚auf es feine erfinderiſche Kraft anwendet, allezeit die 
Abre eigenthuͤmlichſte Geſtalt geben wird. Der 
VWerf. wendet dieſes auf die epifche Poeſie an. 


Es giebt noch einige andre harafteriifhe | 
Merkmale eines Driginalgenies: dergleichen iſt Die 
malerifche Beſchreibung. Obgleich Diefes Taient 
nicht ſo eine urſpruͤngliche und unterſcheidende 
Eigenſchaft eines Originalgenies ala die obigen ift-: 
fo kann e8 doc, den Stempel’ eines foldyen tragen, 
" wenn‘ wir in deſſen Werken eine hohe rebhaftigkeit, 
eine 


/ 
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ie’ geigfe Witdheit und Seaͤrke der Elnbildunge: 


" teefe- finden. Sie muß uns vetzüglich Die Dinge 
und Begebenheiten von neuen und ungewöhnlichen . 
I“ Seiten zeigen. 

Kon “ : 


Deey andre und. mefentliche Ingrebiengen bes 


s —** Originalgenies, aber von. einer allgemei⸗ 
ern Natur, find: unregelmaͤßige Groͤße, Wild; 


—— — 


heit und Enthuſiaſmus der Einbildungſikraft. 


Unten ber erſtern verficht ex, jene urſpruͤngliche Groͤße 
des Gedanken, die allem Zwange entſagt, ſich von 


keiner gewiſſen Regel feſſeln laͤßt, und daher abwech⸗ 
ſeind und ungleich iſt. Eine Perſon, die dieſe Eigene 


fhhaft beſcht, wird natürlicher Weiſe ihre Gedanken 
auf die Betrachtung des Großen und Wanderbaren 


—— — — — — — —— 
— — — — — 


der Mater, ober im menfchlichen Leben, in ber 


fihtbaren Schöpfung ‘oder in der Schöpfung feiner 
eignen Einbifdumgsfraft wenden. Indem Diefe 


ehewuͤrdigen und prächtigen Scenen in feiner Lens 


kenden Seele umbergehen „ und es arbeitet in feinen 
Werfen die Wegriffe, die feine Einbildungsfraft exe 
weitern und aufſchwellen, auszudrücken; ſchlaͤgt Ihn 


bin Beſtreben oft fehl, — Es ſinkt oft unter ben 


Größe derſelben — Bisweilen aber wird es gluͤck. 


lcd gmug ſehn, feinen Gedanken ſelbſt zu malen, und 
bey andern feine eigue Empfindungen herdorzubrin-⸗ 
a Eine geoiffe Wildheit der Cinbitenge 
kraft hat beynahe dieſelbigen Urſachen. Das dritte 
, M de Enthuſiaſmus, weiches, nach dem Sinne ber 


Alten und einer ker angeführten Stelle tes Pato, 
"bie Art von goeuicher Begeifterungsober- sine Hige 
u | oo. oo der 
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Bilder. Der Styl eines ſolchen iſt meiſtens Di 
Berecich und metaphoriſch, indem die gewoͤhnlichen 
Ausdruͤcke ber gemeinen Rede nicht zureichend fing, 
die Größe, den Umfang oder bie Stärke feiner Ber 
griffe auszubrücen. Die vierte, und legterg Art der 
Erfindung find neue Gedanken. Ein Driginalgenie 
in dee Pbeſie wird: über jedes Subiekt, das er behan⸗ 
Belt „ı neue Gedanken und neue Bitder herporbrin. 
gen. — Bean wir alle feine Bemerkungen, Aus 
wendungen, Einſchraͤnkungen, Beſtimmungen unb 
Folgerungen, die der Verf. bey Auseinanderſetzung 
dieſer Arten der Erfindung beybringt, anführen woll⸗ 
ten, fo würden wir alles abfchreiben müffen. — 
So wie ſich ein poetifches Driginalgenie in verſchiede⸗ 
‚nen Battungen zeigen kann, fo find auch die Grade 
Derfelben verfehleden. Der Dauptfag ift: daß ein 
° Driginalgenie allezeit Die jedem Subjcfte angemeffem 
fen Gedanken treffen wird, und in jeder Gattung 
der Poeſie ohne Unterfchieb: und: daß es Diefee 
beſondern Bartung, gu der es gefchickt ift, und more 
auf es feine erfinderiſche Kraft anwendet, allegeit die 
Ahr eigenthuͤmlichſte Geftalt geben wird. Der 
Werf. wendet biefes auf die eviſche Poeſie an. 


Es giebt noch einige andre harafteriftifihe 
Merkmale eihes Originalgenies: dergleichen iſt die 
maferifche Befchreibung. Obgleich diefes Talent 
nicht fo eine urfprüngliche und unterſcheidende 
Eigenſchaft eines Originalgenies als die obigen iſt: 
fo kann es doch den Stempel’ eines foldyen tragen, 
" wen wir in deſſen Werken eine hohe uebeſigtmn 


— 
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"ie gewiſſe Wildheit und Stärke der Einbildunges 
keraft finden. Sie muß ıms vorzüglich Die Dinge 
- amd “Begebenheiten von neuen wa ungenöpalichen | 
| Geiten zeigen. 


on Dei) andre und weſweliche Sesriengn de 
 yeetifchen Originalgenies, aber von. einer allgemeis 
sern Matur, find: unregelmaͤßige Groͤße, Wild⸗ 
heit und Enthuſiaſmus der Einbildungſikraft. 
Unter ber erſtern verficht er, jene urſpruͤngliche Groͤße 
Des Gehanken, die allem Zwange entſagt, ſuch von 
keiner gewiſſen Regel feſſeln läßt, und daher abwech⸗ 
ſeind and ungleich iſt. Eine Perſon, Die dieſe Eigen⸗ 
ſchaft beſitzt, wird natuͤrlicher Weiſe ihre Gedanken 
auf die Betrachtung des Großen und Wunderbaren 
" in der Natur, ober im menfchlichen Seben, in der 
ſichtbaren Schöpfung oder in der Schöpfung feiner 
eignen Einbildungekraft wenden. Indem Diefe 
ehrwuͤrdigen und prächtigen Scenen in feiner dens 
kenden Seele umhergehen, und es arbeitet in feinen 
Werken die Begriffe, die feine Einbildungsfraft er⸗ 
. weiter und auffchwellen, auszudrücken; ſchlaͤgt Ihn 
ſein Beſtreben ofe fehl, — . Es finfe oft unter ben 
Größe derfelben — Bisweilen aber wird es glüce 
lich ginng ſeyn, feinen Gedanken felbft zu malen, und 
bey andern feine eigue Empfindungen hervorzubrin⸗ 
sen: — Eine gewiſſe Wildheit der Einbildungs⸗ 
kraft hat beynahe diefelbigen Urſachen. Das dritte 
iſt der Enthuſiaſmus, welches, nach dem inne der 
"Alten und einer bier angeführten Stelle tes Plato, 
- eine Art von göesliepen Begeifterung, ober: sine Hitz⸗ 
F | | oo der 


Bo Aullay ı 


der Einbildungekruft anzeiget, die bis u Er 
xhmg erhoben mird. Bun ” bie waßre Socke 
Der Pole. - , | 


Es ift dem Verf. wahtſcheinlich, daß die fer 
—* eines vr Behr in Allegorteri , Er⸗ 
einungen ober tern, ober. ber GSchoͤ 
pfung Haren Weſen von einer ober der ame 
dern Are beftehen. — Er giebt zwo Gattungen 


u der Allegorie an,bie er im weitläuftigftien Verſtande 


annimmt: 1) Diejenige, bie, wie bie epifche Babel, 
durch die Erfindung einer Reihe von hoͤchſt wahrh 
fcheinlichen Begebenheiten zu unterrichten. ſuchet; 
a) diejenige, die unter bem Schleyer einer zwar uͤber⸗ 
triebenen, doc) feinen und geſchickten Erdichtung, die 
Einbildungskraft zu beluſtigen, und zugleich eine 
wichtige Lehre ber Seele rinzudruͤcken ſuchet: bey 
dieſer fraget man nicht, ob bie Sache wahe: iſt, ſo 


dern ob fie der Wahrheit aͤhnlich iſt. Won dieſer 


er iſt Openſers Fairy Queen. Ben Vier 
nen ruft das Genie, durch die Stärke einer ſchoͤpferl⸗ 
ſchen Einbildungskraft, SF chudtundefen. und: unwieks 
‚Nihe Objekte ins teben. Cie find ſeinem Seſichce 
gegenwaͤrtig und gleiten, wie Geſpenſter, in ſchweigen · 
Ber finſtrer Maͤjeſtaͤt vor. feinen erſtaunten: Augen 
einher. Da enblich das wahre Originalgenie Feind 
hinlaͤnglich wunderbare und nee Objekte in der ſicht⸗ 
baren Schöpfung ſindet, an denen ſich feine maͤchtige 
Einbitdungskraft genug auskaſſen koͤnnte, ſo belcht 
es in Die. idealiſche Welt, und ſachet da neuere. und 
wundecbami Genen auf, Bee mie ſo |. 


. [ 
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ther Mergier, als ausgeſuchtem Vergnuͤgen erforſchet, 
und da fein ing auf ſeine Staͤrke ankoͤmmt, fo muß 
auch der Fortgang in diefem Gebiete ber Erpdichs 
fung nad) ber plaſtiſchen Kraft, die es beſitzt, ver» 


baͤltnißmaͤßig fern: Zum Deweife führt er die 


griechifihe Mythologie an, bie dev allegorifchen En - 


dichtung ſo guͤnſtig I, und beſchlleßt mit der Bes 


merkung, daß die orlemaliſche⸗ Schrijtſteller voll 
von Allgorien ſind. 


— — 


Vierter Abſchnitt. Ueber das Otiginal. 


genie in andern ſchoͤnen Kuͤnſten. So mie fi 


in allen Künften eine großer oder geringer Grab 


j dieſer Eigenfchaft zeigen kann, fo geſchieht ſolches 


vorzüglich In einem ſehr hohen Grabe bey der Males 


rey, bie hier zuerſt beleuchtet wir Durch den Bes 
. griff, den er mit einem Originalgenie verbindet, wird 


He Portraitmalerey, fo wie verfchiebne beſchrei⸗ 


bende Gedichte, ob. fie gleich nach der Natur kopiret 


find, von dem Anfpruche auf die Originalität ause 


geſchloſſen: die Geſchichtsmalerey hat einen defto 


größern. Der Perf. zeiget durch eine Vergleichung 
mit der epifchen Poeſie, was man von einem Ori⸗ 


ginalgeynie in der Malerey erwarten müffe, welches 


er durch das Beyſpiel des berühmten Gemäldes von - 
Raphaei, wie Paulus den Aihenienfern predigt, 
erläutert. Doc Fann fic) auch ein Driginalgenie 
in feinem geringen Maaße bey befchreibenden 
Stuͤcken entdecken, mo der ſinnreiche Künftler, ana. 
Rare wirkliche Objekte zu fopiren, ein blofes Ge " 


ſchoͤpf feiner Phantafie zeiget. Selbſt Sandfchaften, 
NM. Bibl. V. B. I8Û8t. D Graotes- 
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Grotesken, Gemälde bes menſchlichen Sehens, wenn 
ſie durch die plaſtiſche Kraft der Seele erfunden, und 
nicht von wirklich vorhandenen Scenen nachgeahenet | 
ſind, können eine Driginalität des Genies zeigen. 


Ein Originalgenie in ber Beredſamkelt beſihet 
. eine ausgebreitete und fruchtbare Einbildungskraft, 
eine durchdringende Beurtheilungskraft, eine ver⸗ 
traute Bekanntſchaft mit der menſchlichen Natur, 
mie ben verſchiedenen Gemuͤthsneigungen und Seitens 
ſchaften ber Menfchen und ihren verfchiedenen Wire 
kungen. "Außer diefen Grundeigenfihaften muß cs . 
eine außerordentliche Zühlbarfeit, einen feurigen, ums 
;  geftümen und übermädhtigen Enthuſi iaſmus der Eins 
bildungskraft haben: esmuß mit einem Blicke, burch 
eine Art des Anfchauens die gefchicteften ſowohl als 
maͤchtigſten Miteel der Ueberredung unterfcheiden, 
wählen, und mit einer unmiderftehlihen Kraft here 
vorbringen koͤnnen. Diefe Mittel müffen eben fd _ 
außerordentlic) als unerwartet feyn, allezelt aber die 
gehoffte Wirkung hervorbringen. — Der Verf. 
fuͤhret hier zum Beweiſe des Originalgenies in der 
Beredſamkeit Proben aus den alten und neuen Red. 
gern an: benläufig wird gezeigef,. daß die englifchen | 
Redner fich mehr durch die Richtigkeit der Gedanfen . 
und Stärfe in Schlüffen, als durch rebnerifhe 
‚ Kräfte und Ruͤhrung ber: Leidenſchaften bervorge · i 
ehan haben. 
Ein Originalgenle enthecke ſich ſelbſt in der Mur ’ 
fit, Die Talente des Ausfuͤhrers von bem Con 
poniſten, find hierbey wohl in unterfeiden, Zum 


RB erſten 


v. 
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erſten gehoͤret blos ein feines Ohr und eine Beſchick 
Aichkelt, bie durch Hebung erhalten wird. Zum lege 
. een aber nicht allein ein feines muſikaliſches Gehör, 
ſondern auch eine außerordentliche Empfindlichkeit 
mmuiit einer verzuͤglichen Conformation des Genies 
» diefer befonbern Kunſt. — Gie iſt eingefchränf. 
. zer als die vorhergehenden, ba fie in gewiſſer maaßen 
unter der Herrſchaft des Ohrs ſteht. Indem ber 
Verf. zeiget, was für ein Feid ein Originalgenie in 
dieſer Kunſt ſich zu zeigen habe, beklagt er, daß wir 
deute zu Tage mehr auf bie Erhöhung ber Melodie, 
als auf die Gewalt und Beredfamkiit der Leiden⸗ 
:: haft in derfelbigen fehen, und daher unfre Concerte 
mehe zu einer angenehmen Vergnügung, als zu 
einer, nüglichen und ‚erhabenen Uncerhaltung ge⸗ 
macht haben, 


ob wir gleich die Denkmaͤler des Alerts 
Als bie wahren Mufter der Architektur anfehen koͤn⸗ 
pen: fo haben wir doch oft eine zu fflavifche Unter⸗ 
- werfung, bie einem Originalgenie hoͤchſt nachtfeilig 
it. Indeſſen ift.es doch gewiß, baß auch in diefer 
Kunſt die Imagination Gelegenheit genug ſich zu 
aãußern Date indem es unzäblige Geftalten der Eles 
ganz und Anmuth, dee Schoͤnheit und Größe giebt, 
die fie erfinden kann. Ein Originalgenie in der 
Architektur wird alfo durch bie angeborne Kraft und 
das plaſtiſche Vermögen neue und bemundernswürs 
Dige Modelle in diefer Kunſt auszeichnen, und durch 
die Gabe zu verbinden, aus der unendlichen Verfchies 
denheit der ibealifchen Formen, bie in der Seele 

D 2 ſchwe⸗ 
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ſchweben, Formen des Großen und Schoͤnen aus 1 
dig machen, die es in einen ſöwohl anftändigen als | 
ungewöhnlichen Entwurf vereinigen wird. — Wir 
finden ſelbſt in den ungeheuren gothiſchen Sebaͤnden, 
Originalgenie, und ber Vetf. wirft die Frage auf, 
ob nicht die Architektur einer wichtigen Verbeſſeruug 
fähig märe, wenn man die ehrwuͤrdige gothiſche | 
Größe mit der majeftätifchen Simplleität und am | 
murplgen Eleganz der griechifchen und römifchen Bei 
bäude zu verbinden müßte, und fich durch eine ſolche 
geſchickte Bereinigung niche ein ‚Driginalgenie nf 
fern koͤnne? 


Im fuͤnften Abſchnitte fuhet ber Berf. m 
beweiſen, daß ein poetiſches Originalgenie ſich 
überhaupt in den frühen und noch uncultivir⸗ 
ten Perioden der Geſellſchaft, die ihm vorzüg- 

lich guͤnſtig ſind, in feiner hoͤchſten Stärke - 
entwickeln, und fich hingegen felten in eis 
nem fehr hohen Grade im einem cultivirten 
Eeben zeigen werde. Er bemerket anfänglich, 
daß dieſer Satz mehr bey den Kuͤnſten als bey den 
Wiſſenſchaften ſtatt habe, wovon er auch die Urſa- 
chen beybringt. Er ſchraͤnket aber denſelben noch 
mehr auf die Poeſie allein ein, weil bie Malerey, 
Muſik und Architektur ihre höchfte Vollkommenheit 
eben fomohl durch die wiederholte Bemuͤhung finnrele | 
cher Künftler, als die Wiffenfchaften durch mieder« 


1 


holte Unterſuchungen und Erfahrungen der Ppitofes 
phen erhalten muͤſſen. Einen Beweis giebt ihm die 


" Ilas und Odyſſe des Homer, md Oſſian · im Find 
gal 
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—F und Temora. — Die Urſachen, warum in ei⸗ 
nem fruͤhzeitigen und uncultivirten Perioden der Ges 
feltichaft ſech ein poetiſches Driginalgenje am meifien- 
entwickelt, find ı) das Altertum und ber Schein ber 
Nexuigkeit in den Objekten, de das Genie wahre 
nimmt. 2) Die Einfalt und. Einförmigkeit der Site 

ten, bie folchen Perioden vorzüglich günflig find. 
: 3) Die Ruße und Zufriedenheit eines emncultidirten 
ebens mit den unfchuldigen Fretiden, Die es meiſten⸗ 
theils beglelgen. Endlich 4) die Freyheit von dem 
Zwange DA Mregeln und Feſſein der Kritik, und ber 
Mangel jener Kenntniß, die wir aus den Buͤchern er⸗ 
langen. — Man muß 1 die vortreffliche Ausfuͤh⸗ 
: gung, Die der Verf. von diefen Urfachen benbringt, 
fefen. um mit ihm vollkommen übereinzuftimmen. — 
Shakeſpear ift faft ber einzige unter den Meuern, . 
den man an Originalität mit jenen alten großen 
Dichtern, dem Homer und Oſſian, zu vergleichen 
woagen kann. Milton weichet zwar feinem an Er⸗ 
 habenfele des Genies, aber inzwiſchen kann man doch 
ht fügen, daß er ein fo vofifonimnes Original, ale 
jene beyden fey, da er den heiligen Schriftfleflern, 
theils viele Vorfälle, theils viel erhabme Gedanken 
ſchuldig iſt. — Der Verf. läugnet deswegen nicht; 
daß es nicht auch heut zu Tage erhabne Genies in 
ber Poefie gebe, die fich durch eine anſehnlich Stufe 
der Originalitaͤt hervorgethaͤn haben. Er glaubt 
nur, daß eine ſo durchgaͤngige Originalitaͤt, die blos 
mit einem uneunltivirten Perioden beſtehen kann, noch 
* niemals, außer in dem einzigen Shakeſpear erſchie⸗ 
nen ne und unterfuchet die Urfachen,, warum fie fo 

D 3 . felten 
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felten erſcheine, ober in einem cultivirten Seben nicht 


u wohl erſcheinen koͤnne. Die Urfachen find bie vier. 


vorher angegebenen, die er nur von ber Gegenſeite 
betrachtet. — "Er beſchließt mit einer. Anmerkung 
über die Vortheile ber Gelehrſamkeit, des Fortgangs 
in der Litteratur, Kritik und verfeinerten Lebensart, 
die das Reich der Vernunft erweitern‘, ob ſie gleich 
das Originatgenie mehr hindern als befoͤrdern. | 


Bir geftehen, daß mir fange fein Buch mit 


größerm Vergnügen gelefen haben: wit haben uns 


‚mit Fleiß aller Einwuͤrfe, Bedenklichkeiten und klei. 
nen Kritiken enthalten, um des Verf. ganzes Sy 
ſtem in feinem Zuſammenhange vorzulegen, und wir 
haben ſolches um fo viel weniger nöchig ‚gehabt, da 
wir es groͤßtentheils fo fee mit ber Erfahrung üben 
einſtimmend gefunden zu haben glauben, daß wir 
nicht ſelten unſre eignen Gedanken uͤber dieſe Mate⸗ 
rie ausgedruͤckt zu finden vermeinten. Nicht wenig 
‚hat uns das Verſprechen des Verf. erfreuet, daß, 
wenn gegenmärtiger Band ven Beyfall des Pablis 


kums hätte, (und wir wiffen, daß er ihn wenigſtens 


unter feinen Landsleuten hat,) noch ein Band folgen 
ſolle, in welchem ſeine gemachten Anmerkungen uͤber 
das poetiſche Originalgenie mit Beyſpielen aus ben 
Werken der groͤßten Originalgenies alter und neue⸗ 
rer Zeiten ſollen erlautete werben. Ä 
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Rfeataiie Beluftigungen nach Franpöfi 


{hen Muſtern. Iwote Sammlung. 
Frankfurt und Leipzig, bey Zah, Gottl. 
Garbe, 1766. (360 ©.) 

ie freuen uns, daß ber Verf. in bem Unterneh⸗ 
men, franzöfifche Schaufpiele auf deutſchen 


Boden zu verpflanzen, fortfähret. Wir find-modh” 


viel zu arm an Originalſtuͤcken, um einer deutfchen 
Schaubuͤhne genug zur Unterhaltung zu verſchaffen, 
und wie lange wird es noch währen, ehe biefer Man⸗ 

gel wird gehöben werden? Der Herr Verf. fhläge 
* rechten Weg ein, wenn er bey ſeinen Ueberſetzun⸗ 
gen ſich aller moͤglichen Freyheit bedienet, die fran⸗ 


Hſiſchen Sitten in deutſche zu verwandeln, ober än⸗ 


genſcheinliche Fehler in denſelbigen zu verbeffern füs 
et. Dean wie viel giebe es nicht faft in jederh aus⸗ 


‚ künbifchen Stuͤcke Fleine Anfplelungen, die blos dr ⸗ 


lich, mithin für die meiſten Zufchauer unverſtaͤndlich 
‚find? Der Pöbel von Meberfegehn,:det Bios rnit fie 
wem MWorterbuche uͤberſehet, ſollte Rich alfo vorzüglich‘ 


des. Dheaters enthalten, oder unſre Theaterdirekteurs 


follten ganqu prüfen, in wie fan; auswärtige ride 
unfern Sitten augemeſſen pie; :: 


Voen ber Einfſicht unſtes Weef. glebt die Inte 
vielem Geſchmacke geſchelebern Vorrede den beiten 
Beweis: Fein: Beſtheidenheit dem aber einen nehen 


Werth. Er Seht, wie jan ‚eigkm Orte, Ken 


4 bie 
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‚A | ‚und | 
wo es ſogar eine Ungezogenheit iſt, deutſch zu reden: 
deſto ruͤhmlicher fuͤr ihn, daß er ſeiner Mutterſprache 
nicht ungetreu if}, und ihre Würde uner halbfran⸗ 
miſcen landeleutn zu behaupten ſuchett. 


Was bie Wohl derer in dieſem Bande befindfk 
* Stuͤcke betrifft, fo Pörtnten wir wohl wuͤnſchen, 
daß der Hr, Ueberfeßer ung bisweilen aus Den aftat 
großen Meiftern des franzoͤſiſchen Theaters die 
Stuͤcken lieferte: Es iſt wahr, wir haben 5 DB. des 
Moliere, Regnarh und Destouches ganze: Bere 
uͤberſetzt: ober wie find Die meiften, wenn wir and 
nicht auf bie Richtigkeit ſehen wollten, nur in Abe 
* fit auf die dialogiſche Sprache: gerachen ?: Noch 
bis igt Bennen wir keine gute Ueberſetzung von dem 
Miſantrop, dem Hauptſtuͤcke bes. Maliere, dem Zer⸗ 
ſtreuten des Regnard, dem verheyratheten Philoſo. 
phen. und Unfchlüßigen des Destouches, bie wir fa; 
gugern auf unſern Schaubuͤhnen eutbehren. Leber» 
haupt gefichen wir gerne, daß ung jene über afle neue 
theatroliſche Schriftſteler dieſer Nation gehen: 
Dort: findes man das uͤchta Komiſche, bie: ronfee 
Satyre, die auf be Sicen trifft, neh der Matur gen. ' | 
zeichnete Charakteren Hier, .höchftens, Feine are 
Gemälde, bie dem Augq aufi hair ze —— aber 
keinen weitern Eindrack quruͤck baſſen. 
nen top. — — 
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On ne rit plus, on fourit. —— F 
Et nos plaiſan font voifins-de-Pena E 


Bir finden hier die Srüde, Dir König und ber. 


Pachter, von Sedaine, die junge Audianerian, 
von Chamfort,. die verliebte Unſchuld, von Mas 
rin, die Matröne von Ephefus, von de a Mötte, 


und die Zelmire, von Belloy. Die vier erfien 


Stuͤcke find bloße RNach ſpiele: das erſte eine Kleine 
komiſche Oper, die vielleicht durch die Vorſtellungen 


eines Rochard, einer Favard, einer Catinon, eines 


Cailleau, und durch die Muſik Ver Meinen Arien 
auf ber Parifer komiſchen Opernbtifne gefallen Fonnte, 
und der wir auch hywohl in. dieſer Abſicht, als megen 


- "derartigen Ausführung, nicht ihren Werth abſorechen. 


Bey der Ueberfeßung felbft aber, hätten wir. gewuͤn⸗ 


ſchet, daß der Ueberfeger den Diafog, den er imreche 
tativiſch gereimteg.Werfen überfegt , Sieber in Proſa 
übergetragen hätte, .. In biefem. alle wäre‘ das 
Stuͤck bey ae eher einer Vorſtellung faͤhig ge⸗ 
weſen. Er glaubt zwar, daß er ia einer proſaiſchen 
Ueberſetzung ganze Scenen umarbeiten muͤſſen: wir 


glauben es aber; picht, und wenn ihm ja. einige 


Schoͤnheiten doburch · ſollten entgangen fenn, fo ſind 
es. gewiß nur Franzoſiſche, und dieſe hätte er leicht 
durch andre, die. unſern Sitten und unſrer Sprache, | 
cagenthuͤmlicher finh,eregen koͤnnen · Bey ben Arien, 
ſcheint er. ſich zu ſklaviſch an dag Original gebunden 

zu hoben: hierhairch find fie für. Die deutſche Muſik. 
Se mit der itallänifchen fo viel gemein hat, viel zu 
os gemerden, ſo daß J Tpafünftier Noth haben 


wird, 


\ 





% 


. Ausführung, zu der wir ihn ermuntern, ſehr a 
u. 


Theatraliſche Beluſtigungen " 


| wich, fie zu ſehen, er mag fie in eine Arte, oder in 


ein Lied zwingen wollen. Hierzu koͤmmt, daß bie 
Franzofen in ihren Arien oft die Handlung fortgehen 
faffen, da wie lieber eine kleine Empfindung In der⸗ 
ſelbigen aus zudruͤcken pflegen: Was wuͤrde z. S. ein 


Eommponift mit folgender Arie anfangen wollen.’ 


ge. 


on Arie IE, 

gor Guaden Ihro Herrlichkeit⸗ —— 
Das Abendeſſen iſt berrit; 9 .. ..] 
. Allein Sie maͤſſen ſich ‚bequemen, . . : * glg 
. Mit wenigem vorlieb zu nehmen. 


GSlie werden, hoff ich, und die Hulß. 
Die Ehrfurcht und das Glůͤck 2 

Und einen Biſſen mit ung fpeifen. “ 2 u 

Allein es iſt nicht meine Schuld/ men 

Daß Ich nicht, mit Reſpekt zu ſazen. 
433 *— Leckerbifſen dienen kann: Zu N” 490 


Bir leben ige in ſthweren Zagen, | 

Und mein’ geliebter ſelger Mank Ze a 
: Mar, troͤſt ihn Gott, gewobnt — 
Ein Schelm, der mehr thut, aldier tan: “ 2 
Ihr Guaden:ic. Ze rt 


Dis Ynkle oder junge ndieneclin— des in | 
Chamfort, iſt ein Werkchen, das eben feine großen 
Lobſpruͤche verdlenet, amd der Ueberſetzer hat ſelbſe 


gefunden, daß es großer Verbefferimgen brauchte? 
inzwiſchen Bat- uns der Ueberfeger bey dieſer Gele⸗ 
genheit uͤber eben dieſe Fabel einen Plan zu einem 


Trauerſpiele vorgelegt, das unſern volikemmnen Wei 


fall Hat: es enthaͤlt Situationen, die bey einer guten 
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feya müßte. Die Meinen Unwahrſcheinlichkeiten, 
werben durch das eiugeflochtene Intereſſe den Zus 
ſehauer gewiß nicht baran denken lafien, und wenn 
Bas Uebliche der verfihlednen Sitten barinnen wohl 
becbakhtet wird, fo muß der Contraſt derfelbigen im 
Sen Perfoneeine gute Wirkung thun: nur möchten 
wir wünfchen, daß die Einkleidung proſaiſch ſeyn, 
und der Ausdruck ſich mehr dem weinerlichen oder 
sührenden Luſtſpiele, als dem Trauerſpiele, in weiche 
Gattung es auch, Au Janpale ud, zu gehören 
foeint, nähern moͤchte. 

Die verliebte Tnfehutb des Hen. Marin hat 
öinige artige und nalfe Ecenen, und die Ausfüprung 
iſt guf genug, ob wir gleich In den Charakteren niche 
viel Neues gefunden haben. Der Innhalt ift auß 
bee Mademoiſell Uncy Erzaͤhlungen genommen, wo 
es unter dem Titel: Les graces de Pingenuite. 
dorkoͤmmt: im Abendzeitvertreibe im’ ıflen Teile, 
findet fich eine Ueberſetzung: der beutfche Hr. Verf. 
hat vieles zu deſſen Vortheile barinnen geändert. 
Daß die Fran von Schmetterling nicht ganz den 
deutſchen Sitten gemäß fen, glauben wir feibft: we⸗ 
nigftens würde biefee Charakter ein andres Colorit 
von noͤthen haben, woruͤber er ſich febfi binlaͤnglich 
entſchuldiget hat. 


Der Matrone von Epheſus von dem de ie 
Motte, welche aus der hefannten petronifchen Erzäe - 
lung genommen if, feheine der Ueberfeger mehr Ben 
dienſt, als wir, zuzufchreiben. Die glüdlichen Zu - 
füge haben wir, barinnen vergebens geſucht; it ep - 
0 nn der 
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ber alte Chryſanch; der Vater des Officiers, berrmt 


dein Gerichte die Wache hält, und bey der junge 
Wittbe buhlet, fo. ſcheint er uns bios herbey geführet 

gu fon, weil der Verf. nicht. anders feine Handlung - 

auszufüllen oder den Knoten aufzufchürgen mußtel. 


Unſerm Beduͤnken nach fpielet er einer unwahr« 
ſcheinliche HPerſen? und wo foͤmmt auf einmal ber 
Koch unter den damit verfnügften Umfländen. her ? 
Bon\einem franzöfifhen Hrn. Hauptmann ließ fich 
enbtich dieſe Begleitung om. erfien. erwarten: aber 
von einem römifchen — Doch: der Verf, mechta 
woohl merken, daß eine Dame feiner Nation mit der 
| Koſt eines roͤmiſchen Soldaten, der am Gerichte m@ 
het, nicht zufrieden geweſen feyn wiirde. Was foffeh 
wir von ber viel zu jähen Entfchliegung der’ Bicche 
fagen? man halte die Erzählung, bes Petrons Page 


gen! was für feine Gradationen und Schaitirun⸗ 


| wi — Injwiſchen geben wir dem Ueberfeßer recht, 

ß ſich verfchiedene muntre Situationen, hauptſaͤch⸗ 
lich durch die darinnen eingeführten Bedienten, und 
die Sebhaftigfeit im Gefpräche finden. Die Schwie ⸗ 
rigkelt, die er ſich daruͤber machet, in welcher Zahl et 
dieß griechifche Geſinde zu ſeiner Herrſchaft , und 


pieſe Herrſchaften unter ſich wollte reden laffen, 


ſchelnt uns von feiner. großen Erheblichkeit zu feyn. 


Wenn wir mie dem Ueblichen bis auf diefen Punkt 


richaͤg find; fo koͤnnen wir fie ſicher in demjenigen 
Zone des gemeinen Lebens, (wenn ber Innhalt bet 
Fabel daraus genommen: ift,) reden laſſen, bei unftet 
Sprache gemäß iſt. Bey der Tragödie finden ſich 


| andre Urſachen, die zu befannt ſud, als daß wir fe..- 


bier 


nach franzöfichen Nuftern. 2 Samml. 61 

- Klee auszuführen brauchen. Dee Wunſch, ben 
der Ueberſetzer thut, daß Die Deutſchen ein folches 
Bert haben maͤchten, daß fie in herolſchen Stuͤcken 
Deu Weibeperſonen beylegen koͤnnten, bie feine Fürs 
Können find, und die man nicht immer bey ihrem 
Namen nennen möchte, feheine uns auch eben nicht: 


von Wichtigkeit zu ſeyn. Er ſagt: „Aus dieſer Urs 


„fache muß man in der deutſchen Comoͤdie ſehr oft 
„feine Sauptperfonen adeln, oder unter einander be 
„freunden, dies um einem ungewöhnlichen Bebrauche 
„der Worte Herr, Grau, Jungfer, oder einer efeln 
„Wiederholung der Geſchlechtsnamen auszumeichen.,, 


Fürs erfte iſt Herr und Frau, und Fräulein mit den , . 


Sufägen der Befchlechtsnamen fo gar ungewöhnlich, 
‚wenigftens bey uns nicht: zweytens find auch bie 
Woͤrter Madam und Mamfell fo naturalifiret, daß 
man ſich in der Comoͤdie fein Bedenken machet, ſich 
derjelben ba zu bedienen, wo es Die Mode eingefuͤhret 
bat. „Ich wuͤßte fo gar nicht, fährt er fort, mie 
„Hr. Leßing mit feiner MIE Sara zu rechte gefonm 
„men waͤre, wenn er diefe englifche Heldinn zu einee 
ſachſiſchen Bürgerstochter gemacht hätte. Und 
- warum: niche? wenn es blos auf bie Namen ae 
:* Päme, fo wollten wir ihr gleich dieß Bürgerrecht ger 
' ben, und fie follte darunter nichts verlieren. Det 
Vater konnte fie feine liebe Tochter, feine Sara nens 
nen, Mellefond ihr alle zaͤrtliche Ramen eines lieb⸗ 
Habers geben, Marwood und der Bediente Sie Fraͤu⸗ 
lein ober Mamfell Sara nennen: und wie viel hat 
man nicht durch die Benmörter, meine Gelichtefle, 
meine efrunnfie u. ſ. w. Abanderangen 7 Wir beru⸗ 


fen 





{ 
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fen uns auf den Gebrauch derſelben auf unfiem j 


Iheater in den. verfihlebenen deutſchen Originalſtuͤ 
en, wo fi) unfers Wiffens noch niemand über die⸗ 


fen Punft befeidiget gefunden, oder die Illuſion ver 


miſſet hat: dieß wird immer die kleinſte Schwierige 
keit ſeyn, die wir au überwinden haben. 


Bey Gelegenpeit der. Selmire, welches das legte 


Stuͤck von des.Heren Verf. Meberfegung iſt, bringe 
er fehr gute und richtige Bemerkungen bey: er fin« 


bet.an den Hendekaſyllben, deren man ſich ſeit eini⸗ 
ger Zeit, ſowohl in Ueberſetzungen als Originalſtuͤ- 


cken bedienet, noch verfchiebenes einzuwenden und 
wir pflichten ihm darinnen gerue bey, ob wir gleich 


aus den verſchiedenen Vortheilen, die man dafür av⸗ 


fuͤhren kann, und die er auch ſelbſt anfuͤhret, es im⸗ 
‚mer vergleichungsweiſe noch fürs Beſte halten: zus 

mal da unsfeit Eurzem bie Aufführung folder Stüde 
son der guten Wirkung derfelbigen überzeugt bat, 
Inzwiſchen würden wir auch gar nicht darwider 
ſeyn, wenn man ſich abwechſelnder Füße, z. €. nach 
Hr. Rammlers Vorſchlage des Anapaͤſten, darinnen 
bedlenen wollte. Der Herr Verf, wirft die Frage 
auf, ob man vielleicht Durch Die bloße Abwechſelung 
der amphibrachiſchen mit den jambiſchen Fuͤßen nicht 
ein ſehr bequemes Sylbenmaaß fuͤr das deutſche 
Trauerſpiel bilden: koͤnne; er giebt dießfalls in einer 


VUeberſetzung einiger Stellen aus des Hrn. von Su 


vigny ſtetbenden Sokrates eine Probe, die uns nicht 


ißfalten hat. Wir wollen einige. Zeilen ‚davon . 


| beſchen, wenn pielliche jemanb, £uft haͤtte ſich der⸗ 
ſelbigen 


m 
— — — — — — — — 


| 
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"tigen zu bedienen. Es iſt der Anfang der It 


Worte diefes fterbenben Phllofoppen : 


3: Du, ber'meln Herz erforſcht, erböre mein ade, 
* Und laß die Tage meines irrdiſchen Lebens 
» Ein feliged Ziel erreichen : meine. Seele 


Bereitet ſich in beiten Vaterſchooß, 


Den eigen Urquell aller Güter aufzufliegen. 
(fer seine den Giftbecher.) 
; Wie, Freunde, warum feyd ihr ſo niedergeſchlagen 
Aunſtatt, daß Ihr mit einem: ruhigen Gleichſinn 


Mein Ende betrachten ſolltet? Euer Mitleid 


Beleidigt mich. Ach! rufet die Vernuuſt, 

Safe eure Tugend in euch felbfk zurück. 

weineft, Chremes, und auch dus, mein Plato? 

O DO! Wo bleibe denn jene Philoſophie, 

Die ung die Sterblichkeit mit froſtigem Blicke 
Betrachten lehrte? Faſſet Euch, meine Freunde, 
Idr folge mir einſt. Was hilfe es Euch zu ſeufzen, 
Zu weinen und mein Schickſal zu bejammern? 


—X 


| © « Hat ein unſchuldiges Herz den Tob zu fürchten ? 
. Wollt. ihe-denn nie von eurem Irrthum genefen, 


. Und meinen Leib ſtets mit mir ſelber vermengen? ıc. 


Nur fälle ung der Einwurf babey ein,. ob nicht ber 
Gebrauch der amphibrachiichen Füße - — —, und 
Her mit unter einlaufenden Dacktylen, bie fchwerlih 
dabey, ungeachtet ber Anmerkung des Seren Verf, 
wegen ber einfallenden Jamben, werben koͤnnen ver⸗ 
‚mieben werden, etwas Singendes und Tanzendes in 


dieß Sylbenmaaß einführen wird, das uns ber- 
Muͤrde und dem Eenfte des Trauerfpiels niche ge 


maͤß zu ſeyn ſcheint? Unſerm Ohre iſt es —— 
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Ger der Deffamation fo vorgeforimen, uhb ums 
fcheine nichts fo ſehr, als der Dackthlus, in einem fra 
ginhen Epibenmaofe anftößig zu ſeyn. Er thut 
noch einen andern Borfchlag, mern man die vorher 
benannten Füße in Die recitativiſche Versart ein⸗ 
führte, und fie. alsbann zum Sylbenmaaße in ber 
Tragoͤdie einführen Wir pflichten ihm auch barin- 
un bey: nur muͤßte man fie fo harmoniſch als möge 
lich machen: denn fünft iſt uns bey’ ber allzu großen 
Freyheit, deren man fich dabey zu bedienen pflegt, 
vorgefommen, als mern alddann ein Ding baraus 
würde, ben bem man, wiewohl aus einem andern 
Grunde, wie George Dandin / nicht müßte, ob die 


Schauſpieler in Profa oder in Verfen redeten, und | 
wäre es. alsdann nicht eben Das, man machte ne. 


barmonifihe Profa und fegte fie in Berfen ab, wie. Hr. 


Ramler mit Stellen aus der Ebertifchen Ueberfegung 


des Doung gethan hat? Der Hr. Verf. giebe eine 
Probe aus dem legten Auftritte von der Elektra des 
Erebillon: wir wolten den Anfang ohne feine Abſe⸗ 


Kung der Verſe berkben, und jeden Magen ſur was 
er es haͤlt? 


„Zerſchmettert mich, elmäctigeöten, die mweine 
„Wuth beſchwoͤrt. Ihr raͤchende Goͤtter, wofern 

es welche giebt, da ich noch lebe; wohlan ſo zer⸗ 
„ſchmettert mich. Mein greuliches Laſter betrifft 
„euch ganz allein. Hat denn. der Himmel ‚für 
„mich nichts als gu gelinde Miartern? Allein, ich 
„fehe wohl, ihr Götter, was euern gerechten Zorp 
vquruͤck häft; ihr wiſſet feine würbige Strafe fuͤr 
„mein Verbrechen auszufinnen. „, 
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Es ig. wahr, der Verf. hat dieſe Einwendung, 
doß vielleicht ulemand bey der Herſagung dieſe Verſe 


— — — — — 


von der Proſe unterſcheiden wuͤrde, vorhergeſehen, 
und beantworgef fie Damit, daß er dieß für.ben größe 


- ‚tun Sobipruch anſehen würde, Es möchte ſeyn, wenn 
| nicht Verf darunter fielen, bie wieber fo abgemeſſen 


‚Die üble Wirfung aber, die dieſes ſelbſt in Dem gras . 


find, daß man ſie unmoͤglich fuͤr Proſe halten kann. 


toriſchen Numerus machet, ben man doch hächftens 


| ‚in der Sprache des Trauerſpiels fodern kann, fl 


ſchon won Cicero und Quintilian bemerket worden. 


Endlich wiſſen wir doch nicht, warum man itt fo gar 


ſehr darfuͤr eifert, in dem Trauerſpiele Verſe einzu⸗ 
* führen, von denen ber Zuſchauer nicht merken fh, 


un 


daß es Verfe find. Die Einwürfe vonder wenigen 
Wahrſcheinlichkeit find ſchon off genug widerleget 


worden. Unſre Meiſter in der theatraliſchen Dicht⸗ 
unſt dachten wenigſtens nicht fo, da fie doch n 


ein ondres ‚Wärterre vor Mich‘ haben moch 
als das unſrige iſt. Cicero ſagt: In verfü quie 


‘ 


dem theatra-tota exclamaht; fi fuit · una ſyl. 


Jaba aut btevior aut lonkior? ‚Sie wollten alfo 
wohl nicht Verſe haben, die man bey der 


Kon für Proſe haften ſollte. Doch man liefere * | 


‚fonft vortreffliche. Trauerfpigle, d. j. ſolche, die die 


weſentlichen Eigenfchaften derfelben hoben, und 
‚wir, werben ans leicht über: das Blbenmanf verglei⸗ 


—* —** wird alfegeit unter bie guten m 
Boryarıı theatraliſchen Seucken gehören, und e 
wvurd de deutſchen Schaubügne Yard), die Bprefagung: 
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| 


‚nen wahren Dienft leifen. as wie noch erinnern 


"möchten, wäre, baß er ſich gewiſſer provinzialen Re 


densarten enthalten möchte, Die hin und wieder vor⸗ 
Pommen: Wir wollen z. B. nur etliche anführen, 


Ste hat mich geſchmaͤhlet. ch bin Ihnen 
Höfe darum. Sch habe eben einen Onkel. 


Die Wertung. Mannsleute, Mannsvolk: 
ſich zu Tode zu flehen, für zu’berräßen, zu Jam. 
mern, um meine Gebieterinn zum Leben zu ente 
ſchließen: Das Eompliment leuchtet ihn ein, 
u. ſ. w. Wir bemerken diefes haupftſaͤchlich der 
Schauſpieler wegen, ‘die bey ber Vorftellung, dieſe 
Kleinigkeiten nach der bey ıms eingeführten Sprache 
Leicht werden ändern koͤnnen. DE 
se = 
w. 
La Declamation Thöätrale, Po&me didafti- 
queen trois chants, precede d’un Dil- 
cours. & Paris de Pinmprimerie de Seh. 


‘ 


, Jorry.-:1766. (128 pag.) - 
J SIR“ baten fange fein Lehrgedicht aus Frankrelch 
f gelefen, das uns mehr gefallen hätte, als 
gegenivärtiges uͤber die theatralifihe Deklamation 
eine Runft, die, wie der Verf, faget, de tous les 
' Arts d’agräinent, eft un des plus brillants, ua 
des plus faits pour feduire & procurer & la 
vociẽètẽ des plaifirs nobles & d’utiles delaſſe- 


mens — que les hommes de goüt adorent, 


& qu'eftiment‘Jes Philofophes. : Onipgängig 


N r 
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Ede der Uncerricht mit ben beſten Pepfpielen in 
‚gleichem Schritte, und heyde find in bie glänzendfte 
Veiſi ſication gekleidet. Wir haͤtten zwar gewuͤn⸗ 
ſchet, daß der Verf. in den verſchiedenen Geſaͤngen, 
einen verſchiednen und weniger einförmigen Gang ges 
nommen hätte, doch halten uns die andern Schoͤn⸗ 
u heiten dafür ſchablos. In der vorgeſetzten Rede giebt 

ge eine kurze und etwas ſeichte Oeſchichte von der Den 
klamation bey den Griechen, und alsbann. bey den 
FGSramoſen. Wir mollen uns babey nicht aufhalten, 
da fie theild viel bekannte Dinge enthält, theils mehr 
‚für feine Landsleute intereſſant iſt; fondern gleich aus 
dem Gedichte die vornehmſten Regeln auszeichnen, bie 
auch fuͤr unſre Echaufpieler, wenn fie nicht zu hands 
werfsmäßlg denken, und fie fleißig ſtudiren wollen, 
cvortheilhaft ſeyn Finnen, Die drey. Sefänge bie 
dieß Bebicht enthaͤlt, gehen bie Zrabodie, Comoͤ⸗ 
‚Die und Oper an. 


j Die Tragödie: erfter Gefang. Denjenigen | 
“Die das Theater zu betreten Willens find, rüth er, 
vorher erſt ihre Kräfte zu prüfen. Eine foldye Per⸗ 
ſon Muß wiſſen, oo Pe gu denten un empfladen 
A : 

| Connoiffez le theatre, auant. que di y.monter. ' 
‚DB faut. il faut long tems, Kan prudente & plus 


Fa encore de vötre art + Pobfeur appreitüffäge, 
Et pour Vous epargner un trifte repentir 

”- Gonfulter la Raiſon, & peuker, & fentir, 
m . E 4 Sie 


\ 


— ſolle? er warnet vor jenen tragiſchen Pagoden: 





| 5 J J 
ee La Declamarich Aheäte, 


Sie müffen das menſchliche Herz, fie miſſen u 
Sprache ſtudiren, ſie muͤſſen wohl zu teden fernen, 
ehe fie deflamiren wollen: 
Le iaurier ne croit point od wendost % 
.  molefle, ... . 
'‚Gukiver Vötre organe, exercez- le fang, eofle... 
Sondez.:le coeur humain, pargourez Sesdiinhug 
De la laugne Frangojle etudiez las tontt —.i ° 


Sie muͤſſen ihr Geſichte kennen und wie v8 es 
ausbrüdten fl: | 
‚ Jugez vous de ‚fang froid, & e un. wo 
. ferdre, 
. Obfervez de vos traifs quel eft le caradere. . 
On doit voir fur: vos frents refpirer tour, ao 
: 7 ambitiony la,rage, .& la haine & P’Amoup. 


Der Verf. zeiget in Beyſpielen/ wie dieß geſchehen 


Qui, marchant par seilorts, & tohjaues, e 
. guindant, : - 
Ä Sonpirent avec art, pleurene en ——— 
Eine ſolche Aftrize lernet Minen, Geberden ur 
Handlungen bios ihrem Spiegel ab: | 
Qui fans ceſſe interroge une glace indulgente, 
Concerte fes regards, aligne tous ſes pas, 
Applaudit & fon jeu, fourit & fes appas, | 


| 
Er weiſet ihnen eine beſſere Quelle an, woraus fie | 


> 
Mn Ma it an A — — 


‘ . 
— — —2——- 


ſchioſen muͤſſen: 
Gon- | 


. Rpäme didactique ce: 69 
Confulez le eoeur; c’eft. la qu'il faut chercher 
Le fecret de nous plaire,& Part de nous toucher. 


Als dann erſt, wenn fie durch eine lange Uebung ge⸗ 
ug Fertigkeit und Kuͤhnheit erhalten haben, koͤnnen 
fie ihrem Genie folgen, und das Theater betreten. 
Miemals aber müffen fie bier. durch verfioine und 
| fehrmeigelgde Blicke den Beyfall erbettein, eine un⸗ 

. erträgliche Sache für ein erleuchtetes Publikum, das 
zumal · ben ersigen Afteigen nur allzu gemein iſt: 
‘Le Public dedaigaeux hait ce vain artifice; _ 
u ifle la Coguette, il applaudit } ? Adtrice, u 


Sr. Vorat, der Verf. giebt ihnen hierauf die Regeln, 
die ſie bey ihrer Erſcheinuns auf der Bühne au beob⸗ 
achten haben: 
We d’abord. vdire warcke en impoße 2: NOS 
yon, 5 
Et nous offre un: maintien, un port umjefucnz, 
Au gré des mouvemens dont elle eft agitée, 
W elle foit à propos lento ou precäpitäe.. 
Quo le gefte facile & fans art déployé, 
Avec le fens des vers foit toljours marie. , 
: ‚-Songez à reprimer fon eimphale indiferettes. 
Quil foit des paflions, Peloquent interprete: 
.: Developpe à nos.yeux leur fux &:ileur reflux, 
Et devienne pour l!ame un organe de plus. 
‚Des paffages divers decidez les nuances; 
Pondtuez les repos, obfervez les Alences, 


. 
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Lei ion muet encot veut une etüde’& ‚part: , 

Defl& le triomphe & le combfe de Part. 
- Cioflsa äue le talent paroit fans artißior, > 

Et que toute la gloire appartient à l’Adrice. 

‚II faut, pour le faifir, foavoir l’ouvrage entier, 
"En füivre les reflorts, & les etudiet; 

Reupir, un conp d’ocil, tous les traite- gt 
J raſſemble, 
Et ces effets cachds qui naiſſent de Penfemble, — 


Bailfez done la ronting aux Achrices feivoles: 
Sachez ‚approfondir & raifonner vos rles. 
. Que lXxwide pourtant fe faſſe peu font: 
A farce d’art, craignex de Vous appeſanticr. 
Lein du jeu theätral la trifte Symetrie, ' 
Et l’aride compas de::la. Geometrie... 
: Des paflions.totijones fuivez le mouvement, _ 
‚Trop Li milda nous choque & uuit au: a ſeuu—. 
ment. 
Def: wneareux defauts, & des Clans ſablinen 
Quu be ne ſaut obet ſoumetire & de froiden ms 
xime«. 
day toris vos Tens alors foient faifis, transportes: 
. Melpomene vous vok, vous entend: dclatez; 
Et, dans le meme inſſent. par un effot con- 
“ trairdz | 
Sacher paur d'horreur & rougir de ooldre. 
Oublig, mm — — — * 
Votre öl, votre a vous &le ſpedateur. 
| Der 


* 
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Dee Dichter wendet biefe Lehren velähen auf Exreni⸗ 
vel an: und zeige uns in den Vorſtellungen eines: 
Bekain und Brijard, einer Gauſſin, Diimeniksnd, 
Clairon die großen Wirkungen von der Ausühuug: 
Derfelbigen. ine fehr gute tehre giebt er auch ins: 
beſondere den Schaufpielern In Anfehung der Erzaͤh⸗ 
lung in einer Tragödie, leider! aud ben ung der eins, 

ſchlaͤferndſte Theil des Trauerfplels! Denn da man, 
immer die beften Schaufpieler zu den Hauptrollen 
brauchet, fo falten biefe meiſtens auf die fchlechreften ; 
und die Erfahrung ſelbſt ſcheint ‘dem Diden bie 
Warnung eingegeben zu haben: : 

Que par la pefanteur d’un jeu foporatif 

Nuille point fatiguer le Parterre attentif. 
Gleichwohl erforbern fie oft noch mehr Kunft, wenn, 
fie den Zuſchauer infereffiren follen, als die Rollen. 
- eines Watrichs und Tyrannen, bey denen fid) bis⸗ 
weilen ein. geimaffü irender, Sarerpals am ‚erden, 
durchhilft. ‚Die: Regel | 
Soyez impeueufe & vie. en vos recis 


Führer ihn auf fehe fruchtbare Erkämperungen. — 
Eine andre wüglihe Warnung iſt biejenige, die er 


ihnen in Anfepung ber Eollloquiengiebt: 7 
. Pour Rxer sog efprits,,.& glsire, a Melpomeng? 
. Saule, ſachet ramplir ke Juide de la Scan, 


 &ein Eifer wider den Gkolj, dee bey dem geingfin u 


 Berfafle den jungen Aktrizen, und er hätte immer. 
auch die jungen Akteurs dazu nehmen Fönnen, das 
€ 4 Bine 5 


Geſchichte, die ii 


2. | 
Gehlene fo: verruͤckt, daß ſe mus üben: fh Unter? 


La olamation theaaa —X IN | 


vice und Beſtrebimg nach groͤßrer Vollkvmmenheir 
erhaben zu-feyn glauben; Aft vor glich heilſam und‘ 


verdient in. der’ 


« 


Di 


theatraliſchen Moral ein Haupt · 


7. Die Berbefferung des Geſchmocks if eine andre, 
QZuelle, woraus ‚fie zu, ſchoͤrfen haben „um dadurch 

ihre natuͤrlichen Gaben zu verbeſſern und zu ſtaͤrken: 
_ Exerpen. Vorreigeät:, dom tandif: & biuillaer; : +} 


„I ajoüte a Yefprit ice guide le talent :” ° . wn 
"" Komme une tendte fleyr; il hnghit Angeuknef | 


Saugsaenge, par l’etude, & vit par lhh lectute· 
Das Coſtume, oder Uebliche, das für bie Illuſton fo 


unentbehrlich iſt, wo 


> 


follen fie es lernen, alg durch dia 
bien fo unzähliger Völfer Ger 


ſthmack, Neigungen, Saunen, Kleidufigen,, Kuͤnſie 


und Sitten aufftellee? Es iſt nur ein zu gemeiner - 


Kehler, daß ſich die Aktrhen mie Pi, wie wahre 
und nicht fragen, 06 
es auch ihre Rolle erſordu r : 1... ni 
Nrflectes pas I. une tale patiire; HER 
 Obäiffez au löii anfaives laNania * ° "  ? 


— 


—8 


Theaterprinzeßinnen uͤberladen, und R 


⸗ 


J 


Die Gemälde, He der Dichter von- verfiedenen 
Rollen in dieſer Abſicht Auftreten kaͤßt/ faid eben fo 
reizend: ala. lehrveichn Schade, daß wWir ihm nicht 


folgen koͤnnen! Aher ſolgende Verſe, die 


Id die 


ekla 


RE us 
39m, -* 


De 


N 


i 


ee Fa \ j ‚bauptfäche . 
| > Derlamaron angeben, follten Die Schaufples, 
j Ar Ners vor Augen aben; BEE: — — 
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| . | Wallea 
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| 
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‚Botme didatique ke © 73. 


*, Nullen Pe; ; Jorsguiil faut nous arracher des 
latmes, — 
Eisler froidement Vos pompeufes allarmes: 

: Par un gkirde importun. corrompre nos pläilies; 
Mefurer vos: ttanfports & noter vos foupire; 
Et, quittasit le’vrai ton pon? une ernphafe vaihe, 
Faire tonner PAmour &t'mugir Melpoméne. 

Le fentim£üt Se tait & fcait bien exprimer:..- ; 


3 


. L’Adttios dait le peindre & non le declames. 
In Anſehung ber Nachahmung gebe er Ihnen den 


weifen Rath , ſowohl die Kunft in-andern, als di. 


Wahrheit ihre Mufter feyn zu laſſen: 
- Vons devez avec ſoin conſulter une & —8 


Et puſer dans leur jeu des legons pour le vörre; 
."Maisvotre preiniermaltreeflt für tout votre coeur. 


boyeꝛ wiſeun vous meme aux yeux du Se | 


0 Niateur. 
Le delir a fer vous cache un precipice: - 
“ Gardez de vous trainer ſur les pas d’anc —E 
Noallez point copier tels geſtes, vels accens,; 


- Nous repdtet fans goüt d’etrangers mouvemmens,. 


Et pour merite unique, offtir à nötre vie 
- "Le mechaniline heureux d’une belle Statue, 
Abandonnez votre ame à Peflor du talent: 

“ Libre, il peröe: la nue: il rampe en imitant. 


wWwenn eine Aktrize ſo groß i in Ihrer Kunſt geworden; 
daß fie den Beofall des ganzen Publikums vor ſich 
I: fo kann fie auch biswelten etwas wagen: 


| es - Elan. 


— mel m — — 


—E thöätrel, 

—— alors loln du fendier ‚eulgaire‘. 

‚De Vötre art it plus: maiteli, Etendez-en la 

Sphäre. 

‚Bar & DOBYRAUF moyens attachez nos regarde: 

“ Hazardaz, le Sublime, a fouvent fps. dcarte. _ 
‚Bas ia ſimolicitq tantot il nous ctonne: 

_ Tanöt, armę d’ögkaiss, ’eft Jupiter qui tonno. 


Sie wird aber niemals groß und vollkommen werden, 
wenn fie nicht der richtige Begriff/ den / ſte von iheer 
Kunft haben muß, nit einem eolpn; und zuläßigem 
Grolge.Befaelat: wir wollen mit per Schliperung def 
felbigen ben Autzetz des erſten Befanges. befchliefen 
Ponnoiſſea de get Art quelle eh. la dignite; 
Voyeæ antour.de Vans tout un Pauple agitoʒ 
_ Ufe preffe, il pelpise, & ſaudain ꝑlve tranquile, 
Un morne accablement tient.[gn geil immobile. 
Ces päles Spedtateurs, &tonnes de fremir, - 
A votre Sinatigg meſurent leur :plafc; ! 
- Tamtöt, enlevelis en des terreurs muettes, 


Ils-n’ont que dea fanglats, des pleuss pour in | 


N N  terpaßtens, 
Et tantöt milk SR, jusqu ur Gielrelancds, 
Sonlagent tous. les coeurs, rap long tems 
opprele 
Chacun de ces eſſats eſt votre heyagenız ouvrage; 
Chaque larme verfee eft pour.vous un hoınmage, 
. Vous tenez dans vos mains le fil des pallions; 
Le mobile brülant de nos affections. 


Nous 


04 


. \ 
m 


- 
Ü 
— — — — — —— — — 
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"Nous reflentons vos feux: nos tranfports font 
Ä les vötres; | 
Et le cri de Vos coeurs retentit.dans los nötres. 
Et refpire un Dieu, qui fgait sout animer: 
Organes des vertus, vons les faites.aimer. 


: Nous defendes les ‚droits du Mörtel quion | 


2 opprime, : .. .. 

Er more fr vo fronts des fondres pour le 
erime. 

es würde zu weicläuftig fon, wenn mie auf chen. 

Biefe Art die Regeln, die ber Dichter den Kinder 


Der Thalle im zweyten Geſange giebt, auszichen woll«: 


ten. Die Hauptanlage, wir mermen das natuͤrliche 
Geſchicke und die Talente muͤſſen ebenfalls vorhan⸗ 
den ſeyn: alle die Beobachtungen die er den tragi⸗ 
ſchen Akteurs ih Anſehung derſelbigen gegeben, wer⸗ 
den Bier unter einer andern Einkleidung wiederholet. 

Wir wollen alfo nur blos diejenigen Verſe anführen, 
worinnen er fie zu einer genauen Prüfung und Auf 
merkſamkeit ber Sitten ermuntert: 


Pour peindro Ja Natıre, il faut la bien con- 
. noitre; 
En tout temps, en tous lieux, il fat Ja confulser, 
La eonfulter encort, & puis. la moditer. 
Elle eſt belle, ffconde & ſublime & tout äge. 
Dans les jenx de lenfance dpiez fon langage 
Obfervez les vieillards & leur diſcours ckagrins; 
Du jeiine homme inquiet les defirs incertains; 


L’öpaufe avec Pepoux, le fils avec le pere,: . 


® 
‚ 


76  LaDEcanistisn"theärrale, 
Et la file attentive: aux legons de famäre} .t 
C’eft la que lon fait ce ton de verite, 
‚Que P’efort du: travail n’a jamais imitt. 
Ceeſt haä que l'on ſe rit de.cgs jeux froids — 
. De ces »ils.hiftrions, Pun, de Pautee’ copißen ı 
r, Et que }Agfeur, ent’ eux comparant les. Objsts, 
Va ravir de.fou.art les plus nobles fecrets. _ 
Der Verf. laͤuft die verſchiednen Haüpreoifin des. 
franzöfifchen Theaters durch, und ſchildert die Bor 
Stellung derfelbigen. mit den relzendſten Farben. die. 
ihm Geſchmack und Natur. barbisten. Uns mag e6 
genug fenn, In feinen Verſen ui unſre Jungen Dre 
matiſchen Dichter aͤnzureden: 

— — — — — 
= Mufes, dont le pinceau peut enrichir la: Sehne; 
See à mes eflais vos eflorts plus.certälus. - .. 
Pour forruer des Acteurs, ilł faut des Forivains. 

"Tel Ti depuis long temps, rampoit foible- & 

Ä | timide, BE 
Dans des (öles houveaux & pris un vol rapide. # 
* Remettez' Ton nos yeux le tabican .de not 
moeurs: 

F Badiner avec nous, pour nous * meilehrs. _ 

Ki retient vos ‚rayons? Quels ſeroient vos 
ſerupules. 
Aoldte eſt fous la tombe & sion les ridicules. 
Oui,'chaque äge a lea fiens vrais, caralerif: 
Ceux-⸗ font apparens, ceux- ci mal deguiles. 
U kaut leur arracher cette.egveloppe obfcyre; u 


i 
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j 1 faut a ebaquo Tieele afligner fa figure: 


Avcc des traits divers, le nötre a fes Orgons: 


‚U a fes Impofleurs: il a fes Harpagonı. 


La nature, en.cre&gnt, toujours. fe renowelle; 
Les vices, les travers [ont varies comme elle, . 


Obferyez, parcuurez & la Ville & la Cour: . _ 
„Dans nos coeurs, en riant, venez porter le jour: 


Quel leger tourbillon, va, vient, revient.& roule 


‚Dieux! que d’Originaux fe prelentent en foulg!. 
_ Voyez-vons celui-ci, que Pon vient d’empäter, 
Dans fon falle Bourgeois tout honteux d’exifier: 


Cet aütre, eipbarafle de fa vaine richefle, 
Qui.cherche en vain fes fens ufes par la moleſſe. 
S’ennuie’au fein des Arts qui raflemble à grands 
frais, ... 
Dine, Toupe, s ’endort au foiı de clärinets:" -* 
Afa meute, fa troupe & furtout fa mufique, 


Fatigue, tout le, jour, fon & äme lethargique, 
Et retombele ſoir, en bdillant de nouveau, 


Sur un lit d’€dredon, qui lui fert de tombeau? 
Transportez & nos yeux la jeune Conrtifane,” 

Qui, fille de l’Amour, le fert & le pröfane, | 
Avcc grace fourit, intrigue faramınenr, 
Deſeſpere avec art & trahit  deceminent,. | 


“ 
„: 
“ 


Ge Protedteur banal, entonre de Therfites, , 
Et qui pour fes amis compte fes Parafitesz 
Ou ce préſomtuenx, ivre de fes talens, 


Qui regarde en pitiẽ jusquꝰ ſes Partians;- - J 


u Et.d’un oell peophdtigne, ou le dedain —2 | 


\ 


Zr Dans 
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” Dans les ſæcles futurs lit fon, apocheofe: 
. Alors je.cueillerai le frait de mes legona. 
- Qu’un Molitve s’el6ve, il neitea des Baron. 


Da der dritte Gefang über die Dper, hauptſachlich 

die franzoͤſiſche Opernbühne zum Gegenſtande hat, 

die fich fo ſehr, ſowohl in Anfehung der Muſtk als 
* ihrer Vorſtellung von ben übrigen biefer Gattung in 
Europu unterfiheidet, fo glauben wir entſchuldiget zu 
ſeyn, wenn mir fie mit Stillſchweigen übergehen. 

Wir haben genug abgefehrieben,. um bie Sefer "auf 

das ganze Gedichte aufmerffam zu machen. 


| Verſuche aus der Litteratur und Moral. Er⸗ 
ſtes Stuͤck. Leipzig bey Bernh. Chr. 
Breitkopf und Sohn. 1767. 8. (1768). 


De Verfaſſer dieſer Schrift hat ſich zu Ende 
1 der Vorrede genennt. Es iſt der Hr. Prof. 
Clodius, von dem wir zu andrer Zeit einige Abhand⸗ 
lungen und Gedichte mit dem gebuͤhrenden Ruhme 
angefuͤhrt haben. Wir koͤnnen in unſerm Urtheile 
eben den Ton behalten. Wir finden auch in dieſen 
Verſuchen das glüdliche Genie, das Feuer und den 
Geſchmack, wodurch ſich Hr. C. der gelehrten Welt 
ſchon genug empfohlen hat. Seine Beleſenheit und 
die Art, wie er die Schriften dor Alten behaudelt, 
“find für diefe neue Arbeit, eine neue Empfehlung, da 
man fie in ſeinen bisherigen (ebighten — * 
nn | a 





Y 


- mb Moral. Erſtes Sid. 75 


\ Hadafmung fchfüffen mußte. Aber wir wollen 


Hieber die Sefer mit dem Innhalte der Schrift ſelbſt 
vbekannt machen. Herr E. mißbilligt in bee Vor⸗ 
‘zebe mic allen Kennern diejenigen Leſer ber Alten, 
“die fi) blos mit der kritiſchen Trockenheit fästigen, 
eben fo ſehr, als die, bie flüchtig Aber ihre Oberfläche 
hineilen, und wenn fie eine dunkle Empfindung von 


„glänzenden Schoͤnheiten fühlen, ihren Geſchmack ger 
- "bildet zu haben, und Kenner der Alten zu ſeyn glau⸗ 


ben. Man muß das Schwere und Kleinſcheinende 


der Pitologie forgfältig gebrauchen, aber das Ges 
füuͤhl nicht dadurch erfticden: man muß die Schrifte 


NPeller verſtehn, um fie mit dem Geiſte lefen zu koͤn⸗ 
nen, mit dem fie gefchrieben haben. Mad) diefer 
Regel will der Verfaſſer in dieſen Verſuchen arbel⸗ 


ten und beurtheilt ſeyn. Wie wird man aber fels 


nen Mitbürgern nüglich, wenn man nach diefer Mes 
‚gel fchreibe? Man Eann fie erflären, oder über ihre 
Vorzuͤge und Fehler in Ruͤckſicht auf Genie, Kunſt 
und Sittlichkeit urtheilen. Das erfte iſt die Ab» 
ſicht dieſer Schrift nicht, und man braucht auch 


nicht ausdruͤcklich zu erflären, um zu beweiſen, daß 


man ein Buch verſtehe. Wir haben alſo Urtheile 


Über die Werke der Alten zu erwarten, und ‚bieß 


wird ein beträchtlichen Stuͤck der Sirteratur in diefee 
Schrift feyn. Aber die Verbindung der Neuen mit 
den Alten? Doc) es verſteht fich von fich felbft, daß 
[; e zur Sitteratur gehöre. Der Uebergang von ber 
Utteratur zur Moral ift ſehr natürlich, und giebt der 
‚Verbindung bepder Wiflenfchaften auch in diefen 
Werfen einen Anſtand. Kannten bie “Schrifte 

ſteller 
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ller, deren Arheiten der Gegenftand. ber. —X 
Aind, das Herz und die Welt, ſo lernt man es & 
ihren Schriften kennen, das heißt, man ſtudirt Mo⸗ 
ral, und vielleicht manchmal ſichrer als im 
gange, der uns den Zugang zu den Herzen durch ta 
ſend Verſtellungen und Raͤnke verſchließt, 43 

mie. mehr Allgemeinheit, als im Umgange mie eine‘ 
gen Perfonen.. Hr. €. wird feinen Borfag, für bie. 
Ktteratur der Moral gu arbeiten, in Peiner ſyſtema⸗ 
. sifihen Ordnung erfüllen, und freglic findet das 
Herz ben biefer immer die wenigfte Rahrung. & 
wird Das ganze Feld durchftreichen, oft mit Be 
derung ſtille ſtehn, den, der ihm begegnet, beurtefe 
den, und ihn feinen $ändeleuten bekannt machen, 
&s: wird bey einer. einzigen. Ausfi cht dennoch die 
‚Menge von Gegenſtaͤnden unterhaltend ſeyn. De 
eignen Arbeiten des Verfafſers werden den Innhait 
mannigfaltiger machen, und ſchon in dieſem Stuͤcke 
finden wir einige eigne Gedichte von Hr. €, Unſter 
Meynung nach iſt es auch noͤthig: durch eigne Ar⸗ 
‚beiten rechtfertigt man ſein Urcheil über andre, map 
| beweiſt dem Leſer daß man mit Ueberzeugung ur⸗ | 
heile, und ftärte feine Freymuͤthigkeit i im Urt 

Wir waren es dem Verfaſſer ſchuldig, nebſt einer: | 
Schrift auch feine Abſicht, die er in der *ore uf 
beste bat, ganz anzuzeigen. u | 


Ernn Verſuch uͤber die Sitten in den Wee. 
J ken der griechiſchen Dichter, nebſt einigen Arte 
mierkungen über ihren Geſchmack und ihre Exe 
finduns made ben ve De Be * 
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AG zwar · über das, was er unter den Sitten ver⸗ 


Rote, nicht erklaͤrt; und wir hätten wohl eine nähere’ 


Beſtimmung gewünflht, da man im Anfänge niche 
weiß, ob er von ber griechiſchen Dichter fittlichen 


Grunbfäher oder ihrem firtfichen Wandel reden, oder 
gar aus Seellen der Alten ein kleines mobalifches 


GSofteim zuſammenſehen wolle; inzwiſchen zeigt bie 
Foilge⸗ Daß vie Brage bieſe fen, welche griechifche | 
Ä - Dichter, und in wie ferne fie fo unfcehulbig heiſſen koͤn⸗ 


ne; ‚hal ihre Werke wicht dem Wormurfe:gusgefege 


 inb al amenn fie.die Woltif testen. - Diefer Lese 
Nand war fuͤr ſich zu einer meitläuftigen, Abhand⸗ 


lung reich genug, und wir⸗ wuͤrden es betznahe lieber 


gefehen haben / wenn He, C. aur dleſe Betrachtung 


zu. feineng Augenmerk gemacht haͤtte. Die vielen ſei⸗ 
ven und kritiſchen Vemerkumgen maden: var bie 
Abhandlung unterhaliender,; und lehren den Seftr- dem 
Geiſt der Alten ſchaͤhen; aber man wird fie entwe⸗ 
ber nicht :allemal an: dieſem Orte ſuchen, „oder bie 


San * Derfefien darüber aus Br Anger 


Der fe ift Orpheus. ua kommen | 
die Dichter vor dein Homer nicht in dem Verdache 
duß fie anftößig geſchrleben hätten, da ſie ſi ſich mi 
phyfiſchen, heegouchen und morallſchen Betrach⸗ | 
gungen Wiffielten. Orpheus, ‚oder wer ſonſi ber 
Berufe ! Bes: Gedichtes von den Argonauten ft, das 


. ner Ähter Diefem Namen det, zeige überall Beſchei 


deuheit und Zauruickhaltung "Seine Medee iſt jwar 
Glied: Bußteriin ! aben er’ ſchitvert diſch 110 che 
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Charakter, und die Beywoͤrter, die er ihr giebt, bie 
aufwachende Reue der Verſuͤhzrten, has Urcheil ame 
derer uͤber Medeens Verſahren, ihee Mermaͤhlung 


mit dem Jaſen, zeigen die Denkungsart des Dich⸗ 


| ters, usb find für feine. Behutſamkeit Bärgeme 
EGonſt hält, der Berfafler, wie biſlig, das Gedichte 
für eine poetiſche Reifebrfhrgibung mir: Morkalıgie 








und Ösgrapfie, vod spe. übe, Dos ern 





Wuan derbore giemlich tmunter. En EEK 





... Bas’ man noch iht Gedichte vs Mine 
nennt, entbeckt einen Nachahmer der aleranbeitifchet 
"Schule, ſobald man auf‘ das Gekiinftefte und eintge 
diſtoriſche Züge Achtung ghbt.: Es Hatieinige ührr 


rffliche Stellen, die Hr. €. ſehe gut yarapbrafieet ft, 
und Die Hero iſt bey ihm viel zaͤrtlicher, als in Ovih 


SHeroiden ;: gheichwohl erkäh Ti) zumeifen ein sieh 


uger Witz. Aber bie Wolluſt ſpricht ſo rocichiih; - 
ſo verfuͤhreriſch, fo ſybariciſch duß man es unmoͤgiich | 
mit der reinen UnfehufdijenerÖ Zeiten, wo Dir wohre 


Muſaͤus Lebte, vergleichen kann. Wiefed Stuͤck "Set 
ung vorzüglich gefallen, und wir piichten den ·Ver⸗ 
faſſer durchgaͤngig bey. „en 


gm RER iſt pie Unkbur der —— 
dee Vorfengmung der Wolhuft auferocbenrtich figts 
Bar, wenn man bie Babelg ‚von ben Goͤtterg aufs 
ulm, die ſich gewiß ul entfchulbägen 28 
Aber yon der Freundſchafe der Unfehuld zum 
| ideen der ehelichen Treue bat Homer * 

n und erhabenſten Gedanken, die Laibog 
— en ‚dam, * 


,. az. er 7 jur 
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Br Denal,. CErſtes Gtuͤk. 34° 


bgſen keinen Verdocht von einem entkraͤfteten Mole 
: täfttinge übrig, und die Hoheit und Unſchuld feiner 
Seldiunen verdrängen jeden wolluͤſtigen Gedanken, 
Auch ſtrafbaren Charaktern weiß er einen Anſtrich 
“sen Guͤte gu geben, amd fie bes Mitleids fählg zu’ 
wiachen. Die Alten pflegen ſich zuweilen auf die 
. Eisten feiner Helden als ein Beyfpiel der moraliſchen 
Vollkommenheit zu berufen. Ueber Nie Stellen, 


bie Ariſtatch ausſtrich, Plutarth und Pope verthel⸗ 
üigten, erklaͤrt fich Hr. C. nicht beſtimmt: wir Hate 


ten aber gewuͤnſcht, feine Gedanken darüber zu leſen/ 
Br nehmen ums: übergaupt die Frenfeit, ihm zwo 
Betrachtungen vorzuſchlagei. Barum: IA rt: 
Ghriftfieler; ver der ſoaſt nie du Unffaib aus deu Hua 
gien verllert, in manchen Stellen weniger behutſam? 
Und bie Ertſcheidung ber Frage moͤchten wir liche 









aus be Zuſamarnenhange ber Schrift und dein Zeh 


alter des Schrifeſtellers, als aus der Allegorie ober. 


dflgeriteinen philoſophiſchen Betrachtungen entſtehen 


ften. Das anbre it dieſts Wie kam man sine 


Schriftſteller entſchuldigen, - der. einem ſtrafbaren 


 Güprafser don ber Guͤte giehr?- Auch. hier 
" Kdaame es auf den Zu ſammenhang des Ganzei a 
n jede Allgpmeine Betrachtung aber die S Eich 
iſt —— Stellen find Individua, uf 
Syn nahe m Content heurtheilt werden 
He wian —* * iſchkeit der menſchlichen Hand⸗ 
—2 die ſie hervorbrachten ⸗ | 
a m Ä —— eine Wermuchung des Ver⸗ 
falls: E⸗ — ** daß Eutiylder In. ber —* 
* un * Mi de a. 
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habe, Ehen das wird man bey vlelen Perſonen m 


den Trauerfpiefen der Alten antreffen 
Tyrtaͤus gehörte zwar eigentlich nicht in Sieg 


Abhandfung, wenn man ihn von dee Seite ber Uns 


ſchuld betrachtete; es kann bey dem · Innhaite feineg, 


Sieber gar fein Verdacht. der Weichlichkelt auf 6 


fallen: aber da fein Feuer die Stelle der Kunft ung, 
Erfindung vertritt, fo bar ihn Herr E. von biefex. 
Seite betrachtet, und fein Bild nie siclem Auſtanhe 
quworfen... : 
e: Eben fo wenig lief ſch von, Akon, Achadg 
Steſichorus und Archilochug.fagen,;; Weber bie 
kurzen Fragmente, noch bie Anekyoreyenfgnben "088, 
Zuwerlaͤßigkeit auf: has: Ganze zurück; zu ſchließen. 
. EC hat ſie Se27 u. f. augeführt, jnd wpn;jedeng 
eräichje Anmerkungen. für den Plan dieſer Abhaud⸗ 


hung gemachr. S. 30. iſt bas:befquatezatperiene, 


fifche &ed auf den Hormodius und; Ariſtogiton 
Deuſche uͤberſehtor und jede bchaliahewcnen sl 
men wir mie Dank. a. * Be 1% . 9 


w Wir Sop 2 ibe ind) Echin o 
egeifkerung ch ſchmelzenhe —— * 

der Geiſt “ihrer Reber. iwey Flägmeer Han 

werden beurtheit, Das erfte ift voller Feuer, Duiß ne 

mehr naiv. Det Verfaffer giebt * Sengate 


glücklich an, und glaubt, daß fie" mehr Wirte 7— 


ale —— — vderrathen. a 
es dem Ken. Perf. einfallen; an einen reg) 
bie dort machen wo elendin "den 


ug 
hungen deren ed milch N 


nn aan tn nn En nn mn _-...- 
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Auſtatt dieſer Gerechtigkeitsliebe fuͤr das Ver⸗ 


dienſt feiner deutſchen Lara due um die@ekedyen, 
hätten wir lieber von ihm eine elgne poetiſche Ueberſe 


„ Kung erwartet: Seine Proben Überzeugen ung, daß er 


g 
j 


fapphifche: Empfindungen ein wenig beſſer, als bie 


. ‚angeführten Herden Londoleute agzubeüdten weiß. 


| 
} 


Wie? wenn wir ehı paar ziemlich woͤrtliche Ueberſe⸗ 
tzungen dafür verfuchten, ob wir ſie. gleich auch nichts 
weniger als.für. volllommen autgeben:: 

Gleich den Goͤttern ſeheint min der Mann beglſſcket, 

Der dein ſchoͤnes Aug im dev Naͤh erblickt, 

SGuͤſ dich lichen fiept, ſauft, zu dir gelrbret, 

| Reden Dich hoͤret. 

Wie aeſchicht wie dan! — Wie gewaltig Rhläget: 

In dem Bufen mir gang mein Herz beweget: 

Dinn endet Ach dich, fo fühl ich zu ſprechen, 


oo Kraft mir gebrechen. N 


* Meine Zinge fit: meine Haut durchfließet 

Ein behendes Feuer! das Geſicht vmſchließet + 

¶Sicte Fiſternt ‚jedem daut verloren— 
— > Zen de Ohren. 


Und efn Balter Schweiß troͤpfelt von mir nieder, 


| Und ein Schauer bebt mir dirhräffe Slieder, 


Nie, indem kp iukh bleich ie Gras, enıfärbe, on 
Bchelnt es: u ſterbe. J 
* er * 
> Ben Bliten die ſcheint —R 
„Dei ſtcs dein Autlitz ſeben Tamm, =. 
Den deiner Stimme Suͤßigleit, 
Des kaͤchelns Gragle, erfreut. J 


53 Seſchaͤnt 


4 


AEG gfäctich. Hr. C. fahe. verfihiedne Sorpen, 
bie ber Poel in vielen Sichern geſchildert hatte, im eis 


RE WBerſuche aid der el 
Beſchamt, deraͤudt Web ich wr dir. 
ron klopſend Berze bebt in um. 


SI ſehe dich; umſonſt iemuͤbt 
Such ich die Stimwe fie entſtieht 


Die Zunge ſtarrt, und durch mein Blut 
Setrohmt eiste reiſſind ſchnelle Blur: 
Mein dunkles Auge fieht nicht. meße ı 

Ein kalter Schweiß bedecket mich 
..Am ganzem Leib etzittre he. 
Enntſrelt, wie wellend Gras fo bleich, 
St⸗eh ich, dem Tode ſelber gleich. 9 


Div Hr, Verf. fährt fort Oylds ſpielenden we 
dem Aſfekte der Sappho zu vergleichen. 


Rep dem Anakreon iſt Hr. €. yamlich weite - 
Häufig. Dee Einfall, ven Leſer mie einem großen 
Theile der anafreantifchen Sieber bekannt zu machen, 


nen Gaſichtspunkt zufammen, wendet fie alle auf den 
Dichter in einer fortlaufenden Zeitfolge und an einem 
Orte an, läße ihn „umfränge mit Roſen, aus bem 
v Tempel des Bacchus taumplnd zuruͤckkommen, fich 
„unser bern Baume bes Bathylls an einer Quelle auf 
„ein Bette yon Mprten unb Roſen niederwerfen. 
Auf feinen Wangen bluͤht ewige Tugend, Zephpe 
„fnieft mie derfwentgeni Silberlecken. Vn ihu 
„bie Grazlen, Wenur wirft ihm den Suͤrtel zu, mie 
„dem er fein Gewand auffthlrät Wie ſchoͤn ſſt nicht 
„die Blld, und ve von aus den Zügen jufam. 
| men⸗ 








mengefete — pn 





ſtreut entworfen harte! Die Stellen find alle F 
angefuͤher. Noch nicht genug! Vulkan bringt dem 
Greiße einen Pokal, auf dem Amor, Bacchus und 
Bathpii gebilbet ſind. Bachyil druͤckt eine Traube 
inmn den ·Becher, und lächelt, ba er fein Bildniß ſicht. 
Der Greis ſagt: Ich will trinken, denn alles trinkt 
(das 19 Lied): er trinke, (acht über Reichthum 
Neid und Tod; ergreift feine leyer, auf der die Taube 


geruht hatte, nun fing ee, wie Amor träufelnd nam 


Regen in fein Hans flieht .(f. das 3 dep), wie ep‘ 


" . ben froßigen. Mars verwundet, und ihn eine Biene 


verwundet. Mir haben nur ben Hauptinnhalt die⸗ 
fes erſonnenen Idyllions angegeben. Es verdiene 
geleſen zu werden Die Stelle iſt eine der ſchonſten 
ki dein ganzen Verſuche. Hieraus ſchließt Hr. C. 
anf die Weichlichkeit des Dichters, der aber niemald 
ins Platte und Pöbelhafte gefallen iſt. Die moras | 
liſchen Gedanken find in feinen Siedern ſehr fparfam, 
unbd oft verliert fich am Ende bes liedes der anfäng« 
ach erate Ton in einen Scherz, ber wieder weichich it. 
Vielleicht haͤtte hier eine Heine Excurſion, warum ihn 
Plato weder. nennet; das Perigonius durch Dichter 
ertläret, nicht am unrechten Orte geſtanden. 


Dir Uebergaig zum Pindar iſt ſehr feherlich, 
und ſtellt ·den Dichter in einem glaͤnzenden Gemaͤlde 
auf. ESein Charakter iſt/ außer dem. erhabnen lyrl— 
ſchen Tone, Gelehrſamkeit, edle Denkungsart, Haß 
gegen die Wolluſt. Er kann anch abentheuerlich⸗0 
Beben (re .. In Ri ha ne 


| 


fr: "Bernie per Aszam 


die Goſchiche ; und erbäßt fe dorchedie erhnnchteflen 
Beyſpiele der Tugend: Beine Helden/ enakratec 
Pfaumides, Hiero, find-iprer. Tugend wegen Tinfgec 
würdig, und lobt er ihre körperliche Schaͤnheit (nass 
bey. wir mit Hr. C. nicht einsgley Mernung find, 
daß der Dichter ber. Nation: ſchmeichel⸗) fü lobt er 
ſie, weil ſie mit einer edlen Seele verbunden wi 
wie Anafreon und Sappho. 


Simonides hatte Genbe und Weltenentt 
zeigt ſich ais Miſoghn, und hat den Toͤn einer die⸗ 
tern Sathre. Zwo Stellen ſind aus ſeinen Frag⸗ 
menten übtrfegt. Hr. C. vermuthet, daß Pope ben 
ſatyriſchen Brief über das weibliche Geflecht nach 
dem Simonides angelege habe, = | 


Die: noch übrigen. Schriftſteller ſind Asfehpr 
lus, Sophofles und Euripides. Wir Eines 
‚dem Berfaffer nicht mehr Schritt ver Schritt fol⸗ 
gen, ba feine Betrachtungen: immer forgfälciger were 
ben, und fid) mehr auf eimgelne, Stuͤcke erſtrocken, ale 
die bisherigen, wo er die. Dichter nur im Bymnjen bye 
urtheilte. Er fege in Abſicht auf das gulechifche | 
‚Theater, folgende Fragen fefte, quf bie er zu antwo⸗ 
ten verfpriche: Beleidigen die alten dramatiſchen 
Dichter die Unſchuld? Reden ſie ſchluͤpfrig, oder wie 
es gute Sitten und der. Keiyder: Zugenb — ?. 
Sachen fie, auf Kofen: ber Boſchridenheit ẽ 
cher iſt bey: edelſte? er euiarht ad am —* 
Freyheit? ·· * 
Das Anſſoͤßige Ar auf ben Eher im 
Pre de da ahlus, ſthreibe ver Verf. Fe 








N 


‚| 


und Model, Eis Stt © 


die Mycfalsgie, ohne dieß Stück yon ben meralifchen 


Seite ganz zu -sertpeibigen. Die Theboneriauen 
; find. ebel; ſittſam. fanft: das gange Stack wird mes 


gen des Erhabnen und Feurigen vorzuͤglich angeprie - 
fen, - Am raãtzeendſten it die Unſchuid der Dienab 


den geſchildert, deren: ganze Denfumngsert auch in der 
hun Beſchreibung „de Sr. —— 


hıy gemacht at, ſehe tugenbhaft: kt. ‚Der Ehe 
wo die Danaiden für das Wohl des Königs und des 


Staats beten, foll aach Herr C. Muthmaßung, ber 


— — 


Orund zum. dwa vſten carmine leculeri fon. 


-n 


* und —3 , mit denen die Neuern Siebe 
vermiſchten, fo kann man ſchon aus dieſem Grunde 
die Fuͤrcht vor der Weichlichkeit und dem Gezwun⸗ 
genen, in einem gefuchten Affekte fahren laffen. 


; Yog uob Rekeiefi, tal; unb Senf id 


je gluͤckliche Anlage zu bem .erften Trauerſpiele des 
Sophokles, umd verbreiten Unſchuld und geſunde 


WMeoral durth das ganze Stuͤck. Elektra glaͤnzt wer 


ullen Perfonen in: einem hellen Lichte ber Unſchuld 
und. Tugend, mtr fie erhaͤlt ven beim Dichter, deffan 


> Seblängeigee fie ft, Verfall. „Der ganze Plan der 


Autigoue ift.fo ſchoͤn ausgezeichnet, fo, daß man begie 


. hg wird, bas Trauerſplel flbftzu tefen. Und pier bite 


an wir den Verfoſſer, üfters ſolche Berfuche zu oa 
hen. Wie kann ar die Alten beffer. anipfehlen ‚08 
wenn er Ihre ganze Gifte im Fürzen zeigt, zumal da 
Me ‚glüdtihen Ausdruck ‚unterftüge, . : Mir (m 
5. 5 m 


90 Berſuche aus der Littetatur | 
Ihm Baer auth far den: genauen: ımb.zunerfäßiaik 


Ausjzug aus dem Oedipus Tyrduns verbunden. : Er 
iſt in unfern Augen ein Meiſterſtuͤck in dieſer Meet 


nur fehlt noch bie Stelle, wo Oedip durch ind Be 


mahlinn verfaher, feibit anfängt, bie Beprheie des 


Orakels zu verſpotten. So viel. Bebenklüches dies 


‘ ©tüd dat, denn Debipus il’ ber Bruder feinen Min 


ber und feiner Mutter Gemaßf, fo. bemerkt doch Hr 


C. daß fein einziger Ausdeud:für den Kemmer: dr 
griechiſchen Sprache (wir wuͤrden den tragiſchen Ton | 


moch. bingufegen), etwas beleidigenbes habe. Mir 


Dejaniren hat man Mitleiden, ſo unrecht fie auch 
handelt, denn man ſieht mehr — als — 


derbniß der Natur. 


Euripines, ein Freund des Sorats,. ober, 
wenn es ja die Zeitrechnung nicht erlaubt, der ſokra⸗ 


tiſchen Moral, hat kaum einen moraliſchen Satz aus 


. 


feinen Stüden ausgelaffen. Die Phaͤdro iſt eine 


. "Sapereidhe Fabel. . Wie unffulbig wird nice Hip 


polge gefihildere, mie entfchloffen unb:ftanbhaft Wie 


lange kaͤmpft Phädra wider ihren Trieb! Nur fd | 
fie bey ihrem Tode niche noch eine fe gryufamıe Nache 
ausuͤben. Die Chöre find voller Empfindung. Aber 


wir überlaffen dem Leſer, fi) mis dem ganyen Plan 


nach dem Auszuge. bes Hrn. C. bekannt zu machet 
und zugleich die vielen eingefireuten Anmerkunges 


über die ariftophanifchen Parobien, den Seneka und 


Racine, felb zu unterfuchen: fie- werben ibm. nde 


Hr. €. kritiſchem Geſchmacke einen vortheiihaften 
Begriff machen. . Een ti bas urtheilen wir von bend 


wo 


ö— — — - 





und Moral, A Si HT 
folgenden Plane der Jphigenia. Die vortiefiliche 
Rede der Iphigenia an ihren Vater, da er fie tödten 
will, iſt überfegt, und noch andre vorgügliche Stellen 
. die, ben aller Kürze, dennoch im Zufenmenhange 
durch ihre Wahrheit und die ungefünftelte Sprache 
einen unglaublihen Eindrud auf ben Zuſchauer 
möffen gemaiht haben. Man ſiehe es auch dem 
Berf. ber Verſuche an, daß er voller Empfinbumg 
geſchrieben. - Die ganze Abfcheulichkeit, in der Eu 
ripides die eben vorſtellt, wird auch In dem Aus- 
zuge kerntbar. Noch Züge von der Desftikhtek 
amd natuͤrlichen Siebe finden fich im Anfange;' da 
aber alles aufs Abſcheulichſte autartet, kann man da 
wohl glauben, daß fie zur Nachahmung vorgeſtellt 
ſey? Hr. C. verfpriche eine eigne Abhandlung von 
dem Charakter des Euripides, die wir mit Vergu⸗· 
gen erwarten. 
Das uͤbrige find Anmerkungen uͤber das (at 
riſche Drama, Die Stelle, wo Horaz ben Begriff 
Davon beſtimmt, iſt nebft Rarılers Ueberfegung gang 


eingeruͤckt. Der Cyklops des Euripides wird nicht 


"sum beften beurtheilt, er iſt zu niedrig, zu epikuriſch 
zu cyklopiſch. Manche Beſchreibungen erwecken 
ger Ekel. Ein ſolches Schauſpiel wird nie ernfl« 
hafte Empfindungen erzeugen, und folgt nie Ein⸗ 
fluß In die Sitten haben. - 

u Ein Anhang, unser dem Titel Xeifiopfanes, Mage 

über bie Zuͤgelloſigkeit der altın Komödie, und ver⸗ 

-Kpeicht, dieſen Dichter von der Seite bes Genies und 
bes Herzens, und mit ihm den Theokric, Maſchus 

Rd Dion Im folgenden Srücde zu Betrachten. - 


N 


Wie 


- “ % r 
\ F 


ya BVacttehe aus det Bitrate 


Wir / haben in dieſer Receuſton blos bay auge 


* ‚ons ginächfl: in den Plan ber: Abhandluug 
sinhdtlägt :. aber es / kommen noch: viele Exitifihe uud 
Moeraliſehe Anmerkungen ver, Die wir. unmöglich. alle 
msheriolen. koͤnnen. Nur noch. eine Fleine Frage 
Muͤſſen wir thun, fuͤr wen: hat der Hr. Verf. geſchrie⸗ 


ben ? Vermuthlich wide blos für Gelebete, ſondern 


web: fuͤr junge angehende Studirende, "Hie ihren Ge⸗ 
ſchmack bilden wollen. “Der dieſer Abſicht haͤtten 
wir gewaͤnſtche, daß er:bisweiten nicht blos durch An⸗ 
Mielungen geredet, fowbern ſich, (und wenn es durch 
sine. Keine: Mom geſchehen wäre) deutlicher erkluͤret 
Häfe, . Uns: fallen nur gleich ein. paar Beyſplele ein: 
Wenn er von Aechilothus ſpricht S. 34: „Sn viel 


„„fann man mit Zuverſicht fagen, daß wir-ihm ir. 


.: ußhles Herz, und feinen: Schriften eine modaliſche 


— ⸗ 


BVollk ommenheit zuſchreiben wuͤrden, wenn uns 
echt die Aneldote einen audern Charakter von ſei⸗ 


„neu Schriften anfbehalten haͤtte,, Warum bringt 


er nicht gleich die Anekdote bey, aber verweiſt zus 


dahin, wo wir fie finden kannen. Vermuthlich zielt - 


‚er auf die beiffenden Verſe wider ben Lykambus fer 


nen Schwieger vater, bie: dieſen zur Merzweiflung 
brachten, Hoeraz. Epod. Od. 6. und⸗hieher gehoͤret, 


‚mas Valerius Mariums. ergäßket: Lacedapmomi 
libros Archilochi e ciuitate fun exportari iuſ- 
ſenint, quod eonıma. parum ver&cündam ac 
‚pudicam ledtionem. arbitrabantur.. Noluæ-- 
zunt enim ea liberorum ſuorum: animos im- 
bui, ne plus moribus noceret, quam ingenüs 
prodefiet. Itaque. maximum; pyietäm, amt 

. certe 


t 
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certe ſummo proximum, quia domum fibf 
inuifam obfcoenis maledictis lacerauerät, 
&arminum exilio mulätafunt. Val. Max: lib:6:. 
cap. 3. Sewiß hätte Hr. C. dief Stelle nicht übers 
gehen follen, da fie der Denkungsart der tacebämes 
nter, die fo fehr über die Sitten ihrer Kinder wacho 
ten, eben fo viel Ehre machet, als-fie des Dichters 
Eitm nadjfeifig-ift: Vom Steſichorus fast eu; 
er hätte ein zwenter Homer werden koͤnnen, wew 
ihn nicht der Ueberfluß ſeines Genies zu Aus⸗ 
ſchweifungen verleitet hätte. Was find dag für 
Ausſchweifungen? Vermuchlich bes Wiges? Wenn 
der Verf. auf die Erzählung. des Paufanias. ziefet, 
" welcher von ihm ſaget, daß er. wegen ber.beiffendei 
und fotprifchen Verſe ‚auf die Helena das Geſichte 
verlohr, "und es aud) nicht cher wieber befam,, als 
| bis er feine Schmaͤhſucht durch ein dem erften wider⸗ 
RB lorechendes Gedichte, weldieg man ſeit der Zeit Paz 
linodie genennet, büßete, ſo verdiente dieß Ba hier 
bemet£t. zu werden, da es auch ein chara Fierfier, 
Zug feiner Sitten if. Dersleigen ‚Anfpielungen’ 
machen. oft ‚eine Schrift rägelpaft: d enn man kann 
weber von den Leſer verlangen noch e erwarten ‚boßer 
die Aneldore wiſſen oder ‚deswegen nachfehlagen pl, 


Uebrigens werden es uns bie Leſer glauben, * 
| diefe Schtiſt im Stande fey, ben geuten vom Ges 
ſccmacke die Achtung zu permahran bie man für.bie 
Aulten hat: und -jemehr ber Verf. aͤberſetzen oder doch 
Füchweife auszeichnen —* daſto wahrer mich ie Ach» 
kung werden. Witz baben jg ohnchin nedigarmunig 
errchiſche Dücer fo in unfrer Sprache rn 
da 


' 
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Die Thaten Die’ that, we Marhet⸗ die riüne, 
. Ein halbes Land, das ihn als ſeinen Agoet Burda?" 
Wohlthaͤter einer Weit, zieb Tacnen Geldes Din; 
nd denke bey dir ſlbſt, dev Ruhm iſt mein Genie. 
AIw ſtrrus Gotd niher, damit die Welt es wiffe, 
AIch ſey der groſße Mann der es eutbehren mäffe 
Der Bettler neben Dir ruft fill zu Son, und weine, 
Mad giehtiähe elend Brob ab Felmämsänmern Irtund, 
Schafft deine Milton, Verſchwender! einft am Grabe 
So viel Betuhigung als jene Bann Wade; :.1." 1 
” Die wahre Werde Mi: Haſd ſaagen haben we u 
In fich den elgnen Werth die Weiche abeicihe;: 


Es domint Ärger —— — 


Und die Berublgung ſich nicht auf Shaten gründet! x 


Unter den nichtern Gevichken ' 
Veit Andecd und der Dre Daß. Siegesien, 
und Des a ab der — vos Sem, Mar⸗ 
- dal, Der J mal Satz 


87.4 
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Bepnag init des Geſchmacks And 
re rauen vom Hrn. G 
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Richteriſchen Bughandlung, 1767. 
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Denn De enägung et. Belebeien fe 

der Wisberherftediung: dem ſchoͤnen Ran liechnd 
_ Wiſſenſcheſten auf die Kenntniß der alten Muͤnzen 
Vewiani dis heran ine zu Hötauiden 
gt J Geſchmacks 


— —— 


"00 ber Run and Mlnyem. . 5 
Bine meiſtenthells ſo fruchtles gemefen IR, fo 
darf man fich Darüber niche wundern, fo bald mem 
der mehreſten Abſichten baby zu Rothe ‚sieht. 
WVWielr brauchten fie, um eine Gisele aus einem altem 
Antor zu erfläuen, einen hiſtoriſchen Zweifel zu er» 
autern, eine alte Tracht oder Gewohnheit zu bewel⸗ 
fen, über einen mychologiſthen aber antiqnarifchen: 
VUmſtaud, ben’ fie hier oder da aucbeikten, einen. ges 
leheten Commentar aussubrüten, ober chronologiſche 
Unterfindfungen- anzuſtellem. VBie fa: welt bauen 
entfernt/ dieſen ihr verdientes Lob abzuſprechen: fie 
—— —— eine when 
16, Das ung zu einer nuͤhern enntuitß der alten Lit⸗ 
bwvccur führer, und uns Vieles verſtaͤndlich mache: 
Brfferi, so wir vlelleiche wuͤrden irre gegangen ſeyn. 
Sleſchwohl war dieß netb wicht ber Weg, auf den 
die meiſten und angenehmſten Blamen zu erndten 
waren. Die Muͤnzen ſind: ſo gut Werke der Ruf: 
urnd bes Geſchmacks, als die übrigen ſchoͤnen Ruinen 
des Alterthums, aus denen fuͤr die Kunſt, fuͤr den 
Geſchmack unſrer Zeiten ſo viel zu lernen war. Aus 
bieſem Wefühhespunfte haben fie ſehr wenige betrach⸗ 
u, vermuthlich weil es ‘den meiften ſelbſt an Ge⸗ 
ſchmacke fehlte. Die ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften kommen aber niemals zu einem rechten Zee, 
wenn fie nicht Paar md Paar; Band in Hand, wie‘ 
die Brain’ mit einander vereiniger, einhergeht." 
Wie viel find wir alfa denen Dank ſchulbig, die bie, 
Ä feinſten infichten in die Seheimmiſſe der Kuͤnſte 
ul den beſten Seſchmacke, und dieſen mit der 
vereinigen, und bie: 
N. Vibl. v. 207 S Fruͤchte 





* Beymag vte Eine Saſchmacks 


Feuͤchte ihrer Kennenige, auß bem Fehr ⸗ 
der geſaͤet, nicht. mie Dornen der Gelehrſamkeit ler " 
fremder · Sprachen umzaͤunen, ſandern den Zutru 


Isiche und die. Fruͤchte zedem genieghar.indbeitz‘ 


Wie viel find wie einem Hagedorn, Wintelmanaf 


und Leßing ſchuldig, und sie. ſehr muͤſſen wir: mai! 
freuen, daß. wir nunmehr: auch einen Mann ag dem: 
goßen Einfichten in bie Schaͤte des Alterthumm 
mie bet Herr geh. R. Riot iſt, diefen Weg betretn 
Sehens Indem er hler aus tan Muͤnen glchhfani 
eine Geſthichte des Geſchenachs und: der Künfke. pu⸗ 
fſammenſehet, und ihre Blure ober ihten Verſoll and; 
dinſelben beurtheilet, fo fuͤheet er durch Die. Sergei: 
chung yigkeih. anf das Edle und Schaͤne, has man 











in dieſen Denkmaͤlern der Kuaſt, mit: Wermeidung— 


des Miedrigen und Elendan zu ſuchen hat. Ex. th: 
Ddieß. auf eine ſehr angenehme Art, mb man mag; 
ihein feiner Matterſpiache aber in bei. Sproche 
bes.alti Roms reden hoͤren, fo findet man ben we: 


. 
—— — — m... 


.. — 


— — an — 


— geſchmacknollen Schriftſller- X | ” * 


ya Anigen (ehr: artigm. Yumeifunge aber 


Bn- Geſchmack überhaupt, und ing befondere in. Ahe- | 
ſaht auf Die Muͤnzen, wo ben.deg Vergleichung, unfen, 
Landelcute eine ſehr laͤcherliche Rolle ſpielen, sheileg, | 
we: feine Abbandlung in zwey Theile. Der erſtere | 


begreifft . Die Vorſtellumgen, Sinnbilder und, Auf⸗ 
füyiten., Mach her- Erfindung, Cinfait, Nichtige 
Eelt, Deutlichkeit und den Anftand, den er-in dieſen 
ſindet, beurtheilet er, in wie fern ein Mail mihr oder, 

vie: durch am —— ai und bin Bein, 


‘0 ı_ L. RR —* sw 
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b der Kunſt en: 99 
U Bench · Wifſenſchaſten auſgetideee geweſen ſud 
Eine: der vornchmſten Eigenſchaſten griechiſcher und: 
sörmäfcher Münzen, ft Die Deumichkcit der vorzuiffele 
lenden Begebenheit, die aus der uͤngelanſtelcen und 
able Einfalt mtfiche, welche bie Akten ben ber Eipip 
Übeidumg: bir Ideen ſowohl, als: bey Stekfunig Bee? 
_ Büber Unbten.  Gieibep nohmon fie Wie Migoekei gi? 
Bütfe; welche. fh bey ihnen durch Deuelichkeit ugs 
Siebtichfait enpfahi. Ihro Auegotle ſagenhrr 2.3 
iſt wie der leichte Schleher, welchen Blei Baht) Bag! 
Arvvden⸗ aber das Geſicht "des. Ceplbo kump: deen 
ſoche warfiniche um es zu bederken, ſondern duech 
2em dünnen Flor habenewurdiger gu jehgen.!, mg) 
A⸗fehung · der Sieblichkeie erlaubte der Beige den; 
Künften: Bios. die Nucafmiing des Schönen. 
Man criſft fo eben haͤßliche noch ſchrecilche Mare) 
ſungen auf iht en Nanden n : Dies die ſhon⸗⸗ 
ſten Beyſpicle, die ber. Kr; Veef. aus jenen gca 
chen Feicrn anfuͤhret, und bie er mit Exemptiu ver 
Meuern in Vergteichung ſehet, wo oft Beruf: 
Seſchmad und Kunſt verläugner iſt, geiget er beik: 
amendlichen Vorzug vor dieſen.! Dieſe Vergleichung 
findet auch bey andern Merbmalen der Kunſt ſtarere 
dieeß giebt ihm zu bei / Unterſuchung Anlaß, aite wel. 
chem Seſchmack ein Kuͤnſtler won dan andern Si: 
der entlehnte, ober wie eiftig ſich doch jeber Anfite 
Freylich muß man auch bie bie Zeiten unterſcheiden. 
Sd wie Die Einführen in den ſchoͤnen WBiſe 
xen zunaßıhen, und die Liche zu ihnen allgemeiner 
ↄ ward, ſo berief auch / dia Verfleiluugen“ 
IE | & 2 auf 


4 


J 


gen nlche fehler. | Die Mafache. liege an angel, kei, 


; 100 Tanteaaıe Geſh. des Behfmarts 


„auf: Münzen wih bie Culcur bes Gelfter um "ne 
Meſchmacks yugte Die feinere und gieichfam- meer 
voetiſche Tinkieitung der Behanfen rt Bigehesbn : 
seheiten. „. Diefe Anmerkung: leiter ben Den. Verf. 
auf Ye Borfielungen, der neuſten Muͤnun. Dep. | 
einer kleinen Beebachtung asıf. die Eeſchichte zeigen: 


. m; mar ee — 





feg, metshen fi. werfentigen Eh, —2 — eat 
iqn bat. auf den Ruhen guter Sichaushänzen.dit See, 


eingfiag Anfprüe..,: Die Efſadong: aind Merſtc. 
Huf... vielen, dentſchen Müngen -ifi:-nckiängs, 
1, Eindifch, undatich und Lächweifshn ohies aa, 
au ‚gusen Konſtlatu zu: Iispräsung berfihlt 







Geſchmacks der Geoßen/ und. die gegenſeitigen Ener 


pel beweißen es ir zun dautlich. Mielleicht, ſage 
le Ar Werfen wieden unre. Fuͤrſten nahe. Sorge; 


„halt quf ihre Shaumuͤnzen wenden, menu fip, fl 
„bie. Merſtelluug machten, die Longin ben; Schriſt⸗ 
„feßern empfieht, ‚Ein Gürß, welcher fie als Denke; 


“ „mala.onfieht,,. hie er. den Doigkeit widuet, und bie; 


„augjeich dep. ſpaͤteſten Machkörmmanfchaft feinen Ken! 


h mack, ‚feine Liebe zu den Kuuſten nerfänbigen,: 


med gewiß, ur ken :Enfeln. bie vortheiihafeeſte 


 »Sörhllbprung von. ih zu, überläffen, auf jene meße; 


8 alt und graameru Gorgfplamänten. J— 


Die genane Weaſtaeſhett einer. fen: Eu. 
bung der Sinnbiltzer. auf Munun mit. hem guten 


GSeßchmace/ — ——— ———— 


3 
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0 Ber Kunſt aus Mängen, 1er 
Eine geweffe Kürze, weiche dem Sedanken Nachdruck 
mitchellet, und der Deutlichkeit nichts benimmt: eine 
anſtaͤndige Sprache, weicher ale kindiſche Affectation 
und alles Spielwerk fremd iſt: ein Ausbruch, welchen 
Die Abſicht einer Muͤnze, fie der Nachwelt als ein 
wuͤrdiges Zeugniß vergangner Dinge zu üßerliefern, 
erfordert — auch diefe Eigenſchaften geben den alten 
Mungen einen Vorzug vor den neuern. Die Were 
Zileichung faͤllt hier für die letztern faſt noch nachthei⸗ 

‚tiger, hauptſaͤchſich für Deutſchland ans. Eine une 
noͤthige Schwatz haftigkeit, wohl gar kindiſche Wort. 

ſpiele Cronoſtichen u. ſ.w. — Weiche Schande für 
den Geſchmack! Die Urſachen find dieſelbigen. Mit 
eben den Graden, mit welchen ber gute Geſchmack in 
einigen Provinzen Deutfehrlaridbs geftiegen ift, hat 
uch Die Hebe zu dem Eplelenden und Kinbifchen 
auf Münzen abgenomimen ‚ und ba wir den erftern 
ſich täglich erweitern ſahen, fo Pörinen wir biefen 
Theile der Kunft auch einen gluͤcklichern Zeitpunke 
brophezehen. : Ein großer Nachtheil IR die Brenheit, 
Mebaillen zu legen, die in Deutſchland “. 
Bells one Gef if. 


pm ten Tele balechte der Se. Verf. das 
Methaniſche der Münzen. -Diefen baut er auf die 
Begriffe, welche wir uns aus der Zeichnung und Aus . 
der Arbeit von ber Sunſt zu machen baben. Ge 
leheſamkeit ni Beleſenheit veiche Wer nicht zu: 
Es wird. ein Xnge, as Rumftwerke gefehen, und eine 
Beurtheilungekraft; Mi durch dieſe Wetrachtung gei 
bidet werden/ afodert: große: rs 


162 Rastenapun Meſch. des Geſchmacks 


deren fie, ſandern Gefuͤhl, Geſchmack, Benin Der 


Derr Verf. koͤmmt ‚Gier auf eine Worgleichung ber 
ariechiſchen mit den. roͤmiſchen Muͤnzen, wa er eben 


elihung dieſer beyden Voͤlker in Anſehung der 


ünſie darbeut. Aus ber Parallele der phoſikali⸗ 
ſchen Beſchaffenhbeit ihres Landes, ihrer Bildung und 
ihres Charakters, und auch ber politiſchen Einrich 
tung ihres verſchiednen Staats, bie hier dem Leſer 


eine reijende Ausſchweifung anbietet, wird augen» 


fihsinlich Elar,. daß bie Kunſt der Griechen in Der 


Zeichnung und Arbeit ihrer Münzen, bie Römer weit 


übertroffen habe. Freylich ftieg quch hier die Schoͤn⸗ 
kei derfelbigen. mit, der Bluͤthe der übrigen Kuͤnſte, 
mp hieraus folget bie ‚ju wichtigen Erklärungen bey 

Müngen fehe fruchtbare Anmerkung, daß bie Ar⸗ 
beit. an. den ‚griechifchen Münzen ung zur Beſtim⸗ 
. ung der Zeit, wen fie gefchlagen marken, fehr rich. 
Sig leite, eine Anmerkung die die alten Muͤnzerklaͤ⸗ 
sar ſehr wenig zu Rathe gezogen, ba fie vielleicht eine 
ı Ber. ſecherßen iſt: der Hr. Verf. thut dieſes in wohh 


gewaͤhlten Erempeln dar. — Aus der großen 


— — — 


—— — ——— 


— — — — u... 
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Uebereinſtimmung ber Arbeit und der Arc der Vers 
ſtelung bey Den griechifihen Kıiuftlerh aus ber’beften 


Seit. wird ſehr wahr ſWeinlich, daß fie damals nach 


den Statuen und Basrellefs gearbeitet Haben, bie 


‚In Griechenland hewundere worden. Dieſe Auf⸗ 


mirkſamkeit ‚ud, gemeinſchaftliche Bemuͤbung der 
beſten Kuͤnſtler, myßte nuſtreitig die fingen Min 
un hervorbringen. «Unger: dem Kaiſern verloren ſu 
Km; da Re. Olten: unter. hnen mech Root 


£ sin 


und ter ud Minen: 


Kunſt in Stein zu ſchneiden, ehe mit der. Kunft des 


- Gtempelfpneiterg in einer, nahen. Verwmandſchaft: 
ble Laͤnder alſo, wo die erften die ſchoͤnſten Werke ger 
liefert, haben auch bie vollkommenſten Münzen here 
vorgebracht. Hr. K. zeiget biefes in den Schickſa⸗ 
Jen, die beyde Künfte in Rom gehabt haben, er in 
get dieſes durch die Geſchichte ihres Flors, ihrer Abe 
nahme, ihres Untergangs. 
. In die mittlern Zeiten, in melden fh die ber 

erübtefte, Unwiſſenheit über den Erdboden ausbreis 
vete, thut er nur einen Blick, und wen ſchaudert niche 
dahinein zu — „Barbaren, Kaiſer, —5* 
Biſchoͤffe, Prieſter, vereinigten ihre Kräfte, das 
„sicht dee Bifenfhaften auszulöfchen, und niemand 
- „mar vrrmoͤgend, es wieder anzuſtecken. 
Bige been mac da Tugend und Blindbeit ein | 

nl Verdienſt. 
auf 


Erw wäre: ein Wunderwerk erfobert worden, * | 
„die Münzen damaliger ‚Zeiten von bem gothiſchen u 
xSeſchmac freygebleben wären, welcher. befreit 
„regiette: 


. Die neuere. Epoche ber guten Möngen if. die 
&Eiederherflehlung der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Aus 
eben Dem Lande, welches zuerſt dieſe —A ſahe 
kamen auch die erſten guten Schauſtuͤcke. Der Der Hr. 

Verf, beleuchtet Ihren Fortgang in ben ausopälfchen 
 Sändern kurz und bündig, und ein patriotiſches Herz 

I se ſich freuen, das es wieder in einer Zeit lebt, wo 
84 . mom 


I. 


04 Benhtrag pur Geſch. Mc. 
| 0 of Di hie len ν 
fam wird und ſie ermuntert. Eu 


Unm die hiſtoriſche Ordnung nicht zu unterbre 
en, fuͤget der Hr. Verf. noch zum Befchluſſe dieſes 
angenehmen Werkchens eine Anmerkung hey, worinz 


er zeiget, welchen Vortheil die Baukunſt hauptſach 
lich aus den alten Münzen ziehen koͤnne: er wundert 
ſich, daß Hr. Winfelmann in ſeiner Geſchichte der 
Kunſt nicht aufmerkſamer darauf geweſen iſt. Der 
Bere geh. R. ſuchet hierbey den: Worwurſß. den man 
Ian Alten in Anſehung ‚ber Perſpektide gemacht, wis 


— nn. 


Der den Ber des Sanfooris zu enzknäftenz: min zwele 


fein aber, ob er hierinnen die meiften Grimmen 
wor fich haben möchte. . Wir erinnern: is. hier 


zwar verſchiedner Vorleſungen des ſel. Prof: Cheiſ 


“über dieſen Punkt, wo er jene Meynung ebenfallg 


a0, behaupten ſuchte , und. ſo gar Gruͤnde aufuhece, 


warum fie hauptſaͤchlich in Basreliefs ſolche nicht 
beceobachtet zu haben ſchienen. Allein fo viel iſt in 
=. Wehhlebenen hrer Werke zu ſichthar, Ddaß fie es zu 
der mathematiſchen Richtigkeit und Per- ee. 
. mäßigen. Bertheilung ihrer Plane 


. mie heut zu Tage, niemals mögen —E babe. 


Vermuthlich haben fie es gemacht, wie es. ihrens 


Ange vorgefommen, und da kann es Ihnen wohl bige 


toellen gegluͤckt feyn, ben gehörigen Punkt zu treffen. 
Am beften mäßten diejenigen urthellen konnen, bie 
eine anfchauenbe Erkenntniß von ben überbliehenen 
_ Werken der * haben, de die Kupfefihe davon 
ih —J 


ß 


“ * a 
“ Wir 
Li 7 
ĩ 3 - 

Ser ya. 

e 

’ 
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and bee Kun aus Min, 

> Bi ehr. banauren mir, ‚daß‘ ber. Herr 3 
—— ber. Wann fenn ſoll, ver auf die erſten > 
wien, wie er fie aus. Befiheibenheictunigr, bas ei 
fire Bebäube aufführen ſoll, das er darnach eurichiet 
in feben wuͤnſcht: ‚uber frenfich, iſts ein Lngläd, tu 
unfeen -feinfien Beldieten bas adire: Corinehun, 
wir meynen DE Betrachtung der urſpruͤngtichen 
Werle der Kuuſt / verſagt iſt. Hr. K. würde gewiß 
einer der erſten ſeyn, welche Die auf. uns gekommenen 
Werke ber Alten nicht blos nit den Augen des Ich 
us —— ſondera Daraus’ Gelegenheit zu. Un⸗ 

trfuhungen naßmen, Wie DanBii zu einer wahren 
Poilofeppie leiteten. IJ 


—— vu. 


* Withelm Kamferg Dden.” Berlin ia 
Voß. 1767. 8. (S. 114.) | 


es Gar ſich Herr Namler wefhhloffen, bene 
Wunſch aller Kenner Denuͤge zu leiſten, und 
ſeibſt eine Ausgabe feiner Oden zu beſorgen. Sa 
hat den Vorzug vor ber erſten, mit welcher wir ung 
bisher behelfen mußten, daß fie nif neun neuen Oben 
vermehrt iſt, und daß fie uns die unvergleichliche Ode 
en den Granatapfel in einer ganz neuen Geſtalt zes .. 
det. Woju dienct aber eine Anzeige - ober Krick 
über, Ramlerifihe Oben, „wirb: ira benfen? Be 
kennet ſie nicht, wer kann ſie nicht auswendig? Wer 

weiß es nicht, auch ohne den Kunſtrichter, daß Flac⸗ 
00 Beil Dam ir — —— 
®s- nicht 
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arm 
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aicht gerwe von Bent, was man luche, and RR hort 
aucht gern davon ſprochen? antnorten wir; und fe 


Emmen wir getroſt fortfahren, Das Wergnügen zu ger 


. ziehen, uns ehuiyal wieder anlt. Deifterfiiichen untere 
balten zu koͤnnen. Indeß, um nicht basjenige, was 


Shen von ſo vielen geſagt worden, zu wiederholen, 


woellen wir ums ww auf. Die weuerlich Hinzugefonnme 


den Oden einſchraͤnken. Es find folgende: An den 


König; an. das Apoll; Amynt und Chloe; 


hnſucht nach Dem: Winter; bie Wieder⸗ 

r; der Triumph; an den Hrn. Generalma⸗ 
jer von Buddenbrock; gar. Lyadas Abſchier 
von den. Helden. | 


er Okeſes "neue Geſchenk verdienet in voppelter 


wie einſt durch feine: Lehren anzupreiſen; und dann 
Pr er. in den meiſten von den Salten des Horaz( di 


welche Schlachten tönt, abgeſpannt. Er ni 


Feherlich von, den- vba a und a 


un auch: \ 
a De fen Ehe J 


Den Butt, und bir 0 freundlicher Amor. 


E ſey uns erlaubt, zuerſt eispnr Bar vn de 
Spbenmaope zu. ſprechen. 


Frehdllch muͤſſen wir es dem Sm. Kainler” * 


Je Da in ba m nt 


e 2 


Kuͤckſicht unſre Aufmerkſamkeit. Hrn. Ramlen . 
beliebt gs die reimloſen Vergarten, und die Versar . 
ken ſeines Horazes, nun auch durch ſein Beyſpii, J 


m. 


. 
- — — — u. 
- B Po — — 


Earſ Wich Rind On: 1er 


Senmanße, (bei Vochug nik: Nachn, Den fich keine 
anbre anzumten, darf geluſten laſſen,) durch fein 


Anſehen zu rechtfertigen ab noch wehr. auszubeeiten 
ſucht. Aber wer kennet das Sylbenmaoß, deſſen 
ſich Hr. Ramler bisher meiſtens bedient, das gan; 
fein eigen, fo voll, fo wohlklingend, fo prächtig, dep 
hoͤhern Ode fo angemeſſen war; wer farm das ken⸗ 
nen, und es nicht bebauern, daß Ihm nun ber Diche 
ter unteren wird; doch dieſe chelung wird ein 
nieues Berdienft der Kamlerifchen Oden: nur duͤnke 
uns, daß fi) Hr; Ramler barbey hin und wieder ‚u 
viel erlaube. „St der gereimte Vers wohlkliu⸗ 
„gend, ſagt er in feinem Batteur, fo verbrängt eb 
Herameter und fappfifche und alcaiſche Verſe, bie 
„niche wohlklingend find, und folglich wenig koſten. 


Aber find dern Die reimlofen Verſe unfers Odendich-⸗ 


ters niche wohlflingnd ? Sie find es im fehr hohen 
Grade, das iſt nicht zu leugnen, aber ſie nehmen ſich 
zuweilen Freyheiten heraus, bie. wir nicht unbe⸗ 
merket laffen wollen, damit fie nicht etwa irgemds ein. 


Dichterling als Schönheiten auffange, und uns zus 


y 


muthe, fie an ihm auch zu bewundern, weil ſie ein 


Ramler gebraucht hat. Zum Beyſpiel ‚aus der | 


Dde an den König: | 
* Aber ſiche, wie lebt Cäfar Detavius 5 J 
Durch den Edlen Im Rom? (Edel im Buche der 
Großen Götter, obgleich nicht auf der Rolle des 
Cenſors) ewig geliebt, ewig ein Muſter der 
„ Bäter jeglichen Volls * Gluͤcklicher Barde, ber, 


t Be Beben ala ben aeßhälkieee: 


—7** 


N 


FE 


, Syaheificien ia ” auch ben Buset dee 
Hefe, ber auch den Freund, — 


FE Waſen, groß: ie der uaſt jchek Rain fingt.. 


Mir wiſſen nicht, ob dieſe öftere Wiederholung Pa 
Ney Endworte bife Trennungen des Artikels vom 
dem Subſtaytiv, überall zu billigen ſeyn möchtee 
Feylich wird ſie heym Vorleſen, wenn mon immer 
‚ sine Zeile. mit ber andern verbindet, weniger oder 
„gar. nicht bemerfet werben. Indeſſen möchten wir 
fie wenigſtens nicht. nachgeahmt wünfchen, und übers 
- haupt mollten wir, daß die Zunft. der gachahmer 


dieſes aus den lapge zerſtreuten Waffen errichtete - 


Trophaͤum mit Ehrfurcht betrachtetg, und die Auf⸗ 

celft? Ramlers Oden, ihnen eben fe denkwuͤrdig 
waͤre, als jene ben den Arioſto uͤber die Waffen Ro⸗ 
lands: Armatura cdOrlando kalatino weiche 
- fo viel fagen wollte: 


PER Fran En ‚he non fe’warmgy 


’ 
{ 


* Cavalier paefan ne peregrino 
te  Neflun lamova, 
u 'Che (tar non poll con Orlando a prova! 


an,’ .d 


Unſer obiger Tadel betrifft olfe nur das. äußerfiche 
‚Mechanifche des Verſes. Die innere, die wahre 
Harmonie, nebft allen andern unfern Dichter 
qarakteriſirenden Schönheiten, wird man hier fo 


‘. 
Es 
% 


wenig, 'als in den ſchon befannren Oben vermiffen. 
Man findet durchaus den angenehmften und richtie 


gen’ Ton, Fühn und erhaben, wenn das Lob des Hel⸗ 
ben, dba de Bu, Der: Öegentand Des bepefirten 
Hymne 


—1 


| MER. Ramlerte Oben. 109 
mei; Aa q und Mühen, todin-Die:etwad- 

ferabgeſtienmte Leyer Gcherze; zärtlich, wenn-fie bas 
| Okt Der Freibſhaft befingee; Immer neu und 
werwartet. Biſonders wird meni Die Namleriſche 
Miſe am iheer Hoheit eid Rüferfieht: In dem Reta⸗ 
hern, om ihren glücklichen Behrortern,/ an neuen 
Gedanfen, un’ om thren edlen Befinnumgen des! 
| Beifen und Patrioren erfanein.: Wul man Bey⸗ 
 Pide?. — Eigentlich erwarten wir wer jedem 

Ä der Miſen/ daß er ſie ſelbſt auffichen moͤchte, 
‚bieten ſich aus: allen Jeilen an. Die wohlbe⸗ 
wachte Schaam HE die juͤngſte der Sharitin⸗ 
nen — Die deutſche Sprathe toͤnt wie Kal⸗ 

liepens Tuba, CHR wohl ein: erhabneres · sa" Are} 
bie deutſche Sproche zu erfinnen?) Wie‘ Sage, 
vemit die Dichtkunſt allein bie Helden, ſondern 
aich andere wůrdige Gegenſtande beehren wird, ſind 
sehen: elle, die noch unverſehrt i ins: Köcher 
Dichters ruhn, der frühe ſchon fein. Le⸗ 





be ganz den Tieberreichen Schweſtern Urn ⸗ 


niens angelobet hat. — Der Winter im Tan⸗ 
wenkranz deckt den donnernden Strom mit 
diamantenem Schilde, der M Mei u 
Gonne verhoͤhnt — 


Dann baden die Knaben nice nichr und ſchwimman 

ulcht mehr mit den Fiſchen⸗ 

See gchen auf harten Gerwäffern,einber;. .. »- 

Und haben Schuhe vom Stabl; der Mann der 
| . freundlichen Venus 

Vebang der Zus⸗ Geſchwindigkeit brein 


Horaz 


— — — 





T 


| er 4 
un Bram Der: 
Dan ih edel m Bucha Ben opaficit Be 
wogleich nicht auf ber Rolle das Canford; me! 
GSich ſoalbſt gr ejnes Gottes Zuſrichenheit an⸗ 
en. iſt der Traumphe et Wie | 
-uveraeicafich IR naht äh der Sinnen den. Knall, der 
(Gbharaken einer ak aufgefuͤhrten NMoitheit mit: 
‚aagig Worten heſtjmmt? Mer freundliche mens; 
der leichtgeftuͤgelt er der ſuſenn Cytheer 
1 r die BGrazien, die der Bürtel-enthehs; 
un: die Irauhe/ in Kiad der Hede Hr: 
ſtemmt via Haͤnde in. kruchtude Witte) 
2 Toeithat iß der Feine Scherz!. Dun 
u deine bilderreiche Ode Hit: wohl merch/ — wirt 
ſu aahz perfegen:. He.äß bey Erthaena w Oma! | 
bene zu derlin, alhriben: For Y PR ER We Frage 


Apollo (ent dir bar Gücbric ben —* = 
a Stufen erhoͤht, mit Säulen iympargeh; ,,.. 4 ® 
| bb Deinen Spielen ringeweiht ' vw * * = 
—* ſingt im Eratoms Saite, DR er J 









aerbſichore tanzt in Waffen, im ntve Ra 
2115: Die menſchliche Geſthichte vie) 1’: A 
Mrgoͤnne bach: auch “der: Affen Chrhete: NET 
Men Aucxitc, oh 0! — er 
Der feichtgerüftet vor ihr buͤpftꝛ · SID 
Den Örazien, bie, der irtel enthehren, 4 \ 


‚Der Suada, mit hoiden IntadEnderr Lippen * 7° 
ud allem jungen Goͤttervolk! 


Kxymm Fteeude/ dis Kind ber Hebej koium Kader. 


| Mie! Hände geſteminjt in kenchenbe Selten | 
Ha du u könn Peiner Son! une 


[2 
N “ -..: 
Pur . ‚ N ' > 
%ı vn, ? ' ” . ’ 
te . 
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er Sun de ö—⏑ — 


N 


| Bart Wich. Kıılard Dies: zt® 


Miieigen) weiche immer noch die Große unſers 


Dicteer⸗ in ber glactiiche· Rechahurg feinen Her 


ung ober bias in ber Alſegerie und Anwendung ben 
Mothologie auf feinen Stoff,: ſachen, werben ſich auf 
eine angenehme Weife hetrogen ſinden. Ohne Allee 
gorie, ohne Anfplelung ‚auf. eine mytholagiſche Ges 
fchichte, ganz von Horazens Geiſt befeels, ohne ihn 


— nachzuahwen, fu bie bepden Gebichtgs 


n deu König, und der Trlumpf. Man ift uns 
—* vb man mehr die Sthonkkit dieſer Gedichte 
an und hie ſich felbfß, oder Bie dlen Range vd 


dichteriſchen Patrioten bewundern fol: 


1: 732 ee, 1. 
Auch ſelbſt dem Seinigen niche,: A 
Singt er. den Brenuud Söhnen - - .. 

. Wren fretter unnachgeſungen. n 


Die Verbefferungen, bie ein Meiſter wir ſeinen Ars 
* beiten vornimmt, werben jebweden dufinerffam mas 
cham, And für einen Angehenden kann nichts Ichreeds 


chers uud nuͤhlichers ſeyn. Man wird uns daherg 
gerne vergoͤnnen, wenn wir ‚bie Veraͤnderungen in 


ber Ode an den Granatapfel etwas genauer, und 
bie Vornehmſten davon unfern. Leſern vorkgen. 
| ni ber Anfang kann ung zu einem Beweiſe die⸗ 


In der erſten Ausgabe hieße ©  . 
DIE da did zen Anden ber Beh. > 
IR deinem eigen kaube krͤnen mußt, .: -.. . ;;: 


Aurorens Sind! an apelche Gongenfishee - a 
Berfpalsh du bie rapie Duff . 0 


—3 


’ 4 
v 
' . J 
— — ’ 
‘ . 
° . 
D ” 
ı 
x 
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2 REDE, Namlers Den: 
D güntüc fin ifo Diefe Bellen: bnbefere We 


Dtchter, erſtaunt, eine fo ungewohnte Frucht in feb: 
mem Vaterlande zu ſehen, f flage aun nl in: io 


——— — pthe: un 
SFind ich dich hier in delnet —— St “ . ”_ 
Zer ſpalteſt du bie pure Sf F 
Mn diefer Sonn tn — 


Dir Verſtand ik nun auch beenither,“ "le % “4 
ieh Aurorens Kind, (das ift, | die bu im Hriend 
x wächfeft) und doch Br wird, an 1 wide ‚Se 
nenlichte — 


: Ne — —& 3 
Das Ende ber zweyten Gage wir in der er⸗ 
ſten Ausgabest 1.0. ou Muri”. 


Und Ziork mug auf dein Sieben ' J 

Aus allen Blumen Kränze Dreh we. 

2. Und anit: geſuslnen⸗ Aehren F 2? 
at Be blonbe: Ceres hi s ? tr. al any l 
Mer wurde Berlin end Ehre Re Ale une 
item. Behetrſcher zukommen ſoll. Beffer-alfeiges 
a“ * bir 6 Berlin) kann (dürch die kluge Veran⸗ 

Faltung deines Bönige) | ' 

gFlora dach Begehren u won 
Sich tauſendfache raͤnge drehn. U * 


Die von Schwere (ch ſenkenden Aehren um bas 


Haupt der Ceres, warrn ein vartreffliches Bild von 

der Güte des Gueraides; aber der Urberſluß deſſel⸗ 
ben wird deutlicher in ber Berbefrung ug 

u Ind gar Verde in Aehren. 


w- - 


1 
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De Anfang ber dritten Stropfer ' 
—ãâ——— —2 J 
Der Oo Syſvan. | 
| den beftiamter: . 1 
Und fremde Bänke, ie Jmuged Sanye nmſcho 
Beiugt die Sylvan. J * 
Erſte Auczabe: 
und zieht ein lUbrieth 
| Selbſtirrend uf...  .. 
| Konnte fih Solvan in- dem Labyrinthe —— das 
——— Der ale —— 
25* und ebet ein. —* J "ua, “ \ 
aus Buſchen auf... up — 
gerner in der erſten Angebe⸗ EEE 
| Don deinen offitn Zhexen; 
Die nkbt umſonſt den Sin efin And: 
| uber wenn: u. 
Die mir, ſo fingeisedie muf⸗ Ralliope Ib 
Kuͤnften offen find; Die ist auf Stügdn 
Daͤdals eilen. 
Die ale Leart wärı die Hanſte nehmen Ditale 
gedern Federn anſtatt Floͤgeln, war ein wenig 
hart. Diefen ift nun ahgehotfen, und in die ganze 
Serophe mehr Zuſammenhang gebracht morden ; 
auch haben Die Kuͤnſte verfchiebenere und ſchicklichere 
 Werfpenge: erhalten. "Denn es muß Ihnen bisher 
| ehr. befihmerlie, gefallen ſeyn, Die ſchweren Hebe⸗ 
VI. Bibl. v.D. iSr. Oeuge 


— 1 


n 
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⸗ 


zeuge und Räder darch bie Luft zu ſchleppen ans 
ben fie: DHenmaßk, Meile, Feilen. 


Die beyden folgenden Stropgen find“ meiſt und : 
verändert geblieben. Nach diefen folge’ in’ der erſten 
Ausgabe eine Serophen. die Dies ganz ausgelagien iſt. 
Mir muͤſſen geſtehen daß wire wenigſtenz hie erſten 
drey Zeilen dieſer Strophe, die ſich auf die von, dem 
Koͤnige vorgenommene Verbeſſerung des Jilzwe 
ſens beziehen, ſehr ungern entbehren: 

Die Zwietracht, die mit Gift ibr Beben P; rte, 
er) Verliert dan Hydra Kopf durch einen Sertich 

Won der Gerechtigkolt voſlammten Schi. - > 


* wuͤrden Herrn Ramlern ſehr verbunden ſey 


ven er dieſe Strophejtämfieke: ſes say aufzulaffen, | 
verbeſſert geliefert bätte. dus. | 


Erſte Ausgabe: 


in * ”, 
Pu De ee Er ne re 
3 28 soo 06% Ber ! $ “rn, 


Wohl dir, o du durch: melnen eeunbxegienen,” 

Un Kiriften reich, undigroß, wie Sparta wat. 
Diefe Zeile iſt vielleicht etwas zweydeutig; man | 
konn; dag: an Kuͤnſten weich, wie dag: greß, uf 
Sparta ziehen; aber: an iſt alle ae [> 
nn 

-Uthen am ef; vyl Mauth, wie Era N De 
PM nun auch, worinnen Spartas Grße de 
Rank, naͤmlich in der Tapfeifeit, en, 


Fr Husgabe: u 


| : Es z09.vom Schäl ber Si, ‚don maitben u 


Ei Rintn Lod. en: .} — “Rn ’ 
xi 4 Er Fr Sn ” . 
re Pr > AR RR er 


| Kari Wr; Ramfers Oden. cıs 


"Big dem Sparte allezeie in ſeinen Tod? Nein/ 


Es ʒzog von Laſtots Liede dern vetſũ hret i 
Zum Rampf hinaus. — 
Erſte Ausgabet en Ay 

So fang Kalliobe, die, Voll Entzüdten, E 
Umbhaͤngt mit Ihrer golden Zuba Tan. 

38 Bepwort golden iſt fehr glüctich, ‚ und ohne 

er Harmonie des Werfes zu haben, mit den bee 

Beutendern‘; ktlegeriſchen, vertaufe worden , — 


dieſe Weiß: 


— or 


Mit ihrer krieetiſchen una lam. nu Br . 
Erfe Ausgabe: 
00 mi Des dintl ud init Balken u 


Haben die Mufen etwas mit tem Pinfel zu chend 
So viel uns bekannt iſt, iſt das nie das charakteri⸗ 


ſtiſche Zeichen von einer unter ihnen geweſen, db fit 
gleich alle die Malerkunſt als, ihre Sreundinn fhägen 


In Larven und in korbeerkranj 


Wir konnten es zwar zur Noth errathen, daß Die 
Muſe im vrbeerkranze Melpomene ſeyn ſollte, meil _ 
fe Thallen in der Larve entgegen geſetzt wirds aber 
der Lorbeerkranz iſt doch ein Zeichen, das fie mic allen 
ihren: Schweſtarn gemein ve; der —A 
iſt ihr eigent u a ken 

Die Wuſen ſich hetelten I Bu u FR 

Sum ſchoͤnſten Repbentän.. et 


ZA Kallions ah auch eine Dufe? Mau. ifed, 


Berne mu Dal en = 


gehörte ? 


+, 
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gehärieT — Mam ſede, wie unſer Dichfir allenbi 


| fen Einwürfen, die man: ihm efwa hätte, machen 
koͤnnen, in ſeiner Verbeſſerung begegnet: 


Wo ſchon mit Lauten und mit Feten, 

Berlarst-und im Cypreſſenkranz 

Sich ihre Schweſtern drehten 9— 
Im ſchoͤnſten Repbentanz. nn 


Durg die ki und Fiste wird hier Muffe und 


Zap angezeigt; taute, iſt das Inſirument für. die 
Iprifchen Gefänge, wie bie Oper iſt; und: die Floͤte 
gehört zum Tanze. So bat man nun alles, was zum 
Oper gehöret, Muſik und Tanz; die Oper iſt jumels 
len komiſch, (verlarvt), zuweilen tragiſch, (in — 
ſenkranz), nu die Dekbration faͤlt hler weg, weil 
Se: uhr ſchicktich augebracht werhen kounte! — 
hler ſieht man reißt des we Confarem hoie- 
Kun, qui J 
Audebit quaecunque perum Aolendorke Habs 
.. . Bunt, - a 
Verba mouere loco; quamuis iauita wendang 
"Adfifetnta en, t 


 Khemens et liquidut, iroque: Grimme | 


. am, .. 


Ep tirde opes, anan beabit‘ dläite Ingun. 


Wie ſehr diefes Kennzeichen eines großen Dichters 
bey Hrn. Ramlern ürreffe, wir fehe vn ob er gleich 
Det firengen Seit entſaget Boch noch immer ber 
ffreniggte‘ Kunſtricheer gegen ſich ſeidſr it/ hievoc 

Minen uns uñter amcen DR Brebaiejkgen über«‘ 
| deugen. 


3 


— — 








, Karl Wilh. Ramlers Oben. 

zeugen. Wie ii es zu bedauern, daß ein König, 

der groß in der Kunſt yder Kamöne it feinen 
KHoraz verkennet, 

Und deuefihe Töne niche gewohnt 

- Gen Die zu Galliens Söhnen neigt, 

Aber die doch fein Dichter ſo ſehr erpaben if, u 

| Virgil uͤber Voltalren. 

O! wie meit laͤte er euch binter Fi, 
Saͤnger Heinrichs, und bie vn Zunft Eabenigd! 

vVun. 


xhebrn der Poeſie nach den neueſten Grund⸗ 
77 fügen, und Nachricht von den beiten 
Dichiern nach den angenommenen Urs 
theilen ‚von M. Chriſtian Heinrich 








Schmid, Leipz. 1767. 1 Alph. s Bo- 


gen. 9. 

4 7 eberſetzen und. fompiikeen find. in. ber Thor de | 
; Me undanfbarften Arbeiten, die ein Autor übernehs 
 menfann.. Mas iſt der bohn fuͤr feine viele Muͤhe 
und ſauern Schweiß? Er mug: es auch ‚noch fo gut 
machen, fo ift es am Ende doch nur Undank, und‘ 
oft Verachtung. Wir find fo unbillig lebt, ben 
Fleiß dererjenigen zu verſpotten, welche litterariſche 
Machruichten ſammeln, und mit ihrem Fleiße nuͤchlich 
gu werben fuchen, da fie es vielleicht mit Ihrem @e« 
nie werben Pönnten. Wir danken es vielmehr dem 
"Sem Mag. Schoid, daß er. Patriot genug wat, 
an 5 obohne 


118: Mithmnhe Cheoeie dergweſe 
. ahrie Buagierde nach Rahm, durch ſeiſſen Fleiß ˖ zu 


mechen und gehen "hey Verdienſten · dieſer len Abe 
ficht Beofalt; feine Abfıche it hen aca ie der Aper 


nicht mißlungen. „Es wird demand up enehm 


ſeyn, den ‚ganzen Zuftand ber Vtteratur mit einem 
J Blick überfehen zu können, und Znfänger Eönnen fü ch 


nicht geringen Rutzen BonDurchlefürig diefer Schrift 
verſprechen. VWorzuͤglich hat-ung bie Idee gefallen, 


eine poetiſche Bibliothek zu ſammeln/ wo man mit 
dei verehrungswuͤrdigſten Dichtern ſeder Nation 
fih bekannt machen kann, und ihren Werth kurs 


und gut beftimmt findet. Noch nüglicher und ber _ 


quemer wuͤrde fle geworben feyn, wenn der Hr. Ver⸗ 
foffer etwas weniger Mißtrauen zu fich ſelbſt hätte 
Haben wollen, — ein Fehler, den’ man An unferh 
deutſchen Schriftſtellern eben nicht alle Tage zu tor 
bein bekoͤmmt — und es zuweilen gewagt‘ v tte, feis 


hen Vorgängern nicht immer-fo Schrite gor Schritt 
zu Tofgen? wenn er manches, Das’ bas' nich ohne 


Noth vergrößert, weggelaſſen, und andre Dinge, die 
Die Wohiftändigkele.gebdren, nolh Yinzugefüge HER, 
Beyſpiele hiervon werben wir unten zu zeigen be⸗ 


kommen; nur wollen wir unfern Leſern den Fra 


Ba genen Werls gu micthellen. 

Der Herr Derf. thellet es ohn· eine: Befondepe 
— zu beobachten, in folgende 15 Kapitel ab: 
Das. erfte enthaͤlt allgemeine. Anwerkungen; bas 
‚piorute., etwas von her Geſchichte der Paehie ;: bas 
Dritte, die Aeſthetik auf Die Poefie angewanht; -bas 


| weite. Oebrauch der :chetarikchen.: Regeln in. der 


FL |  Pocli; 


\ 





— — — — 


u 


— 


nach den neuere up 
Poefie; das fuͤnfte, grannneticaliſcher Theil der Poe 


ak; das ſechſte, von den Eintheilungen: der Poeſce 


und von der Fabel; das fi ebende, von ber Eozäßtung; | 


das achte, von dem Lehrgedichte; bas neimte, "von 
poetifchen Briefen; Das -zehente, von ber Eure‘; 
Das eilfte, von Dem Sinngedichte; Das zwölfte; von 


ber maleriſchen Poefiez : Des Drensehente, von de 
. Schäfergebirhte ; dad vierzeßente, von bei’ Eiegie; 


Das fanfzrhente, von. der igriichen Peefie; "Das ſech⸗ 
Drama. et a 
Gebe Kapitel enthaͤlt Theorie upb 2) ütte⸗ 


Schriftſteilerũ unſrer Notlon geſammelt, und ing 
Kurze: gezogen. ‚Das: iftnun.freglich ſo eine Gabe} 
Manchmal will ſich ein Ding gar nicht recht ing 
Kurze gehen laffen, und manchmal wünfdte may 
piel lieber etwas gauz neues, als — Doch hierzu har 
ſich je Hr. Schmid nicht anhejſchig gemacht, und eg 
wäre unbilig, von jemand mehr zu fobern, als er 


verſyricht. Dex zwente Theil. eines jeden Kapitels, 


oder bie Jisteratur, enthält die Nomen der. Hefanntey 
ſten Dichter, v von. den meillen Nationen, bie. fh ig 
ben (iyönen, Wiſſenſchaften beroorgarhan haben, nich 
ſelten nit, ‚eingeftreutgn: Ueseilen,. ‚Die. Griechen 


machen den Anfang, dann folgen- Die Sateiner, Fran⸗ 


aoten; der, Staliöner, und endlich unſce Lands⸗ 


nu 


Keuter: „De. neuen iateiniſchen Schriftfteller: niche 
au · erwaͤhnen hat ſich der Hr. Verf. zum beſondern 


Me | 3 4 . weder 


— 


RL 


Wbente, won ber Epopee; das ’fiebengepente, von dem 


ratux. > Die Tpeorien find immer aus den befteg 


— 


eſetze — — ‚Wir Wuͤnſchten / daß er fh ent 


———— ” 
x 


Weiſe begraben liegt ,; Hätte entreiffen- wollen. Die 
 Hlachrichten von ihnen, um berentwillen der Werfaß 


feines Siphilis eher einen Pag unter den Ati 


nem epifihen Gedichte: de partu virginis, und 
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weder biefes Gefetze nicht geruacht, aber folches wicht 
ſo oft gebrochen haͤtte. Was ums anbereifft, fo hits 
‚ten wic:es ihm gerne verziehen, wenn ex ſich ber am. 
men Verlaſſenen hätte annehmen, und fie der Nacht 
der Vergeſſenheit, in der mancher unverſchuldeter 







fer zuweilen ſein Gefeg bricht, hatten, ohne ſonderlichen 
ESchaben, dagegen wegbleiben fönnen, da fie unvoll⸗ 
fündig, manchmal nicht ſehr wichtig, und avch nicht 
allezeit ganz richtig ſind. So wird z. B.Fraca⸗ 
for unter den Odendichtern angefuͤhret, ber wegen 


dern verbienet: hätte, - Auch Sanazar bat, eis 
lateiniſcher Dichter , feinen Ruhm eigentlich nur * 


feinem berufenen Sinngedichte auf bie Republik Ve⸗ 
nedig zu verdanken, als lyriſcher Dichter iſt ex viel⸗ 
leicht weniger bekannt. Palingenius gehort, feb 
es aſtronomiſchen Titels ohngeachtet, unter bie mo⸗ 
raliſchen Lehrdichter, wie der Verfaffer ſelbſt weiß, 
unter denen wenigſtens noch ein älterer us 
die contempiu mortis, und ein Browne de im- 

mortalitate animae, genannt zu werben verdient 


. hätte; fo wie wir wohl gewuͤnſcht hätten, daß er, m 


dem Kapitel von ben Elegien unfers Lottichs mit 


etlichen Worten gedacht hätte. Ungeachtet wir eben 


nicht unter ‘die beſonbern Hebhaber des Owen gebö« 
ven; fo möchten wir doch Johnſons Eines Urküefl 
nicht gerne ſthlechterdings unterfchreiben. , Er har 


immer noch viel Guns, u und wir haften ihn des Ma⸗ 


mens 


de main Bone cat 


end ende Seiteifähen Markets nie unwir 


Linfee neueren Franzoſen und Deutſchen haben 
feiner mit fehr gutem Vortheile, ganz in ber Stille, zu 


bedienen gewußt, wovon wir viel Proben anführen 


NE 


Cönnten. In dem Kapitel von dem Shäferge 
dichte würden wir, Rare anes B. Matuanus, He: 
Den nen Bölba te Qabın. — Do af 


Ag Gier! 


Xafer den Rainen ab ber-Rrilf Hefre ung 


auch Kr. Meg. Schmid, eine Chreſtomathie ber be⸗ 
ern Stuͤcke von den vorzuͤglichſten Dichtern, before 
ders unſerer Matien. Wir find damit ſehr zufrie⸗ 
Wen, wuͤrden aber noch zufriedener ſeyn, wenn er 


zuehe auf Die zerftreueten und unbekannten Stuͤcke, 
die Boch allgemein befanne zu ſeyn verbienen, als auf 
folche, die vhnedem in jedermanns Känden ſind, Härte 


Hehe wollen, Go.mwärden wiele Sefer; bie Ariabe 


auf Naxos der Hr. v. Berfinberg, Gleims Lob des 


oanblebens, Wicthofs Die auf den Heiland, (denn 


re iſt noch nicht ſo bekannt, als er es wuͤrdig iſt, 


wviellelcht iſt er ſeibſt ein wenig daran Schuld,) als 


ſehr augenehme Seſchenke anſehen; aber in weſſen 
‚Händen iſt niche die Ramleriſche Ueberſetzuug der 
Horaziſchen Dichtkunſt? find nicht die Schriften 


‚ Aes Bleims, Kaͤſtners, Ramlers, Kleiſts, Lichte 


wehrs? ıc. Anſtatt der Ode auf die Geburt des Er⸗ 
Bafers von Wieland, wärden wir auch Sieber bie Ode 


auf den Hrn. von Wartenfer, als welche weit unbe» 


kannter iſt, geleſen Haben. Hierbey iſt uns doch bie 


BGrage enareln Barum * der Name vindarin 


12MSchwids Theorie der Yorke 
yan- dieſen Oden wißfaͤlt? Mile. find ziemlich der 
Meynung des: Ar. Prof, Eberts, der fie in feinen 
Anmerkungen übss Youngs Mächte für wahre, ung 

für die einzigen pindariſchen Oden hält, die. te 
ben. Das Gebichtgen auf das Buduniß des Königs 
. on Preuffen,, ‚verdient zwar eine Stelle in -diefer 
Gammlung, aber es gehörte, unfeer Meynung sad, 
beffer unter das Kapitel von den Sinngehldye, al⸗ 
unter das won der Iprifchen Poefie. Gute Gedichte 
uns mittelntäßigen-ober’vergeffmen: Dichtern, z. B. 
aus einem Mylius, (ber nur: ein einzigmal in der 
dem iſten Kapitel angehängten chronelogiſchen Tabelip 
genannt wird,) Günther, Werlhef, Drollinger, und 
Dergleichen, aufgufuchen, und fie elageſchaltet vo 
Segen, würde eine Beſchaͤfftigung gerefen ſeyn, Die 
dem Bert. Ehte gebracht haben, und ſeinen Leſerit au⸗ 
tenehm gewefen. feyn.wärde, Wir trnuen es fahr 
nem guten Geſchmacke zu, bob wir ums über: Die 
Wahl der-Städe nicht. würden: zu hoſchweren Phchr 
haben; und anf dieſe Are würde es ſich hier ann be 


ſten geſchickt Haben, den artigen Einfall: ber ip 


zurbriefe: . Buten aus ſchlechten Vuͤchern zu Faser 


mein, wahe ju machen: wir verſprechen uns Bi 


Velbeicht noch in ‚der Folge von tm .. er 


Bir harten anfänglich. der Berfag, den —E 


Verf. Fuß vor Fuß zu folgen, und uͤber alle von ihm 


angefuͤhrte Tbeorien und Ureheile unfte Meynung ag 


fagen; allein wir fehen, daß wir, um dieſen Vorſatz 


auszuführen, ſtatt einer Kritik ein Buch (reiben | 
ihn, das wenlgſtens von.der Stärke sieniggg | 


waͤre, 


eG 


p 
num ®, __ 





— 
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wäre, Das wir vor uns haben. Wir muͤſſen mg 
alfo begnügen, von-unfern Anmerfungen.nur biejenie 


" - gen, weiche uns am wichtigften ſcheinen, mitzuteilen. 


Wir werden ſolche, dem Beyſpiele des Hrn. Verf, 
gu Zeige, ohne Dronwig, J wie fe una einfallen, 
5 wieberfpreiben ur 
Sleite 229 fätfe Kr. Mag. Schmid von ber 
Heroide das Urthell: Diefe Art von Poefien erforg 
dert an fich felbft wenig Genie. . So viele Kunſt⸗ 
gichter der Verf. auch bierinnen auf feiner Eeite bat, 
fo können, wie ihn doch nicht beytreten. Wenn die 
Heroide gleich nicht eines der vornehmſten Werke 
der Dictkunſt iſt, ſo iſt ſie doch gewiß eine Gattung, 
an bie fich ein mittelmäßiger Kopf allemal- zu feineng 
Schaben wagen wird. Die Menge unglüdticher 
Machahmer Ovids, und die ſehr wenigen ‚gutem, 
koͤnnten die hier nicht mehr als alle Gruͤnde bewel⸗ 
fen? Wir billigen den Misbrauch dieſer Arc von 
Poeſie nicht, es wird jedem lädyerlich feheinen, wenn 

. man .eine Mepalg.on Kain fehreiben läßt, indeffen iſ 
fie, doch nicht ſo geringe, als ınan, überhaupt glaubt, 
Sein fpielender Witz, fein artiges- Eiufall iſt der Ge⸗ 
genſtand, ſondern, gleich allen wahrer Gattungen der 
Dichtkunſt, befchäfftiger fie ſich mit Leidenſchaft und 
Empfindungrn. Ein Genie, fein Wigling, muß 
es ſeyn, der ſie gluͤcklich bearbeiten will. Ein Ur⸗ 
theil uͤber dieſe Dichtungeart von einem unſrer beſten | 

= Kunfteichter bar uns, wir miffen es geſtehen, nicht 

wenig befremdet. Es iſt in der. 3ten Sammlung 
son Die euert baufhe Ltzeratur Note 2495 
„Sicht, 


— 


⸗ 
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„Siehe, das find feirie Worte, die Heldenbliefe am; 
„bie Ovid in Sang gebracht, betrachte dieſe Here 
„den als ruͤhrende Situationen; aber höher ſtelle fie : 
„nicht, ale unter Uebungen, denn fie borgen fremde 
„Situationen, und leyern im Ganzen ungefühle ; 
„Empfindungen, und zeichnen ungefehene Charaktere. 
„Sie rauben alſo der Dichtkunſt alle ihre Wuͤrde 
„u. ſ. w. So wie wir diefe Städte verftehen, kann 
Ne unmöglich grundfeſte ſeyn; denn fonft traͤfe dies 
fes Urtheil beynahe alle, befonders aber die epiſchen 
ind dramatifchen Dichter. Was chum dieſe andere, 
als, mie des Verfaſſers Worten zu reden, ungefühlte 
Empfindungen leyern und fremde Charaktere gzeich⸗ 
nen? Beſtehet niche eben Darinnen bie ganze Kunft 
bes Dichters, daß’ er ſich geſchickt in fremde Situa⸗ 
Honen und Jeidenfchaften zu verfeßen, ‚und "biefelben 
Ührer Natur gemäß — weiß? Was find 
die Richardſonſchen Romane, dem Weſen nädh, an⸗ 
| ders, als Heroiden? und wer wird ihnen Deswegen 
einen Vorwurf machen? Und warum ſollte Denk 
dieſes nur ben mancher Ark der Dichtkunſt angeben, : 
und bey andern laͤcherlich ſeyn? Ift es nicht am 
Ende eins, wenn es nur ſonſt die Umſtaͤnde erlauben, 
vb ich eine fremde Perſon redend einfuͤhre, oder Ri 
fhreiben taffe? ob Medea ihre Empfindungen auf 
der Buͤhne, oder in, einem Briefe an den Jaſon aue 
druͤckt? Uns feiner die Heroibe nichts anders, af 
\ ein Soliloquium ih einem Drama; wir toben beh 
Erfinder, ob wir gleich nicht laufen, daß er ir oe 
die Volltommenheiten gegeben’ hat’, deren fie Fähkt 
M Sein foidenbet Wit, den ihn der Verfaff⸗ 
der 





bie Verachtung, mit bee man fie insgemeln anficht, - 


nach der ntueften Orunbfägen. 1 


dr Ben Baht uf 


hatän. Es wird auch nicht sben nörhig ſeyn, daß 
fie atleyeit Eleche bleibe; fie kann öfters, in was füe 
ein Sylbenmaaß man. fie auch einkleiben will, Ode 


iverden, und fich Auf ben Fluͤgeln des Genies, Das fie. - | 


empor ſchwingen. 


nioch erwartet, bis zur Diäten, Darıng der Ode 
In der That verdient be derd⸗ noch weriger 


als die Elegie, ob wir gleich glauben, daß auch die⸗ 
fe einiger mahen zu viel geſchehe. Der Verfoſſer 


borgt feine Theorie der Elegie, theils den Littetatur⸗ 


briefen, tfeils Hr. Schlegeln ab. Er nimmt don 
den erftern bie Definition. an, und fgt eine Erklaͤ⸗ 


Ä futig hinzu, mit der er wohl nicht völligen Berfall 


finden wird. Denn ungeachtet fi fi die Litteratur⸗ 


beſchweren, daß die Elegie zu enge eingefhräud . 


käel Worden ſey, fb waͤre doch vieleicht noch bie Frage; 
bb man ihren Begriff, indem fie folche : eine ſinn⸗ 


 unfee vermifchte Empfindungen ausdruͤcken kaun? 


“er "Wiese Geuunxn ber Posfie, nicht. für. dia 
x . Elegie. 


lich vollkommne Beſchreibung unſrer vermiſch⸗ 
ten Empfindungen nennen, niche noch meht erwe 
‚ teen koͤnnce. Die Elegie kann unſerm Bedonken 
Ka auch reine Freude ausdruͤcken, 


Verſibns itnpariter jundlis quetimonia Pina, J | 


Poſt etiam.inclufa ef, vori fententia ‚sompas, . 
wie uns die Beyſptele der Alten leheen. Ob N alle 


Rein! Zorn, Rache ꝛc. gehoͤren für die Ode, und 


\ 





136 M Schmlde Theoerie der Poeſte 
Eligie. Wie es Übergaupe ſchweriiſt, eine genand 
und poffende Beſcheeibimg von“ fgeiid" einer Di 
| emigsart zu geden, ® iſt es auch bey ver Eigler 1 


Die Zärefichkeit, das Weide, Das Sanfte mache 
ben. ‚Hauptdjarakter der Elegie aͤus "und unterſo 


ber fie von allen lhriſchen und andern Gedichten. | 


Iſt der Dichter davon durchbrungen, und drücke a 


fine zärtlichen Empfindungen- poetiſch Aus fo-wird 


er eine, Elegie ſchreiben, er mag: fich ‚über ben Sieg 
bei, feinem Mädchen freuen, -oder, dos. Elend du 
dienſchlichen Gefchlechts beweinen. : (Für ſo 







man auch die Elegie anſiehet, ſo erforberg fie Let Me - 


nen ganz eignen Dichter. Beſindig Hrtüch 
ſeyn ohne. vetdrieflich und langweilig zu merden .iih 
in der. That eine Runft, die dem Tibull und rad 
Aur, wenkge Dichter nachthun werben. Cie ,erforbert 
auch ganz.eigne Leſer. Es gehoͤret ein, welches Sfr 
fuͤblvolles Herz dazu, fie recht zu empfinden. Hai 
man das, und befindet man ſich vollends mit dem 
Dichter | in 1 äbntighen | Umftänden, b werden auch de 
Elegien ein Vergnügen gewäßren, has 6 fein anbereh 
Gedichte fo leicht permoͤgend ift. Tach Klopſtocks Eier 
- _glen, haben unter ‚den Deutfchen, Eroneg Ein Kin 

Einfamfeiten, die in Derametern find, ind Gieſeke in 
verſchledenen Gedichten, unferm Beduͤnken nach, ben 
wahren Ton ber Elegie. am glücktichften erreicht, 


. Wir mellen dach noch. rinige Ueberellungen. und 
Serangen des Berfaffers ‚mit wenigem anfuͤhren 
Eo heißt es ©. 149. ‘von Born: „Sein Dera⸗ 
nen ift eine Sammlung ponvert — 


aM 


. — 


— — 


aan 


12 


⸗ 
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gger und weitſchweiſiger Erzählungen. "Die 


meiſten Erzaͤhlungen des Boecaz find weitſchweiſig 


und unzuͤcheig, dies iſt wahr, aber nicht alle. Man 


Jam ganze Giornaten leſen, ohne darch ein zweyben⸗ 
eiges Wort beleldiget zu werden. ©. 105, bee 
utecäfhe' Kunſtrichter hat die Gellertiſche Babek - 


he in Hexameter uͤberſetzt. ©.240, warum ver⸗ 
gt der Hr. Verf. unter dm italiaͤniſchen Satyren⸗ 
ſchreibern den Arioſto. Er haͤtte ihm als ein ſolcher 
wenigſtens aus Meinhard befanne ſeyn ſollen. 


©..412, Dante chut flne Reife: unter Biegüs An 


fabeung nur durch bie Hölle und dad Segefenerz 
wvdurqh das Paradies thut er es uuter Anführung fee 
ww: Beatrice. S. 457, Murner in der Hoͤle ik 
acht bie einzige’ Eomifihe Epoper von He. Zachartäi 
li Derometern,. ſein ·Phaeton ift gleichfalle in bien " 
Silbenmaaße, und unferm Beduͤnken nach venbämd 


er ben. Borzug vor jenem — Hr. Schiebeler, nich 
Sr: Eſchenburg, iſt der Verfuſſer ven der Poetil 
des Herzens in den Unterhaltungin; auch iſt He. 
Raſpe, der gegenwaͤrtig Rath und: Antiquatius Ins 


_ Eofa iR, weder Mefafe won: beu Romanze: 
Siäggfried und Agnes. Hr. Hippil haͤtte doch, wer 


nigſtens der Bollfiändigfeit wegen, tm derent' willen 
doch fonften der Hr. Werf. fo manches hut, in.bens 
Kapltel yon den Dem, bey Pfeffeln angeführt zu 


werben, verbient.: S. 370, iſt em:sied am ein nodir 


ungebohenes Kind. angeführer,, deſſen ſech ber Merf. 


| der äieber für: Kinder nicht anmaßem.Eonn, . 


Ueberhaupt vermiſſen wir bep denn Nachrichten 


von den Dichtern in jeder Dicungcier hin und 


wieder 


x 
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ler dh eidgt, Die mit de Wocten ewoh 


gi werden verdienet haͤtten .· Wie wollen ni: <ilhce 
Auͤhren bie une beym beſen eingefallen ſind. Z. B. 


untte dem Lehrgedichte die Art d'aimer in ſechg 


Beajaͤngen, Die ſeht viel Schönes enchaͤt. "Ein gen 


wiſſer andrer franzäfifcher Dicheer, Me: Bernasb, | 


hat noch ein anders unter eben dieſem Titel verferti. 
get, welchem bie Sranzofen vieles Lob beymeſſen das 

aber‘, fo viel wir wiffen, noch ungedruckt iſt. 
Dodsleys Sammlung ſtoht eine Menge ſehr ſchoͤner. 
fo wohl lehrender als beſchreibender und maleriſcher 
Gedichte, bie. uncer ihren gehörigen Titeln hier wor 
zaglich angefuͤhret zu werden verdienet hätten. Das 


beucſche Lehrtedichte, bie Liebe, in drey Seſduge 


Fe gedtuckt, von Lenzen, hoben wir ehanfake 
aiche erwuͤhnet gefimben. Unter Gucro haͤtten die 
deyben. Brüder.‘ wohl ſollen abgeſonbert werben. 


VDrydae Haben. ins philoſophiſche Gedichte geliefert, die 


Mer Werthe mach ſehr unterſcheiden. Weir dem 


— 


digen iſt das Lehrgedichte die befe: Melt. Une 
Behr tiederdichtern finden wir. auche Cherts und 

fens Lieder vicht · ewaͤhnet. Die lehtern, bie 
dencheils in den Breiniſchen Beytraͤgen —— 


ſAmintlich von Hrn. Doles ir Mufik geſetzt, umd von 


Bent erfteru hat ıhan ein? Sammlung, bie vor vielen 
Irhren in Hamburg mit Toten .erfihienen iſt, det 
werichiebnen ſchoͤnen leder ‚von ihm zu geſchweigen, 
bie füh in Dei vorbererwaͤbnten Men atsſchrift, wie 
auch in ber. Damtelung vermiſchter Schriften von 
ben Verfaſſern der vorigen befinden. Die Lieder ber 
denen ob es ach eine Sammlung von ver⸗ 
ſchiedenen 


Kamen _ 


» 
v ” 


/ 


006 Den neuen Omen. 2) 7 


| —— iſt, haͤtte billig aus 


mehr als einer Urſache hier Matz finden follen, 


ı Mater ben franzöftfchen Uederdichtern vermiſſen wie 
einen Babe, Panard, Favart. u: a. m. beſonders 
auch verfihletme Collections de meilleurs Chan- 
| Dont, De uns viele von den ſchoͤnſten alten Sieden, ° 





beyan Gelbeni nochinenbig ber Abbate Chiari ſte- 
Gem, hier bee wornehenften ihelebenden komiſchen 
Echrifeſteller in Itallen, dem viele feiner. Sanpsleute 
. 0 gar vor jenem weit den Worzug geben, ob wie 
deich Darinmen nicht mic ihnen, übereinffirtunen, 


Be ee 


Indeſfen Hat er doch viele Baͤnde Comödien. gefchriez 
ben. — O5 Turnus das erſte Trauerſpiel vn 
Hr: v. G. ſeyn mesde, heben mir große Unfache zu. 
goeifein.. Wir ſehen ſehr wohl ein, daß es Zeit und 


Mhe erfordert, ſolche Uebergehungen zu ergaͤnen 
des Hrn. Verf. Fleiß aber verſpricht uns gereiß, daß 
alches nach in Zufunft geſchehen werde: befonberg 
, würben. wie. wuͤnſchen, die Charaktere von jedeng 
Dichter fo viel möglich, recht genau zu beſtimmen, 
danut es nicht ‚eine. bloße Momenrlatur werde. — ⸗ 
Ungeachtet der angemerkten Druckfehler, find noch 

‚Viele, hauptſaͤchlich in ben Namen, zuruͤcke geblieben, 
die gang verſtellt find. Endlich wird dieſes Buch 
ein gutes Regiſter doppelt brauchbar machen? man 
vermißt oft unter einem Artikel Namen, die man 

unter einem andern . finder, ws man es wenige | 


| — Do 


MARLNE 2. rn Br var 


keanen Innen. Uster dem Tirel vom Drama follta_ 


r u .t P} 


X 


r 
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' Her Styl bes. Verf. iſt etwas ungleich, wind 


| . art, man ſich wundern ‚da er ſelbſt ſehr — ur⸗ 
ctheilt, ſondern aus fremden Stuͤcken jederzeit ein 


Bares jufommenprößt ? Mo er felbft ucthellet, ſo 


demuͤhet er- ſich witzig zu ſeyn; es gluͤckt iha Bi 


weilens nur koͤnnen wir auch hler nicht umhin wider 


bie Anfplelungen. zu eifern, die itzt ſo Modewerben, 
wir aber bey einem ſolchem Buche am wenigſten er⸗ 


foarten, aus dem ſich Unwiſſende unterrichten ſollan: 


Wer kann gleich errathen, wenn er S. 3z56 bi. 
we Pribr ſpricht: Ani Hofe komnte /er geſchminkte Ber 
ſichter und Coquetten genug fernen lernen, aber nicht 


Bin nußbraunes Maͤdchen; wer weiß es · ſogleich 


baß dieſes nußbraune Mädchen Henry‘ und-Emme,; ' 
ein Gedicht von Prior fm? Was: fell das beiffent . 
S. 437; der Renomift (des Hr. Zacharia) das Aer⸗ 
 gerniß ‘Der galantern Welt, die aber ſehr irrig ſich 
ainbildet, der deutſchen Autoren Umgang waͤren lau 


"ber Arabellen? — So geht es ihm auch oft bey Au⸗ 


führung fremder Verſe. Wenn z. B. S. g8. die 
Ramleriſche Ode auf die berliner Kunſtrichter ange 


wendet wird, fü Pünge es ziewilich fremd, wenn 


gepeiße: I Zu 


Det Kritikus ſteht auf, und 
Der Erdball Andere fih, dad Meer en 
‚Und deckt und Wuffber auf, der Fels ſinkt ein an 


J Wir laſſen den Verſaſſer ſelbſt darüber urtheilen. 


‚So wie nun das Buch iſt, fo wird es doch ſtets 


J noch brauchbar und-angenehm ſeyn, und der Herr 
Verf. har feine Mühe night umſonſt angewendet, 


— — 


nn. 





nach den neugften Beaupfägen: k3t 


Er verſpticht Supplement: und freylich ſinh Die ., 
 wöspig. Bald werden der Dhedrien mehr.afs der 
Dichter ſeyn. Wir wünftben nup, daß es nicht ben 
uns, wie in Italien, gehen möge, ; Da bie Theerich 
Werhand nahmen, verſchwand die wahre Poeſu. Hin - 


m. . En 
Asharibfung.o non den Odeen der Alten, Leipr 
‚in der Dycliſchen Buchhandlung, 17672 
G. 188.). 
s iſt noch nicht gar lange, daß man fi fi ch ein We 
wiſſen wuͤrde gemacht haben über elrie ‚hf 


| quarifche Materie anders als latelniſch zu reiben: 
e wir wollen en ni unerfuche, mit wie viel Recht ober 








.com,t 


| gelten. lan. "Aber wenn es — und ai: 
ſtellungen über Materien, weiche die ſchonen Ruinen 
des Alterthums, ober ben Flor der Kuͤnſte in jene 
guͤcklichen Zeiten betraf/ Deren Kenntniß eie Ein⸗ 
fluß auf den. allgemeinen gutem Geſchmack ac hie 
Bildung guter Kuͤnſtler haben konute, ſo chut man 
ber Welt einen’ ſchlechten Dienfle . Der CErfolg hat 
es in allen Theilen der. Kunft:gegeiget, und. zeige es 
noch täglich zum Nachtheile der dentſchen Künftled 
Itzt können wir unſerm · Vaterlande ſchon eine gluͤckz 
lichere Epoke prophezeyen, da die, gelehrteſtan anb 
Mwocaagen Anm auch die Kimſte rum 
3.2 ns Augen Ä 


1323 ung — 


Augenmerke ihrer Bemchungen machen, pr E 
Könftter nicht blos Ihre: oft verwilderte und unges 
zhtigte Mantaſie in Ihren Arbeiten zur er 
ſihnur nehmen, fich it den Muſen befreunden, und 
nicht allein die grobe, fondern auch Die fihöne Ran 
auf dem Bege.der Antike fuchen kennen zu leruen. 


Der Hr. Verf. darf.alfo Feine Vorwürfe füürche 
tn, daß er uns feine gelefrte Abhandlung, die ein 
oitgerähmer Beytrag jur Geſchichte der alten grie⸗ 
eifden und toͤmiſthen Gebaͤude iſt, in deurfiher 
Eprache geliefert. Ungeachtet der vielen Gelehr⸗ 
| — und großen Beleſenheit, mit der fie angefüße 
Art, iſt ſie Doch fo deutlich und wohl gefihricbeng 
B baß fie jedes mit Vergnügen lefen kann, und es 
“ Welleicht für einen Dauverfländigen nicht —* 
Werben, zumal wenn er ben Entwurf des fe Mob 
- mb Modert Sayer ‚von ben noch vorhandenen | | 
VUeberbleibſeln dos arhenienfifchen Ddeums - bays | 
nimmt, nach denen Unterfuchungen, bie er. hier finde, . 
ans ein richtige Verftllung von biefem Gebäude | | 
wu geben. | 
„ D00 heh Sep de Seiechen ein Gedecht, 
en fit nach einer gewiſſen Tonart abfingen ließt 
amd von biefem Worte keiteten fie den Ausdruck 
DOdeum (Hdacr), ein Singhaus, ober sin Muflı 
fach her. Es war ein beſonders Öffentiiches Se 
bube, weiches urſpruͤnglich und hauptfüchlih zu At⸗ 
borung und Beurrpitiung poetifiher mb. mufifahle 
[> Shine dd Behiie Achen ** 


“ ’ N) . " ‘ ‘ 
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u". vermuthlich das erſte. Aller hiſteriſchen Wahre 
ſcheiulichkeit nad), war Perifies der Erbauer deſſel⸗ 
bigen. Die muthmaßliche Weranlaffung dazu wa⸗ 
ren bie inufifalifchen Wertfireite, von denen Hr. M. 
angenehme Nachrichten beybring. So wertg fich 
das Jahr feiner Erbauung angeben läßt, fo iſt doch 
aus angeführten Stellen gewiß, daß dies Gebaͤude 
wenigftens 12 Bis 16 Jahre vor der go Olympiade 
im fertigen Stande muͤſſe gewefen feyn. Die Sage 
deſſelbigen wird Hier, nach den noch vorhandenen 
Ruinen und dem Zeugniſſe bes Pauſanias, ſehr zus 
verlaͤßig beſtimmt. Es lag auf einer Anhoͤhe in den 
Ringmauern der Stadt, zwiſchen dem Periaͤevs, dem 
Areopagus, dem Schloſſe ober ber Burg, und dem 
Tempel des Bacchus. Dieſe Sage machte, daf 
‚man fich deffen, im Falle der Noth, ſtatt eines ſeſten 
Nlatzes bedienen konnte, wie die- hier angeführten 
Beyſplele beweiſen. Von feiner Größe, Form, 
Baunart und innern Einrichtung, findet man hiee 
alles geſammelt, was darinnen einiges Licht geben 
kann. Beydes Tonkuͤnſtler und Dichter fanden 
Bier einen bequemen Platz, mit Ihren Nebenbuplern 
. um die Ehre des. Vorzugs zu fireten: und. außer⸗ 
dem Die erwuͤnſchteſte Gelegenheit, Ihre Kuͤnſte zu ei» 
weitern und beſſer auszubilden. Die Dichter muß 


sen, wo nicht alle ihre Arbeiten, die fie befanne me 


en mwolken, winigfiens ihre dramatiſchen Stuͤce, 
Bier erſt vorleſen, ehe dieſe auf die Schaubuͤhne ges 
bracht worden. Sie erfuhren von Freunden und 


| Gehnben, — Rüde ee 


| | 33 are 
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eibenifitgen gichter ober Achloteten, waren zeßn und 
was man ſonſt noch von Anordnung im muſtkaliſchen 


und dpoẽetiſchen Wettſtreite weiß, wird hler nach ben 
J Seagniſen der Alten’ fergfättig bengebracht: 


Der Nebengebrauch des athenienſiß ſchen Sig 
Gaufes. war, daß es anfänglich, die Stelle der oͤffent⸗ 
lichen Schaubuͤhne vertreten mußte: ferner war es 
dewiſſen Richtern angewieſen, daß ſie daſelbſt Par⸗ 
fheyen verhoͤren und Recht fprechen mußten. End 
lid) pflegte man ben ärmern Buͤrgern, bey eutſtand⸗ 
ner Theurung, daſelbſt Lebensmittel aus zutheile. 
Die Schickſale dieſes Gebäubeg unter den verſchꝛe⸗ 
- benen Veränderungen Griechenland, die dern Hru. 
Verf. zu verſchiedenen kritiſchen Ausſchweifungen 
Anlaß geben, machen den Innhalt des letzten Sigi 
des erſten Abſchnitts aus. 


Im aten Abſchnitte handele e er ‚vor. andern 
Dom. Griechenlandes. Paufonias giebt ie 
zwey, zu Korinth und Patraͤ, ausdruͤcklich an, de 
RVen Oefchichte ‚beleuchtet wird: daß aber Außer bie 

“Fer noch verſchiedene in griechiſchen Staͤdten geweſen, 
wird nicht nur aus ber ‚großen Siebe der Griechen zur 

. Dicht « und Tonfunft,, und der Neigung zu praͤchti⸗ 
gen Gebäuden, fondern auch aus verſchiedenen hier 
angebrachten Steifen wahrſcheinlich gemacht: dieß 
' giebt dem Verfaffer Anlaß, eine ſchoͤne Ausſchwei⸗ 
fung. über. jene vorzügliche Hochachtung -der Grie 
chen.getgen dieſe benden Künfte zu machen. Er redt 
alſn ſewehl -1) überhaupt‘ von. bender Urſprunge und 
> geößern: Veſtimmung Au ten aͤceſten Wölfern ‚als 
— . 2) ins⸗ 





7. gonden Odeen der lien  Yjg 
2) insbefonbere von ben Anſtalten der Cricchen zur 
Aufunahme und Flor derſelbigen. Bey den legtern 
machte es einen weſentlichen Theil einer feinen und 
ſtandromaͤßigen Erziehung aus. Sollte ein Grieche 
zeigen; daß er dieſe genoſſen, ſo ergieng die gerde 
| sung an ihn: 


— 


| 
Fac periculunn in literis,; 
Fac in ı palaclica, in Muficis: quae liberang 
Scire J eſt adolefcentem. 
Terent. 


; Ber feyercchen Saftmahlen war es gewöhnlich, nach 
„. aufgehobener Mahlzeit, mufifalifche Werkzeuge here 
um zu geben, in der Abficht, daß ſich jeber Saft 
ſollte hoͤren laſſen. Ihre größten Werbienfle um 
die Stadt waren nicht zureichend, ſie wegen ihrer 
Unwiſſenheit in der Muſik und den ſchoͤnen Kuͤnſten 
voar Todel in Sicherheit zu fegen. Die größten Hel⸗ 
| "den vernachläßigten folge nicht. Auch nicht nur ga⸗ 
lante Juͤnglinge, ſondern auch die ſtrengſten Philoſo⸗ 
phen trieben dieſelbe und prieſen ſie ihren Schuͤlern 
an. Die groͤßten Geſetzgeber Griechen, nahmen 
ben ihren Anſtalten und Verfuͤgungen, die Erhal⸗ 
ung und Ausbreitung der zwo gedachten Kuͤnſte zum 
Augenmerk. . Endlich zeigen die von Zeit zu Zeit 
angeſtellten öffentlichen poetiſchen und mufifalifchen 
Wettſtreite, und die Ehre bes Sieges, was für An . 
theil der ganze Staat daran nahm · Viellelcht hätte 
der Gebrauch, den, man ſelbſt im Kriege davon mach⸗ 
te, ımd wovon die Gefänge bes Tyrtaͤus ein fo deutli⸗ 
ches Beyſpiel finb;nicht follen-übergangen werden. 
en I Im 


2 


| 


234 Asbandlung don den Odeen der Alten. 

Sin iin Abſchnitte wird ven ben Odeen in 
Mor gehandelt, Poeſie und Muſik waren wiche 
Diejenigen ätfte, welche fi zu Moon, In feinen ere 
im Zelten, eine liebreiche Aufnahme und Pflege wen 


forechen Anninten. ⸗ 50 gegen. has Ende dee roͤ⸗ 


mifchen Freyheit lernten fie Das Schöne -unb. Feind 


in den Kuͤnſten erſt kenn und verehren. Fabri⸗ 


Uus wil.4 Odeen In Rom ſinden. Der Verf. aber 
widerlegt ihn auf eine fehr gründliche Art, - Er fin 
bet deren nur zwey, von denen ſich etwas Zuberläß 
ſiges fagen laͤßt, welche Domitian und Trajan er⸗ 
Bauten. Es kommen hier verſchiedene Nitiſche Um 
tkerſuchumgen, Berichtigungen, und genauere Erklaͤ⸗ 
vungen alter Schriftſtellen vor. — Zuletzt och 
‚noch von einem folchen Singhauſe in Karthago u 


ser dem Rayfer Severus mit vieler Gelcheſamter | 


- gepanbelt. 


« Als ein Anharig folget bie ertiru elner alten 


Kuffhrift, welche die Wiederherſtellung des Obeumt 
zu Athen durch einen König in Cappadocien betrifft: 
fie it aus den Memoires de l’Academie de& 
- "Inferiptions & Belles lettres-genommen. Wi 
wuͤnſchen von dem Herrn M. Martini mehr ſelche 
Abhandlungen aus def antiguarifchen Gelehrſamkeit 


| 


zulefen. Welch ein Vortheil fuͤr Schuͤler, Maͤnner 


zu beſitzen, "bie mit einer grünbfichen Setehrfamtdt 


-Ainen fo feinen und richtigen Geſchmack verbiuben, . 
an welchem letztern es unfern deutſchen ee . 


Immer noch oſſehn hat, | 
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De. en. Nikolas Dietrich Gifte , poetifche 

| rke, herausgegeben von Karl Chri⸗ 
ſtiemn Gaͤrtner, Profeſſor der Sittenlehre 
und der Redekunſt an den Herzoglichen 

Collegio Carolino zu Braunſchweig 
Braunſchw. 1767. 1 Alph. 4Bog. 8. 


er Herr Prof. Gaͤrtner kann vollkommen auf 
den Dank aller Freunde der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
haften, wegen biefer Herausgabe der Gifefifchen 
Gebdichte, rechnen; fie find defto fehägbarer, da may 
fie ſonſten zerſtreut auffuchen mußte, von vielen dee 
‚Arte Verfaſſer unbekannt wer, und verfchlebene 
Sler zum erftenmole erfeheinen. Wenn man. bis 
Yenkt, daß der feige Giſeke zu einer Zeit zu dichten 
aufing,' ba ber Geſchmack an bem wahren Schönen _ 
Der beutichen Sprache, und befenders der Diche . 


kunſt, noch nicht fo allgemein, fonbern ſehr gerßeile 
und unbeſtimmt war; wenn man ferner weiß, daß 
er einer von denenjenigen war, die durch ihre Arbeio 


‚sen und Muſter, den Geſchmack auf bie richtige und 
ebens Bahn brachten; und'endlich noch hinzuſehet, 
in wie viel Dichtungsarten er gearbeitet, jeberzeis in 
der reinften und fleßendſten Verſiſicatlon, mie dem 
ungezwungenſten Reime, wer wird da nicht auf die 
Leſung dieſer Gedichte begierig ſeyn ? Es iſt freylich 

wahr, viele Gebürhte, welche in jener Zeit erſchienen, 
von n Damals u — aber nach und nech kom⸗ 


men 
, 
. \ 
‘ 


| Ä 138 arttoias Die Giſekens 
| Imen bald hier bald ba Werke bes Geiftes zum G. 


ſchein, welche ungleich ſchoͤuer ſind: verdraͤngen ſie die 
erſten auch nicht gaͤnzlich, fo verdunkeln ſie fie doch, 
sind fo wird, was damals außerordentlich ſchien, in 
VBegenhaltung mit dieſen, es weniger. Sollte die⸗ 


ſes der Hr. Prof, Gärtner niche bey ſich gebacht. ha⸗ 


nn ben, wenn er in der Vorrebe :fagt: „Es it fein. 


Jo 


- 


⸗23weifel, daß unfer Dichter auch mohl’einige kleine 


„Stuͤcke gar unterdruͤcket haben wuͤrde, wenn er. 


„relöft der Herausgeber feiner Werke hätte ſeyn koͤn⸗ 
„nen? ,, Ein Alphabet enggedruckter Gedichte‘ 
alle auserlefen fenn follen, iſt wirflich. viel; mie nt 
es bey diefer Sammlung zutreffe, wollen wir pe | 
ein wenig näher. unterfuchen: Br a‘ 


. "€ kommen eiſtiich moraliſche PER | 


Der unvollendete Verſuch vom Gebete, der aus Drag 


Hundert Zeilen beſtehet, zeichnet ſich vor. ben acht 
übrigen, beſonders aus; as ſollte aus vier Buͤchern 


beſtehen, und der Jenholt iſt aus dem Anfnge der 


Series zu erfeßen: 


. on ber Dicht deg Gesch, ber gfucht bes Sn " 
und Ehriffen; 


a Doß es Schudiket iſt und Welsbeit, zum Shift 


zu flehen; 
Oi für ein He; ih {pm enthüßen darf; was fir 


a ein Innbele 


"Unis. See Im gefäht; und welche Sam. « 6 
Ä Feine, — on 

dab n fingen berſuche⸗ mein mb} U | 

, Dr ww; apre 


4 
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. ähre Poeſie iſt i in dieſem Verſuche Wean man 
in den Empfindungen eines Bußfertigen in 
fuͤnffuͤßigen Jamben auch weniger Poeſie findet, ſo 


ſind fie doch durch den überall beybehaltenen bibiis 


ſcchen Ausdruc für das Herz ruͤhrend. — 
Verſuch in geiſtlichen Liedern. Es ſind de⸗ 


;, zen nur dreye, und man dürfte ınehrere. wliſchen, fie 


find dem Tone des Liedes angemeffen, empfindungs: 
voll und faßlich; aber das eine ft wie die unten 
ſtehende Note ſagt, die Arbeit eines ſchon arte 
= Shen, Kranken. 


Oden und kieder, vier Vucher. Die —* 
Ä Pr iſt es nicht, welche in biefen vier Büchern ex⸗ 
. Wbeinet, fo tie überhaupt die wenigſten auf den eis 
gentlichen Namen der Ode Anſpruch machen koͤnnen; 
die wenrigen, welche es · ſind, verdienen bemerkt zu wer⸗ 
den: :&o ſtehet z. E. auf der garten Seite «ine 
wietuche Ser - N 


Bie Stürme hören auf gu Grüffen. Bas Getümmel 

Der Wogen ruht: Gott bat aus feiner Hand 

Oie Donner weggelegt, und ein verſoͤhnter Shammiek 
Fließt uͤher Meer und Land. 

Er der in: fehlem Zorn durch feiner Winke Scheltenr 

Vor der am Thron der Cherub ſelbſt erbebt, 1 

Den Dean vertrocknet, Sonnen auslöfcht, Beten 
Aus Ihren Angeln hebt: * 

„Der Herr ſiebt ist auf und mit Gnade. Ä 
Em ſo verdienet Die chortambifche Ode: Komm er⸗ 
‚warteter Tag — ©. 142, unb die, ©. 186, ande, 

J lange, Damon — bemerkt zu werden; ie 
ie 


840 Nikolas Dietrich Giſekens 
ßehet die Begeiſterung des Dichters. Möchten doch 
mehrere von biefer Arc. ſeyn! Die Oden, her Fruͤh 
ng, Herbſt und. Winter, verdienen unter unſern 
maleriſchen Gedichten einen norzüglichen Pag. Die 
uͤbrigen gehösen mehr unter bie Gattung empfin 
dungsvoller Lieder, denn da wo Giſeke, die verfeinern 
ten Empfindungen der Siebe reden laͤßt, da ergieße 
ſich fein Herz In fanft ſtrͤmende Verfe, und, wo er 
an feine Sreunde zuruͤcke denkt, an die Vorfaͤlle fh 
bes Sehens, in eine angenehme freundſchaftltche 
Schwermuth, oͤfters fo fehr, daß fein Lied zur Elegie 
wird. Vielleicht haͤtten einige ſehr mittelmäßig 
Gelegenheitogebichte, einige Liederchen mit ihren 
nichtsbedeutenden Refrains, und alle diejenigen, bie 
‚won ber Art find, mie das verungluͤckte anakreontiſche 
Uedchen auf die Siebe, ©. 2083 aus dieſer Gamm. 
Inmg ber Oden und Lieder koͤnnen weggelaſſen men 
‘ben. Inzwiſchen ſchreſben wir dieſes nicht auf de 
Rechnung des Hru. Herausgebers: die 

lieht Nachſicht, und auch Kleinigkeiten ſind uns nach 
derm Tode unſrer Freunde fhägbar. Dem Leſer dw . 
Probe zu geben, wie angenehm und. fein Gifefens-Jier 
. der, find, wollen wir eines hieherſetzen; benn Bey 
fpiste zu den oben, benannten Arten werben wir 
bald hernach finden, | 


"An Herrn K .. IF Ä 
Jreund, fordre nicht von wir ein cheaͤnenvollec eb 
MDas, mr von uns gehört, das Ohr ber. Qroften fliebt 
Um das Panegyriſten laͤrmen. | 
Des füng ich de f gern, old meinen eu’gen Cihmer, 


> 
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AIn ba ich Sich und —*8* barmeat 

Doch klagend klimmt man ige nicht ben Parnaf hinan; 
Mein Bremmd, der iſt allein den Schmeichlern unterthar 
und pet kein Lich von Freundſchaft an, 


? Singi du ben darum nur Yanılt dich niemand per? 
| 10 Mich Din Sam, wen dm Bin Oo Be 
Ä fall dee, _ 
Bed Dia Bein. Janker um füch leidet k | j 
Den Jiaccus hört Anguſt, auch eb er hn noch pri 
AUnd jeder, den fein Lob Die Ewigkeit verhieß 
: Ward von bed Kayferd Stolz beneidet. 


Er zittert, wenn das Bob bes Hofts ihn betaͤubt 


"eb glaube nicht, daß der Ruf von feinen Thaten 8 
Wenn ein Horag niept an Ihn ſchreibt. 


(US fehle auch ungeer Zeit Sein Herrſcher wie Maga 
Doc, Freund, dis finden nur in großen Sparen Luſt, 
U werben nie dein Lob begehren. 

‚Bon ihrem Thron, um ben gelds'ce Renner ſtehn 
Wird nie ihr Aug. herab auf unfre Sch? ** ſehn, 
Vnd wenn fe mehr als Flaccus waͤren. 20 
Be fingen; hener börES, un fragt, wei I Den der 
Auguſt daͤtt es gefragt; doch fo gtanekn, wie ex, | 

| Vuche ſich bey und fein Sektetair 


Wera denn dee Surf, I tn ben Befine D 
pr nicht dein eigner — und 2 og was [078 

Vefallen aber Meßladen? 

Verſuch ein lahrveich Lob, Dad man errathen kaun. 

———— Bu 

Mb: 


2.07. Der fanften Liede Macht; indspreik zuıin Senke 


Nikolas Dietrich · Giſkens 


a dich zuletzt an Gnaden. u 
Dein ehrerbietig Lob wird nicht ihr Stolz verfehmäbn. 
Soo ſtrenge find’fie nicht! ünd wenn Te Bi eh, | 


or Both gewiß bir kein Maͤren. | 
“ "Bann. zweifelt du nicht mehr, ob man — 
bee 


BVen nanches Kenners Hulz belebrt und uiterflägt, 
a du wohl gar an Höfen wohnen 24.5 2% 
Was dn dann ſingſt, iſt nur ein Feſt, ein Carnevall, 
Bald eine blur’ge Jagd, bald ein premier Bull, 
Nuod bald Illuminatienen. rn. 
Bleibt dein bewundert Lied auch E** unbekannt... 
Und wirft ed & ** gleich rd mu —— 
Bey Hofe haft du doch Verſtand. Be 


E folget: Geſchenke fuͤr meine Derhne So 
heſte Ehrengedaͤchtniß das je dem ſei. Giſeke und 
ffuͤner Ehegaitinn Hätte koͤnnen teichtet weiden! 


 Mabberuftre... 


u Br “ 4. 

Der Liebe ſang ich diefe Beben, : rn, J 9 
And, meine txeue Daphne, bir ae . J 
„Sr habe fie mich gelehrt, euch geh ich fie Bilde: | 
: Ber glücklich liebt, wie Ich, Dir fünge ſie mit wir! 
"Ant jeher; der ſie hört; empfind in ſcuen Heren 


Er lieb', und durch! der Liebe Schwerzen u 
* Verdien er fi, der Siehe Sid. ME 


Neſet man vierzehn Oden, alle Gewmalde der reinſten 
der zaͤrtlichſten Empfindungen. Die Odan ſind je 
ein Jahr auf das andre, wie die Darüber geſchte 


Eis wi ver worden; und mania 
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A Wegnuͤgen wahr, wie: ſich die Siehe von ‚ber 
kai Enipfindung nach und nad) zu ber ge⸗ 


en, zu ber höhern Empfiibung des Gatten, Bes 


. Vaters, des würdigen Weltbürgers hinaufſtimmt. 


Zuerſt ber feutige junge Mann: 


Noch von den Küffen beſeelt, die erſt vor einer Stun 
Ich meiner Daphne nahm, 

Beſeelt vom feurigen Kuß, mit welchem meinem Druude 
Ihr Mund entgegeh kam, 


Sing' ich mit kuͤnerem Muth, voll jugendlicher —2* 


O meine Daphne, dir. 


Die Angcablich, die mir, ach! viel zu ſchnel! ver⸗ 


ſchwinden, 
Die und bie Biche giebt, 


Die. ‚Augenblicke will ich noch einmal. noch empfinden? 


Der ſchlummre, der nicht liebt. 


me No uhr I mit Entücep 


Aun deiner treuen Bruſt, 


‚Und meine Seele trinkt noch aus deinen ſantern Biden 


Den Ueberfluß der Luſt. — 


u Und Li vergeſſe des Glůcs, des Belhthun und a1 


8 


Ehre; 
Denn, Daphne, du biſt mein! — 


st 


Wie viel Seellen koͤnnten wir nicht auszeichnen, wo | 
| die Epenen des ehelichen Lebens, ſo veizend, fe ruh · | 


| rn 


rend, fo abwechſelnd und angenehm gufchildert wer⸗ 
den! Wir, wollen: ein ‚einiges Semätde fast aller 
“ — — Bern mid de Ye ; 
Von iht Ameinge Gaktinn) himveg ruft dag am 
- baßte Roß | 


\ ⸗ — „I 





144 Nitolas Dietrich Giſekens 
Mn Basen wide, und ie Bote fon Dar amp 
fodert: 
"Die hänge Be ſich an wien ai Bi rg; 
um mic) 


ge lreuet Aem, der mich nicht laſſen win? ‘ 
Wie ſchaut fie traurig meinem Wagen ap * 
“Wie trüb iſt ihr denn auch ein heitrer Tag, | 
Das Haus ibr.einfam, und, der Garten tede. 
Wenn aber ihr der letzte Tag entſchleicht, 
Der mich von ihrer Seit entfernet hätt; 
Da wacht fie mit, der Morgenroͤth und ei 
u Die Stunden, deren Iegte mich Ihr dringt. 
5:7 ſteht fie freudig auf; itzt fammelt fie 
Um ſich die Pfaͤnder unſrer Liebe. Feperlich 
Shut ſle es kund, daß heut ihr Vater koömmt. 
uUnd ſchlaͤgt die Stunde; die mich zu Ihr bringt; . 
4 Sog fie mir entgegen, im Geflg : 
"Der Rinder, Die mit Ihe fich freun Ir Biick 
u Gicht in Die Fern den langen Weg binaut, 
And huͤtet unermuͤdet das Gebuͤſch, on 
Vn das er fich verliert. Bald volle and In, 
“ Sinepkenntlich zwar, der Magen, dev mich traͤgt. 
Jor leiſes Ohr horcht weit um ſich, bis fie 
Schon die geliebten Roſſe wiehern hoͤrt, 
Schon den bekannten Wagen rollen höre. 
or Aug erkennet ihn, erfennet mid, 
Da winket fie mir zu, da jauchzen mie > 
De Kinder froh entgegen, und fie fliegt 
"2 meinen Br, und mich empfängt ihr Kuß 
und jedes meiner Kinder huͤpft um mich 
And alles frohlockt. Dieſer Tag iſt umd 
a De Be ER a, ae 
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PER fie-Desfemen u nk Diese 
mit den Abrigens den Cantaten und dem ns 
Bange, ausföhnen. Es ind gute Verſe, fo wie die 


Beer Briefe, gute Profa, aber, auf) fonften 
vlel fondeeliches mehr. In den Fabeln ſieher 
n, daß er fich Gellerten zum Muſter vorgeſehet: 
über die Erzählung wird nicht feiten kangmellig, ob 
‚fe gleich durch die große ekhulgte ee Inne 
Bei) engen genug Liz 


"Und. % werben * Salhe Au im 
einer Deriöfchen poetifchen Biblidchek kimen angefeher 
‚won: Dias: verdienen/ wenn auch bee ſtreuge 
Fichten: da Alphabet auf. die: Hälfte herunter gefehet 
wigen mochee. Die Vorryhe des Grin Prof. Gart⸗ 
ung enthält Oiſekene kahen, und auch das iſt en ane 
‚ reafpoggs Befäpenke fihrzung; Die ic fo gern Das Ans 
beuten würbiger Männer bey der Nachwelt möchten 
erhalten wiffen. - Sein vorgeſeßtes Bild, wenn eg 
Beinen heſſern Kuͤnſtler bin· finden plen wären | 
wie vn Br | 
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." Rüben der beruͤhmteſten Maler, 
rn „Qnjeige. ihrer. vornehmſten Merk. 2 
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AT oil, - Aus'dem Seonzöfithen tie 2 


2 


. Vern, daß es bey ‚unfred Ucherſehungsſeuche ae 
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„‚g0n, Anton, Fofeph Dezallier D’Argenss 


merfungen erlaͤutert. Erſter The 
Ange 1767. OST in gi 


De Buch des dArgensville dfr iinueiig inne. 


RI im Buchern, die wit von dieſer Art- kenunen 
vas beſte und brauchbarſte⸗und man ing RER | 


Jaugſt einem unfrer Miechlinge in DEFENDER FE 
Ten 


‘ 






gewonnen, 


und. geprüft, die Vollkommenheiten und Mängel | 
diefes Buchs am beften zu beurteilen Im Stande | 
wars Diefe Ueberfegung muß uns ‚überdieß um 
deſto willkommner ſeyn, ba es ung gaͤnzlich an einem 


e4 ** 
EEE Dante 


.r ” x 
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‚Sams, der bidßr Tabeben in; ——* — Ord 
zung won. Dem Meinen; Lehrwmeiſter, Oeburts⸗ unh 
Sarbejahre einge jeden Meere, zuſammengttza⸗ 
yon:: daame, Sandrarc, welcher aus van Mander 
überfegt; sind. viele unrichsige Machrichten * fFiner 
—XRCC m Eaton wiebergefärieben: and Deus - 
Veherſeter der kurzen Auczuͤge der chen ber. Maler 
Oomb. 1)30.) pon de Pilas, welcher ſich aber ‚anf 
wenige Maler einſchraͤnkt: (mir koͤnnen hinzuſetzen, 
ler dent Den. von Hactdaen, per, in: felmen,Kiglaig- ' 
ciſſemens hiſtoriques viele der Deutichen D 
gurit befannt gemacht). hat. ſich fein Deutſcher in 
—* gewagt: da man hingegen ganze Samıne 
hgen ven Malerbuchern andrer Rattonen mas 
n kann. 


2: 4 iſt wahr, der verdiente Hr⸗ Fuchhh, der ung, 
Wa Sehen der Schweizetifchen Maler gefchrieben, hat, 
in feinen Kuͤnſtlerlexicon mit vieler Mühe nicht nur, 
Melk, ſondern auch ander Koͤnſtler geſammelt: 
allein die Nachrichten find der Abſicht eines. ee 
gemaͤft und nur zum Nechfihlagen. . , - : :.. 
"Die UWberſetzung des ganzen Werks witd/ w⸗ 
die — vermchrte pürifer Ausgabe, in vier 
beſtehen, welche zufanmmen 255 
Dee, Die der Berf« wach den derſchledenen Ehum 
Iemapeptung, aushalten,  Dinjererite Band begpeift, 
de Moler der, inliänifchen Schalen, nämlich ber; 
ee eo 





 fürrelDungen; giebt: dor Verß. ferbft im ſriren 
mit dem rn; Urberſ. zum Lobe derſelbin are 


se ber. Dialer gezieret: man hat aber 


m 


Birch Driginäte gebe, - €: berief: Betichtlhun⸗ 


. ⁊ 


Rt: Beben der berchiateſten Wire 










: Border Innern imehhrung "Wlifie ri 
richte Ynkärrgtiche Machticht. Wit wollen ver 


vg man in keinem: andern Werke von ber Arc, va) 
Weſentliche Yon jedenr. Meiſter, fen - Augufaßueg 
Kben, fine Schüler, feinen Charakter, die Beſchrei⸗ | 
Büng feiner" Zeichnungen 'und Manier Ei Dam, 
und bie Anzeige feiner. beſten Gemäfde In ſoichen 
Ordnung und Deutlichkeit vorgetragen findet. ae | 
ſonderheit fuchet man die Manier zu zeichnen wow | 
— Miiſter in ntein Malertacheen . 


u. —8 HBiiclbel in mie einer Din 






wohlgethan, daß man fie in dieſer Ueberfegung. n we . 
gelaffen. Fürs erſte ſind fie ſelten uverlaͤßig; = 
bekuͤmmert ſich ver Kebhaber nicht * “fehe um bie | 
Geſichtszuͤge eines Meifters, wenn er nur die Han | 
in ſeinen Werken kennt 3) würde wegen 273° 
Sreißes. die ganze Abſicht, den Künftlern ein wohl 
feiles. Handbnch zu verfehaften; gänzlich weafalen: | 
endlich findet der Ulebhaber der Blidniſſe die Bilder 
dar meiſten Kuͤnſtier theils ann en r eis 
ein in andern Malerbficher 

- Der Veberf. "bad Sen 5 Inbeffn m 
Br di ſehr mügtiihen Anmerkungen auf eine Ar | 
vergikfet, die der Urberſehung nun einen —— — 











sen, Berbifferingeni und Erlauteruugin —* uas 
bie 


— - 
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De Eaui nes je Miplfers.beriifie Dt Ber 
een meifteng Dies im Zranzäffiien angegeben zur, 
den. - Momibenf, um fich dapan zu überzuugen, nug 
Amen. SEHE auf Die uuter dem Torte kefindiihen 
 Anmerfungen werfen. Gebt bar Terte It gieic 
berfehlebenes verändert werden. Go: fagt z. €. 
 Wälrgmsollle; daß er in dem VBergeichniffe ber Gi⸗ 
malde eines jeden Meiſters der italidwlfhen Gehule, 
die unter Modena und Parma angefüheten Grüde 
n den bediten Dre 'gefeße Habe: - es ift ſeiches aber 
theils gar nicht, theils unrichtig geſchehen. In der 
Reberſezung findet man demnach allemal 
Pobepa, den iigen wahren Oet ber Gemälde In ber 
churfuͤrſil. Galerie zu Dresden, wen ſolche näm | 
Ih untee ber ausgefuchten Anzahl begriffen gewer “ 
er Köyla Auguft ILL, erfauft hat. Uebere 
Ab: werben. aus. dem Im Jahre 1765 gebrudken 
| —* doſe Gafierie, weldhe eine ber (him 
Ben mie allem echte genennet zu werden verdie 
die merfwärbigfien Stheke bey jedem Meiſier ange 
igt; umd dleß um fo viel mehr, ba es dem Plans 
des Hau d Argensville gemäß ift, nicht Bemiig 
yon-Prfostiammlungen, fonbern von Gallerien der 
Buchen, mal fe m Se ae ft daten, 
engen : 
. "Denfenlgen, die ie ae Ri indie 
_ Wingen unb Gemälden zu erwerben ſuchen; und 
welcher Siehhaber der fhönen Künfte und * 
ſchaften follte dieß nicht hum? preiſen wir bir 
| ne ea uͤber die Art und Bf fh da⸗ 
J 83 BE" ie 
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vM prince WR I oe * 
te enas die Vermlslogie Ver Rat ie 
ETERPREE manchtenber fi get ee 
Meiner geben Ya, he Sacu vch Wine: 
0 ER Wigugremn reset ar halanı * 


tz. pt .. 7.. 7. — — 













| gl lo 2 1 — nr guy — — 
ac ER? u u 
\ Rrabsist con Srkäyr Pond⸗ ig 2 
* „ten enalifchen. Kuͤnſt ſtlet Apr np Pr ER 
Mir rheilen unſern Leſern Bas’ reben Ser 
ten engläfcherr Kuͤnſtlers, Art an 
2. ae, ,welcher den Likbhabern Ber Frl 
,, Bien ſeinem md E. Knoptous 55 
| kommenen? Sammlungen der Lau nö | | 
Caſpar huffin; Claude Lerrain undauderaclkwoh 
Euer die don Den Berlegein/⸗ NER RI 
Kuͤnſtler waren, und ihrem Fremde iin Feng: 
Min nach geäpfe: Zeichnungen großer DE: | 
fr; kint genus geworden iſt. Minder bekant | 
BADTEHR. rſind aber die von Pond rabirten ad uk 
giehorenn den mitgehtiſten Bidute DEE beruhm 
ten Arzces, Richard" Maad, Thomas Gadler, mie 
der Unterſchrift; 11 CONSCIRE sretzund 


fein eignes, an bem Unrerefeile bes Gewandes nicht 
ll ſathes Sir). en 


e \ D 73 Hs kr 








2 Muh... \ 
= artige. Bigmeet en. per großen Wa J 
* Leonidas. (London. bey R. Dobslep 1 Ir 
Yon Ponds Erũnng und Arbeit, die * 


Smaslinnnn . / - i 
« ! 
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ne fo denlich an ols ihn; gegenwärtige Schbenahee 
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einen ein ah ale: 156 


—— 5 —— * 
der In den. Eolairciffemens. hiftoriqyes S. 
gar ‚ame unfgen KRünftloe, alt dem er in Briefe 
* ſtand, zu nennen, beffen Bemühungen, den 





algemeinen Srundfag bes Rubens, in Abfiche uf | 


die Wirkuug In felnen Gemalben zu erforfchen, bes 

Koime marhte: die Siebfingsfammlung bes ſel. Pond, 
gieng in Anſehung der Küpferftiche, auf das was 
Die Kuͤnſtler ſelbſt erfunden und geaͤtzt hatten, und 


ie glaäuben, daß es denen, die auf den Geiſt ſehen, 
5* Kusfüßrung be der erſten Erfindung bee 


arteres von etnem Pond ſeyn Wird! 

“ads eh biefen‘ Grnnbfägen‘ iſt deſtomehr zu 
, tolle gewiſſe forgfäleig eingezogerid 

A miele, die Platten jener ſchoͤnen Bild⸗ 

Hl clan gegangen, oder ſonſt abhanbei'gefente 
hin, ° Vnerworleter aber ſollte aus einem Sande, 


ER Er 


Wo bie Kuhſte Brühe, bie Schwierigkeit ſehn, ik . 


Weicher folgenbe Sebensbefchreibung eines fo beliebten | 


Aumſtlers zu erlangen geweſen. Enblich at ei 


deutſcher Frermð in Lonbon, aiaen Wertoautenr des fi 


Bond angehen, ber of * Erſuchen folgende | 


u bene 


xhen⸗mi ae, Rn ech hier für dlejenb 

"3 geniy wolle das "gamge' Pondifipe Wert famenstn 
mochtn hicht mit Stillſchweigen übergehen. Dh 
ig Kite: SE nachgeahmten Carritaturen nach 


BGhezz, und die beſorgten Kupfer nach in hard = 


“ Ri , ais deln, vorm.’ 


i 










* Maker un ER 
Freunden, be aus - —— —— 
fürenen Muſcheln, bie hin und RE ic Cagiaus 
Busgeoräden wurde, du dienen. nr “ Bin m N 


RR Sein, Ve Don 7 war ein m Ser unN. | 
ger. in Sondon, unb feinem Borfage nad Bl 
ren. aͤteger Sohn ihm in dieſer Bee 
Aber bes Knaben ‚Frühgelt ge ie 
ehe für, alles, was. nur — Ru 
Bie Hände fiel, geigte Deut d —* 
ganzonbern ra Mn en die Pr fd | 
| (bes gern gefallen, und übergab Hm ben 
des Hen. John Manberhant, ‚eines | 
ch in großem Rufe Hand, und. dee 


dur 2 
nerürfichen Talente, wenn fie ‚von se = ei 
Eifer, mären entefigt wochen, ‚sehe hoch 


: \ a PN a 
ar. Aus H 2 


3 Aehar Dec, wow —— 


His Fahur war Ringen. of Londun. a Saageoc 
and ingegdad. this :hjs.;eldeft.Son for his own Pro 
‚fellion. But the Ladis early and säger Pallion for 
any Prints, that came in his Dr * pointed 
ai Anotker" Deftingiiin.:: :: er 
ware Inn. bis vinwejrand: * Bine che 
— ‚Ma: Jahn: —e— Ay 
t tung 0 re putation; an 
sal —— had they ‚been feconded by. Dit * 
and Sudy, would have — bim very high; but 
he 


einem berichmten nchieben Shußter 156 
| lieben aiedagm · I darukter Die Kuͤnſt⸗ 
et fo bauslich an. ols ihn; gegenwaͤrtige Sebenabee 
ſchreibung —— Bl Veranlafun dele 
Wien danken wie bem Freunde ber, Kuͤnſte,wel⸗ 
der in den Elairciffemens. hiltoriques ©. 56% 
wwoar ohne unfeen Künftlee, mit dem er im Dr 
wechfel ftand, zu nennen, deſſen Bemühungen, den 
allgemeinen Drundſatz bes Rubens, in Abficht uf ' 
die Wirkung in feinen Gemaͤlben zu erforfchen, bes 
kannt machte: die tiebfingsfammlung des fel. Pont, 
gieng in Anſehung ber Kupferfiiche, auf das was 
bie Kuͤnſtler ſelbſt erfunden und geaͤtzt hatten, und 
wir glauben, daß es denen, die auf den Geiſt ſehen, 
ber" die Ausführung bey der erſten Erfindung. befes 
bet, üchts Unerwartetes von einem Pond ſeyn wirde 
Aber aus, eben dieſen Grundfägen’ift deſtomehr zu 
bebauern/ daß, wie gewiſſe forgfäleig eingegogerie 
Machrichteit nielden, die Platten jener fehönen Blld⸗ 
niſſe verioren gegangen, oder ſonſt abhanben gekom⸗ 
men, Unerwarieter aber ſollte aus einem Sande, 
wo die Kuͤnſte bluͤhen, bie Schwierigkeit ſeyn, init . 
welcher folgeube $ebensbefchreibung eines fo —* 
Kuͤmſtlers zu erlangen geweſen. Endblich hat ci 
deutſcher Fremd in London, einen Vertrauten des fü 
Dont angefen, ber nf * Erſuchen felende 


, 
1 








. Zemepyli —* in wir bier far Biene 
u gen,welche das game Pondiſche Wert femunıtn 
moͤchten, nieht mit Stillſchweigen übergeben. ‘Die 
in Küipfek don ihm nachgeahmten Carritaturen nach 

Bbezzi, und bie beſorgten Knpfer nach Benin I ven 
wa Gefannt, voraus. 


M . 
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— bir: gsößtte Rünflier af: Anita 












beſenens Die Zauleteg ugß 


| Üpuungüte 
große Wirkung feines Hellaunkelnisin er: war nicht 





ai. uhr ie Ya cur wor dien flainſte lie won 





Meiſtera die. große. Begierde, Die. unfere Ruuufiliuße 
Yaber.daflic. haben, ‚und den hahen/ Meriſt, den men 


auf fie-gefeßt, des Hin· Ponds brennender Rieginbe 


auch: dem Beßtze derſelben. Aher. dieſer Eifer tzen⸗ 





de wen bey ihm gegründet. rd ar hagtteca azet 


alnen: geiſſen Noukt der Nachlorſhung Quazace 


cdedmaßige Abſicht zum Gegeuſtande ſeiner Saec 





dung, ..bie.: Mi er nn 
8; wollte, De 


Ä Ale and Amer Sr Series ‘of, th in — | 


ngs, and Be of the A 1 
d,countryg . 
 Rembrapt x a a perticulgr one — 

Elder, ‚be. Ze charmed. with th * 
his Chiarpfruag Ber sould Aue be, 
—— very the etch. of m. 

ed kan Je a Ne she‘ Vo they Je 
jeen in with L our Dilettant aud the N wur 

Ave. borne Fa MI Bond’s warm, 4 \ # 

ut this eagerue Is wat conl! mes IN. 

he, had ever; 4 Point of Induiry,, 

‚Colleelion i in View, "Which. he, w ne 


a1 al.evenm.,.,. RATTEN 2.4 










BJ rsın rd 


ee 3; — 
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. dan haſaß. Onidet That danken die arferleig 


einem eolhmeßr Mckifchi Mhafiier. Ay 
63: BeriBerfauf der Malereyen il afobeintihuh 
| Bebnängen us Bineherte tuteb; Der bald nach eb - 
dab Häfnfe Is Rom · vorſtel, verſchaffte ihim ld 
Ahben fh AihgEinie der Dankerrbfefee Siehaidmißh 
gen Meiftwscbehcient zu mache, Vr faufti weũ 
ſqhiedar von Kine Myſen unb Sign, unb zeich 
wies lethig nach hnen. Dieſes im Verbiudung mit 
Sy Wilbcagtndgen, die er Aber. bie Moſalba mochta 
die dazırmal in Venedig des hoͤchſſen Ruhms genafe 
Wh ihn in Staub, ber feiner Miskkunft nach Enge 
ne, bie Malerey auf Zeichnungsart einzufkgect, 
Be vapımal' wenig dort bekannt: mar, deren er Mi) 
u Ruhm amd Varcheile bediente, und die durch 
Petgenden Alinffer zu einer großen Voluemmen 
pe gelangen iſt. te sie" a 
—* er Mr auf 
UeRamniß;ter, uchntiheni Giekeie, un * 
Mouse. Tender. ode 
ni ppe Sale of Benedetto Lutis Pidures and Stus 
which came. PR foan after Mr. Pond’s arri 


"4 Roinc, gave him the opportunity of acquaintin, 
Ä —* with he. ‚Manne F that. amiable Maltet, 














3 5.2? 


"hen, wg * —— rep ütätion at —* 
Hr Ted hi im, on his, return to 55 d, to Introw 
Auge Painting i in | Crayons, then little known theres 
rhich he prachſed vitk credit and advantage, an 
* finde been carry’d, by a Succelfion of Artifis, & 
wet. Perfection. 
"his latter days he fell into the Study. of nal 
RN Hiflory; änd’died boletig⸗ of feveral Cab 


4 ‚ / 


uns Rn don ter ee. 
Weg ver ‘inte Filteran und 
dusesiefenen.’Gaminfung von -Mufheln und. BB 
" Wii: ::Diefe Meiguug machte Abk; mit ‚ber -Mönigh 
Desßbritauniſchon· Gocierät der: Mſenſchaften zur 
. Befördeüngder Naturkenntuiß belauut. Guudf . 
dibleſer, alsin dir Gefellſchaft · der· Alderthaͤwer Ina 
rein nuͤtzliches uud geehttes. Mieglied, und he : 
eben: Aare Bee degeien: wie Nuke: Die Ba 

; . . u * Dr 
"Damit ie: wur einen Feine begsif vom: fat 
—— — als von der gutes Meynng 
il das Publikum davon hatte, geben, fü mails WE 
bnr dis Summen ‚anzeigen, ‚Be mach ſelgen Aude 
ans bern Verhaijj famen. Die Muſcheln zit 
fuͤr 600 Pf. verkauft, die Zeichnungen für mehr vin 
Yascı. Pf., undabes ben Eupferſichen, die up ige 

Abſt fü roo Pf. verämfent wachen, ſcte man uni 
Bei: dernach durch eine Kuftion 2000 Pf en Ä 


ne; 3°; 





eis, er rare and! well-ehofen Shells and fi 
der Turn carried hin into tho Royal Societ h | 
London. for prömoting natural K owledg 34 
VWVhich body, as well as in that of, che Antiq 
he, was 3 ufefull and.refpedted member, ** 
'gledted into‘ the "Council. of the latter. 
h. Ie mer ive lome idea of his Colleftions, 
Well. as of the ‚opinion, the Püblie — 4 
jhem, to fet down the Sums they produced, & 
. — Sales alter "his Death. . The Shells were {o) 

or 600 I.’ the Drawings for ‘more than 1309 

and.the Prints, dilpofed of by himfelf for Ei 
Toine. ümg after ‚atan Auftioh ferched 2004 iq 


mia 


— 


‚einem beruhetten angfüfgen Ruin: care 
2% Bein Anbenfen wird fü ineteerben Sichhabern, 
bwrjenigen Kupferluche erheiten, ‚Die er noch. den 


Beictmangen veffchtebner Meiſter verfertigee, werich 
mun.er die Reisfüder, Dem Döcheifkfft, Die verfehlebeg 
pet: Tuſchen n. fi w.. der Originale auf einen fe bw 


hen Grad der Achnlichkeit narbapınte, doß er. biep 


weilen. bas feiaſte Auge hintergieng. ¶ Dieß geſchob 
ls durch Kupſerſtiche, theils durch Holzſchnite 


bey denen er ſich in einigen Stuͤcken vier: bis fuͤſßca⸗ 


Ip Barbın bediente, um "bie verſchiedenen Tinech 
auswidchlen In dieſer Alntetuehmung uintung 
Pihee ig für -Drdenb Earl Auapten, ci ſuvch 
der Somdfchrafts: usb Archierſeurmaler, der verſchia 
bene Zeichnungen auf eben biefe Mat Copirte. . Marge 


Pape: Nafficht wurden ebenfalls mach ber gäbäfne 
lchen · Weiſe venſchiedene Sagen yon — 


= His Memory will be preferved among che ul 


rious by thoſe Prints, which he’ made after (hi 


.. Drawings of various Maflers, wherein he imitated - 
the ‚Pen, the Red Chelk, the different Waſhes &c 
- of the Originals to a degree, as fometimes to im⸗ 


pofe bpon the nicefl eye. This was perforned 
rtly by Copper Plates, and partiy by Wooden. 


lscks, of which in fome of‘tke:pietes four ot 


ve were implöyed, to expfels the different Tiazsı 


Its undertaking he was ſeconded by his-ftiend _ 


Mr. Charles Krapton, an ingenious Painter. ef 
Kandscape and Architelture who copyed feveral 


drawings of that kind in the ſanie manner. Ua ;, 
der Mr, Pond’s dirediions were, alfo publifhed . 
fome Sets of Prints, in the comınogi way, after Pi- ' 


san 


I 


38" Moifeißt seh Oirthur Yahıb, einem c. 

wanh· Bernältin von Caſpar :Pohffe und "Glaube 
berraiu durch vrefchiebue große Nwferftecher, bieres 
geyosen, bekannt gemacht. Dieß Werk: hocto mie 
ger der guten Wahl her Originale⸗ der mieiſterhaſn 
Wüsfühsung ber Kupferſtiche und ben leidlichen Preiß 
Werfelben einen ungewöhnlichen Beyfal. 9 
6/7: feine moraliſchen und grfelligen Eigen 


. Röuften betrifſt, fo war er offenhergig fort feiner De 
mckhaltung unb:uhgeswungen: liebte fine ltd 





- Breunde zärtlich, und machte ſich eine’ Preube,. ie 
gu bimen, In ben weit auegebteiteten Handel beb 
: Bunftarbeit, zu dem ihn ſeine große Erfoßrung inne 
Aiſten empfahl, ift niemals der Verbucht einer Inter 

—— oder unedien Handlung auf iſm gefadn. md 


Er ſtarb am einem. hefeigen Fieber: tat Supee Ä 
. 8 Im; sziten fahre feinen items © >: nmil 


| —* of Gaſpar Pouflin & Clande Loraine, by 


Sevesal; eminent Gravers, w hom ke had. ‚fapmed. 


This Mork had uaronunon Sucoels from tie Pro, 
per Choice of the Originals, the Maſterly Execu- 
Son-of che Prints, and the cheap Price put upoR 
chen 
. Wa to his moral and focial Qualitys, 

open, unreferved and unaffedted; fond oſ —X 
friends, and ready to ſerve them. Nor in the. ey 
tenfiv& Commerce of Virtu, to which his Skill; ia 
Ühe Arts tecommended him, was.he ever kacw⸗ 
do aũ intereſted ar ungenerous action. 
‚He dyed of a wiolent. fever AD. "17565 in 


“a7 Yan af hi: ur. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

N Anden ben Friedeich Ricolal⸗ 





ae, ‚oder uͤber Die Unſterblichkeit 
de Se m drey Geſpraͤchen, von Piofed 
eendeisſohn .:369.) : Ungnächeer Biefis 
_ BR igentuich nicht in unſer Neio gehoͤret/ vnd wle 
we Bearchellung der darinnen ongefügeten. Grncca 
—— wichtige: Materie ı Bent i 
—*q*8 —— vera muͤſſen 
ee Gnfs. in Minftep;einer. yori 
ofenhifchen. ge chreibart anfüßren.,. , Welche . 
antlichEeit, welche Kicpeigfeit welche Prärifion" — 
Dash en. ein Mendelsfopn einen Plato zum Bor. 
Bilge uimmt, mog kann man fich ha anders verſpyre⸗ 
Das einzige wollen wir bier nur in Anſehung 
— Funhalts erinnern, daß man es nicht für eng 
* Ueberfegung. hen des erſtern Phädon hält, 
hat zwar, nach dem, Beyſpiele dieſes dichteriſchen 
eifen, den Solrates in, feinen jehten Stunden 

die Gründe für die Unſterblichkeit der Seele ſeinen 
— Eihilern vortragen laſſen. Er: bat ſich die Ein« 
. Heibung, Anorbnung, Beredſamkeit, und die Menge 
ungemeiner Schönheiten des griechiſchen Schrifte 
ffellers zu Nutze gemacht: aber die —— 
Demeisgründe nach, op Geſchmacke unſrer Zeiten, 
eingerichtet, verfihiebenen Beweisgründen befielben, 
— einiger BR: einen neuen Zuſchnitt a 


dl 4 
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aa VBoetmiſchte Nochricheen. 


—EREII— 
erſten Gruͤnden, in ein beſſeres Sicht geſehet, um bie 
Vebergeugungsfreft gu erfangen, die ein neuerer Leſer 
dm Geſpraͤche don. Paso veruiſſet: „ea hat endlich 
die neuen Beweisgrunde — und lieber 

| ſaß ele | 











| % — 
—— ——— Eng, das ab Mkugge z 
u wo wait. Vorcheit uoh Veryauigen leſen wechpnt...i. 
Ebend, Ehrengedaͤchtniß Hen. CE 
tobt, an Hin. D. Johann Seorge Iinnai 
iaun, von Friedr. Nicolai. 1767. (34 
ann hat den Verluſt dieſes der Weit zu | 

- Üntehffenen Jungen Yeloprten beklagt. Ohns 
6 war ex eines ber vormehmften unſter aufblüßerdel 
enies, unb ſchon ſeine Bluͤten gaben ims bie ſicherſn 
Seffnudg zu den 'vortrefflichften Fruͤchten, wine &8 
ji feiner- gerofinfehten Deift göfeiminen waͤre MER 

biel iſt man alſo dem. Hrn; N. Dank ſchultig be 

de es uͤbernommen, ſein Andenken bey einer dankt 
ben Nachwel zu erhalten! Ex hat dieß auf eine Art 
getan, die ihm ſelbſt ſo viel Ehre, als ſeinem 
reunde macht, und es iſt das ſchoͤnſte Gegan 
din, das er zu des fel. Kleiſts feinen: verfertigen TEL 
hen. Jeder, der’ Verbdienſte Het, und Könfte aid 












Biffenſchaften hochſthaͤtet, wird es tefen be 


chen wir ‚aife Bee baven vi fu mL 


nei ad m | 
” & v 
t ® | 
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- Leipfig uns" Zilllichau. Der Brittifche 


5 Baͤnde. 1764 : 1767. auf Ko⸗ 
ſten der — 5 und Frommanniſchen 


Buchhandlung So wicheht Diefes Buch in Anfee 


tung der Sefchichte iſt / Inden es die Lebensbeſchreibnn⸗ 


gen dir groͤßten Staatsmaͤnner, Helden, Gelehrten, 


BDitchter in England: und Irrland, ſeit den Zeiten 


Heinrichẽ: des VIll. bis unter Georg Il. enthaͤlt, fo 
ſehr iſt re auch wegen der guten Art des Vortrags 


 anjapteifen. * Gute Biographien find noch unter 


ans führe folten: die meiften feheit den Kbenslaͤufen zu 


— 


Srichehprebtäfen aͤhntich, umd beſchaͤfftigen ſich mit 


aichtswordigen Kleinigkeiten‘ thret Helden, Die höch⸗ 


ſtras do· ſel Vaſtorbenen Hinterlaſſenen, aber die 


Weir chtg iateteſſirend Deſto mehr ſind wir dem 


Ueberſehzer Dank ſchuldig, ber ams ſo gute Muſter 


wir ohnr Original‘ zu beurtheilen im Stande find, 


gerne 


getreu, und laͤßt ſich angenehm Iefen. Eine neue 
Empfehlung für diejenigen, die fich gern unterhalten 
wollen, ‚und außeideng zu abgeſchmadten Romanen 


ihre Zuflucht nehmen! oe, 


Frankf. und Leipz. bey J. Dobsley und 


FE Mofer ift die zwote Auflage. von dern Hypochon⸗ 
ri 


iſten erſchienen, welche Wochenſchrift wir zu feiner 
Zeit mit den verdienten Sobfprüchen angepriefen. has 


hen. Sie iſt ſowohl als ein feiner und correfter 


englifcher Abdruck von „James Thomſoms Sen 
{ons in der Dpeifigen eahenduts In ie 
fion zu haben. 8, 


.. 4%. Bil, V.B, 2— ‘ J 20 


in die Hände glebe: bie Ueberfegung feheine, fo viel 


-Berfin. -Chriftus gaet met Jairo ori fyır 
* dochterken te geneefen; iſt die Unterſchrift «8 
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nes Kupſerſtichs vom Hrn. Schmidt in Berlin, wel⸗ 


dr durch feinen vorerefflichen Grabftichel ſhon 


laͤngſt bekannt iſt, und hierinnen feine Staͤrke ini 
Radieren bewieſen. Das angezeigte Stuͤek iſt nach 
‚einen vortrefflichen Gemaͤlde von Rembrand, it 

2 welchem der Geiſt und die befondre Staͤrke es Dies | 
lers im Helldunkeln herrlich ausgedruͤckt iſt. Chri⸗ 

ſtus ergreift bie eine Hand des Maͤgdchens, welches 
todt in einem Himmelbette liege; neben ihr ſteht der 
Vater voller Aufmerkſamkeit auf fein Kind, an weis 
chem Widerfheine und Schlagſchatten, weil 8 
Ucct durch ein Fenſter auf der andern Seite bed 
.* Zimmers hereinfällt, auf das vortrefflichſte behandelt 

find; im Hintergrunde fieht man die Mutter ih einer 


Setellung voller Wehmuth, weiche ein andrer Greis 


troͤſtet. Im Vordergrunde am Ende des Bettes . 


ſtteht ein Bedienter des Haufes, unb-auf der andern 


Seite ein behängrer. Tiſch, auf welchem verſchieden 


Geefaͤße ſtehen. Die Haltung If im Ganzen forwoßl; 


als im Einzeln vortrefflich, und unſtreitig eines der | 
vorzuͤglichſten Blätter, die nach, Rembrand geſtochen 
- worden. Es iſt dem. Hrn, Ceſar, Sekretaͤr bey | 
> Gr. Koͤnigl. Hoheit Prinz Henlh — zugeeĩgnet, und | 
io EL breit und 8 hoch. 


Dresden. Die Worleſungen des Prfefe 
Caſanova in ber Theorie der Maleren, und befonderd | 
An der Lehre son ben Proportionen u. ſ. w. namen 

| na Dial auſs neue ii Wir def 


> 
x \ 


’ . ) | 
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_ Ber Abriß derſelben werde unſern meiſten Leſern will⸗ 


formen ſeyn: wenigſtens denenjenigen, welche ſich 
mehrmals nach ber Beſchaffenheit ſolcher Borlefimgen 
erkundigt Gaben. Daß mancher Artikel zu mehr, 


als einer Borlefung den Stoff barbiete, bedarf wohl 


Feines Erinnerns: vielleicht aber ber nicht zu gewoͤhn⸗ 
fiche Umftand, daß ein waͤlſcher Kuͤnſtler biefen Un⸗ 


erricht in deutſcher Sprache giebt. 


. Erfte Borlefung: Proportionen der Köpfe und 


| ber Art fie zu zeichnen, mit deh Erflärumgen der Oſteo⸗ 


— 


logie. 2te Vorl. Geſtalten und Ausdruͤcke des Ges 


he, wie fir ſich vermittelſt der Muffeln ausdruͤcken. 
 gte Vorl. Charaktet, wie warn der Natur durch die 
. Antike, den Raphael und Caracci helfen müffe. 4te 


Borl. Verhältniffe des Halfes und deſſen Charakter - 


nach der Beſchaffenheit der Figuren. ste Vorl. 


Bruft, ihre Form und Proportion, Ihre Verſchieden⸗ 


heit nach Beſchaffenheit der Figur, und der Art und 


Weiſe fie zu zeichnen. Gte Vorl. Männliche Rib⸗ 
ben und Bauch, ihre Proportion und Kegel, wie fie 


- zu geichnen find. 7te Vorl. Arme, ihre Proportion 
und Geftalt nad) derÖfteologie und Anatomie. Ste 


Vorl. Hände, Proportion und Charafter, nebft der. , 


Art fie zu zeichnen. gte Vorl. Schultern und Nüde 


rad, Proportion und Zeichnungsart. ı0fe Vorl. 
Seiten und Hinterbackenmuſkein Glutaei genannt: 


— 


ihre Proportion und Geſtalt nach Beſchaffenheit der 
iguren. sıte Vorl. Hüften, Proportion und Ge 


ſttalt nebſt Erläuterungen über die Oſteologie. safe 


Vorl. Kuie und Schenkel, Proporeion, Geſtalt und 
. Beif, fie von Ir vriſce men Seiten zu jeichnen. 
| DE Ze 


I) 





° 
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.szte Vorl. Suß;-feing Mroygreion, Form und Chare 
„kter. 14te Vorl... Wiederholung ber ſaͤmmtlichen 
Proportionen, mit ber gehörigen Erklaͤrung begleitet. 

- 15te Vorl. Weibliche Körper, ihre Perhaͤltniſſe und 
Geſtalt. ı6te-Vort.. Kinder, ihre verſchiedne Pre 
portion nach den Jahren und der Geſtalt. 17te Vorl. 


Su ‚allgemeine: Methode ſowohl das Ganze als big. 


Theile vermittelft geomgrifcher Formen zu zeichnen. 
's8te Vorl. Bon der Bewegung der Figuren, in der 


fich die Proportionen verändern. ıgte Vorl. In 


wie weit ſich die Aftion der Figuren und-die Bene 
guͤng der Glieder und Muſkeln vermöge bes Glie⸗ 


berbaues, ohne Anftrengung erſtrecken kann. aoſti 


Vorl. Von der verhaͤltnißmaͤßigen Aftion zur Ba 


ſchaffenheit der Figuren, und daß ſie niemals die 


Form ihres Geſchlechts und Alters verlieren duͤrfen. 
2iſte Vorl. Bon der Zuſammenſetzung einer Figur, / 


fie mag ſitzend, ſtehend, oder liegend, bekleidet oder 


nadend fern. 22ſte Vorl. Von der Zufammen " 


fegung einer Gruppe von zwo ober miehr Figuren, 
halb oder ganz. fe Vorl. Wen der Compefitien 
vieler Gruppen und Bemerkungen, welche die Würde 
und Beſchaffenheit der Figuren, das Oleichgewicht 
uͤnd die Symmetrie betreffen. 25ſte Vorl. Ben 
ber Leſung der Buͤcher, aus ber Geſchichte umd Mytho⸗ 
logle, von Debraͤuchen, Gewohnheiten und Altertha⸗ 


mern, die zur Bereicherung der Subjekte dienen, und 
die Erfindung befördern helfen. 26ſte Vorl. Wer | 
bem befondern. und allgemeinen Helldänfen, und 


was es für Vortheile bey. der Zuſammenſetzung dat. 


erh Bart, Veſondrer und aldemelnier Aumer⸗ | 


KK: 
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An einem Gemätde, und von der Wirfung, In Abſt che 
doͤren ſich alles zu der vorgeſtellten Gefchichte vereint: 


gen muß, es mag nun die Wirkung oder deri Aus 


deuck betteffen ‚; mie Beyſpielen aus dem Raphael, 
Pietro da Cortona, Tintoret x. BE Borl. Bor 
ber Farbengebung, ber Natur der Farben und ihren 


Eigenfhaften. zofte Vorl. Bon der Art zu malen, ' 


Den verfihledenen Manieren dee Meifter, und Gruͤnde 


ber Ausübung, zofte Borl. Kegeln, die Tinten . 


wart ber Harmonie und Suftperfpersio zu machen, und 
yon dem Gleichgewichte der Farben in einem, Gemälde, 
fte Vorl. Won Biübnifen, ihrer Compoſition wi 
krfung nad) ber Beſchaffenheit der Figuren. Zꝛrſta 


Bart. Beobachtungen über die Antike, über bie Mas | 


ler und bie je erfühhenen Schulen. 
J 9 Frankreich. 
u ‚Reue Kupferfige 
- Paris. 


gunius. J. J. Pasquier hat ein Viett ge 


en: La Devotion au facr€ Coeur de k: 


2% ‚Wie Religion haͤlt in der einen Hand bie He 


fen des Bellandes und der Marle:: das eine Ift mit 


einer Dornenfrone umgeben, das andere von einem 
Schwerdie. durchſtochen. Des Glaube, die Liebe 
und die Hoffnung begleiten die Religion. Goet wib . 

ber heil. Geiſt erfcheinen In einer Blorie von Engeln ' 


umgeben... Frankreich, unter feinen. charalteriſti 

buch Bezeichnungen bezeuget dem Herzen bes Hey⸗ 

landes feine Verehrung. Von weitem ſieht man 4 

Bene, welche bie vier Zee de der Weit ea 
3 u 


. 


eignet. 


E 


Dieß Blatt iſt gut.außgefilßger: iſt 15 doll boch up, 
io breit: es iſt ber Koͤrignn von gtonkreich zuge· | 


| 


An - Broßiteigugmefete, wo. anf dem Poge 
auphine Diejenigen Künfiler, bie über. ihre Talente 
und ihren Fortgang in der Kunſt das Urtheil dee 
Publitums erwarten, Gemälde und, Zeihnungeg 
aus zuſtallen pflegen, hat man für — ſebe con 
” Stüde gefunden. :, "- 


Die Demoifelles Strand), Medard und P 
dt, haben Paſtellbildniſſe ausgefeßet, die das Ders 
Biönft der Hehnlichfeit und einer ‚guten Zeichnung 
haben. Der Demoiſ. Dore Köpfe haben viel Gift 
and. Charakter; wicht weniger haben der ORBILE 
Sprote ſowohl Paſtell⸗ als Miniatärgemälde ges 
fallen: Cine große, Zeichnung mit ſchwarzer Kreite 
und Weiß erhöhet, von der Madame Touette, die 
Köpfe von Verſchlidenen Altern ;verfiehten, waren 
ſehr Präftig gegelchnet, und vom einer ſehr malerifchen 
Wirkung Mdlle Desveaur hareinsantige Suite 
von Miniaturbildniſſen gelicfere. Wiel. ſehr fchöug 
 Vaflells, von Mr. Manioye, einige Parsraite iy 

- Del von Dr. Violet, und ein Blumengemalde von 

| an Girard pat men. nit Vergnügen geſehen. 


| "Unser den Jeichnungen Haben ſich vorgiglich des 
Pr Per lin ·arqhiteltonſſche Zeichnungen und die Zu⸗ 

ſemmenfetzungen des Mr. Huͤet, ausgenommen, der 

MR vieler Kunſt Thiere, Blumen imd fa 

zeichnet und malet. 3 Mu in des Zeichnun J 


- 
u [4 . 
En ne ee — — ——— — —— — — 


We Pariſenu — fi J viel. el Teuer ut jene gute 
enter hu oe 22: BZoſam⸗ | 
EEE Se 


\ . “ « ) 
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 Befammenfgung. Sie find tells mit der Däiße 


feber. gegeishuet, theils getufcht, und der Innhalt dere 


felben aus dem Homer, Taſſo und Voltaire ges 
| nommen Re : u h | wu 
- + Inter ben. vielen Werfen der Baukunſt, die 
Me. Diümont, Prof. der Architektur ftechen laſſen, 
- find vorzüglich folgende, Lie wir auch zum Thell 
- Fon angezeiget haben, den Liebhabern anjupeeifen. 


. 3) Die Erhöhungen, Durchſchnitte und Profite der 


Deterskicche in Kom, die Mr. Düment mit ber äuf 


ferften Nichtigkeit felbft abgenommen: er hat jede 


intereffante Thelle davon ins. befonbere beleuchtet, 
und mie nügfichen- Roten begleitet. =)’ Eine Ver⸗ 

gleichung der ſchoͤnſten Schaufpielfäle in Frankreich 
and Italien mit ihren Riſſen: man ſieht hier auch 


’ Yen Entwurf des neuen Opernhaufes in Paris, das 


4 Reigen Sogen hat. 3). Eine Suite von Ruinen 


‘ 


und perſpektiviſchen Vorſtellungen verfchiebner antla 


Ten Gebäude. 4) ‚Die Art, Säulen und Pfeiler 
nach doriſcher Ordnung zu verbinden: eine Verbin⸗ 
hurng, die, wie bekannt, In der Architektur großen 
Schwierigkeiten unterworfen if. 5) Eine Suite 


geometriſcher und perfpeftivifcher Vorftellungen dr 


alten Tempel gu Poefto und anderer Gebäude bes 


erkülans. 6) Eine andre Suite von Profilen 


und kleineren heilen der Sacriften U. £. 5. zu Pa- 


Wis von Mr. Soufflot. 7) Ein Entwurf zu ek 


sem Belvedere für ein Landhaus. Auch hat er eine 


ganze Suite von Wafen und Springbrunnen nach 


Being des “ at y Organs 


des 


j 
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den Rinkgs, inglelcha allerhand Ecitclhu aus bei 


Architektue nach verſchiadenen Meiſtern ichemäaffess 


Diefe Werke zufamaten. entholten 2 30.Wimte fuͤr Ha. 


‚iv. 16 Sols. Doc) find fie auch einzeln zu haben. 


Jutius. Wit Haben bereite die Yauyellelco- 
hologie Hiftorique von Mr. Deafom̃⸗ Archie 


tefe und Profeffor Der Zeichnung, im porigen Bande 


ber Bibl. angefündiget. Wir wollen nur Hoch bes | 
Ä merfen, daß dag ganze. Wei einen Folaband mit 


1 Platten enthalten wird. Jede iſt mit einer kut⸗ 
gen Erklärung des vorgeftellten. Sinnhibes, heglei⸗ 
tet: diefe find ſchon alle geftochen. Um ben Erhouf 
befkibigen, den Kuͤnſtlern zu erleichtern, will er as 


auf Die Suhfeription von 48 LUiy. geben, wovon Die 


Härfte, bey der Suhferipeion, die andere ben Abliefen 


= rung des ganzen Werfs bezahlet wird, welche img 


— des Rünftigen. Jahres erfolgen. ſoll. Die 
übferibenten Ali a (ads — * 


hbolten. un. 


vs. 


Vier —* nach der Naͤtur wie der big ge | = 


kn, ‚und in eben bem Geſchmacke geſtochen von | 
A. J. Barbaza, Maler und Kupferftecher von 


Ver Akademie des Inſtituts zu Bologna, find benz 


Andenken des Pringen diedrich Eotonna; 'gee 
widmet. 


Ein paar neue Siene Yomane von Fr Dit 
naud, Lucie & Melanie, ou les doux Sorums. 
generaufge, ingleichen Clary, ou le Retour 3.12 


| vertu recompenſẽ, find. ſowohl als deſſen Senne 
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. a 
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ſehe fuinen Mupferftichen von den beſten Fan 
ſiſchen Meiftern werfehen, bey Eſelopart gu.haben. 


- Ze me mn. Ta 


Mr. Littret hat das Bildnhßß der Dauphine 


Uner Allegorie ſtechen laſſen, die viel Wahrhelt ent 


hält; und von dem der Stich ihn Ehre mache, 
a päft' das Blldniß auf einem antifen Al 
are, der wie Cypreſſen umgeben iſt. Clotho rg 

Atropos, die 


| däffelbe mit traurigen ‚Blicken an. 


ben Faden durchſchnitten, flieht nebſt der Lacheſis 


| DR Freundſchaft koͤmmt, das Bildniß der Daupfint 


mit des Dauphins feinem auf einem Obelisk zu ver⸗ 


| einigen. Vorne ſteht Sachſen in Thränen auf fein 
Wappenſchild geftüger: auf ber Seite löfcht ber 
Genius diefer Prinzeßinn bie Fackel aus, und bene 
"get mit Thränen bie Urne, die ihre Afche einſchließet. 
Unter dem Kupfer legen folgende Verſe von Me: 


— — — 


- een. . 


| Sabbatier: Bess 


Rss 
‚Sur. elle ‚nein le Sort dechajna fon corrong, 7 


ll ne-pat Pacdablex qu'en freppant fon epout, 7 


- La .Cüriofire punie don Schwabe geſtochen 


nach einem Gemaͤlde von. Schoͤnqu iſt das Gegen⸗ 


bild von der Moulin @Attrape von eben dieſen 


Meiſter, und wird dp, Joullain fr. 40 Sous ver⸗ 
kaufſft. 


RNaqricht ve von Mr. Feſſarde an die Su 


ferißensen der Fabeln des Lafontaine, : De 
ich in Willens war Die Zabeln des Eafontaine.ie , 


Kupfer geftochen. heraus zu geben, war ich am.ımpı . 


. nigften gefonnen, Dip Unteruehmen auf andre Werfe 


25. | dieſes 


170 . Vermiſchte Nachrichten: 


dieſes Dichters: -ansqubreiten. Allein fie der Er⸗ | 


ſcheinung des 2ten Bandes haben ‚viele Subſeriben⸗ 

ten verlanget, daß ich jenen Fabeln, die Geſchichte der 

| foche benfügen möchte. “ Und in der That ſah ich 
ein, daß dieß ſi nnreiche Werk ber intereffantefteg 
Gemälde fähig. wäre. Ueberdieß i war die Erken 

iſchkeit ‚bie ich dem Publiko ſchuldig bin, ng 

end, mich. zu der Entſchließung zu — 


Ich bitte mir.eben bie Nachſicht für dieſe Folge von . 


Kupfern aus, auf bie ich meinen ganzen Fleitz Yeiy 
menden werde: Ich habe feine andre Abficht, als fein 


en Beyfall zu verdienen, Durch eine fo fh meh 
je De Belohnung ermunfert, werde ich dein En⸗ 
J wurfe folgen, ben Ich ſeit langer Zeit in Anſehung 
einer Ausgabe des Telemach gemacht habe. Nicht 


ohne Urſache babe ich dieſem Werke den Vorzug ges 
geben, da es eines von denjenigen ift, bie ber Natien 


bie meifie Ehre machen. Auf jeber Seite‘ ‚findet Ä 


ſich die ſchoͤnſten Subjekte, und fehon von weitem 


babe id; mich · vorbereitet, morie so engofeten 


r zu vermeiden. | 


, 
+ > * 


Die abi des Eofontäine und bie Pſyche 


| eis, wo Ich mich nicht Irre, die erſten beyden Bücher 
don einigem Umſange, von denen auch bie Buchſta⸗ 
ben in Kupfer geftochen find, Ein folcher Verſuch 


koönnte nicht auf einmal HI Wollkommenheie erreie 


chen: inzwiſchen hoffe ich, daß der Telemach, auf 

welchen ich mein Unternehmen. von: Diefer Art- gie 

ſchraͤnke, nicht. weit davon entfernet ſeyn ſell. 
nen . im 
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.Am dem Verlangen ber Subſeribenten, dit mich 
i » dem Unternehmen. der Pſyche beſtimmt haben; 
di vollkommnes Genuͤge zu leiſten, werde ichs fo zu 
WFeenſtalten ſuchen, deß dieſs Matk, weiches ypeng 

Bände von gleicher Größe, wie bie Fabeln, zu gJeis 
der Zeit, nämlich mis. Ende des 1766ſten Jahret 

_ fertig werden foll. Aber da dieſer Zuſatz die Unkgy 
. fen, die ich Darauf verwenden muß, um ein möcht 
geringes vermehret, fo werben die Bubferibenten, big 
elches verlangen, bey dem Empfange ber vier legten 
_ Bände von Fabeln, 4 Sin. hinzuthun, wofür fie beym 
Schluſſe die beyden Bände ber Pfyche erhalten, um 
auf jeden Band 4 Üvres nachbezahlen werden, weis 
ches mit den 4 erfiern Auszahlungen für dieſe bey⸗ 
u den Bände 24,50. befragen wird. Diefe aber wer⸗ 
den wenigftens 150 Seiten, (denn bie Erzählung If} 
- "In Profa,) 24 große Blätter und 12 Vignetten und 
Stoͤcke, ſowohl ſr das Ganze enthalten, ats füg“ 
.. einige anakreontiſche Oder von eben dieſem Verf. 
welche auf die. Pſyche eine ſehr natuͤrliche Stelle einz 
niehmen, und den aten Band beſchließen werben, 
Mon ber. Nuslieferung des zten und der folgenden 


Bände, werde ich vr sera Sa En 
geben. Feſſard. 


— Ai 


Die erfte Keferung der 38 Kupfer von den Me⸗ | 


| tamorphöfes d’Ovide, gravees für les def _ 
"eins des meilleurs Peintres Frangois, par les 
foins ‚des Srs, Lemire & Bajan, Graveurif 
, In gte werben yunmehr ausgegeben, und bie Sub⸗ 
ö ſrription ouf die ſelgenden angenommen. n 


En) 
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Da Mr. Dapila fein vortrefffiches Akku 


uUen. und Kunftcabitiet beit a Mev! Diefes Fahrkd 


. bavon unter folgendem? Titel abdrucken laſſen: Cat : 
" jogue ſyſt matique & räilonne des curioh® 


EN 


an die Meiſtbietenden zu verkaufen denket: ſo Bar® 


n für Kunſtliebhaber ſehr inteteffänted Verʒeichn 


res de la nature‘ && de hart qui compofent # 


&abiner de M. Davilla avec figures en taillet 
- doute de plüfteurs morceaux qui n’avoiertt 


bot encore &td grav&s. Paris. Briajfonı7t 
4Vol. in 8vo ungefaͤhr Goo Seiten jeder Ba 


geheftet ig Ub. Wir wollen hier‘ nur, ohne uns 
die Naturallen elnzulaſſen, anzeigen, worknmen DR 
Lnge zeigten Kuͤrſtſachen beſtehen. 9 Kleidungen; 
Waffen und Hauegeruͤthe, alter und neuerer Volker. 


9) Miel Gefäße von Agat, Chtyſtall und andern 
Materien. 3) Einige: Porcellane imb alte act 
"den China’ unit dJaben. 4)° Modelle und mathe 
motiſche Inſtrumente. 5) Eine Sammlung. von 


Hk und een jeftfiriierenien Gem: »3) X 
Rtiöire Bronzen Buͤſten, Basrelieſs uih Medaillen 


Erne anſehnliche Sammlung von Kupſerſtichẽn 
db: Gemaͤlden in· Woſſerfarbe, mit einigen Origh 


Bu nalfchildereyen und Zeichnungen von den beſten Mh 
Kern ber dig Schulen, Miniatur und Emallge 


maͤlde und andre dergleichen Sctenheiten. 8) Eu 


iemlich vollſt aͤndige Sammlung ber. vie vo 
| von der Noturgeſchichte. .. 


Auguſt. Der Kupferſtecher —* hat den 
Dan ‚einen. aligoriſchin Kupferſtich auf den 


N 7 . 


I 


| 





| 
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Rob des verſtorbenen Dauphin und der Madame la 
Dauphine zu uͤberreichen, die Ehre gehabe, den der 
KKupferhaͤndler Buͤldet nebſt eifier beſonders gcdrua. 
| ‚en Erklaͤrung verkauft. - 


Eebas giebt Die 7te und gte Vorftellung der 
Vues d’tealie nach Vernet aus, wovon die eine 
. de Calme,. bie quöre ke Tenspete betitelt iſt: 

jede Fofter = ‚fio. 


0. Eine Samtrkung von n Zeichmuigen zu Zofingen 
£ von Gbelgeftehien iſt ven Claude Duͤflos geftechen, 
und dem Grafen von Saint: Florentin zugerignet: ie. 
groß gro Nosenformat. Der Preiß iſt skin. und. 
fie. verdiener ſomohl wegen her Erfindung als Ausfuͤh⸗ 
rung einen Vorzug.t vor vielen andern biejer Art. 


| Nach den‘ Zeichnungen. und Kupferftichen des | 
Mi. Marsinet esfcheinet eine Sammlung von aus⸗ 
laͤndiſchen Vögeln, die fehr fauber illuminiret find. 


Es find bereins bauen eilf Sagen in 4to erfchlenen, . | 


von denen jede für ı5-Sier. bey dem "Puahpänbiee 
Pandoude zu, haben. iſt. | 


.. Da: Biliniß des Mr. Clairaut, in Mebeu. | 
Ienforme, 4 und .Zoll groß, iſt ein Denfmaal, wel⸗ 

ches die Talente ber Freundſchaft widmen. Es iſt 
bon dem derüßmten Mr: Watelet, deſſen Graöftis 


chel bie Wahrheit der Originalzeichnung von Me u 


Cochin vollkommen ausdrüdet. , Man lieſet fol. 


gende Worte aus dem Senefa darynter:, Erit. qui. 


demonftret aliquando, auibus Cometae Par- 
tibus erreut. - 


nm, ” " 
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74 Vartuſhte Nachrichiai | 


Zu Ende biefen Jahres wird bey dem Buch⸗ 
haͤndler Didot, le jeune, für 30 0. zu haben ſeyn: 
- Trait& des Plantes & Animaux d ufage en 
Medecine, mit 73° Kupferplatten, nach den Zeichk 
nungen des Mr. de Garſault. Es befiehe aus 
. 6 Bänden in gvo, groß Papier. 


Mr. Charpentier, Erfinder des Kupfecſtiche 
auf Tuſchart, verkauſt folgende Blätter, von denen. 
Ihm ein Liebhaber der Künfte, ben er in diefee Are 
zu ſtechen unterrichtet, Die von demſelben oeſiochenen 

Platten geſchenkt. J 
Vorſtellung bes Pantheon und andrer Denfnäs J 
ler von Kom, erſter Entwurf zu bem Gemaͤld⸗ 


der Aufnahme in die Akademie des Mr. No 
bet. i liv. 


Der Tempel. der Veſta und bes Ian von chend 
demſelbigen. 2 tiv, 


j Eine Bacchanale: Dan und Sirinr von Som 
(her, 1 8. 10 Sous. 


Die Schulmelfterinn von ebd. I ki. 
.  Xelfonen und Najaden, von ebend, ı iin. 4 e. 
Amor und Pſyche, ein Plafond von ebend. 1 io. | 
“ Mare Aurel J eine Statue zu Pferde, die man 
unter einer Gallerie von einer Architektur in 
‚Ruinen mit feinem Gegenbilde fü ehr von Die, 

Robert. ı iv. 4 ©. 

De Triumph des Amors und, ein Contretanj 
von Kindern na Ftagonard. 2 üv. 8S6— 


VWor⸗ 


L 


Semiſhe Nachricheen am, 


WVorſtellung eines Stalis bey Dem, nach Nor | 
| bert. 1 tie... 
Ein landſchaft von Fragonard. ı fie, 
9 Der Tod des Polichinele de Tiepolo. n Sons. ' 
Ein kleiner Kopf von Greuze. 12 Sous. | 


Voerſtellung des Eingangs in den Tempel deg 
Serapi⸗ zu Puzzuolo, bey Neapel, von Ro⸗ 

.. bet. 18 

‚De Tempel der. Spöile zu ach, von dab: 

' air 

Man findet bey eben denſelbigen noch 60 andre Stdn. 

ter .auf die ordentliche Art geflohen, unter denen 

. alte Ueberbleidfel find, die. zu Rom, Neapel; 

. und andern Dertern abgegeichnet worden. Die übrls 

gen enthalten architeftifche Ruinen und Landſchaften 

nach Boucher, le Prince, Fragonard und Robert. 


Die Wittbe Daulle verkauft einen angeneh⸗ | 
men Kupferſtich. Die Zuſammenſetzung iſt von 
Vernet. Er kann zu einem Gegenbilde von dem⸗ 
jenigen dienen, das nach eben diefem Meifter-in vorl⸗ 
: gen Jahre unter dem Titel: Mailon de Cam- 

pagne des environs de Naples, berausgefom- 

wen iſt. Das Meer ift mie Schiffen und Fleinen 
| Booten bedecket in der Entfernung ſieht man Ge \ 
 bäube: Fiſcher ſtrengen ſich an, ihre Netze ang Sand 
zu ziehen, und verſchledne Weiber erwarten J 
den Erfolg. Koſtet 36 Sous. 


Lecons de Deſſeins & de Levis; ; ons j 
4 fanı I Plufeurs 1 ſuites de Befeins relatifa 


A4 


ws Beine Nechechn 


iX. elevstions "geometrales ou perfpe&ti- 
ves; aux payfages, aux Plans. Geom£traux 


| 


J 
i 


& T opograpkiques für toutes fortes .de 


‚points d’echelles; à la fortification, caltramd. 


tation, artillerie, tactique & autres parties. de 


PArt Militaire; avec des Explications &c. 
Par M! de Lanfelless à Paris, chez Jombert 
Wir brauchen nach diefem langen Titel, den wir nur 
noch-zur Hätfre abgefthrieben Haben, nichts von dem 


AInnhalte dickes Seichnungsbuches zu fagen. Mur : 


muͤſſen wir erinnern, daß diefe Zeichnungen au Ä 


u angeln und Lagenweiſe zu haben find, 


Der Kupferſtecher Franzois, har die ſehr Ahr 
chen Bildniſſe von dem Könige $udwig den XV. 
der Koͤniginn, ingleichen bes Dauphin, auf Bilde 


nungsart geſtochen. Sie find 10 Zoll hoch, ab 


Beet Jedes koſtet 1Liv. 10 Sous. 


Hiſtoire & Defcription de rEgliſe Ro- 
—* de Brou, à Bourg en Breſſeʒ pat le Perg 
Pacifique Roujfeler Auguftin. "Chez Defäint 
(144 pag.). Die, Kirche von Brou iſt in Anfe 
‚hung der Bau» und Bildhauerkunſt eine der merfe 
woͤtdigſten In Frankreich. In den Hauptkirchen 
ber vornehmſten Staͤdte dafelbft finden ſich nicht p 

I ſöne Statuen und ſo koſtbare Mauſoleen als hie, 


und fie fü nd um fo viel merfwürdiger, da man web 


der Zeit des Michel Angelo keine von fo großer. Voll⸗ 
kommenheit als dieſe findet. Von dieſen und art 
dirn hiſtot iſchen — giebe deſe⸗ Bauchelchen 
dur be gute Dei vun 


> X Nacheichten ar 
| Neue franzaſtſche ‚Schriften. 


Lies Amours de’ Cherate, Pocme en fix 
r.ehants, fuivi du bon Genie: Melins el amare 
' guam amari. 1767. Der Verfaſſer bat .fich be, 
|  möleß-bom. pertifchen und wollüftigen Sthl des 7 
: mans. Jsmene md Jomenias zu nähen. Es 
herrſcht viel Einbudungeteeſt und —* 
Bamih TE 
- Diffektations far: li trezedie meienne & 
| moderne, Paris 1767. Der geſchickte Verfafſet 
. böser Abhandlungen, unterſuchet hauprfüchlich drey 
?NPunkte: ) Was die Alten für einen Vortheil von 
Yen Elek gehabt. 2) Ob Die alte Trmgöhte vom 
eafauge bis ans Ende gefungen worden, amd wo⸗ 
burch ſte ſich hauptſaͤchlich von der Meuern untere 
ſweihen. ) Db eine Rage aus. seien bes 
“ “eb —* * 
üthe de Dulis & on ami, IE M: Mer- 
— rier. A Paris. Chez Bucheihe. Dieß "2 ah 
. eine ‚don denen mit Kupfer gezlerten Herolben, die 
wir Glos ber Kupfer tegen änzeigen: . Kr, Som , 
derbofſte if, iff, Das. fie. in eine Arch von voten Eamaͤen 
gef ib, "ein fehr calendermäpi iger Einfall, 


 Lättres de Jean de Calas: 3 fa enme & 

ü fes eafüns, par M. Rliu de Sainmore.‘ Paris 

de: ‚Piraprinetie” de Sebaftian Jong; :1767.- 

Dieß iſt die lezte von der Sanimlung der 'Heroiden 

biefes Verſr ie eben ben ſchönen errungen wi⸗ 
die Lorlgon gedrucke. Er EEE 

Ei Bibl. v. a ı St, Mr “ Hus 
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176. Wermifhte Nachrichten 
Aus England. 


Nachrichten von nenen Kupferſtichen. 


- London. Wie Haben abermals vom Roben 
Strange, biefem erſten Meiſter der Kunſt, vier 
. Kupferblätter halten, bie wir nicht ohne Entzücken 
und Bewunderung betrachten koͤnnen. Cie find 
mie Tateintfchen und englifchen Unterfchriften verfe 
ben, welche wir, der Siebhaber willen, die ferbige 
etwa kammen laffen möchten, benebſt den Preifen, on an 
fuͤhren wollen. 
- 4 Cupido dormiens. Cupid [leeping, koſtet 
: 9 Schill. 6 Penee. Dos Gemälde iſt von 
4Guido Reni, fonft in dem Pallaſte Aldob⸗ 
randi zu Bologna, anigo zu Sombon in des 
Ritters Laurence Dundas Sammlung. Cu⸗ 
.pibo, ganʒ nackend, ſchlaͤfet auf einem weichen 
Ruhebette, ben Kopf auf der linken Hand;ger " 
+ flüge, ſtinen Bogen unter ſich und ein paar 
"Pfeile zu’ den Füßen. Der um ein Drittel 
aufgezogene hintere Umhang, entbecket ein 
Städt von einer Landſchaft mit einem Berg⸗ 
Gq loſſe, wo alles ſtille if. Die’ Rufe, das 
Frloelſch, das Schwanenbette koͤnnen nicht beſſe 
a. Amnoiis primdiac. The Offspring of 
MM Love, 7 Schill. 6 Pence. Gleichfalls nach 
rteinem Gemaͤlbe des Guido, ſo Strange ſelber 
beſitzet. Es iſt das Kind Jeſus, nackend auf 
Ben Bette, In einen Schlafe, des tiefer und 
| ſaß A als jener erſte ſcheinet. Di eine u 
on . I Va .. , Ra 
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iſt geſteecket, und bie rechte ruhet auf bee Bruſt. 
Maria fteher hinter demfelben zu den Füßen, 
mit der halben Figur hervorragend, - einen 


Schleyer auf dem Haupte, und die Hände In 


Anbetung haltend. Ihr reizendes Geſicht Ift 
mit einer Aufmerkſamkeit auf das Kind ge⸗ 
richtet, welche der Gegenſtand ganz erfuͤllet, 


und zugleich die hoöͤchſte Seligkeit ausdruͤcket. 


Derſelbe Gedanke iſt vom Guido mehrmalen 
| vorgeſtellet, und in der Boydelſchen Samm⸗ 
lung N. 25. findet ſich ein Stüd davon, woran 
man nur geringe Unterfchiede entdecket. Es 
iſt daſelbſt don Rapenet geſtochen, und bereite 
von uns, mit wohlverdientem Ruhme erwaͤh⸗ 
et worden. Man muß es aber nicht gegen 


dieſes Werk vom Strange halten, und es 


kann doch immer ſchoͤn beißen, wenn es gleich 


u von dieſem weit übersroffenift. Welche Natur, 


welches Flelſch, welch Licht und Schatten! Alle 


ı Ä | Theile find vollfommen, und es ift nicht möge | 


‚ lich, die Kunft des Griffels weiter zu bringen. 
Man ſiehet, daß das Original den Kupferſte⸗ 


cher begeiſtert gehabt, und er nach keiner kalten 


Abzʒeichnung alleine gearbeitet habe, 
. Abram ancillam Agar dimittit. Abra- 
ham giving up the Handınaid, Hagar, 
nach dem Gemälde des Guercino, f zu Be 
logna in dem Pallafte Jampieri fich befindet, 
und daſelbſt von Strange 1763 abgezelchnet 
worden. Abraham, in der ehrwuͤrdigſten 


sur, ebeuer. en Hagar mit Bar und - 
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Miunde ihren Abſchied. Diefe, e, ie Binde 
an der Seite und in der rechten Hand ein 
"uch zum Abwiſchen der Thraͤnen habend, 
ſiehet ihn noch mit naſſen Augen an, und faſſet 


mit der linken Den, vor ihr umgekehrt ſtehen⸗ 
- den Ifmael, welcher gleichfalls weinet, beyde 
Haͤnde vor die Bug hält, und ungern abzu⸗ 


‚reifen ſcheinet. Sara ſtehet Hinter dem Abra⸗ 
ham in einer Deffnung, den Ruͤcken zugekehret, 


* 
— — — 


den Kopf aber Halb umgedrehet, und auf dee 
Unterredung horchend. Dee Aucdruck iſt in | 


allen Figuren ſo, wie er immer in der Natur 


ſeyn mag, Kleidungen und Gervänder Vesgle: ' 


“chen, und ber Stid) verbinber das Weiche mit 
* Bem Starfen, in elnem Grade; ber noch’wenig 


‚” ekreicher iſt. Es koſtet # Öuineö, und man 
muß ben Preiß nad) dem Werthe und Ume 


fange der. Arbeit: ſeht billig finden. 


a Eſther corain Affuero füpplex. Eſther 


a füppliant: before Ahafuerus, ebenfalls 


u nach einem Gemaͤlde des Gueteino, zu Nom 


in dem Barberinifchen Pattafte, und: alldort 
vom Strange i76r abgegeichnet. "Bon glei⸗ 





— — — — — — — — — — — 


— 2— — — — 


„sem Preife und vollkommen gleichem Werthe, 


als dus vorhergehende. Ahasverus ſitzet mit 
Krone und Ecepter auf dem ‘Throne. Efther, 


die vor felbigern ſteht, finfeer, in’ Ohn⸗ 


macht, ben beyden, ihr zur Seiten ſtehenden 


——— — — — 


“um — — 


Maͤgdchens in die Arme, wovon der einen 


Thraͤnen über’ die Wangen fließen. Der 


J ſcheinet, mit dem voraushaltendem 


Scepter 
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! &cepter und einer Hand auf.feinee Beuſt, ihr 
die Verſicherungen Ser Beruhigung zu geben, 
Die auch aus feinem Geſichte ipahrgunehmen find. 
Stellungen, Köpfe und Hände, Kleider, und 
Gemände find, wie fie nur ein Edelink und 


2 Mille hätten hervorbringen fönnen.. Man 


welß nicht, welchem von biefen beyden Stücken 
man den Vorzug geben foll, 


Es hat übrigens biefer Mrifier, worauf Eng: 
land mit Recht ftolz ſeyn faun, ein neues Vergeichniß 


feiner Werke bekannt gemadhes, welche fit 1750. non 
"ähm geflochen morden, und nun auf.23 Stärke gehen; 
da ſie aber alle in’ diefer Bibliothek ſchon angezeiget 

ſind, nicht wiederhelet zu werden brauchen. Wir 


— 


— 2— 


 merfen nur an, daß er noch einige vollſtaͤndige 


Sommlungef ber erſten Abdrucke habe, weiche er 


gebunden zu 10 Guinees verkauſet, und wegon wir, 
nach dem Augenſcheine, verfehen können, daß fie 


— ſchoͤn ſind. 
">. Auch hat derſelbe eine Sie vom Einen ; in Stas 
en Gpaouimeure, und bey ihm zu ſchenden Ab zeich · 


nungen drucken laſſen, melche In.ı6.Stüdten beſtehen, 


und movon wir nur diejeniger, fo von ihm noch nich . 
sgeftechen worden, anführen wollen. 
1. Ein Portrait Raphaels, van ihm ſelber gemas 
et, und einem feiner erftern Beföcberer, Altuity 
a Florenz, überreichet, in deffen Familie esauh 
anige noch alldorten auf bewahret wird. - | 


2. "Das Portrait einer Dame aus hem Hauſe Eos 


3. ni, Io Eparafter der Sapho, auch zuhereng 
im Palfte Eorfinl, von‘ Carlo Dolce . 
5 | SM 32... 3. Eine. 
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3 Eine Madbonna mit bem Kinde und Beil 6 
hannes, ein Altärſſuck einer Familien Tapelle 
zu Genua, von Raphael. 

'4 Das Portrait eines Srauenzimmers wit einem. 
„ Rinde von Parmegiand; fo für das tigblinge. 
fie diefes Meifters gehalten wird; fonft in 
ber Sammlung zu Parma, ige i in bei Pönigil 


chen zu Neapolie. 


. Cupibo auf einen Arm geſtuͤhet, aus eben de 
fee Sammlung, von Schidone. 

"6. Die Grazien, fo dem Cupido das Geficht ven 
binden, im Pallaſt Borgheſe zu Rom, von von 

Titian. 

7 Joſeph· und Potifars Weib, fonft in der 
..-Gamnmlung des Cardinals Rufe, anißo in 
Pallaſt Baronelli zur Neapolis, von Gnido 

8. Ein ſchlaſender Liebesgott, in Fresko gemolet 

und aus der Mauer genommen, itzt in dem, 
Pallaſt Pitti zu Florenz, von Volterrano. 

91 Jupiter und Danae, ſonſten zu Parma, nun 

mehro in der Sammumg. des. Königs, we 
. Neapolis, ven Titian.. 


10, ·Venus, fonft in der Mebiceifchen Sammlung, 


t,.. 


0% 


itzt dem Großherzoge zu Tofcana gehörig, im 
alten Pallafte zu Florenz, von Titian. 
1 Magdalene, i im Pellaſta Barberini zu Bm, 
von Guido. 
12... Die —— — Sibolle, aus dem Eapitelh 


“nach Guercino. 
iMochten wir doch Sei von bieſer Die | 


Au srhoden ejaluen 


ee Eng⸗ 


Were Sit. As 
Engliſche Schriften 


:A Series of Gehuine Letters, between .- 


Henry and Frances. Vols I. II. IH.and IV. 
emo. Johnfton. Wir zeigen biefe Briefe an, 
. Ba fie fi) von fo viefen andern biefer Art Durch den 
Jeichten und angenehmen Aucdruck foweßl, als durch 
emsterhaftende Abwechslung der Materien, bie theils 
verliebt, cheils ſcherzhaft, theils moraliſch find, umter⸗ 
ſcheiden. Micht ſelten ſind auch ſehr artige Ge⸗ 
dichtchen untermenget. Wir wollen zur Probe vis. 

. nen Hymn an bie Geſundheit, der in einer Krankheit 
geſchrieben iſt, herſehen. 


„O komme, du ſchoͤne Hyglea, vom Himmel 
„gebohren, füß, wie ber wohlrlechende Odem bes 
. „fruchtbringenden Moyes, liebenswuͤrdiger als der 
wiederkehrende Stral der Sonne den noͤrdlichen 
„Gegenden, ober, deg halben Jahres Morgen. 


„Wo ſoll ich dich ſuchen? in ber gefunden Hütte, 
awmo die Maͤßigkeit ihr Dürftiges Mahl genieße, oder 
die Rufe, mit ihrem niedrigen Schickſale zufrieden‘ 
unter ihrem Surtdache dem unfreundlichem 
| „Sturm Trotz bietet? 


4 Bon-jeber Blume, die den Morgenthau Wr | 
g„ket, ſtreichet ihn deine Schwinge ab, und befprengt 
odamit alle Scenen umher: wo du nur hinfllehſt, 
— die Bluͤten aufs neue, und purpurne Melle 
„hen malen. ben geweißten oben. 


„Deine Gegenwart zeiget eine gang erneuerte 
| Natur, jedes tele IR mit mannigfaftigen 
M * m 


1 Bxurwiſchte Marie 
Farben gemal; ; jede Sylpe glüpet „mit: "yerbeppe 


„tem Ölgnze, "und Die ganze in 
iblubnenrejchem Stohe. 9 


„Allein in deiner Akgofenhei Yerfihugnte * 
Irxende, die Landſchaft verwelkt ſeibſt i FtAhlnge; 
or · MRargen trauert aAbndungavell Ahem den duſe 
pen Ufer unb die Abendſonnen arena . 

vloͤſcht in Thraͤnen unter. 


| ' „Sobalb bu entwelchſt, fteige die imbarniheng 
Krank heit aus dem finftern Gebiete des’ "Abgrund 
hervor, mit‘ der Peſi der Schutzgoͤttinn ihres Thro⸗ 
„nes und hauchet aus dem Reiche Dis Wehe⸗ anſte⸗ 
vckende Seuchen umher. nm rn. 
Vergebens ruͤhmet fü ſich Italien eher ii | 

. zmerfoälben ‚oder ber Po den Balfam feiner welnen⸗ 

";den-Bähnhe, vergebens erfüllen Arabiens aroma⸗ 
„tifche" Rüften: Die Sainingen | des‘ 6 borübergcen 
warn ee N ‚einpe' 


30 ich liege darnieder, von bielcher "Kranke 


. " Suithterdritfe, heile mich mit dem Baͤlfam dethes | 


Ifruchtbaren Odems;; fache das Leben! in cheiner es 

„kaͤlteten Bruft wieder auf, und nimm meine ge 
"dead. ame den nagenate Bimes dee Sony | in 
Ä eh Bu 

ASd will ich, dir volebeegegeben; zu vum rw 

Maſen veien ieflingsaltare, ale. dein Priefter dom 
„men und Dir dankbar, voll heiliger Eprfurche, jedes 
Eau par dag um des Aeſulape nad umher⸗ 
iachſ PR une J 
e | | Br | ‚Syrah, 
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CCymon, a Dramarick Romance. Asit ig. ' 

| Before, at Theatre Royal. Becker. Wenn 
dieſes Stuͤck nach den kritiſchen Kegeln heupe 

eilen ‚wollte, fo.mürde man viel gu tabeln finden, 

Sfnbeffen hat 29 geofe — und par ehr af 

* Dem Theater gefaolen, Die Cpgraktere find mohf 

beoharhtet und fer. poetiſch. Es hat einige Aehn/ 

| fichfeje mit dem franzöftfchen Stüge Arlequin poi 

par- Amour vom Marivaur: ober es if kn % 

| ‚per Abſicht vorzuziehen. 

The Schobl for Guardians. ———— 

| As it is performed at the Theatre -Royal in 

- Covent Garden. 8vo. Vaillaut. Dieſes Stuͤck 

iſt.e aa. aus des Moliere Ecole des Femmgs 

henonmen Da dieſes für die Englaͤnder viel ju 

| wenig mit Handlung beladen iſt, fo hat ber SH 

| fe dei Etouirdi und die Eole des Maris dazu g 

Nomen, und aus dieſen dreyen Stuͤcken eines ze 

ſammengeſetzt, bas man wit VBoſat aufgendt 

9 arn hat. EEE . 


Thefpis or a Critical Exsrnination in kb 
: Abe Merits of all the Principal Perforners be 
. longing tö-Drury-Lane Theatre: The $& 
_ hd Edit: Kearsiy. The Rational Re 
riad. ꝗꝓto. "Wilkie: Anti-Tbefpis,or a Vin- 
“ - Hication of the Principal Performers at Dru- 
- ry-Lane Theatre from the fälfe Criticifnng, 
. Hiberal- Abule and -grofs- ‚ip 


- tions uf the Author of aPoem, entitled The 


Pi. ato Bladon. The Keilyad: ora zug 
MR 5 — 


Ar Eu 


N 
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By Louis Stamma. 4to. Williams. TheRe 


| fcue or Theſpian Scourge. Written in Hr 


dibraftic verle. By Jobn Brownsmith.' qu 


E Williams: : Seit Churchill angefangen in few 


MWeoſciade bie dramatifchen Schtiftfteller und Schus 


* 


Spieler anzugreifen, iſt eine Menge Witzlinge 

ſtanden, die an biefen zum Helden werden voll; 
Dieher gehören alte Die vorferangezeigten, welche Pa 
teyen und Gegenparteyen  ausmächen. Gie L. 


 bRB-mit muß: Oder weniger Gluͤck 


40000" "Facies non omeibus una u 
Nec Äiveife tamen. ol | 


Au⸗ ſind aber unter dem Churchill, wenn fie ie 
auch an Bosheit gleich kommen. Wuͤrden ei 


N Sefke thun, wenn fie die engliſche Schaubüßne, ie 


ägt einen Mangel an guten Schriftftellern Dat, Aa | 


| mit guten Stüden bereicherten? un 


The Comedies of Plautus, tranflated.ino. 
smiliar Blank Verte, by hounell Thornton 
‚B. 2 Vols. gvo. Diefe Ueberfegung ift voler 
Scönfeiten, und machet dam Geſchmack, der. Oo 


— iehrſamkeit und kritiſchen Richtigkeit bes Mr, Thor⸗ 


Kon ungemein viel Ehre. Sie beſteht in zween Tpeikt, 
Der erfteenthäle.den Ampbirruo,benmilitem glpr 


u ziofum, und die Captiuos, von welcher legten be 
reits Nichard Warner, Efq. eine ſehr gute Lehe 


ſetzung geliefert hat. Im zweyten Theile iſt Tre 
aunmnus, Mercator, Aulularia und Rudens 
Be bemerken im Verbeysehen, daß der Mero 


Vermiſchte Nachrichten: :_ 18) 

| Inch bereits von Mr. Colman, bem Ueberfeßer des 
Terenʒ ins Engliſche uͤbergetragen iſt. Hr. Thorn⸗ 
‚6m hat dem Ganzen eine Vorrede und das Leben des 


Pautus vorgefeßer, welches einige gute kriciſche De 


Vachtungen enthaͤtt. 


A Poem an Winter, being a "Verf ficz- 
tion of Mr. Hervey’s Winter-Piece: with 


‚Part of his Contemplations on the Night., 


‚By. T. Backer. The fecond Ed. 4to. Hawes. 
Diefer Dithter iſt ſich ſehr ungleich, bald fteigend, 
Bald, fallend, voll guter und mittelmäßiger Stellen. 
The Poet’s Manual. A Satire. By John 
| Robinſon 4to. Noble. Dieß Gedicht iſt vielen 
deuern von dieſer Art vorzuziehen. Die Verſifica⸗ 
Won iſt dem Innhalte wohl angemeffen, und bie Leh⸗ 
wen, bie es giebt, find der Aufmerkſamkeit junges 
| Wicter wohl werth: ſeine Abſicht iſt: 
To teach.the. donbting bard tochufe, 
J The ſafeſt ſobject to indulge his Muſe. 


Wir haben von dieſem Dichter ſchon a anberer Zeit 
The Preferment angezeiget. 


NLatte. Elegy. 4to. Dodsley. Der 
| Verfoffer biefer ſchoͤnen Elegie ift derjenige, det uns 


fhon The Ruins of an Abbey, the Nun und  , 


I. 


‚andere Kleine Gebichte geliefert, die wir zu ihrer Zeie . 


angezeiget haben, Der Innhalt ift eine Klage über 


die Grauſamkeit der Mutter, bie gleich nach der Ge⸗ 


burt ihre Kinder von ſich verſtoßen. „Saget, ruft 
ver aur, warum, ihr vornehmen Toͤchter der Großen, 
J „lebt 


a 





208 Bermiihre dacheihte⸗ 
| „lebt nicht der Säugling von Exner zarten Vruſt? 
„von Euch in ſeinem huͤlfloſen Zuſtande befehügs? 
ervon Euch verpfleget? von Euch geliebkoſet? aM 
„koͤnnet Ihe. fremden Händen das Geſchaͤffte eig 
futter, die ſuͤſſe Sorge berfalbigen für fie * 
„trauen? Fremden Haͤnden uͤberlaſſet ihr den ſchm 
Ichelnden Lebling, indeſſen daß-bie Natur barüber 
zutuickfaͤhrt and’ Hymien eine‘ hräne‘ vergißt? - — 
Wenn ie Eich mitten In einem galanten 
„ergößet, oder uinferfihrärmend Euch mit dem 


2 „fofge der eingebildeten Wolluſt vereiniget, erhebt | | 


„vielleicht der arme Säugling feine Stimme meh | 
„bier, feine Thraͤnen fließen unbeuserft, und feine Ang 
„bleibt unbeſaͤnftigt. Ach! was hilft die Coralle mit 
„Gold gekroͤnet? was der eitle Titel. in einer huͤlſloſmn 
| „Kindheit? ? was bie glänzende Farbe, mit Dem. bag 
* ekickte Mindeltuch pranget? die koſtboe Amme⸗ 
„„itube, und die ‚Menge ber Waͤrterinnen? Walt ß 
„ſer! Haͤtteſt du unter den ‚Sparren eines finftern 
„Dachs das Ucht gefehen! hier fi einer Mucter 
N Auge Ihr Entzuͤcken geleſen und in ‚Ihrem wirgenden 


vVIcme ſicher geruhet!) En win 9 


The-English Merchänt, Comech 
it is adted: ät the Theatre a in un 
Lane.‘ By George Colman. $vo. Becker. Ws 
ter den häufigen denden Stücken, womit itzt das eng. 
liſche Theater überfhivemme wird, die wir aber gdr 
nicht der Anzeige werth haften, unkerſcheidet fich das 
Gegenwaͤrtige. Es ift zwar nichts anders als des 
| Voltaire Ecofläile, und wir auch demfſelben von dein 

a Tut 


Bernifäpte Nochrichten. 549 

IR jicgeeignet Igoikien hat ı ed ben Vorzug daß 

die englifchen Sitten, wie es nicht anbers zu vermud 
pn war, woit beffer, ale im Framzoͤſtfchen, gezeichnet 
kind und doch hat es das Verdienft ber Simplichrät 
bchalten, -Danfanft die Engländer folche Stuͤcken, die 

ſet andenn abborgen, mit einer Mienge neuer Vorfälle 

ui Seecnen zu überlgben pflegen. . 


. Tunbridge Epiflles, from Lady Marzäre® 
ð the Countel of B**. 4to. Cadell. Diefes 
nö Nachahmungen von dem Bath Guide, den wir 
ji feiner Zeit angezeiget Haben, aber, feine ſchlechten. 
Sie find ebenfalls voller tebhaftiäfeit und Lame, 
och reichen fie Wache” an das De; fü weils als 
de folgenbex ' ‘ Ä 


Poetical Epiflles, to the Author of. AR 
Ä New Bath Guide, from a Genteel Farily 
iB - fhire. 4to. Dodeley? obgleich auch von 
been dee Verf, keiner der geringſten Dichter if. 


© "Poems: on varidus Subjeds. Viz. : The 

, — Nhnery. the: Magdalens, the Nun; fupitive 
Pieces. 8vo. Roöbfon. Diefe Sammlung ende 
febzehn kleine Stüde, don denen ſchon einige Aue 
—* geweſen. Die Elegier the Ruins of ar. 
\bbey, the E :piflle from Yiafico to Inkle, une 
Latte, welches letztere wir kurz 'vorher hgepeiefen 
hoben, find nicht mit in diefer Sammlung begriffen. 
Sie find alle in einem leichten, fuͤßen und angeneße - 
. fen Tone gefihrleben. Wie wollen eine Ueberſt⸗ 
| Eung von dem Krahenholze herſetzen: aber wie vr 
ver⸗ 


l 


oo. 
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verliert es es burch ben Mangel ber angenehmen Bene 


hficatien, die im. Original herrſchet. 


O du, bie du auf dem Afte wehnſt, defta 
;Seum feine grüne. Stiens bewegt und die Scha⸗ 
‚ten über ben etitfeenten Bach verbteitet, nim⸗ 


diee Zeilen, lebe Schweſter Kraͤhe! und wenn du 
„meinen traurigen Geſang tief; fo breite beine 
„Schwingen aus und fliede davon, damit du niche, 
nie ich, durch einen feurigen Schuß an deinen Fluͤ⸗ 
„geln gelähmt, dein Schickſal beweinft; ; damit nicht 
der tragiſche Auftritt in deinem Nefte erneuerk 


nu er ben ich hier gefeßen. 


n13 Der Tag: neigte fich, Die MWadlüſtchenm wiegten 


„fanfe die ſchweigenden Bäume, da ich auf meinem; 
„bevölkerten Neſte ausgefpreitet, meine, nackten June 
2geh einſchlaͤferte. Als ploͤtzlich ein feindlicher Schat 
„a! ! ein erſchrecklicher Schuß! gehöre ward: 

Idarch die Hand des Schickſals befchloffen, die feürke 


„geh: Kügelchen meinen Geliebten: durchboprten? ' 


Ihh ſah ihn von Reischen zu. Reischen herabfallen, 


„bis er auf ben entfernten Boden lag: mit zermalm⸗ 


„een Flügeln flug er die Erde und niemals rufta 


„er mich wieber. SD wie mancher Nachbar, wie, 


„mancher Freund, von Wunden enrftelle, bat nur, 
zum ‚feinen Tod: indem alle ahndende Noten des 
„Wehrs wider den Menſchen, unfern. unbarmperzie 
gen Feind, fihrien: diefe Mugen fahen meine arti« 
„gen Kleinen In ihrem unſchuldigen Blute fich kruͤm⸗ 


„men: indem endlich auch die Flinte mich traf, die 


* zitternd auf dem meſplurtn Baum ſaß: aber 
a . v 


un. — a — Pe . 
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a wmibrigs Ecidſal, graufaus ſaundiich, ven 
"+„fagte mie den Tod, den ich zu finden wünfhte. — 


pO lebe wohl, Freude und Friede, lebt wohl! und 
wohnet bey blut tgierigen Raben. War es darum, 
„daß ich die Ein de floh und meine geſellſchaftliche 


Wohnung naße dem Menſchen baute? Zerſtoͤrte 


— 


zit | barum das Inſektenheer, das ungefehen bie 
„fäumenden Saamen wegfraß: “und beluſtigte ich 


„darum mit mancher ehrlichen Note, die meine kunſt⸗ 


"he Kehle ausftich die Myladi, bie arbeitend im 


, — * Armſtuhle, mir in der Naͤbe zuhorchte? | } 


Elegies. By Thomas Rujfel, M.D, 4te, 


Cauell. Es ſcheint dem Verf. nicht: an dem ſuſſen 
Klangeton dieſer Dichtungsart zu fehlen, und es ſind 
Stellen darinnen, die der Elegie ſowohl in Abſiche 
auf die Bilder, als die melancholiſche Schwermuthh 


vollkominen wuͤrdig ſind: aber in vielen wirb er au | 
decſaiſch. Der Elegien find viere: der Sturm 


- &trephon, eine verliebte Elogie und eine anf den 
| Lod des D. Young. | 


“The Buck, A Poem. to. Smith. Def | 


—* moraliſches Gebicht, das von einem nicht gen 
| tingen- Grabe bes Genies jeiget. Verſchiedene leb⸗ 


bafte: Gemaͤide von. deu traurigen Folgen der Wol⸗ 


luſt, ſcheinen ein ſehr getreuer Abriß der englifchen 


Jugenb zu ſeyn: indeſſen treten ſie doch nicht der 
Veſheldenheit zu nahe | 


An Eſſi on Friendfhip, ya Poem, 004 | 


—2 Di hiſanen Seren, Die diefe, Dal 


an PRIOR Bien 


in Anſchimg der Feeundſchoft ehe, L. in ai 
meine‘ Verſe ängekleider. 


\Lexipbanes, a Dialogue... Imitated from | 
ucian and” ſuited to the prefent Times. ° 
Nith a Dedication to Lord Lirzleron, a. Pre: 

fice, Notes, and Poftfeript, Being, an at- 
mpt to reßore the English Tongue to id 
 Kaken Purity, and to correct, as well as ex- _ 
Dole, the affected Style, hard W: ırds, and ab- . 
Ha ‚Bhrafeology of. many late Writers, and 
particularly of our English Lexipbanes hä 
Rambler. "Su." Knox. Diefe Schrift iſt eine 
Eritik über den Reologiſmus der neueften engliſchen 
* Shhrifeſteler. Sie iſt mit viel Richtigkeie, Geiſt 
* 28 Sant obgefaſſet. Der Schwaͤrmer bes Johm⸗ 
Mn; Die Grundfäge ber Kritik bes Home, Nouags 
 Wachtgebanfen,:Afenfides Freuden der Einbitdüg, 
der nicht fabelhafte Centaͤur, Wartons Verſuch über 
Mpens Schriften und Gadd, geben dem Verfaſſte 
viel Gelegenheit zu ringen —— 
Mit niemand, aber geht er unbarmberzige 
Möchten auch fhoen, unbeſcheldner um, als m m 
Hrn. Johnſon, dein Verfaffer des Rambler. E Du 
er übrigens viel Wahres fager, fo kann diefe Schrift 
! : Ace ohne Rutzen ſeyn. Der Part ift aus‘ dem 
dam; Lexiphanes und ein. Kunſtrichter ſi Ms die — 2 
liaben Perſonen.· Nu 


Noah. ‚Attemptgd from the German of 
Mi: ‚Bodmer: * in twelve Books. .: By Joſepb 
lyer In 2 Vols Dodsley. n Collyer giebt 

| ſich 


Mm m 


— — — — 


— — —— — 


— 
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‚A iede Siäe Fine Sanbeiaucen Die Deutfäen ben 
kannt zu machen: er war es, ber Deu Meßias, und 


fein. Bi wollen aber. für diejenigen, denen Daran 
gelegen iſt, eine kleine Probe der Leberfegung, herfer 
gen: Sing, O Mufe of Sion’s hill!, che radi- 
aut gusce benign, which mov’ed che fupreme 
Judge, when dooming myriads to the rifi 
—— for one. rightoous man, to bound 
| fath; leading him to new 
Fr koenjoyalife divind there to become 
ihe farher of nations whoſe ſanctity of Man- 
ners miight [peak them the Offspring of Hea- 
ven. Few. are the traces of this great event 
keit by the: fpunge of.oblivion on the: tables 
of time, ad £carce are they to be difcerned ; 
yet are they ‚known to. thee, oeleftial Mufe} 
‚and. mayft cthou deign. to inpart them to tha 
edventurous bard. Thou, ere the Waves, 
g’erfpread. the earth, breathing on Elihu’s 
Soul, taught him ſongs divine: taught Noah 
to raife his grateful' praife,,|while in the Aog- 
fing ark:. with him aftended lofty Sion. to 
— his grace who in the heavens difplay’d 
—— bow, the emblem of forgiving 


The Georgics of Virgil, rauflated. by 
Thomas Neville. vo. Cadell, Die Geor- 


En ag (u fa sun br Malen u 


/ 


. 


N „ben ihr mit Freuden erblicken und mit Stotg fü 


woöͤrthgen. Er hat ſich übrigens ale hs 


- — ' . J - 
’ Fa J 
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Bee und ner vird an Ans ee 


A äneit vei WSefeteibung,: Oi Dlöcheigheir Ded 


Aubdrucks, ben Wehlklang Ver Weeſtſteaclon, Herrin 
Origlnale herrſchet in: eine andre Sorachẽ Aberzs 
tragen: vielleicht ſolttem ſte alſo Kr re Arie 
dberden:. "Wer befle Ueberfeger wird: Babıy zu fu 
kommen, und dieß iſt auch das SAN — — 






Zegeben, und verdienetimichte wertgir, i (6.00 58 

‚ fölechten Ueberſther gerechnet zu werben. F 
R yN 27570 

—E— and Trahfladopes.: Bi che: Auchoe 

6f che Progreſs of Piijſid. guo. Suabyı „Di 


4 


fer Band mehr! de ſiumtiche · Angehl ch 


kielner Gedechte. "Dun htogeen Igeit fühlt. che Pro: 
; Bteßß df Bhyfis dust. ai ‚Gebichee xem Lobe der 
Akad Eicheckuatzen un Bereicherumgen/ ſowohl Io 


Heorilſchen als praktiſchen Thelin dieſe Konft den 
bil:eſchicht· man hier von den ſricheſten Beitaltern 


an: finder. Das übrige: beſteht aus. Ergäpfungen, 
Fabeln liedern Oden, Sinngedichten und Ueberſo 
en gen ; "Di Beifi Abfeelön leicht, iebhaft, agb Has 

ne emüuh harmouiſche Verſeficatien. Felgendes 
Mecept zu einem: artigen Karl iſt nicht ohne Laune. 
Solltet ihr das Silit haben, witeinem Sohne ge 


| ſegnet zu werden, ſo firbier, warn Ihefoigende: Re⸗ 






„gel beobachtet; 5 ermangeln · ein ſolchari qu: ſen, 


den Durlgen halten koͤnnet. ph Ihn nhemals 
zu. De Schule und won; ig auf die Unigerfisäg 
OR vird oe wenn e Rnebe 


5 
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HÖR äh Ertonvinth chun Pike; - Zu: Aomman 
‚mb Komödien zu er tief beleſen; umb feine Buße 

aerheeter:als.der Kopf fern. Mod ob ie pn ginkch 

„wider bas Lactiniſcher unb Gricechiſche verwahren 

muͤßt, fo muß er Doch, wie ein Monſſeur, Fran äftfch 
‚zfpechen. — So waterrichtet und erzogen muͤßt 
siht them feine Mahnung in der Stadt anweifen, wo 

siehe Talente zum groͤßten Wortheile glänzen; hin, 
dert ihn niemals In ſanen Bihhlereyen; Laßt ihn 
palle kuͤſſen, auf die er trifft, von der ſchoͤnen Fanny 
an bis zur Dramen. Saft in Den⸗Straßen. Exr 
maß zartliche Dinge {ns Ohe jur liſheln wiſſen noch 
‚dem Beypiele anderrr, und Oveaſt idgen koͤrnnen 
Andem er ſchwoͤet, daß es wahri ſey: Seinen Unter⸗ 
Hhaltungin mauße es niemals an ber Wuͤrge der baͤſte⸗ 
rung fehlen, and ſie niffen mis mieblichen Zweyden · 
| — seſpiet ſew· — muß fi 
Zile er Wertfpieie 2 Datın und 
woman man ie von ermflhaftem "Scheiften und. 
AB deifreitern ſchwatzen, wach daß er daven .ja 
„nicht mehr weiß, als feiner Großmmter "Kat. 
„Aus den Wochenfchriften wird er unfehlbar einige 
-lbcoB- ommunes, Anige Schimpfesden auf den 
ee dann M er Pan lots genug. Die 
HERE A. Windals moͤten ihn in feinem Miau. 

—XEV unceirichten/damit er weiß, woran 
u Hartl. — 6 braucht ja-Da Aur wenig 
Wilsfen rt Aßerbein nfüffen bie neuen Moden — 

jr Aabcnfhäft: ſeyn, od) feine Katzion {0 

Ki ng — Auf dieſe Art wird er 
N. | Do, 





196 ——E Raten. 


„Bed, fo amm eis er fen iR, manchee Bipdndien 
„auf das elende Wolf, Priefter genarit, im Bere | 
„‚rothe haben. Euren gafanten Herrn recht volle | 


kommen zu machen, (denn es wuͤrde Ihm -fonft nach . 


„viel zur Artigkeit fehlen) muß er Schulden ber 
„Ehre bezahlen, aber feinen Raufmanngzettef: 
„Niemals darf er eine Oper verſaͤumen, damit bie 

„Welt ſieht, daß er ein Mann von gutem Gefchmerl 

fen, und ein feines Ohr abe. . Um denjenigen, Der ia 

„feine Wahrheit ein Mißtrauen feget, fügen. zu ſtra⸗ 

„fen, muß er ſich den Hals, mwenigfiens. Die Beine 


„brechen färmen, und um zu allen Zelten zu beweiſen, 


„dep Ihm das Herz nicht am unrechten Orte feßt, 


„von Leder ziehen, wenn ex ſicher iſt, baß man ihn 


nicht dazu kommen läßt. Wird er an einem Streite 
yzu Beben geſturze, ſo muß er durch Wetten oder 
„Fluͤche feinen Segner eintreiben: Kurz, jebe 


„Stunde, anſtatt bes lerren Nachbenfens, muß Spie⸗ 


„ten, Huren und Saufen gewidmet ſeyn, bis Piſtel 
zer Strick feinem Laufe ein Ende machen, mb 


‚ „derjenige wie ein Hund ſtibe — denke ea Efl 


achbt hat.. I a — 


‚Poems. By George Coming, Ei. eo | 
Dodsley., Viele von denen ‚in dieſen Bande vuse 
haltenen Gedichten find hereits einzeln. erſchlenen. 
Als Sendſchreiben vom Lord Ruſſel am Lord 
Cavendiſch. Liebe und Keuſchbeit. Der 
Fortgang im Lügen... Horaʒens erſta Satyre, 
moderniſiret, und sine Ueberſetzung Der ben erſten 
Dig des Antihifre, Dienen Binangefongmengn 
, el — ſind: 


| Vermiſchte Macheihten Ar 
Red: eine Zueignungsfchrift an D. Thenıfen. 
Horazens 27fte Ode des erſten Buchs, nachge⸗ 
ahmet. Verſe in eines Frauenzimmers Gebet⸗ 
Bud geſchrieben. Sendfchreiben an Miß 


Kitty ***.. Sieben Sinngebichte und das 
‚ste und 6te Bud des Antilukrez. | 


The Theatricol Campaign for 3766 and 
17625 confifting of Tragedy, Comedy, Far-- 
. te, Intermede, Pantomime, Anecdote, and 
ſecret Hiftory. gvo. Bladon. Diefer theatra- 
liſche Feldzug enthält’ eine fuftige Vorftellung ber 
Gtreitigfeiten anf der englifchen Schaubühne, die .- 
Me fehe in Bewegung find, und iſt nicht ohne Ver⸗ 
dienſt. Ob es aber der Menſchenliebe gemäß iſt, 
gewiſſe perfönliche Anecboten auszubreiten,, über bie 
bch blos bie Schabenfreube luſtig machen kaun, das 
Meine andre Frage? 


The Coneubine: a Poem, in two Can- - 
tos. In'the Männer of Spenfer, 4to. Dodr- 

bey, Der Verf. dieſes Gedichts hat bie —* 
at yon Spenſers Fairie Queene gluͤcklich erreicht. 
Ein Ritter, der auf den Feldern berumftreicher, fine 
det in Milchmaͤdchen: wir müffen. ihre Beſchreihung 
mit den eignen Worten des Verf. Gerfegen, weil fie 
imn der Ueberſehung zu viel verlieret, 


u plaemp. fhe was, and cuddie glowd her- 
cheeck, 
Ber er je. in“ „‚wilchwbite boddice 


- , - x 
ıi®# Re * s J 
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Bit ‚golden focks eurd: dowäe her wwolach 


ae BEE fleek, 
2 halfe „her bolönie having: ‚mett a 
er BER 13 Kr fight: 


"Aüd’ sayly. [he accofts the fober wight, 
Freedom and glee blythe ſpackling in her eye; 
Wü" "wanton‘: merrimake { he trips the 
Kuight, | 

And round the Younkling makes the clover 
Ay: | 
Bit ſoon he flarten up, more _ gamelome by. 
: and bye. ur 


Sie werben bald mie einander bekannt: ſie wird ſein | 
| Beyſchlaͤſerinn, und batd die Plage ſeines Abens. 


Clio: ot a Difcgurfe on Taſie. "Small, 
* 8vo. Davies. Obgleidy ber. Verf. in Diefer Abe 
dandlung nichts Neues, And auch Did —— 
8eſagt: ſo ſind doch einige gute und richtige Bes 
| —— darinmen, * he m) beeuchae mache 
nen. a 


‚The Rife and Progrefs of che prefent 
Taſte in Planting Parks, Pleafure Ground 
. Gardens &e. from Henry the Eight fo Ki ir 

- George the Third. In a poetic Epifile & 
to, Moran. Indem Ah der Verf. mie Necht 
Über die gothiſchen MBerzierungen verſchiedner alter 
@ätten anfhätt; und eine klelne Geſchichte Bar Eng: 


. , Üfhen in lebhaften Schilderungen bepbringe, bo 


ſchrelbt er endiich die u iſchen Gärten auf -eine ſo 
en ze ech 





| ichende Art, daß, wenn auch nicht au ware, wär 


‚ ke davon fagt, es doch Immer dr Beweis feineb 
Ugnen feinen Gefchmads wäre. Ein Gartenfrumd 
"wird wenigſtens dieſes Sendſchtben nicht ohne Ent 
nuͤcken Iefen, und fetrie Ideen in Anlegung eines Gan 
Mens ungemein bereichern koͤnnen: Ein Freund bichte 
uiſcher Schifderenen aber wird ſich euch dutch dab 


eſen deſſelbigen belohnt finden. 


Le Pour & Contre. Being’a roeneg⸗ 


Display of the Merit and Demerit of the Ca- 
" pital Paintiogs exhibited at Spring-Gardens. 
. 40. Williams. Obgleich. der Verf, mehr einen 


., fobrebner als Kunſtrichter in Beſchreibung der an⸗ 
gefuͤhrten Malereyen abgiebt, ſo zeigt er doch, alb 
Dichter betrachtet, ſo viel poetiſche Talente, die alle 
‚mögliche Aufmunterung verdienen. N | 


. The Thebsid of Scatius, tranflated i into 


| önglifh Verf, with No tes and Obfervatione Zr 


and a Differtation upon the Whole by Way 


- öfPreface.. 2 Vols. vo. Fletcher. Die Eng 
- länder Fönnen fich eines Vortheils ruͤhmen, den ſie 
vor allen Voͤlkern voraus haben, wir meynen die gu⸗ 
ten poetiſchen Ueberſetzungen von den beruͤhmteſten 
Dichtern der alten Griechen und Roͤmer: Homer, 
Sophokles, Mautus, Terenz, Birdun, Pindar und 
Horaʒ, kein einziger darf ſich ſchaͤmen neben feinem 
Dolmmetſcher zu ſtehen: und geſetzt, daß dieſe uns auch 
nicht alle Schönheiten ihres Originals geben, fo findet 
man doch überall Dichter, die wieder Dichter uͤberſe · 
Lad Inden, und uns die, durch die Natur der Sprache 


Na | verlor» 
) 


\ 
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u 200 Vexniſſchte Nacheichten 


verlornen Schoͤnheiten nicht gar zu ſehr 


vermiſſan 
laſſen. Obgleich Statius fein Virgü iſt, und ſih 


durch den verdorbenen Geſchmack ſeiner Zeiten hin 


reiſſen laſſen, indem er ſtets allgemeine Ding 
anf eine nicht gemeine Art fagen vol „fo Hi er doch 


Immer noch ein größerer Dichter, als ſich die melſten 
einbiiden. Der gegenwärtige Leberfeger bar fein 


Original mie viel Geift und ziemlicher Richtigkeit 
ausgedrückt. Seine Verfification, (und feine Verfe 


= find gereimt) iſt meiftens ſanft und harmoniſch, der 


Ausdruck leicht und natürlich, ein Verdienſt, das um 
Po viel lobenswuͤrdiger ift, da bie Engländer ige an 
“ fangen, wie viele unter ung, fich eine neue Phraſeolo 
gie zu machen. Hr. Lewis hat viel erklaͤrende und 
kritiſche Noten hinzugefuͤget, die zum Thei ohne Ver⸗ 
uſt hätten wegbleiben koͤnnen. 


Imitations of the Eighteenth Epiftle of 
the firft Book and of the Eighth Ode of the 


. fourth Book of Harace. gvo. Wilkie. Dief 


find einige der fehönften Rachahmungen bes Gray 
die ſeit ten te bes Pope erſchienen in | 


Druckfehler im IVten Bande. 
E38. legte 3. 1. prochain. | | 

©. 379. 3.15.16, 1. demſelben. . - 

©. 344: 3.4. 3. von unten, |, und mit ihr die Ehre 


G. 31 3. u. I. zweyen. 
3 352. 3. 3. I. Job, 

Regiſter ben Tuprasu I, auf onen. 
J bey Zucchi I. —8 
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nichts mehr gefiel, was. nicht eine genife Sekte aus⸗ 

gebrüter hatte, Zu meinem. Späte ghieß ich dar 
mals *** und fom an Derter, wa ich keinen Um⸗ 
gang mehr mit äftherifchen Autoren hatte, Feine von | 
ihren Schriften fand, und mich auch bald nicht mehr 
darnach ſehnte. Verſchiedene engefhene Per 
nen, welchen bie Erfindung e eines —— 
Epronoftichong, oder einer andern 
fchen Figur, ſelbſt in Reben, 
‘gen machet, als a, —— en feinſte 
Bader, ws“ Kammern; 
Ode, nach ihrer und — —* 
gelungen iſt, dieſe, ſage, ſch, pri mich ih⸗ 
res Umgangs. Ich fand —* Be nen ci 
chlbaſttzte Safel, und in ahrem / Weine 
aurguungagnänbe;, für biefe: Nur bed Wibes 
meine! Worurtheile vCllig entfraͤfteten / 2 
. son.bein richtigen Geſchmacke meiner Goͤnner Wen 

geugten. „Dh lernte dergleichen ſiunreichen Acht 
en nach / und nad) in pplitiſchen und gelchrian Male. 
richten, nicht nur verttagen,ſondera auch Acheir fin 
ben, bewundern, ja ſelbſt machen: ich iin 
nad) dam Zeugniſſe der. Kerimer, nicht uinglückiich ge 
weſen, ah. vielleicht. — doch ich will Don ver DR 
micht sehen? der Bimmel aib meine Fremmbeaüb 
den mir doch ju einem Verlegee helfen l·Ed sin 
ach, und nach auf Narthoy yegagen worden 

Seit: ich. beklage Die: verfohrmerigeit, wo ne 
‚Sri Pdb an Krfehetfee wer > 

‚. &Biche: ſalten Haben: Sie mie. andern bewies 

—** denen ne: adyunun Sehen, andre aber 
ba . TER Ba 
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aaa pnodiftichen in einer Reicheftang, 
nen —535 vieles, zutr Rechtfertigung bie 


„sein: Art, von IBiße aus den Bepfpielen Der 
en fd warn ange # wird · 33 u iz, 


—V 
N ' 








nähen Stern, —— nah 
»Erbredunng: dieſeo Bricfes ainen Na⸗ 
> men eihlidden. Doch niche geuug! Ihre 
1 rt Bermunberimg: muß mit jeder Belle gm 
nehnien‘, wem Bie Them: daß. Ihrm Sache rinen 
‚aenen Verfechter beknmit! und eine: Werfechter 
an RER MRihe anders; an Mir ſelbſt!. Ich will 
| gboen Nrilich. fagen / iwe dieſe Veraͤnderung vor: 
Bee: Sie wiſſen, daß ich bey meinem 
Abſchiebde von der Waiderſitaͤt vw nicht Apres 
Meymung war, und ziemlich auf. die Seite unſerer 
ion Aeſthetiker hieug, die ſchon ſeit geraumer 
Bei: ihr Haumt / erwot gehoben, und mir Ihnen 
ah Ihren Mieglſedern ihren Spore treiben, Dieſe 
Herren hatten auch mich faſt gänzlich. auf iger Srita 
gezogen; und durch das Eſen verfühletigern Schriften 
wan ich · dergeſaltuningegommen worten /r duh nite 
1uM0 Bibl. V. B. Se. nichts 
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2 goßeite Mang des Seräpenten Abterkifhen Arien) 





Guftep. Adeippe; worauf die ABoxie:. Rehenig 


CuslIstVs: DVX- Ergo TaiVMaevs; eig. 





dieſen fich klug dankende Kamſtrichter begehet 
fd; daß er ich hier ſelbſt (vergl Spedtatot 
N. 60. und Dialogues upon: tha Utekulaels 
of. Antient Medals-©. 159.) wiederholet hat, auch 


darinnen einen Fehltrict, daß. er an beyden Orte. 


falßh rechnec. Die Zahlbuchſtaben machen zufakei 


men 1632, nicht aber 1627 aus. Und geſetzt, de 


mietlera Buchſtabe des zweyten Wortes waͤre um 


= Ban Erſmder nicht als ein. Zohlbuchſtabe angensumg 
niemworden, sie es {m Zufchauer gedruckt ſichch 


"und man tkoͤnnte alſo wirklich nur 1627 heransbrig 
gen: ‚wie kann er dynn In folchem Galle blefe Münze 


ger Die: deicſchen zählen, da doch Deutſchlant, 
Wr ap: 1627 Dufter Adolphen weher gefehem ' 
wahren Manze auf. ihn gepraͤget haben kannk 
wrüffen Sle nicht lachen, daß in feier. Diane 


uas eine Ehre anthut, die wir nicht einmal verdie 
nen? Deſto heffer! aber uns deswegen einer ang 
tzuchen Barbarer zu beſchuldigen? Welch: ein ves 
derbter Geſchmack; ars. non habet oſorem, ih 


| i J ignorantem l.: Nelleicht hatte Hr. Adbiſon nick 


Big gerug, mit siee einzige folche.Arkeit zu ven 
fedtigen, die. er fo.bieter tadelt. Waͤre ae noch am 


’ 


eben (nicht maße, ax iſt dobt ) fo,wolteich ion eb. 


liche neus Muͤrzen vorlegen,  bergleichen Das ganıt 


m Aterthum nicht aufweiſen kann. Ich mei nicht, 


|  abi@le: folche emals geſehen, und Sitte | mir. ale 
Be Erlaubniß. an, ſie hier kuͤrzlich bachreibe⸗ 
De 1 Be Fe FE | 


VN 


| 
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aus den Benfpeen der Griechen. 205 


8* en. "Die erſte iſt ooe Jehlniſche. Auf det 
rſeite erſcheinet der Kiei MWladislav, u 

Hferde figend, geharniſcht, mit dem Commandoſtebet 

ut bet die Umphrift: 

Eces Viedislaum, qui gef tria bella griciem 
Reftituit, dignum hac ter tcla ſecla frui, 


4 
Hate dem Grube der Hauptfigur eher med.“ \ 
. Hac triplice diguus; I 


and weiter. hinten fichet man im Serfpeerio eine 
Echlohe. Auf.,der Rückfeke.fichet eine. Stadf 
Zhürmen, Brücken, Contrefcarpen, Kutſch 
u. ſ.f. Oben druͤber erblickt man bey, 
aus Wolken hervorſtrahlenden Namen a, und 
unten biefens auf Wolfen gegen einander über figend, 
wo weibliche Figuren, deren eine, in ber Rechten 
Schiff mit Seegeln, in der Linken eine Gurk 
Kon mit einen Sichel haͤlt; die andre in ber Rech⸗ 
em einen King, it der Unken einen Schluͤſſel, und 
Wiht weie wer geh einen Storch ftehen hat; in ber 
Mike ſchweher ein Genlus, der · ein Fruchthorn 
Luiſchuͤttet. Unter ber Stabdt, die vermuthlich 
Sara borflelten-fol, ſlehet man zween ftehende 
Vwen ein Wappen in elnem eyrunden Relde hal⸗ 
Ir, worinneh‘ zwey Kreuze über einander ſtehen, 





“und. von hier Krone bedecket iverben: über demfels“ j 


Yen lleget ein Sorbrerfrang, ans’ welcher zween 
oelmzweige herborragen. Die Umſchrift iſt: 
— fulta manu, dum regis protegar alis 
„Sponie mibi Oceanus, Viftula, terra, faven. 

= O 3 | Sind 


206 Rah efertigsengher acheredtthen, 


Ein Sk, m. Die nicht, entzuͤckt über biefe ie 
hen Gedanken, ww die ſdönen lateiniſchen Verſe 
Und doch verſichero ich Sieben meinee Ehre, def 

Sie die Vortrefflichkeit dieſer Moͤrge aus meiug 
Beſchrethung,n nur halb kennen; ſie kann es wenig: 
ſtens allejeit mit bem Schilde des Aqhiucs Aufneße 
men, povon Homer ſoviel Aufhebens macht. IH 
muß Ahnen noch eine fa auseriefehe Munze beſchrc 
ben, die in ihrer Art nicht wenigen vortrefflich iR. 
Auf der Hauptfeite fiehet man bie hungarifche Stodt- 
Ofen, wie fie. kombärdire wird: über Ihe ſcwẽlet 
- ein gefrönter Adler’ der im Schnabel einen $ 
- Yioeig; und in’ den behden Klanen ef ze 
‚hen Bogen traͤget. "Die umſchriſt it ur 
€&iid 


— — E Voo —S 


| uf der Hinterfeite rblicket may bie Cpige deb. 
Stephansthurm in Wien, ymb: auf. deſſen bepden 
Seiten zween Genien, beren einer. den weggenoni⸗ 
 mergn fürfifchen: ‚halben- Mond be urogrfen.,. Der 
gzweyte ein Kreuz, ‚auf. die Spige zu egen ſcheinns 
In der Unſchrift ſtehet: IN SPEM PRISCL: BO- 
MORIS. ‚Sänoff ben. beyden Seiten, der Thunr⸗ 
ffihe, harabwaͤrts, iſt ‚zu leſen: ‚Anno, aVo In 
TVRRI SANCTL. STEPHANL. ‚VIRNNAB. AV. 

. srelaz sVBLATs, LVna,. ‚15 IXN. Ca\ 
arrosIta, 14 SE. LöoroLDp. aVeVsrp 
XESTITVTA Bst 2 SE, »VDA REGNI BVN- 
sarlCI CarVr. Wie trefflich iſt diefes alles! 
Wie ſchön, wie lebezeů, wie Mai Hier Fade 
Bey⸗ 


„e — 








dien Bern en Gen: 207 


. Wöchelnidhliten; woraufe bie Münze pie, und de⸗ 
zen Yugihenten fie: up die NRadueli fortpflanzen 
- Sell, nucht in demnbie Allegorien gehuͤllet, nicht du 
abgelathte Werter vorgetragen, über deren Aus⸗· 

ewig man diel nechfinsten muß, niche durch die 
urterlaſſene Anzeige des Iohres dee Aucmuͤnzung 
maucherleh Wiißdeutuägen unterworfen. Alles iſt 
hier derilich u faßſlich. Mach meiner Einſicht 
- ed. man der: Deutlichkeit manche andre 
Schoͤnheit aufopfern. Sind Gie nicht and) Dies 
: ME Meymnung? Nehnen Sie aber Die ſo geprieſenen 
lungen Sitzen, ine, Hacde, faroiffen Cie oft: 
aicht, wen Sie daraus machen. follen,. Auf den: 
- fegeiläunien Fumillenmuͤngen findet ſich ‚ordentlich. 
eig Zeichen des. Jahres); wenn niche’etmaniı das 
Bildniß eines. Kaifres:auf der antern Seite ſtehet, 
wobrſeln Regierungt jahr, durch ‘die Iihre ber tri⸗ 

buulciſchen Gewalt, ober die angeführten &enfulare, 
üdex: bahe: zugleich beftimsmt wird. Ofs wied auch⸗ 
‚anf laͤngſt geſchehenr Begebinheiten gezielet. Bel 
qhes Mopfdrechen koſtet· es aber, bisje: Jahre allen 
mal richeig herauszubringen? und wie. oft. wiber⸗ 
Wochen Th da die Geſchichtſchreiber und Mürnge 
hyne Auf einigen Tinten fih Zahlen: allein, 
xiemandtunn zuverloͤßig ſagen, war duraus Me 
machau ſey. 3.38, Voillaut Hat une dor Caͤci⸗ 
liſchen Baritle:N::2o.rehmen, auf deſſen Bühekfeire. 

CXXXIII Rieher; unaiaber Calpurniſchen: N9. 
ixvrauß ſich die Zaht CXXXXV firber; unter Dee 
Doveifgen De 3 be Bat CXX; un der 
aria⸗ 


























20 Merhtferliguuh hir Chronoducichen 
Marianiſchen M. 7: 8i39.mit: den Zohczeiche 
XXII LVII, LXXV,-ubererW gu ;pofenligen: 
Won allen biefen Zahlen kann niemand mitGe⸗ 
wißheit ſagen, das fie bedenten. "Wii doch Millen 
dieſe Münzen: une Diner: fepn?.iIw- Anfehungi 
der griechiſchen: Mänged; berkfdjet eine näch viel 
groͤßere Schwierigkeit.n: ‚Belt: nach. ſoviel varſchie⸗ 
denen Epochen wird auf Diefan gejäßlet, ni auſehn⸗ 
liche Reiche und Staͤdte waben. Der; gilehete P. 
Froͤlich fuͤhret im erſten feiner 4 Verfuchen im -alsch 
Manzweſen, ein lauges Verzeichniß ſolchen Crache 
dar und derjenige nıüchte. zittern, weicher ſomen 
cherley Jahrrechnungen ſollte ver gleicheñ lernn. is 
welchem Rethte kann man wohl dergleichen: Ra“ 
zen loben ? Thut nicht reineenere, wie die Jete⸗ 












u * Beſtinmung der Chronologie weit ntzlichr 


Dienfie?. Iſt das nicht Kunſt, daß einerled Buch⸗ 

ſtaben eine gedoppelte Kraft, nämlich eines Selbſt⸗ 
ober Mitlauters, ‚und eiur . Zahl Ygugirie hart: 
Vertaͤth das nicht: einen fruchtbaten WG, mein 
man mit einerley Buchſtaben zweyerley anf: nnd 


te?! O, der blinden Verehrer bes Alterthumt! Ih 


habe vor Kurzem von einem gewiffen Buche: Weiteag 
zur Geſchichte des Geſchmacks und ber Munfl 


= u aus Münzen gehoͤret aber dee: Himmel dewahre 


mich, dag ichs Lefen ſollte. Ich kenne ſchen den 
Verfaſſer ein bischen aus anbera Echrifteli.nn Wat 
werden es ſeyn als Empleungen tiber wiſern 
wider den gutem. Geſchmack Mein einziges. Troſt 
if, u e& nicht ie unge Srgenden toume | 
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„fir neil auticheen. 


a ne Br it 


n, 


(Ba mhten wi fe Serra gun be 


uden, ein bischen geſunder Werftand ſey beſſer 


| dig? Dryden hat’ ſchon die Verwegenheig 
ms einem alten Ieenifgen prior uni | 


Pope, en Erriäumadveduber i in 


| A 
J fie Recht haben: aber wenn fie von dem Wigere. 


“ " Great Wir to Madnefi füre i is near ally d, 
„And thin Partitions do their Bonnds divide. . 


‘ El. on Oriticisen fügt pom, Möller 


P — "Wit and Jüdgıtient € ever are at Strife, * | 
" Tho’ meant each other's Aid, like Man ind — 


„ Wife, 


Lee 


der ſtch in Anagrammen, Chronoſtichen, Bouts 
iv. bogogrpphen und. dergleichen zaiget: » 


. Magen fie, wie Blinde, yon der Farbe, -: Es ger 


Dirt mehr day, bas- Beine; und den Cpieg (role ich 


Fr alg ein paar Bogen Keime —— 


lein, mein Eifer fuͤhrt mich gam von mei⸗ J 


nem Vorſahe ab, dem dieſe Blaͤtter geioidsngt Fink, 


— 


Mn auf geelaer Reiſe in ainen gemiffen beusfihen 
Paseing habe nennen haͤren) in piefem: Dingan zu | 


ab, deffen“ Ausfüßrung- mir bie. aha | 


von einem Theile, ich möchte ſagen, von —— 


In eig dee deutchn Piece werhen fe 
0 u Aa 


! 


e Auer r 


tww A Basen Ach⸗ilker und Keisifaßen: (perl 
ben und die Nachahmung ber Alsen heſdindigt a 
ein Berg vor; und behaupten, je näher unſre Auf⸗ 
. ben Biken her Ylne famous. deſte größer. 
Pay der Brad jbrer Wolltammunheit. : Buckoöh 
"2 ill: ihren Grundfog auf einige: Zeit: anvehincn 
Kom. ich nn. zeigen, daß din Alien ehen ſalche, chen, 
andre ſehr ähnliche Aufſaͤte geſtheleben Le wie 
unſr⸗ Eyigro mmen, —— 
und andte bergleichen ſchönen Einfa, * seh 
kise kadeln; was wird daraus folgen? E 
. ı Ba. ains dhne⸗ —— er —Xn 
wir ebenfalls Gtlichen gi: Worgaͤngern haben, ine 
desß wir. Den, Griechen, hicht ficher. folgen, dürfen 
a en Fön fie nicht behaupten, weil fi gefaft 
en elgnen Grundſatz —— oder menigfiens | 
entkraͤften wuͤrden: fo glich muͤſſen fie auch auſ⸗ 
9** J und zu tadeln wenn wir "in: Beyfplelen tt 
ichen Shen nnd Zuflucht filiben, unb folch 
Al unſre Wotbitder anführen können. Der ganſ⸗ 
Eirn Abbimt ifo. auf guͤltige Beyſpiete au u 
Ich -Defe im ⸗Geiſte das- Enchuͤcken in ii - 
. Geſtchte: Ich here Sie austufen: "o' win 
dDieſes wahr MP ‚Baben wir gewonnen ib 
non ale ärerigen: Schetfeflefitenttich 
Sieten! "Niceränders‘, sein Gere: Es iſt Jhaen 
Hige rear: daß mich mein Beni: degeniäß 
Ay versenden? mit dert AIdch'Weftrautet uinzugehen 
ala da der Iheige jewals forderte. FJehn muß ſ 
len Auelen ſabg eher‘, ulnd Vieſe Schuternierlid⸗ 
J * dleich vit asguichſter "Berge: ga Dir | 


le | — a0 > | erkann 


2 8 * 
—— — ———— — — x 
en Ton — — — 22m. 4 
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2 aus den Berhoielen der stechen. au 
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elannten Echanheiten anflhet, um fie eloft (abf 
zu mwürbigern Streitern. unſener Parthey zu mar 
hen. Die hat mir Die , Augen seöffypt, - 
Ich habe Beyſpiele eines Biges gefunden, über 


den beydes Sie „und. bie oͤſthetiſchen ‚Autoren ſich 
derwundern ſollen. Sie, daß wir nun triympffe 
‚sen koͤnnen; dieſe aber, daß ſie zum Stillſchweigen 


genochiget worden find, oder bie Griechen: gang 


aufgeben muͤſſen. Wollen; fie fich fernerhin auf 


dieſe berufen; ‚;fo koͤnnen ie es ‚mit gleichen . 


Rechte thun. Ein Schwerbe, wird das andre ig 


der Scheide hahen; und vermuthlich werden die 


rohen Kunfirihter uns uin in Ruhe lafen, Hip 
. Do Srifefteller aber,., die nur yom Gefchmarf 


‚der „Alten. fprechen, ung 


+ ihre Vraͤder halten, nud · anſtatt zu. tadeln 
. ahiben mn „Welcher treffliche Dienſt, ber 


Unfere guten Sache dadurch gefeiftet nied! ——— 


Ja, was noch mehe iſt, ich will nicht einen, ‚die 


noch vorhandenen Schriften der Griechen burchges 


| Im, aut zeinzelne Stellen daraus anmerken, welcht 


unſrer Sache . vortheilhaft, ſind. Es. follte ‚mir 


ſonſt wenige. Müge koſten, eine Marge aus dem 
beruhmteſten griechifchen Dichten. anzuführen, mp 


Malleyllebſt mit Worten: gefpielet wird, daß id 


anehr als einmal Darüber in Entzüden ‚geratben 


Ich wuͤrde aber zu weitläuftig werben; jeht ſey es 


eng / onen einige Mufter mitputheilen, die. ung 


Woͤßtentheils Athenaͤus qus Schriften, die nun, 


; ‚Men! verlohren ſind, aufbehalten Kat. Diefer 
Ana muß. vr (ip — geſagt) eine 


ur 


außer ⸗ 


oe 9— 
un Nechtferchhung der cCordeidiſtlcen, 


wmßeroͤtdentliche Hoqhechtung gegen den worditen 
und fleißigen Alhrhns einflößen: und wir konnen 
ihn gleichſam dum Vorſeqhter unſrer Sache wählen; 


Sie wiſſen, und Magen mie ne, unb abend 
* wuͤrdigen Zraunden, daß unſre Adtgeriteb 


mb andee eigenſinnige Kunftrichter unfter Zeiten; 


Ims als eine tadelnswuͤrdige Sache vorwerfen, daß 
wir mit Buchſtaben in Chronoſtichen, Anagtam⸗ 


men, u. ſ. w. ſpielen. Sie halten es für ein 
Splelwerk, für fahſchen Big, und zifchen uns aus, 
- Allein hätten diefe Herren, die ſo occ mie Geiechen 


nid griechiſchen Steflän um ſich werfen, die Schriß 
ten und Ueberbleibſel der Griechen —— 
ſo wuͤrden fie in einem andern Tone ſprechen. Ei 

gewiſſer Tryphiodor verdienet, an Die Spitze fe 
ner übrigen Landsleute geſtellet zu werden. Er be 
ſchrleb des Ulyſſes Thaten in einem Heldengedichte, 


Bas: in 24 Buͤcher abgetheilet mar, und wovon jege 


Aches denjenigen Buchſtaben nicht elnmal enchieft, 
der an deſſen Spitze ſtand, und wovon es den Re 
me führte: 3.8. des ı Buch hieß A,. und hatte 
doch burchaus fein æ, das zweyte 3, und hafte Fein 


= °P, das dritte r und hatte fenyufm: Mid 
nem Worte, der Dichter verbannte ale 24 Bud 


ftaben des Alphabets, “einen nach dein andern, und 
| yeigee {nen und: dee Welt, daß er, auch ohne ih⸗ 


reen Beyfſtand, feine "Arbeit verfertlgen koͤnne. Ed 
was — —5*8 — that der Berühmte Pindar. S 


derfertigte eine Ode, worinnen kein Evockam, sol 
henaus in. «gen Orten jr Salcho⸗s 


brachte 


a6 Deu, Beyſpielen der Birichem: sg 


bhaachte ihen große Ehre ben Kennerg, ober auch zugleich 


ine große Mißgunſt unter feinen -Mebenbuplern: zu 
vege. Der haflfarnagifche Dionys bezeuger foldhen 


ebenfalls, und macht dabey zugieich diefe Anmer, 


kung, daß, euch. andre, Dichyrambendichter fps 


Sigma, und einige Selbſtlauter mie Fleiß aus ih⸗ 
sen Aufſaͤtzen verbannet hätten. Don vielenmigi 
gen Köpfen dleſer Art will ich nur den hermionenfhy 
ſchen Laſus nennen, welcher foldyes, ſchon fange 
> wre. dem Pinbar, in zwo Odin, deren bie. eine auf 


die Centauren, bie zwote. auf die Ceres gemacher 


| Bar, zu feinem Ruhme gethan hatte. Kalliac 


v 


tin Dichter zu Athen, mp doch, ber gute Witz ſein 


eigentliche Herrſchaft folk: gehabt haben, ſchrieh ein 
grammatifalisches: Trauerſpiel: im .Profeg 


Feng ſich dia Verſe mit den Buchſtaben an, wie 
dieſe in der Ordnung folgen ; audre Verſe endigten 
ſich wieder fo; der Chor dee Weiber ſehte immer _ 
yo Buchſtaben zuſammen, als, :Baı Pe, Pn, A 


uf. fe. und in der Autiſtrophe kamen Die Buchflas 


- den ve; Ye, Yu. r 10, _ Eben ſo verfuhr er mit 
den übrigen Buchſtaben des griechiſchen Alphabete. 

Sein Einfall fand in dem witzigen .Athen.guße . 
Bewunderer . und- Nachahmer: ſelbſt Euripides 
ſuchte in der Medea, und Sophokles in ſeinem 
Oedip, es ihm einigermaßen nachzuchun/ wie Ach 
"us gleichfalls: berichtet hat. IH. will, unk . 
kann. auch ‚hier, nicht unterfuchen, sie, weit beyde 


tragiſche Dichter, Namen vom erſten Range, in 


dem Stüde gegangen Rah: dieſes warde mc * 


* 4 


a4 irren —R 


RAT von meinem Zieecke abfahren. ‚Shen X. zu 
 Hnz"äber auch sm im geringften," und zwar · in 

Zräuierfpielen, bei:ernfthafteften Arbeiten, nahge 
7° than: warum ſollten unſre Dichter nicht mandmal 
ein⸗ Anagramm, der gar vollends ein Aeroftichen] . 
Bas dm Namen · ihrer vielgeliebten- Doris, A 
chewioder Galathee enthaͤlt, oder fo etthas machen 
kannen? Verdient nicht auch jener deutſche Redner/ 
Ber das MR wicht: ohne zu: ſchnarten ausfprechen 
Ponnte, mie feiner Rede ohne R, eben fo. großen; . 
wo nicht noch größerh Beyfall, als Pindär, tafusj 
nd audre mit ihren Oden ohne S? Thaten biefl 
wohl, wenn fie den ziſchenden Buchftaberiwegließen: 
fo Hatte unfer Redner noch meh? Urfachen, Wörter 
are: dem fehnartenden Hundebuchſtaben, mie iha 
manche uͤglich betiteln, zu vermeiden; Und wie ? Ber 
‚ Bäthen unſte ſchoͤnen Geiſter nicht einen weit feinem. 


= Wis, wenn fie Wörter mit beſondern Buchſtaben, 


vie außer dem natuͤrlichen Schale, auch eine Zahl 
ausdruͤcken, bey. Verfertigung Ihrer" Auſſchriften 
oder Chronoſtichen wählen, als Laſus, Pindar, 
Kallias und andre Griechen thaten, welche ſich 
mit: leeren und nichtsbedeutenden Binchſtabenſpi⸗ 


ken: beſchaͤftigten? Handelte man tächt partheyiſch 


ſpor wuͤrden unſre Chronoſtichenſchreiber allen dieſen 
MDichtern. vorgezogen werden, und man würde ſu 

uicht baͤmuſch. deutſche, fondern-göftliche‘ Genies 
nennen. Koͤnnen alſo unſre Herten Aeſthetiker ſolchẽ 

Maͤntzer noch eines leeren is — kr 
* Auten amt 


, 


Dar 


— — · — 
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brachte ihm große Ehre ben Kennerg aber auch zugleich 


eine große Mißgunſt unter feinen Mebenbuhlern; zum 
wege. Der haflfarnaßifche Dionys bezeuger ſolcher 
ebenfalls, und macht dabey zugleich dieſe Anmery 
fung, daß, auch andre Dichyrambendichter Veſeg 
Sigma, und einige Selbſtlauter nit Fleiß aus ih⸗ 


‚zen Auffägen verbannet hätten. Bon vielen mith 


gen Köpfen diefer Are will ich nur den hermionenfh, 
ſchen Laſus nennen, welcher ſolches, ſchon lange 
wor dem Pindar, in zwo Oder, deren die eine auf 
bie Centauren; Die zwote auf bie Ceres gemacher 
war, zu feinem Ruhme gethan hatte. Kalliach 


. gia Dichter zn Athen, mp doch der gute Witz ſeine 


-- — — — - — 


⸗ 


eigentliche Herrſchaft ſoll gehabt haben, ſchrieh ein 
grammatikaliſches Trauerfpiele im Protog 
fiengen ſich Dia Verſe mit den Buchſtaben an, mie 
biefe in der Orchnung folgen; audre Verſe endigten 


ſich wieder fo; der Chor. der Weiber feßte immer _ 
zwey Buchſtaben zuſammen, als, Bar fs, Am, eN 


u. ſ. fe. und in der Antiſtrophe Famen die Buchflas 
ben ya; y8, yn. u. ſ. w. _ Ehen ſo verfuhr er mis 
den übrigen Buchftaben des griechiſchen Alphabete. 


Bein Einfall fand in dem witzigen Athen große 


Beœwunderer und ˖ Nachahmer: ſelbſt Euripides 


finhte in der Medea, und Sophokles im feinem 


ODedip, es ihm einigermaßen nachzuthun, wie Ach 


daͤus gleichfalls: berichtet hat. Ich. will, un, 


kam. auch hier, nicht unserfuchen, wie. weit beybe 


tragiſche Dichter, Namen vom. erfien Range, in 
biefem Stüde gegangen Puh: deles würde mich 36 
ga 


2 


I) 


\ 


116" ‚Nechtfartigngien Chronedeſtichen. 


| 


die auf Woͤrter von zwey gleichen Sylben auigiangen, 


als, auf: das, As u. fm. Ein aubermal. he⸗ 


 gohete: man, bald Nomen gu ſagen, die endet 


bioß:teagifeh,,:gder: bloß komiſch/ ja recht poͤbelhaff 


den, bald felche,; die ben Maͤmen einen Mottes 


die Sich; hzielten, oder ‚nächte. enthielten, und Day 
gleichen berrtiche Sachen. mehr: 5 Gin aber 
Bir Deutſchen. wohl jemafa fo welt. gegangen? Muͤß 
kon wir in diefemn Etuͤcke nicht noch imer weis unter 


_ Pati Göriechen. fragen? und:gleirhwoßt wolln unfk 


ber; Antanafipfe:und Poor ganyund gar nichte weh 


igrihären und vermetfennfie. pls: Tee; und ge 


ſchmackloſe: Wardpiele, ba: bed) ‚bie großen Seis 
chen ihre Freunde und. Bewunderer waren?: WE 


nige Beyſpiele ſollen die Sache erläutern. SR 


wiflen ans der pbllofipbifchen eſchichte, daß Epb 


Bar das Pöchfle- Ct in der Wocnnt ſuchte. . Er fir 


feine Verſon ſabſt haßte alle Ausfhweifungen; um. 
nur ſeine Schüler dehnten ihres Lehrers Aisdenl 


7 uf ehem. flunliche Ergäglichfeisen aus 


_ annehmingswürbigsbechei, ind Zeugen Iren Mey 
wurig giekffeie als Enhitfen aufſtellen : ſo beriefeh 
fie fh geen anfiben Epikur.mnbdie@pikurder. ot 


2.5 weils ggieichäier geischifihe diuedauck rvinkoc and. 


fe. wiel,'.oß, ein Vertgeitiger, ein Helſer, in 
Buntögenoffe heißt; fo fpielren ſie wich ſeiten auf 
deſfſen Ramen anDieß it Athenäud-in feb 

zeuden Worten ſagen: Ara anjı of ‚rrs Kuıtmdiat 
0 re er. ale leier ae —— 


N 


— — — nm — —— — 


audben Birpigender Oriahen. alz. 


- 176 agaclar. Erin aa Eruæugeivc RL 
xl rer; Rowew. Sie werden and) ohne 3— 
—8 begreifen, mein Gönner, mas Athe⸗ 
noͤus in dieſen Worten fagen will nachdem ich bie 
gedoppelte Bedeutung des Wortes sminsgos ange . 
geiget habe. Sie würden auch ‚außerdem, in ber 
Ueberfekung,. ihre Schönheit. verllehren. Gleich 
hoͤn iſt der Einfall des Timokles, womit ee uf 
en Hyperides, einen eben. fo berühmten Redner, 
«is Fiſchfreſſer i in Athen anſpielte: 


Tus —E 5 aro⸗ nuav wis The, on 
e ‚opehayot, N vis Aahee ebay zen 


Was Seine, die pointe, ‚ober mie man, im Bali 
‚Pen fi ſpricht der Spletz, lleget In. den Woͤrtern 
Azgsc und Zügs, wie Cafaubonus fehr richtig ans 
gemerket hat.  Azgoı find eine Gattung von Maube 
voͤgeln, Seemewen genannt, die vom Fiſchraube le⸗ 
ben, und Zugos-die bekannten Völker Aſiens, welche 
keine Fiſche aßen, oder vielmehr zu eſſen hatien. 
Nach dieſer Anmerkung werden Sie das Scharfe 
ſi nnige in diefen Worten leicht begreifen. Athe⸗ 
naͤus ſuͤhret ©. 338. aͤhnliche Beyſpiele vom Laſus, 
Epicharmus und Alexis an, wo mit der verſchiede⸗ 
von Bedeutung der Wörter om’or. y Boavor : iind 
ybgavos, ingleichen KaAdsider und nauukdar . 
’gefpielet wird. Bey diefen Proben des Wiges will 
Ich es bewenden laffen. Wollen Sie etwan, zu 
ehrerer Ueberzeugung, noch anbre wiffen, fo fchlagen 
ie nur des Caſaubonus Anmerkungen zum Athen, 
547, 5727-590, 593, 603, 219 non”, Wekerall 
B7.DibE Vs. ar, PP wer⸗ 
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‚» geartfũthing der Eſe nicͤſthen 


Werden ‚Sie etwas andreffen, was‘ zur Vachen⸗ 
gung Unfrer Sache dvinih it. 
"Bu biefer Gattung önds feinern Wihes 
‚tet auch der herrliche Einfall, bie Ramen der. je 
fonen, wenn man fie t nicht, ‚wußte, „ober di aug äfprechih 
ohrite, nur durch bie Beſchreibung der Büchſt⸗ 
ben zu hezeichnen. Eolches Gluͤck if hauptſachlh 
bem, Namen SHLETT begegnet, welchen. Ein⸗ 
pides im Theſeus Agathon im ———— aß 
Theodeftes in eitieni andern Werke, von Hirten und 
andern unwiſſenden Perſonen ſo leicht g nalv, und 
fo wigig.hefähgeiben laͤßt/ daß es geniß’sedit,füufr- 
Urccher war dieſes zu thun, als ben Namen. febR up 
nennen. Der erfte laͤßt den unwiſſenden Hirt 
‚Welchen er einführer, und welcher, ‘der eich 
nah vo ieſen kann, lade —2—— de 
von geben: | 


7} —2 Yenundror uw. PM ie, cn ” 
i —RXR di xico xq⸗ cadn Teenage: " Fi 

5. KunAog TIGE WG Togo — J C 
n R Ovr 08 ed; EXEwW naiv ev uw —— A 
ro Auleeov d8, — —2 Ygariiued. Dr. 
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20h pfeil der Beiaben. <a 
De zweite legt ſeinem eingeführten Idleten/ im 


beſagten Zeauerfpiele,. folgende. Veſchreibung der 
| —— ben. Theſeiſchen Namens in-den Mund: 
rœdq;s 0 menTos a mic arg‘ nen 
' 0890 78 Karons Roy yrabves du, . ® 
J zug 4 TE Togo Feizov 7 ausge. . 
Eæviſæ — — 
J —õãB— uyasbveı. duo. u 
Owse di vebröv —8 sehgoraioı wa. 


Woerderres laͤßt endlich ‚feinen Bauer ' ‚die Buche 
* Im. Din Bee ſogerdermaßen OR. 


Eu —— 0 wear * ————— Kur Äh 

| Bra duo. 68 Navanıs — 2 van, 

True 2 TAayıes fix — wei: xæavavn, Du 
Telao⸗ rn] Pozguxe FeonsQgis, u 
= ‚Ierula —*& wÄayı Av ⸗ iDawsro. 
— Nniuæ ſo⸗ & —R —2 —2* duo, u 
alas de wwlssen sis Bacıw wiar | 
u A Rei Far sim Börgupe 


Bewundern Sie nicht Biefes Kunftftüct mie mir? 


| Dad ‚glauben Sie wohl, daß unſre Landsieute noch oo 


| f etwas gedacht haben? Ich für meine Perfon 
| Teig nach Feine ſolche Befifräibung. Sie find. In 

deutſchen Schriften beleſener, als ich; md, fönnen ” 
| Bis aiſo zurechte fuͤhren, wenn ich irre. Dem m 

ber, wie ſhin wolle; fo laffen Sie ung hieraus 
En beutliche Sagen durd dunklere Wörter’ zu 
Da. beſchen 


x 


weiter gebe, ſo wl · ich orh eine alt Siſſcheiſ 


uns wollen die. elgenſinnigen le 


‚bie erwaͤhnte Art eingerichtet fon. °" 


rodien, eine andre Gartung; ı von. feinem km und 


ſehr berühmter beutfcher, Aber von. äftheriichen 


230 cHiechhethus erehnnen; 


beſchrelben da wir port in.der —*— 
theil zu chun angewleſen · werden. EG Kia: aber 


‚Die, nach dem Berichte des Parianiſchen Meoptor 
feins, äuf. des chaleedoniſchen Sophiſten ch 
dus Grabmal eingehautn war, um. ihrer Selten | 
beit willen anfüpren: Sie "heiße alfo: 9 


riouæ Inra,e PR ne ‚van By: — — 
RE W na u Mr ERS 9] 
nee: Yarındar iR di ſixm SD... 


Das laffe man öine Fünf; ‚Heike, "dein vn 
Epigramm ſtecket. Man muß erftaunen, werk 
man. ſolche Aufſoͤtze lieſet/ und ſieht ‚role. —* 
die Kuͤhnheit der gluͤcklichen Alten „gi gen 

[m 


fhränfen?” Was Wunder, wetin wie fo weit Hin 
ter den Alten zuruͤcke bleiben. Dax erfte Sirtge 
dicht; fo ich auf nen Grabſteln vera ke auf 


N u> 9 15 9 


Ich komme mın, mein Neir;: ui de Pa⸗ 


den Griechen eigenen, Wige, ı wovon toi, dp 
Ach, auch nod wenig, oder "Feine Den 
haben, Diefen glücklichen. Einfall hatte jidar di ei 


„ 
— — un 
Al — — an — — — — — —— —— —— — — — 


‚ner Dichter,. daß er ein lateiniſches Kodzeitg 


ten und ſchweizeriſchen Kunſtrichtern, feßr ER 
in * unb “ Bein eur, woron 


“ 
“ 
Bi min — — —— — 


en Brohie ber. —* pr 


"aufeinem aaheen Pigeten genommen war, und alle 
zuſammen ainen guten Perſtand ausmachten. Frth⸗ 
Ih fann. man den Zufammanhang, der Ideen nicht 
Wblemale gleich finden; sn. iſt aber. dieſem Mangel: 
darch die beygeſetzte poetiſche Ueberſetzung abge 

Bellen. worden. Man laͤſſet ferner manchmal, 

 Imuge-Seute. Parodien ſtatt der Schulerereitien- 
when; Wir haben. auch viel ſolche Parodien auf, 
den Ymafpann, und:fogarsim Druck erhalten, Al⸗ 

In Parpdian moch dem -ariahiihen Geſchmncke 
bu uses, MWiffens: no. fein deutſcher Oich 
arg: vrrfortzgen ara ah zoll, mich 
am de» großen Mugens ‚wißen, den iwir das 

an Aarwattene koͤnnen, TE dabey aufhalten. | 
Abiſtorden ſtuicht beyon Achenus (S. 638.) Paro⸗ 
d hatten ihren IUr ſorung dahet erhalten daß wi· 
tige Hoͤpfe Die Hexameter pder andre Verfe ernſt⸗ 

licher Dichter aepmmen,.‚yud,, yach einer geringen, 

Veraͤnderumg, laͤcherliche burleske oder niedrige 

Dinge darinnen vorgetragen. Hipponar bat die 

re, der Erſſader der Parodir Yu heiſſen: in 

Ruhm, der ausgebreiterer ſeyn ſollte, als er es 

wirklich ihr: „Raum: hafke fein ſaͤhender Berfand j 
. einen nenen Weg zur Unfterblichfeit gefunden; fo 

erwachte der große Geiſt' der Nacheiferung in dem 

Bbotusn und; dem Fubons non Pares gebürtig un 
| ae KR 1 Männer chaten fich durſh ſolche en 

' —5 — Wibes hervor. Von ihren zahle 

| * Sanikolgsen of, ich Mur den Musiphangg, 
Ma ben alcern Kratin, Hegeinonn mieten 
| P3 Bet 
ze nn 


n 


1. 


Benynamen Dann, vi. die tape, GHerfilppus, Me: 
tron, —— und —— — ss 


a "Pa 


J —— damie zu a 


wiirde. fich Peine unfrer Akademien ſchaͤmen * 


Praifeiauf ſolche Parsdien gu ſeten. Wie da gelech⸗ 


ſther Dichter ordenelich auf ben Homer Parodie 


machten; alſo könnten tale Parodlen auft ven Meßia⸗ 
Br “= Um meinen Lanbesleuten AP die Spur 

helfen, (6 not ich Ibnen eitlche RSehfynietn eis 
J Verſen barſtellen. Der wir 


welcher gar zu gerne. von gutem Eſſen und Teinfeh - 


beydes fprach umd fchrieb,: weil er einen guten TS 
mehr; ‚als alles, Tikbed ’Bröcher ſich · n 'ehnr join 
Urbeie folgendermaßen auſs: wi: bi | 


I: SZ : : rien — — TE n | 


Ener Heu ir — wide u 
" Hemgası sufias: Aayairis nara Ach Uber. 


"gg & Ihrer wenigen Vereunſſthot fen get 
ſchen Dichtern werden Sie bald teen; wie, artig 
Mätton ben Homer hier kopiret habe. Unter ab 
vekn ſeehet faſt de nei :feßte Werd fin: 2 ® '& 
ie B: 763, * A da | 


‚ ‚erg 


1 


6 
er fung | 


; 


‚ana den Wenfpielen-dae Griechen 223 

- N . \ 
premas, oislaac, Saduia im) varav üaag - 2 
Der’ alte Water der. Dichter vergleichet die Pferbs 
des Eumelus in dieſer Sielle;. und ſaget zu ihrem 
 Ssbe,- daß fie von einfärbigen Haaren, einerley Als 
ter, und elnerley Höhe geweſen inären, sche ans’ 
Vers, als wenn man ſie auf. dem Ruͤcken mit dem! 
Wageſcheit abgemeſſen · hätte, - Diefes Genpäißi 
Weauchet der Parodienmacher von ben gemaͤſtenen 
Hahnern, weiche in ſilbern Sf aulgenagen 
würben, :und beſchreibet ſie als 3 
* — ainiar —— mn vror bag 


sche. zwar niche-g gerne allzu kritiſch in meb 
win e ſeyn, um nicht etwon in einen falſchen 

Ihnen zu ‚geratheng allein ich kann, | 
— dnſh auch nicht enthalten, Ihnen meine Ge⸗ 
banfen von, Cafı faubonus, Verbsferung dieſer Zeile 
mitgutbeilen, . & gejteher ſelbſt, daß die Hond⸗ 
ſchriften aTgixas 'Iefen, und, daß ſoiches eben nich 
ühef- gefager Sp: ‚aber weil Homer hat dreigas, ſo 
muß, ſeiner Mjeynung nach, M tagron auch fo gedich⸗ 
tee haben, und bat dieſe 3 — in ſeiner Ausgabe 
wirklich angenommen, - Voch ich kann mir nicht 
bereden, daß er recht habe. preiXag von Pferden 
| gebraudıt, heißt einfärbig, von infärbigen Haa⸗ 
ma: wirh Das Wort von Huͤhnern ‚gebraucht, ſo, 
liege erſt eine Mitopher darinner, (merken Si⸗ 
Ei dieſen Kunſtgriff — ſopienti fat) und 

tkann nichts anders, als Jedern bebeuten, und eß 
| ” bier. von gleichfärbigen Federn. Wie aber u 
onnte man gebratene Hühner init gleichfärbigen Ä 

_ | 94 Gedern 


a24 Rechtfertigung ver Ehronodiftichen, | 
Zedern auftragen? Ich dachte, die Hühner . waͤr⸗ 
den ohne Federn auf die Tafel gehracht? We⸗ 


gigſtens geſchiehet es hier zu Sande, : Folglich, 


wenn er ben Homer. kopiren, den hemeriſchen Aus⸗ 
druch ſo viel möglich · beybehalten, und keinen Un⸗ 
ſinn fagen wollte; ‚fo that er. beffer, wenn er, wie 
in den Hanbſchriften Reßer,-.drexas ſetzte, Eine 
ſa geringe Veraͤnderung war eher zu lohen, als zu 
. aan: Freunde des Homers merkten auch fo, 
ſchon, worauf er anſpirlte. Ferner ſchreiht Caſau⸗ 


bonus in ſeinen Anmerkungen das homeriſche Wert 


| sadyA, auf der letzten mit dem Circumfler, 
| dadurg, nicht aber sa Purg und doch iſt zwiſchen 
| beyden ein hlmmelweiter Unterſcheid. MNch fe 
ner Schtelbart hörte Homer gefagt; des · Eumen 
Pferde” wären auf ben Rücken eier Welnträube 
gleich ' gervefen: ' twelcher Unſi in waͤte dieſes/ 


da er doch fagen wollte, ſie waͤren von gleicher 


Hoͤhe geweſen, nicht anders, als haͤtte man ſie auf 
dem Rüden mie einem Wagefcheit abgemeſſen? 
Dieſes Gleichniß konnte Matron nicht "brauchen, 
uͤnd waͤhlte alfa eine andre Sache, naãmlich Pfann⸗ 


kuchen zur Vergleichung? ein Bild, das ſehr gluͤch 


Kid) gewaͤhlet iſt, und zugleich lehret, wie der ſcho⸗ 
pferiſche Witz in Parodien verfahren muß. Die⸗ 
ſem Beyſpiele will ich ein andres “an bie Sek 


u ftelten. Simonides (er gehöret alfo-auc mit 


zur ehrwuͤtdigen Geſellſchaft der Parodleninacher) 
verfertigte ſolches dus dem Stegreife, als er bey 
| ee ‚Könige, Hier, feiftte, und ide, wie anbte; 

von 


“ 


ft: ' a * 


Dr 


— —— — — — — 


aus den Wehfpielen der Brieden. inf 
vn den aufgeſeiten Hafen vorgelegt betonmen 
Er ſagte: Ale Ze 


"av yag. #0 € ugs weg kon, —X —ãc J 


Ww will hier nichts von ders kaͤrgen mb’ Ms 
Saſinnung des Simonides, die and aus dieſem 
‚Wirte hervotleuchtet ſoudern blos vor fee Wire 
ſagen. Glauben Sie nicht, doß er hier einen :uriop 
fen Theil des lebhafteſten und feinſten Miges zeigte, 
a fogleich, ohne vieles Nachdenken, diefe Paro⸗ 
die herſagen konnte? Wle artig er den Homer, der 
oft das 8. Jah, ER, ingleichen &yadoc war fair 
u. ſ. w. braucht, fopiret babe, werden Sie ohne 
nieſn ferneres Erinnern begreifen; " auch vort mie 
nicht erſt verlangen, daß ich Ihnen die homerifchen 
Verſe anzeige, pormufer zielet. Audre folder Pas 
rodien Binnen Sie im Arhendus ©. 54, 64, 73, 
hHa, 183 und ander Orten meht nachſchlagen 
Jasbeſondre iſt des Matron feiue, S. 134, u. 
"Kids der nierkwuͤrdigſten Stüde des Alterthume· | 
| Sit fänget ni atfo'en: u ꝛ 


—— ua nern, Mod, Geige .d 
2 er AA . woAAd, \ 


Walnnen uf 8* In — der Odyſſee angefpielet ins 
Ai Caſaubonus Fand: ſoviel Wergnügen.-dutam) 
EEE, NS 354 ſelner Anmerkungen, ben: siebfte 

beincãch, alle Zeller derſelben mit der homeriſchen 

AQuelle zu vergleichen/ um daraus abzunehmen, mit: 

ni uffd Vvortkefftich Matron die Gedanken Hos- 

Mes ‚jukinenn Say andern Binne angewendet | 
P 5 


I . 


26 26 Reschertoem Da Chionodiſichu 
Gr fſtellet felbſt zmifhen erihhen. Jeilen-falche Vate 
gleihungen an., ch bin recht :ungebulbig, d 
ich bie Arbeis, die er anfieng, itzt nicht voſlenden 
Fan.’ Um der Kfirze willen, muß Bi min * 
eine einzige die den Hegemon,welchen 
Danamen Mann· hiaß, zum Werhoſſer hat aulit 
ren, weil ar darimvn Alan * Du 
‚wfpieht, ‚& ferke: \ 8 


| - „Teure m, Weich, kat. y * 
| ZUVOR —J 








Bein 1 de iur 2 irn, Par - 
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4 KRE warn : UN FON 13 * 3 Bu 37 de 
on ‚am. medien Pau —* —— 
ns. ya Pe, 


wu ehe —* a 


‚er ga -) PET Bee Ba Iel 
. Bangen Ein din. jehen, der diele Stelle, geld 
und. verflanfgn. bag, ob er nicht alnen wehR- 
wenſchlichen Witz darinnen ſighet Man: pie 
A der Ausdrud Pax, woit.er, mie ich Khan. 
Annert,: auf feinen Beynamen zielte! Das heißt 
Kunſt; — Aber heynahe hätte ich etwas vergeffen. 


Br in andetu Dirigen machten bie witzigen Grie⸗ 


Heer Winkelmang Das unter SM 


Pi —* eine ſalcbe VPoradit 

We Ane dae Lacheriche gatchhee Miorfielluns änt 

Aens ia den Aa dies auf feinem: D-77075 
Dem Zul: ander Ad, MRainicbRt — * | 


—— — MEasſopfe. Beben Alte! 
po. feet ein an anf MER A * 
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oil ven Ben Verein Ba 


_ ei Mantel umgeworfen. Wieleiche allce dieſe 
die Erenfa vorſtellen. Haben Ste noch von wid 


. nm fo unberglehfihdyen Elufalrehnes uf — 
ler gehoͤret? . 


Denken Sie niche daß ich mic zn fange * 


bieſer Gattung des feinen griechiſthen Witzes aufge 


Cafe willen: ich fang auch / nicht laͤrguen, daß mid _ 
die Patodie ſondertich wohl gefaͤlt. Unterbeſſue 
. ge ich zu einer andern Are bes griechtſchen Wigiel 
. feet); der vielen unſter alten dramatiſchen Diche⸗ 
m Rechtfertigung und dielen angeheuden zus:@en - 
: ftunterung dienen’ fan,  Unfeve.überffugeh Auuftz 


hallen Habe?: Wes ˖ chut man richt um bir gute 













richter berufen: ſich zvar auf be Ariſtoccies ueie 
Heraj ih Mein Poenken, und was von was 
ſtrengen Regeln eines guten Drama ſich auch noch 


mc — 


ſo Ivenig enckerner, wird als ein.imüverzeigtiien 
Frhler ausgeſhrien Allein ich ſage mit den aͤſthe⸗ 
tifchen Schrifiſtellern md: Kuuſtrichtern, die Grid 


Min findtunfe Muſter, die wir nachahmen konneũ 
unbd min und dans? Re duf der. Dügee ** | 
ben und ſagen Tiefen, maß ertraͤglich, ſchͤn; vie 

Mn nathahmungemärdig feyn? Ich will ie 


Ya allche Proben anführen, ‚bie fartfam beweifein 
ap am uf Witz weht. mehr einfhränfen wih 
As recht und bHEIG iſt, und manchee als dramuch 
Abo Rogebagen verhaßt zu malen fuchet, das 8 


wus grilechtſcher Beyſpielen rechefertigen aße. 


haben ſchon eknun Beweis von Hegemeons * 


add-anßerorbererhfien Witze geleſen; und thu ab 


Kinn Parebienmiier Demnben, ber mit for 
| Auf -· 


278° Nechtfertigurig ber Fhrehobifikhen, 
Auffägen ſogor auf der Buͤhme kaͤmpfte, und Siege 
davon ctrug. Außerdem . war; er auch ein großer: 
Atteur, ‚ber:sunten ben ?Athenienfern in einer unger 
meinen Achtung ftund. Wenn er auf der Bühne 
fpielte, :oergaß..iman! alles, ſelbſt an dem Tage, wo 


die Maihrichl von. dem in Sieillen erlittenen außer⸗ 
ordentlichen Verluſte einlief, gieng kein Menſch aut 
dem Schouſpnielhauſe, oh.fie ghaich hörten, daß faſt 


alle Anweſende. ihre Freunde: und Verwandte vom 
Wiesn. hatten... Sie dießen ihn nicht aufhören zu 


wuabas, "ungedrheet er folchjes tum: wollte: wenige: 


tn mit verhuͤlltent Haupte, um. ihren. Schmer 


an. vor den freröben Jufkhauern zu werbergen. Dieß 
war auch allea. mas ſie chaten. Mitten ‚unter: Ihe 
mew heſtigen ihmenze wollten Tier-barh) Bas: Ven 


geügen ichs miſſen, den unnachahmiichen Hegemeh 


falalen zu ſehen. Bey einer andern Belegenheil 
war dieſer große eilt, ih wais micht, um. weh⸗ 


der Sache wiilen, in Alben angeiaget worhen 


Sr dieſer Verlegenhait koche ar —— 
b Schaufelelen 3 chua hatten/ zufammen, zu 


— ——— — — —— 


— — — — — — 


eng: hie dieſem Gefolge zum hemhmten Meier | 
bes, und bat ihn an Behſtandun liefen Fame 
gleich mil: zii her Magifiratsperfan;. wo die Bahr 
vmngebrathe war, und miſchte, mit Anden. ne 
augefeuchteren : Fiuger bie Anklage guͤnzlich aubt 
and ſe war her: Marichtabendel auf lumol zu Cum 


ER abermoliger · Bemels von dem · Auſcher idede 


Achiung, weiche Hegemon · in dArher geraßt) Def 

beynahe vergeſſe Ich bie. Hanptſtche Drag 

Bohue uid wigige Aetaye trot nme um ie 
a einer 


— — 2—— 


e PER biſe "ganze Auftritt des "Segemons nicht 
en außerotdentliches Genie?" Sonderlich muß mat, 


and den Bapieltu der Sircwat ang 
„eher Komöbis ane Rolle gu ſpielen. Er hatue ſein 


Kleid voller Etene, uud warf dieſe auf has Orch⸗⸗ 
Merz. ohne daß wie Zuſchaner: wußten, und nfegen 
keunten, mas ſolches bedeuten ſoilte, Nach eini⸗ 
gem“ Sauſchweigen ‚beach et Bund in: “eh 
| Ver⸗ aus: 


N —* ode Berake X a 2% hen “ 


.; Bars DT ev Sen nah dr Kerr — vE 


— D. bi. 


“ oh ar eben da me; u 


3 "zu. vertreiben: 
: Se a es inter durch win ve 
2 herrlich bleiben. 


in | datum beivundern, "weil der Erfinder deſſelben 


— — 


X 


mie ‚auf feinen Beynamen, Paxr, eine Unſe, are ' 


ſpielet. Dieſes erhebet; den vortrefffichen Einfall 


“ unenblidh, Unfre Herren. Aeftberifer wuͤrden ihn 


velleicht matt und pöbelhaft n nennen: alfein die Athe⸗ 


nienſer, die gewiß ein eben fo zättrtdy ‚Gefüßf als 


ie Hätten, bewunderten ihn, und zielten nicht ſelten 
| af denfelben, wie man beym Athenaͤus, S. 405. 


uf ſchen ann. PFolglich muß er ſchon ſeyn, unb 


gohmete werden. 


" sole-ieynkene Perſonen im Trauerſpiele auffuͤhren J 
oben? Eh wir et uns ven wuͤrhen wie 


Fann fuͤglich auf unſern Bůhnen dag nach— 


J vn 


Maos würden "unfe Kunfeichter (agen. wenn 


a \ Ä eine 


\ 


= w 


“ 


arkiten Macheſpruch atſs hem. Mkifkekehes. aber Harch 
MPope ober Bollaau; zur: Abfertiaung. belommen 
Alllein die alten Griechen lteßen fuhr: unb ie 
MWihe dergleichen harte Feſſeln nicht anlegen. „life 
exefindungovoller⸗ Geiſt brachtarſee: auf: den Linfah, 
auch betrunkene Perſonen in dramatiſchen reisen 
— aau—zuſtellen. ‚Aeihpius war der erſte, ber. biefen 
Verſuch wagte, und in ſeineni Drama, Kabirl ber 
eitelt, din Yafon befeunfen erſcheinen ließ. Web 
chee artige, welcher neue Gedanke, einen fo beruͤhm⸗ 
gem Silben, „nlaeinen Krunkenbold vorzuflelen. Er 
fand Beyfall damit; and erhielt auch bald Rad 
7 Aha dur, Npicheemad, Kratrs, und 
| piefleicht meheede idramatiſthe Dichter, ließen ihm 
gie Ehre, dieſes gluͤcklichen Sinfalls. niche allein. 
Di betraten fühnen neuentdeckten Pfab, und thel 
keen mit ihm die Ehre der Erfindung. Und_glän 
ben Sie nicht, haß es vortrefflich ausſehen mußt 
„wenn zwe, drey, ‚oder. wohl ein, ganzer Chor, run 
- £aner.Perfonen anf ber Buͤhne Herumtapmelten? 
Ein großer Beweis, daß Die fonft ſo efelgafe one 
„2. Frienen Nubenfenfer in einigen Stůen mit unfeen 
dechwohlgebohrnen Landjunkern viel Kepnliches Pal 
2 gm, wenn jie ſagen: wdenn jch mich für meſn eb 
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“nn — u Er A : 
. Aeicht Het Intan Lamm, ſo magic) gicht in.Die ro 
.. quihe arügn;«Da,Jobs A mi. De pelſchen· PH 


nerien! | 
Eben fo wenig würden bie efeln Ohren u 2 
teutigen AtIjelibee es vertragen / wenn wie in un⸗ 
fein dramkiſchen: Werken Unit ſo Yos widulge 
Perſonen · infachren wollten / ale wir Wide eh 
See \ - | | | fi 
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"Bin Bin Verfpielen der Griechen. "ss 


Wen finden. gaſt in often “Supfpläten erſcheinen 


Abwaghafte und prahlende Köche, die mit ihrer O6 
Pörtiichkeie ind Weisheit groß thun. Dahki’ ges 
Wem ac; die Kuppler, Kupplerinnen, boshafte 


GSklaven und andres Geſindel von der. Art. Ich 


Ich⸗ niche fetten: beym Sefen ſolchet Stellen, worin - 
nal: Die Röche ſo prahlen, und wovon Arkendı Ä 
eine große Menge aufbehalten, den Gedanken ge 
habt, die Dichter hätten: in derſelben eine Pine 
‚Cpästexen widen gewiſſe Philoſophen gemacht, bie. 
anch ſehr oft, ganz. zur Alnzeit guf Ihre Weise 
heit ſtolz thaten, und am unrechten Orte philoſo⸗ 
—* War ſolches ihre Abſicht, fo find. derglel- 
Wen Ironien abermal augenſcheinliche Beweiſe von 


- ben feudyebaren ind geſunden Wie der griechiſchen 
VDilichter. Sie handeſten vorſichtiger, als ſelbſt ein 


MWeollere, welcher Die Aerzte zum ordentlichen Stoffe 


 Rner Epörteiepei waͤhlet, aber ſo weit geht, daß 


te fie fefbft auftreten, und ſich laͤcherlich machen 


a up Aus ſolchem Grunde ſind die Beyſpiele der 


viel ſeiner, "und vollkommen wuͤrdig, nach⸗ 

din zu werden. "Wollen ümſre äftherifiheh 
rien und Kunftrichter die Köche auf ber griechls 
Bühne burch das damalige Coſtume (einen 






Webeng den fie ofe brauchen - und mißbranden) 


Yıtfhufdigen:“ ſo frage ich: giebt es denn nicht auch 
Ve unßz Koche Leinweber, Ballenbinder, Schroͤter J 
dergleichen Leutchen mehr, und wuͤrden wir 
Wider unſer Coſtume handeln, fie auf bie Buͤhne 
Ü bringen? Eben fo wenig duͤrfen wir und 
Pitten, ſtehende und dapfende; (ingenbe und vfel 


fende, 


— 


E. 454.) und wir, daͤchte ich, fönnen, elaen pl 


aa Dedhtfeusigung ber Cpsonppifihen, 


— 


fende weinende: usb lochende Suhſtoben eingi 
sen: ber große Sophofles bag, in feinem Um 
sous, (don tanzende „eefcheinen. laſſen, (X 






Boyſpiele ohne Bedenken folgen., FUHREN 
«. . Sie wiffen weiter, ..mein- ————— Fremfu, 
* großen eftbeifer. ie 

erie? nen 
Ficta voluptaris cauffk- An BAR verisi-- 163 
Nec, quadcungue volet, ‚poftaefibifabulacredi, 
. Neu 2 pranfae Lamito  viväm. pabkoni —— | 
alvo, —F om 


| u Inner im: Munde Gaben, fo daß fi, anf. der N 


gr nichts Wunderbares erdulden wollen, Dani 


| haben fie manchen ſchoͤnen Einfall unterdrückt, Od, 


menu er von einem bramatifchen Dichter feiner. A 
beit eingeflochten worden, gleich: in der laͤcherlichſten 
Geſtait vorgeftellet, Sie baben ihn für falichen 
ig» ausgefihrien nud verfaßt gamacht · Und ja 
ſolchem Geſi chtspunkte wuͤrden ſie vermut plich de 


Einfall. eines igigen Dichters —— wenn 


atwas dergleichen wollte verwandeln. Taffen. 


eine Perfon auf der Bühne in einen Vogel, gb 
ches that aber Dennoch ber ——— 


den wir immer als eines der beſten Mi ie 5 
und nachahmen ſollen? Unter ſeinen ee 


ſchen Gedichten verſertigte er den Wereus, un 


machte die Anlage ſo, daß dieſer auf‘ der, ;‚Züßng, 
einen Wiedehopf, und bie Progne in die, Schwalh 


verwandelt wurden. ‚ Sierlinen bändele er eier 


“ 


‘ l , / , \ 


| 8 den Depfpielen der Griechen,“ 233 
bar wider Die angeführte horazianiſche Vorfihrift: 


allein er ift einer von den erfien und beften griechi⸗ 
ſchen Genies, und muß nieht gelten, als bie hora⸗ 


zlaniſche Regel. Geſetzt alfo, Sie wollten etwan 
ein Drama vom König Nebucabnezar, oder dem 


dvarrhaſi ſchen Demänetus ausarbeiten, fo koͤnnen 
‚Si, zum Vergnügen der Zufchauer, jenen gar wohl 
in einen Dihfen, und diefen in einen Wolf, auf der . 


Ä "Bühne verwandeln faffen. Sie willen auf weich 


j 
* 


unvergleichliches Beyſpiel Sie ſich berufen koͤn⸗ 
.nen. Ich weiß zwar wohl, daß Ariſtophanes 
in ſeiner Komoͤdie, die Voͤgel betitelt, ſchon dar⸗ 
über fpottete: denn er ließ den Evelris fagen: 


70 dan des — a8 YaAdlav Para. 
D. i. 


Dein Schnabel koͤmmt uns ſehr laͤcherlich vor; 
und den Epops darauf antworten: 


Trodcœiũro ev To ZoDdorAing Aumaserag 


Ev Tais Teayadiareıv —2* Tor Tagia, 


Di. 


. , „fe entſtellet wohl Sophokles mich, Tereus, in n den 
yvxCrauerſpielen: allein er. war ein Paßquillant, der 


r 


‚auch dee fürtrefflichften imd unfchuldigften Sachen 
mb Perfonen, (des Sokrates Beyſpiel bezeuger fol« 
bes) nicht fchonete: mie follte er alfo, als ein 
gültiger Richter angefeben werden? — Noch 
sehr, Sie dürfen eine ſolche Arbeit nur mit ei⸗ 
mem griechiſchen Namen, als, Hilarotragddie, 


er Phlyakographie ſchmuͤcken, unb unter fo 


tr Vibl. v.2 2St. Du praͤche 


Echeine nach wiberfinnige Dinge, als ein laͤcher⸗ 


wenn die Komöbienfihreiber einen tragifchen Dich 


Zu Ariſtophanes des Sophokles Worte: 


x 


nach, wenig paffenden unb-übelgemähften Ausdruͤde 


prächtigen Benennungen verkaufen; ſp wlid meh 


Eqabe doß die * meiften ſother x Abeuun m Beton 


233 Rechtfertigung der Chronodiſtichen, 
Sie in Ruhe laſſen muͤſſen. Denn aicch ſoiche dem 


diches Trauerſpiel, Fam den Griechen gar nicht 
wiberſimig wor: Rhindon, rin Turentine, 
Hrachte, nad) des Svidas Ausſage, bie erfte Geburt 
von der Art zum Vorſchein, undfie war nichts anders, 
als eine ernſtliche Buffonerie, wie die Namen ame 
geigen... Sehen Sie, fo koͤnnen wir von allen Din— 
‚gen große Beyſpiele der Griechen auſſtellen, und 
ame damit rechtfertigen, EN 


Und wie? denken Sie nicht auch, daß es einn 
großen, und mehr als menſchlichen Wig verraͤth 


ter auf der Buͤhne verſpotteten, und durch eine 
kleine Veraͤnderung feine ſchwuͤlſtigen ober froſtigen 
Ausdruͤcke laͤcherlich machten? Wie artig verdrehei 


Oxmruus * isgov atiga 0 —X Arie 
in. folgenbem Ausdrude: \ 


— 


J adiea Aids Öwudriev; 
Welchen unnachahmlichen Bi zeigte Qram ide 

Babel Archilochus, und Teleklides Im Syeftotu, 
andrer zu geſchweigen, wenn fie bie, Iren Wahne 


und Bilder der angebeteten Helden unter den Dich 
«fern oft verdrehet vortrugen, und in einem laͤchn⸗ 
Achen Geſichtspunkte barftelltent: Ewig, MR 


Ja 


— 





— den Bee der Griechen. Ss, 


| ergangen, woraus mie noch manches zur Auebu- 
dung und Rechtfertigung unſers verachteten dent 
| fen Wites fernen Fönneen‘, . 


J Zum BL maß ich noch etliche meifterbafte 

Proben des fchöpferifchen Witzes der Griechen an⸗ 
Führen, um deren Nachahmung ‚uns die boshafte 

Kritik der neuern Kunſtrichter beynahe gebracht hat. 
. Ge erſindender Geiſt machte Verſe, die laͤnger 
amd kuͤrzer warn, und zuſammengeſetzt, Die artig⸗ 
ſten Sachen, als Attäre, Flügel, Aerte u. ſ. w. 
vorſtellten. Selbſt Theokrit, koͤnnen Sie es glau⸗ 
ben? ſeibſt Theokrit hat ſich mit fo vortrefflichen 
Arbeiten abgegeben, Die alten und / unzerſtuͤume 


ten Ausgaben, z. B. die Brubachiſche vom J 


1567. enthalten fie, und ftellen fie fo. natürlich vor, 


daß wir eine recht anſchauende Erkaͤnntniß davon 


bekommen. Go oft ich ein wenig Muße Habe, 
Pflege ich fie zu betrachten; und ich finde mehr Ges 
ſchmack und Vergnügen daran, als ein malerifcher 
Keitpetifer an einem Raphael, Titian, Rubens 
oder van Dyck finden Fann. Und, Ihnen im Verb - 
trauen geſagt, ich babe auch ſchon eine Menge ſol⸗ 


cher Saͤchelchen verfertiget. Sie ſtellen keine 


' 


0 
”\ 


Beile vor: diefe machen heut zu Tage einen inans '. 


genehmen Eindruck: ſondern Herzen, Ringe, Hands 
ſchuhe, Mopkäfer, ofen, u. ſ. w. und ich habe 


mich außerdem des Kunſtſrcks der Chronoſtichen, | 


Anagrammen, Alrofticheh u. f w. dabey bedienet. 
| Sie werden erfaunen, mas An Mühe ish.;habry 


‚anges 


— 


‚mg 


. 
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angewandt habe: und. ich: duͤrfte mir bey der Sele | 


genhelt bald die Erlaubniß ausbitten, fie Fhnen zus | 
fehreiben zu dürfen, Weber ein ſchickliches Wort | 


‚ mit einem C, L, ober V, bin ich vielmals halbe, | 


Mage gefeffen, und habe en balbes Dutzenb Federn | 


gerkauet. Deſto mehr habe ichs bejammert, daß 
ic) befagte Beile, Fluͤgel und Altare des Theokrit 
in einer neuern Orfurter, ‚und in ber allerneueſten 
Leipziger Ausgabe vergebens geſucht. Die Urſache 


hiervon laͤßt ſich leicht errathen. Die Bosheit der 


renern Kunſtrichter, (denn der ungluͤckliche aͤſtheti⸗ 
J ſche Geſchmack ſteckt auch unfre Sprachgelehrten an,) 


will dieſe Beyſpiele, die unſere gute Sache recht⸗ 


fertigen, unterſchlagen. Ich hoffe fie aber wieder 
‚ Herguftellen, und wenn ich eine neue Ausgabe des 
Theokrits veranftalten ſollte. Vielleicht bin ich fo 


gluͤcklich, Handſchriften aufzutreiben, aus denen 
„dh fie. mit dergleichen Saͤchelchen zu vermehren 


gebenfe. Es ſtecken Inder Gegend‘, wo id) lebe, 


ned) viele, die niemals genugt worden. Hierfa | 


den Sie ‚einen Beweis davon: zwey noch unges 
Oructe Gedichte vom Virgil und Ovid, die ich 
aus einer Handfchrift auf Papier aus dem ısten 
Jahrhunderte, abgefchrieben. habe! Noch beſſer 
waͤre es, wenn das erſte die Figur eines Bechers 


oder Pfeils, und ‚das. andere. die Geſtalt eines. 


Guckgucks, oder wenlgſtens ſein Geſchrey biswei⸗ 

len in Verſen ausgedruͤckt haͤtts: aber Der erſto 

war zu einer ſolchen Erfinbung wviel zu trocken, und 
der andre viel zu Rice: Hier ſind fie: 


P. Vir» 





aus den Zerpicn der Griechen. 


» Virgilü Mardnis de Neaere et- Baccho car- 
men incipit foeliciter. 


| 
Nec Veneri, nec Tu Vini capiaris amore, 
Vno namque mado Vina Venusque nocent! ' 

Vt Venus eneruat vires, fic copia Vini, 

EEt tentat greflus debilitatque pedes. 
Multos coecus amor cogit ſecreta faterĩ: 
Archanum demens detegit ebrietas. 

| Bellum faepe ferus petit exitiale Cupido; - ' 

Saepe manus itideın Bacchus ad arma vocat. 
Perdidit horrendo Trojam Venus improba bello, 

At Eachitas bello perdis yache graui. | 

Denique cum mentes hominum furiarit vterque; 
Et pudor et probitas et metus omnis abell. 
N Compedibus Venerem, vinculis conftringe 
Lieum, 

‚Nec: te muneribas. laedat .vterque ſuis. 

Vina fitim fedant: .natis-Venus alına ereandis 

 Seruit: ‚hos, fines tranfi luiſſe nocet. 


" Einis £aufe. 


Su andre iſt fogdemee üfören und. 
“ ausgedruckt! 


Ouidius de Veris et Ehyemis gonflic 

Conueniunt fubito:cundli de montibus altis 

Paftores pecudum, vernali luce fub vınbra, 

„ Arboreag pariter laeti. celebrare paıhonas, | 
| Q3 oo Affuit 


28 Rechtfertigung der Chronodiſtichen, u | 
Afrit et iuuenis Daphnis, feniorque Palae- 
mon, 
Omnes in cuculo.landes-cantare panbent, 
Ver quoque florigero ſuecinctus ſternmate 
„venit, 

Frigida venit hyems rigidis hirfüre- capillis. 
. His certamen erat cuculi de carmine grandi 
Ver prior allufit ternos modulamine verfus: 


Dap Opto meus veniat cuculus, chariffunusgles, 
Omaibus ifte folet fieri gratiflimus hoſpei, 
In tedis modulans rutilo bona eärmina roflro, 


| Pal, Tum glacialis hyems relpondit voce ferena: 
Non veniatcuculus, nigris fed dormiat antris; 
Iſle famem fecum ſemper portareque ſueſcit 


Vaph Opto meus veniat cuculus cum, germine 

on laeto, 
" en depellit phoebo comes almus in aeuo. 
- Phoebus amat cueulum: creſcenti luce ferens, 


“ Pal. Non’. veniat cuculus, . "geminat quia forte 
Jabores, 
‚Praglia congeminät, requiem diſi iungit ama- 
ta), 
| Omnia Aifturbet, pelagi terraeque naborant 


Daphn. Quid tu tarde kyems cuculo contici 
u Ä santas, 
Bu Que torpore graui tenebrofis dorınis in antris 
Poll epulas Veneris,  Ooligue pocula Racchi? 
an oo Pal, 


EEE GE EEE — u er A Denn v — nn nt a — — 7— 


aus den Benfpielen der riechen, 232 
| Pal. Sunt mihi dinitiae, ſunt et conuiuia laeta, 
Et reges dulcis ealidus et ignis ia aede > 
Haec cuculus nefcit, ſad perfidns ille laborat. 
Dapkn.' Ore feret flores euculus, et mellaminiftrat, 
Aedificatque domos placidas, et navigat vndas, 
Et generat foboler, laetos et vefliet agros. 


Pal. Haec inunica mihi font, quac tibi Inga vie 
. dentut: 
Sed placet optatas gafas numerare per arcas, 
Et gaudexe cibis, fimul et reqnielcerg femper. 


— Qais. tibj, frigida hyems, femper dormire 
Ä 0.7 parat, 

: Dielen euranlat: gaſas vel congregat vlland 
Si ver vel aeflas vitae tibi nulla laborant? 
Pal. Sunt etiam ſerui noſtra ditione ſabieci, 

| Nam mihi feruantes duos quaecunque la. 
/ borant. 

| Dapin. ‘Non his jes dines, fed pauper inopegus 
ſuperbus, 

"se te iam poferis per te tu pafcere tantumn, 
Ni tibi gpi veniat cuculus alimina praeftet. 


| va Tünc refpondit ouans fublimi ſede Palae- _. .: 
| mon: 
Dip Et Dapknis pariter, paflorum etturba pio- 
rum, 
Define plüsa hyems, rerum tu prodigus atroz, 


Obfirus Arigidh hyeins.fceno palantia | labra, 
a 4 | Er | 





ve gehhtertigung der Chronodiſtichen, 


Et veniet cuculas paſiorum dulcis amicus; . 
Collibus in noftris erumpunt germina heta, 
Tafcua fit pecori, requies et dulcis in arms, 
‚.. Et virides rami praeflane vınbracu)a feffis, 

Vberibus plenis venientque ad muldtra «- 
.pelae,  ,' 

Et volucres varia phoebum fub voce falutant, 

Qua propter cicius cuculus nune eece venito 
Tu iam dulcis amor cunctis gratiffimes 

hofpes, 
Omnia te expedtant, pelagus tellusquo pola 
= que, 
| Salne dolce decus, cuculus per fecula falue. 


Pal. Vera refers, illi multi quoque miulta le 
borant, ' 


Et tantum iſto de opuſculo. 


Sind dieſes nicht zwey fhägenswürbige Bu 
mente? Ich habe fie abgefchrieben, wie ich fie I 
der Handſchrift fand: und bie darinnen vorfemi 
menden Fehler wider die Sprache und Proſodie 
werben einem angehenden Kritiker gnug Gelegew 
beit geben, feine Beleſenheit und Einfiche bey ihre 
Wiederherſtellung und Verbeſſerung, an den Tag 
zu legen, Ein überfluger Freund von mir, der 
ſehr von bem äfthetifcyen Geſchmack angeftect wor⸗ 
den, biele es für ein Schulexercitium: Wir find 
ober darüber Tobfeinde geworden. Ihnen führt 
id) fie als einen bloßen Beweis meiner Hoffnung, 
N „und meines Eifer ar an, mit dem ich age 


” 


aus den Beyſpielen ber Griechen. 24: 


zum Behufe unſrer Sache auffuhe. Sind Sie. 
mit mir zufrieden? Wohl! In Zufunft follen Sie es 
noch mehr fenn,. und ich fehe der glücklichen Zeig 
entgegen, dba man.noch auf mich eine Schaumuͤnze 
. mit einem Anagramma und Chronodiſtichon aus 
prägen. foll. Ich bin ꝛc. 


. s j . 
— 
' —üEöüüü222ee 
I ⏑ —— — 





IL 
\ Gragmente als Veylagen zu den m Briefen, die 


neuefte £itteratur “betreffend, dritte 


Sammlung, Dan, bey Ioh. Fr. Hart⸗ 
knoch, 1767. (331. S 


Nie Philoſophie ſcheint ſeit einiger Zeit FOR uns 

aAus ihrem gemößnlichen Steife herausgefoms 
men zu ſeyn. Sonſt war ihr, nicht blos die Me⸗ 
thode des Nachdenkens, ſondern auch der Gegenſtand 
vorgeſchrieben; man dachte bey dem Worte Philos 
fopbie.niemals an etwas anders, als an einen guy 
. „wiffen fefigefegten:Ciefel von Ideen. Jetzo philos 
ſopophiren wir über alles, — unb über unſern Ge 


ſchmack faſt am meiſten. Wielleicht iſt dieſer Schet 


demeg zwiſchen Witz und. Wernunft, ber rechte 


Standort für uns Deutſche, wo bie Natur ums 


ſchon lange erwartete. Unſre Nation bat- ſchon 
immer ben Geiſt des Raiſonnirens zu eigen ge⸗ 
habt. Aber bisher iſt dieſer Geiſt durch elnen am 
dern aufgehalten worden, der jenen, — nicht auf 


ui ober in gif € Söennten bringt. und. ihan 


Q 5 den 


— 
J 2 


242 Fragmente als Benlagen zu den Briefen, 
ben. Gang vorzeichtiet, Den ex gehen foll; — ich.nıeyug 
den Geiſt des Syſtems. Das Urcheil des Baca 
Darüber ift befannt. ‚Die Syſteme Befrügen uns 
durch den Schein ihrer Vollſtaͤndigkeit; fie verbers 
gen aihre Süden; und hemmen ſelbſt in.guten Köpfen 
die Begierde zu erfinden durch die Einbildung, die 
fie exwecken, daß fchon alles erfunden fey. Ju der 
That, wie viele Erfindungen haben wir wohl den 


" ESdpyſtemſchrelbern zu danfen? — Einzelne Anmer« 


ungen alfo über gewiſſe Theile der Wiffenfchaften, 
eigne-Beobadtungen, — ober die Berkmüpfungde . 
ſchon gemachren mit den einmal feſtſtehenden Prin⸗ 
eiplen; Zergliederungen von Begriffen, die in den 
Syſtemen nicht vorkommen, Das ift, das, was wir | 
jetzt von unfern philofophifchen Köpfen erivarten, — 

und was unſet Autor mit fo vielem Gluͤcke gethan 
hat. Dieſe Moethode has noch einen andern Vor⸗ 
shell. Wir halten die Miloſophie nicht ſowohl 
für die Kenntniß einer gewiſſen Summe von Bis 
griffen und. Gägen, als für-eina allgemeine Fer 
eigfeit, das Empfundne zu Gedanken zu bringen, 
Gefuͤhle im Idren aufzutöfen, und alles was. in 
unfrer Seele Bid-ift, zu den erſten Streichen ber 
Zelchnung zunüctzuführen, aus denen es zuſammen 
Belege Mt, wit einem Worte, ſie beſtehe nicht ſowoh 


u Im 2Biffen als ‚Im Erfinden. u 


© atp http fern oT, da * sorfe 

| * in der Seeie, ein Bild oder eine Empfindung 
wvvthanden ſeyn. Jamehr ſie conorete Begrifie.ge 
femme Bag: um ur mehr ‚Bengfieberung, befl 
J mehr 


—W 
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mehe Philoſophie iſt moͤglich. Die ſinnlich klaren 
Ideen find der Stoff. Und wodurch können wie 
zu einer gehörigen Anzahl von diefen gelangen, alg ' 
Durch die Geſchichte, bie fehönen Wiffenkhaften, die 
Kaͤnntniß der Sisteratur, und der Welt? Ohne 
diefe iſt es eben fo unmöglich zu- philofophiren; 


ds anatomiſche Verſuche one einen Körper zu ma⸗ 


‚ en: Wenn die Seele noch feine Eindruͤcke ber 


kommen bat, aus welchen fie ihre allgemeinen Ideen 
abloͤſet, was kann ihre Philoſophle alsdann anders 
ſenn, als eine Menge von Worten. — Unter bie 
fen Grgenftänden aber, die das Subject der Phites 
fopbie ausmachen, hat man vor nicht 'gar Janger 


Zeit einen aufgmommen, ber bisher beynahe über» 


ſehen werden iſt, und der body, ſelbſt dem erften Ans 
blicke nach, ſehr viel verfprechen konnte. Ich nmanne 
Die Sprachen, dieſe Behaͤltniſſe der Ideen, der Em— 


pfindungen und des Geiſtes von einem ganzen 


Wolke. Sollte man nicht aus den Sprachen, mit 
bem größten Gluͤcke, auf bie Art won Eindruͤden, 
die bie dußern Gegenflände uuten ber Nation, in 
dem Zeitalter, in dem Elima gemacht haben, zu— 
ruͤckſchließen, — und durch: Diefe die: VBegmftände 


fFelbſt von eben fu wiel Seiten, aus ehen ſo viel ve 


ſchiedenen Standorten betrachten können, als fie. den 
$euten aus biefen verfegledenen Nationen ſelbſt er⸗ 
fehlenen find? -— . Aber dieſer Weg iſt ſehr lang; Er 
fordert ame Reihe von forsgöhenden Bemühungen, 


die einander die: Hand weichen; und: vielleiie 


werden wir gewiſſe Schwierigbeiten niemals uͤber 


chen De uns unfor egne Pan cpmal Far Be 


« 


— J 


« Fragmente als Beylagen zuden Briefen, 


sfungtart im Dem eg legt, vielleicht geroiffe 
a sur is amsfühen, die der Mangel von Nach“ 
ke eu Bas Unberiimmite in unerflärten Woͤr⸗ 
a pri ftise- Aber gu:ıg, wir müffeu es einen 

un wet Danf win, Der Zu dieſer Phitefopbie 
E⸗es cimen Bexereg that! Unſer Autor, der 
— Eros” gemug Durd) eine große Kaͤnnt⸗ 
5 m ei uub mem Schriftſteller hat; mug 
she: ter Miteuterung Befitt, um diefen Stoff zu 
„une us Die eilgrm:tinen Begriffe davon lorpe 
fen; Kraft bes Mustrete guug, UM die Ideen, 
‚ankti Bug, kraaeız Iefer eben fo lebhaft und mit 

pr wies Kiurbert eiszutrüäcden: Bas für Ver 
site fat er wide zum md, da er nicht. bios ſeine 
— uns mittheile, fonterm in ung feibit bie Gabe 


grasfen ⸗ | 
Fe geht, meme rıcm ih tobt. Mur durd) De 


zrsttunfeit, mit ber nu ib lieſt, und durch 
uhren, m weichem man feinen Reflerxio⸗ 


uigf, Emm — feine Frühe belohnen. Di 


a wir Sam Kerbes beffer zeigen, als wenn wit 

EL organ nritteilen, Die aus den feiniget : 
— — — ba für and) zumeilen vr 

rn Nimm? Wir fahren zuerſt mit unſern 

er. | 

— —— — — zuerſt den Gefctt 

— — der Sefer feine Arbeit anſehen 

= Au Betrcchtumgen: über bie Litteratu 

"= unem zugleich feinen Standort auf 

— Süsse, . Mußer.ipr, um fiegen 

zu 


— 
—ñ— 


A 


u 
= 
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bie neueſte £itteratur Betreff: 3 Samml. 245 


| M übetfegen, In ihe um ſi ſie genan zu kennen — 


Allgemeine Ausſichten find: alfo nur eine Art von 


Erſcheinung, der Leſer vergleiche fie alsbann. mie 


feinen eigenen Wahrnehmungen, und wenn auch 


dieſe davon unterſchieden ſeyn follten, fo wird ihm 
‘doch ſelbſt diefe Verſchiedenheit Stoff zu Unters 


ſuchungen geben, 


Unfere neuere Siteeratur iſt aus einer Bern 


ſchung des alten griechifchen und römifehen Geiſtes, 
und der gothiſchen und longobardiſchen Barbarey ent» 


ſtanden. S.5. „Der feine griechiſche Geſchmack 


„in Sprachen, Wiffenſchaften und Künften, muß 


perſt unter dem roͤmiſchen Himmel halb verbleichen, 
yund ſeinen Duft verhauchen: Wahrheit und 


„Schönheit halb verwelkt trauert, wie eine fi nkende 


„Blume — und nun kommen nordiſche Horden, 
"„biefe Blume ganz zu zertreten. Die verdorbene 
- „römifche Sitteratur mifcht fich mit dem rohen Be⸗ 


ygriffen ihrer Ueberwinder: Roͤmer und Barba⸗ 


„ten vermiſchen ihre Denkart: ein heiliger oriens 
ztaliſch⸗ helleniſtiſcher Geſchmack koͤmmt dazu, um 
: „ihr eine neue Richtung zugeben. So gaͤhren grie⸗ 


f 


ywaltig auf: die Hefen finfen endlidy langfam, 


P 
‘ 


’ 
i 


j' ' 
> 


xchiſch⸗ zömifch s nordifch » orientaliſch/ helleniſtl⸗ 
yſche Dämpfe ganze Jahrhunderte: fie braufen ge 


"und num! was iſt ausgegähret? Ein neuer’ mo« 


„derner Geſchmack in Sprachen, Wiffenkhafen 


; „amd Künften,. — Die. verfchiebne Theile die 
‚ Re Station zu dem Ganzen diefes Geſchmacks bey» 
detragen hat, von den uͤbrigen abzuſondern: das 

wuͤr de 


\ ° a 
\ . 


| 246 Bragmente als —2 zen ehe, 
würde das Gerhäfte eines phlloſobhiſchen Scheu 


kuͤnſtlers ſeyn, der eine Geſchichte des menſchlichen 


Verſtandes ſchrelben wollte: — -Die Deutſchen 
wollten jeberzeit fo wenig die Sprache als bie Herr⸗ 
ſchaft der Römer annehmen. — Karl ber Grape 
gab der fateinifthen Sprache ſelbſt erſt dieſe Gern 


ſchaft, mit der fie die deutſche Sprache und den deu⸗ 


ſchen Geiſt in Feſſeln legte: Er zerſtoͤrte die alte Bar⸗ 
diſche Utteratut, um bie roͤmiſche an. deren Stelle 


auszubreiten. Der Aberglaube der Religion; — 
die Barbaren ber Alten —- und ber verborbene Dies 
‘Teck der erlernten Sprache brachte den. Geift ber 


Deuiſchen unter ein Joch, welcher denſelben ver⸗ 


J kehrte und erniedrigte; — Unſere Sprache verlohr 


"Ihren eignen Character; wir verloßren unfern alsen 


— 


Mationalgeiſt, in welchem unfre Waͤter fo wie in 


Ühren Bildungen übereinfamen ; ‘wir. blieben nicht 
mehr Deurfihe, wir wurden ein Gemiſch von vielen 
Nationen, einander eben ſo ungleich. vom Geifte als- 


- 1 an Körpern, — allen ähnlich, ohne bie Bollfom 
menheit einer Nation ganz zu befigen, Wir wären 


gluͤcklich geweſen, da wir einmal von unfern Beßerr- 


ſchern Sprache und Sittefatur empfangen foltin, 
wenn wir von Griechen wären regieret worden. Die 
- Epoque der ſchwaͤbiſchen Kaiſer, vornaͤmlich Frie⸗ 


drichs II. war die, mo man zuerſt anfieng für die 


"Sprache und den Geift der Deutſchen einige Ach⸗ 


tung zu haben: Diefe Zeit waͤre in der Geſchichte 


des menſchlichen Verſtandes ſehr wichtig. 


Endlich näherte ih alre einer Rataftropfer . 


Aber zum Unit heſchah die Wiederhirſtetllung ber 


nom Wiſen. 


e. 
/ 





— 
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Wiſſenſchaften, blos: durch die Huͤlfe der lateini⸗ 
ſchen Sproche Man ſade ihre Sqhriftſteller nich 
als Gemaͤhlde an, bie man mit der Natur, von 
er fie genommen Maren, vergleichen müßte, ung 
‚eine andte Natur auf eine eben fo treffende Art zu 
geichnen. Mam nahm fiefetbft fuͤr die Natur, und 
man kopirte nur ſie. Man lernte ihre Sprache; 
man ſuchte ſich ganz in ihr Zeitalter zu verfegen; - 
ihre Denkungsaet anzunehmen; lebloſe und leben⸗ 
dige Natur, nicht aus dem, was man hörte und 
ſah, foridern aus ißren Schriften kennen zu lernen, 
‘Süther, — wenn es wahr wäre daß. er der lateini⸗ 
; Shen Sitteranir gefchaber hätte, hat doch durch feine 
 . Biheübtrfegung um bie Deusfchen das größte. Ver⸗ 
dienft. Aange nach ihm lag dieſe Sprache ivieder 
im Stanbe, indeß daß bee Haufe ber Gelehrten fi) 
" ntiveder :in Polemifer und Dialektiker, die ſchola⸗ 
ſtiſchlatxiniſch ſthrieben, oder in Critiker theilte, Die 
das alte Romiſche nachahmten. Endlich fing man 
an unfre Eprache zu verbeſſern; nicht um ſie zur 
Phitefephie zu gebrauchen — die Phildſophie, die 
am trieb, würde mit dem Unſinn der ſcholaſtiſchen 
Sprache zugleich weggefällen feyn ; nicht um bie 
Wiffenſchaft des: Utterators in ihr zu erhalten, — 
Aiterthum und-Gefchichte Fonnten nicht anders afs 
in roͤmiſchem Styl gebernet werden:, fondern um: 
fie zu den. Spielwerken des Witßes anzuwenden. 
MOieſes war gerade der verkehrte Ort, wo man eine 
voch incultivirte Sprache zu bilden anfangen ſollte. 
Man uͤberſchwemmte alfo unfre Sprache mit. aus« 
| Karifen Beten, ‚Benioee ceinigee ſie davon, 


aber 


f 


248 Fragmente al Benlagen zu den Briefen, 
aber ſein Styl wurde waͤßricht, ſeine Grammat 
wurde zu ſehr wach ber lateiniſchen geformt, und das 


Koͤrnichte der alten Spracho vernachläßigt, : Leber ' 
fesungen aus den. modernen Sprachen bildeten fie 


endlich zu dem aus, was fie ißo iſt, — weit von der 


erhabnen Einfalt der Lutheriſchen, und noch mehr der 
Schwaͤbiſchen entfernt. Aber unter allen Diefen 


‚fremden Einflüffen find Beine fchädlichere, ale die . 


Einflüffe, die fie von der lateiniſchen zu befuͤrchten 
Hat, 3) Ueberhaupt iſt unſre Erziehung zu latel⸗ 
niſch. Die Erlernung dieſer Sprache koſtet einen 


‚zu großen Theil unſrer Jugend, verbraucht zu diel 


von unſern erſten Keäften, und unſrer noch mg⸗· 
ſchwaͤchten Aufmerkſamkeit. Wenn die lateiniſche 
“Sprache nicht als Mittel betrachtet wird, die Ge⸗ 
ſſchichte der Alten. und den Geiſt ifeer Schrifeſteia 


kennen zu lernen; wenn fie. Zweck wird: fo iſt fie, 
ſhaͤdlich, 1) zur Bildung des Genies, weil fie als⸗ 


dann die noch leere und frehe Seele ſchon mit ſich 


"ganz anfällt; die: Zeit wo die Eindrücke am ſtaͤrk⸗ 
ſten und Iebhafteften find, ganz vor fi nimme, und 


den Abrigen Dingen nur erſt alsdann den Zutritt ex 


laubt, wenn, die erfte Kraft ber. Seele ſchon ver. 


ſchwendet, und fie felbft ſchon mit einer Menge von 


* "Bildern erfülleift, bie die neuankommenden entwe⸗ 
der ſchwaͤchen oder geſchwind wleder verbrängen. 
Keine folgende Eindruͤcke koͤnnen Die Staͤrke der er⸗ 
ſten Empfindungen’ erreichen, und nur von dieſen 


haͤnget das Originelle unſrer kuͤnftigen Ideen ab. ⸗ 

2) Schaͤdlich zur Bildung des brauchbaren Man⸗ 

wee, bey bem ‚eine ‚ sihatine Temperatur von Gaben 
und 
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und’ Geffjietiichteren fordertꝰ wird. Dies iſt 


der Zweck von Realſchulen, und je weniger wir ei· 


genelich Philologen brauchen, je unſchicklicher iſt 


hier eine blos lateiniſche Erziehung. — 3) Schaͤdlich 


ſelbſt zum Bilden des Gelehrten, ber die Alcen niche 
koblren ſondern nachahmen, das heiße, fo ſchreiben 
wm, wie ſie wuͤrden geſchrieben haben, wenn fie in 
der Stelle des Nachahmers geweſen wären. — 4) In 
- Die Wiſſenſchaft ſelbſt, die ſo lange Zeit in diefee 
Sprache gelehre und gelernt wurde, iſt ein lateini⸗ 
ſtcher Beift eingedrungen. Die Philoſophle hat 


lange‘ die: Fateinifche. Sprache zu ihrem vehiculo 


gehabt. Ohne dieſelbe haͤtte dieſe Art bon Philoſo⸗ 


phie gat nicht beſtehen koͤnnen. — Sie iſt es auch 
"wegen ber Kürze und des Nachdrucks ihrer Runfls 


"wörter mehr were als jebe andre, Daraus if ein 


dreyfacher Schaden entfianden: 7) Daß man die 


Wiffenſchoft in der Terminolotzie geſicht hat, 2) Daß 
man Die Arten die Sachen zu behandeln, in die 
Form dir einmal angenommenen Kunſtwoͤrter und 
Diviſionen gleichſam eingepaßt hat, und alſo jede 
Sache nur aus gewiſſen einmal fefigefegren Stand⸗ 
orten betrachtet hat, aus welchen fie jedem neuen 
J Beobachter immer auf die naͤmliche Art erfcheinen 


mußte, 3) Daß die Ider mir dem Ausdrucke in 


der Miloſophie fo zuſammen gewachſen jſt, daß man | 


Pd 


- eine von der andern nichtmehr trennen fonnte, fürs 
dern bie Idee verſchwand, fo bald man biefen Auge. 


druck umündern wollte — Hier fömmt der Vers - 
faſſer aufeine der wichtigſten Unterfuchungen feines 


Buchs. In welchen Faͤllen iſt es noͤthig, und in 
FEB VDE, RR. wi 


v 


⸗ 
9 


ago Gray. eis besage ade ecfe 


welchen Khäbliehr- daß di Idee am Auuhen⸗e fehlt 
Wir wollen biefe -feine ganze Theorie, Pie gewiß 
ſchon allein ben Werth unfers Scheifftellerg qutfehels 
den Bännte, im Zufammenpange. vorſtellen. * 
genoſſen, indem wir · ſie laſen, das Vergnügen, neh 
es Immer die Wirkung der wahren Philoſophit 
iſt; — feine eigne Dunfle Ideen entwicele uund auf 
getlaͤrt zu ſchen i) Alle unſre Ideen heſtehen aus 
der Empfindung. Fuͤr ben, welchen zuerſt biefe 
Empfindung mit eineng gewiſſen Zeichen werbauß, 
war dieſes Zeichen Bios. willüßrlich., r Gobafk 
aber dieſes einmal angenonamen,ift, ſo iſt es fuͤr den, 
welcher ſelne Erupfinbungen durch Zeichen, die am 
dern ſchon bekannd ſind, mittheilen ſoll, gechwendig. 
dieſes und. fein anderes zu brauchen, yonä dieſes 
allein die Erinnerung: an, der ehemals gehahten Emm 
pfindung, "Die dag Wort auodruͤckt, ermachk, mn 
‚ qlfo den ſinnlich klaren Begriff hervorbriagt, dee 
der Zweck der Rider iſt. — AD: bay onnerecen 
AIheen, die in einem —R Anfranen, cinent 
Voterſcheide ͤbne Bewuſtſeyn dee Merkmale beſte 
ben, iſt der Augdruck vam Gebanfen unzertrenalich. 
— 3) Sinnlich -Elare Ideen bie zu Dem hoͤchſten 
Grade ihrer Lebhaftigkeit gebracht, werben, poetis 
ſche. — Hier wird, alſe der Ausdruck noch Jungen 
itrevnnlicher. — Da e6 alles darauf anlemmt ehe . 
mals gebabte Empfindungen bey dem Leſer aufzw 
wecken, fo iſt es nethwendig Ben ganzen einzigen: 
Ausdruck diefer Empfindung ihm zu zeigen: Und 
dg der größte Theil biefes Aushruks,- den in Ges, 
berben, Stimme und Bewegung beftapt, ben dem 


. o 





a , nenee:vitteratur Beteoff.. 3 Elan. ae 
ESdhrſtellen valor —* fo: Hi: wn.Desiniiien 
die genaueſte· Gommanlang Aus: Yersheucs:mie: den, 

agentlichen Morten, :die Die Auafinbtung ii binfens 
Zalle branchan waude, hefle.nanfenenkiger 5: vum ik 
Stimme, Sehsehen- und Aa Bleichfänr pigleich | 
durch feiner Hnebrud augugtignn.— Gute Dichter 
when atfo- unuherſehlech Kein: +— Mber nun Dei 
Mal. went ſinulich kiare Negriffe deutlich gemakhe 
werden fallen; wenn die Wirkang den Nede miche 
uhr. DIE Crinneruug and Medahabng Ann che 
- waligen Cindeucks: ſeva fall ufpebetn die Arfeiiung 
dieſes Eindrucks, in dir einzeinen Theile/ aus denen 
er beſteht ana: auß. Oedonde depo dAusdruit Garen 
. en Ba Wort, welches den ſmulich Manche Te: 
wiff erwotug/ auoß · mie einer Annabl andrer Worr 





werden, Anne jabeif: elmdın nord 





n verwhchſelt 
— Bieriff, zworſilte von. weſchen die 
Summen jevan erle auenucha Co iſt aife:bäß 
name Butksier Dan Pleite; Auchtuchvan en 
Inka spiasuunTaeskgufsige Fam runa dal 
Werke Matinng. Des: menkhhicen Meiſtes ur ale 


‚Wlan SD fine en Schrifiſteller anterfiheitiin..eie 








— 


Da sameinen benennt dee 


SGewwlung voriklaren, Begriffur beſteht, die durch 
de Eindetclemee uvo:ungebenden egenſtaude ber 
vwisehrehht. mitden. Den dichteriſchen Geiſt 


erus qao Oavinibing porliauti Begeiffen,vondh 


u wen erkößehtn-Märahe. von Leb haftigkeit und m 2 
| arg ‚00 Wueyfindungku: ven cher: tiefen 

wre Neawrgßion beikaht; — ‚endlich be 
—— Be Me a E 





) 


weonnente us wehlagen zu deu vtiefre 
I — — in deren Jen 
gulederung man ſo weit fortgegangen iſt, bis man 
endilch Vicente erreicht hat, die ati, klare hieß 
Sen malen; U dis giſo auch ohne Ihren Namen 


——— — Der Schriſtſtellee 








für Dei gemeinen Than, be en Diefihennes 
j uhren will, muß He Summe von: Ideen br 
Sich nehmen, dia aus den gewoͤhnlichen Erfafeunget 
miſtehen; er muß genau ben Auadruck fernen, _ 
‚ onkt welchen der, für den er ſchreibt, Tiefe Ideen ber 
geichnet — und. bit. 'biefen muß dr fie: in ſeinet 
MSerle wieder erwetken, ⸗kein andðe Mittel iſt ik ° 
Aeren. Ideen hervorzubriugen, als durch die Wi 
Derholmng ehmaliger Eindruͤcke. Für bleſe Ein 
xrüucke hat er einen ihm eigen. Ausdeuck der w 
niem Stande, ſeiner Denkungsart, (Are 
vungenuffen iſt. Kin audon old. dieſer kanu jene 
Eindruͤcke wieder ern. ne ae u fen; 
auted man ihm unverſtandilch/ ovee Rath! "SEHR. 
MDuchter der in aatis Se 
wilde feiner — hat al ea 
ige. Sprache, nur: Einen Plustrit, dee Pink 
Zweck erveiche, nantich der, welcher von Der Eu 
pſtatumg ſelbſt gewirke wird. —- Hies iſt ver Mad 
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deuck der Seele, für arte die nähen find, die 


dbdeuſelben it. feiner unveränderten Oeſtalt a bin 5 | 


fltuͤmmelt barftellen; — bey ihr wiſſen wir.bie Un⸗ 
feolettichkeit und bie Aufhändigheit jedes Bensz 
bey ihe fühlen wir jeden feinen Mebenbegrif, de 
dem Horte anhängs, und unfern itzt —* 
den Empfindungen eutweder entſpriche oder fie ver⸗ 
umnſtaltet; — bey ihr koͤnnen wir dem Laufe unſrer 
Gedanken den voͤlligen Zuͤget ſchießen laſſen, ohne. 
jemals befürchten zu Dürfen uns in Soloeiſmen und 
Barbariſmen zu verirren. Bey ihr dürfen wir 
niemals unſre Gedanken um des Ausdrucks willen 
abaͤnhern, und uns das zu denken einſchraͤnket, 
was wie im Stande find autzudruͤcken; bey ihr 


konnen wir jede Eigenheit jeden Eigenſinu derſel-⸗ 


ben nutzen; bey ihr endlich ſtimmt unſer Chararter 
mit apferm eignen, mit unferer Denfungsart, mit, 
unſerm Zeitalter. fo überein, daß wir nur in fie 
das Achte Wild unfrer Gedauken abdrüden koͤnnen. 
— Weber durch die Schoͤnheit, noch durch das 
| Alter . einer Sprache, noch durch, bie Gelehrſam· 

keit, die man durch Ihre Kenntniß zeigt; noch durch 
die groͤßre Leichtigkeit, Schriftſteller in der Sprache, 
im ber ſie geſchrieben, nachzuahmen; — kann dieſer 
Alten Über der Mutterſprache den Vorzug geben. 
“ Einen. Alten. nachahmen, Heißt niche In feiner. 


N . 
x 


"Epeärhe, mit Ausdraͤcken, die aus ihm zufammen,. 


"sefegt ſind, ſandern es heißt fo fchreiben, wie er, 
wuͤrde gefchrieben haben, wenn er über eben dieſel⸗ 
ben Gegenſtaͤnde, unter eben derſelben Nation, mit 

sen der Rente, auf * ber Stufe der Cul- 
Rz ZZ eu, 


\ 


.—_ 


. ! 


tar) iu eben ter Errächt site ſchreiben ſollen, wie 
wir. Nan vergteiche man die meiſten nenn: 


u 234 Fiavwenie —E ae ‘ 


| Ischia Dichter; undsentfcheide, ii Endlich, der | 


 Vplepp;: der eben den gemahnen- Miſchenverſtand 


ae: Beraunfk erhoͤhen ſollz Die Firmltch Mare Be 


. * deutlich machen, aartd bloße Untet ſchetbungen 


auf ihre Merkmale zurkckbringen, wa: Was En 
pfundne aber noch nicht geſagte, in Gedanken ver⸗ 


wanbein wi; "Der Philoſoph darf micht ab ſtracte 


Begriffe als fianſich klare annehmen, und ſie us 
ſolche an einen gewiſſen Ausdruck heften, — dieſes 
ide Abweg, durch wilthen man auf eine bloße 


Wortfeämeren geräfßjtieh darf niche: feine Were - 


als einmabk feftgefeite Geanzſteine brauchen, zuib: 
ſchen venen die Wifſciiſthaft beſtaͤndig erhalten wer⸗ 


J den ſollz nicht als bloße Vekicula die Denkaugs 


are!:gewiſſer Philofsphen zu uͤberlieſern: ſendern ee 


| muß den Schatz von Begr ifen der! in der Sprache 


des gemeinen Mannes Aegt. durch das Analyſtren, 
zu Definitionen erhöhen er miß den Sedanken, 
den wir impficite nur inie dert Ausdrucke dekken 


kbnhiten, ,uns ohne denfelben durch Die Bezeichnung 


von einzenen Ideen, die darinnen verborgen liegen, 
vorſtellen. == Dieſe Aufldſung der’ Ideen in · ihre 
Beſtandtheile, und: des ſimpeln Ausdrucks! der 
erſtern in die zuſammengeſehtre Begeichnung dr 
lehztern, muß ſo lange ortgefeßt werden, bis men 
af ‚been, die ſich wiht zergliebern Jaffem, und 
alfo auf unerklaͤrliche Werte koͤmmt Dieſen 
. Zorberungen min gonzlich zuwiber, iſt der Einfluß, 
den die lateiniſche Orrahe auf den Vertrag de 
| Wiſſen 


ml mn 


u En nn 0 LT . —. — 
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Wöifienfuften, befonders der — 


hat, fo groß, baß ſich die Ideen fo 
Sprache und ihte Structure bejogen, daß fie von - 
derſelben ungertrennlich . waren. und die Philofe 
»hie mit der Sprache zugleich aufgepärt häste, Die 


| lateinifche Sprache alfo, ‚wenn wir biefen Betrach⸗ 


tungen zufolge ihr ihr wahres Gebiete anweiſen 


wollen, mag bie Ueberlieferinn- ber Gelehr ſamkelt, 


Die Auslegerinn der Alten, Die Bemahrerinn ber eins 
mal fehon entwicelter and auseinander geſetzter Be⸗ 
griffe feyn; in ihr ihag man, feinen Schatz ererbter 
een in groͤßrer Ordnung, und vielleicht auch in. 
einem engern und Feichter zu überfependen Raum 


aufſtellen. . Aber fie muß niche felbft urfre Oris 


En 


ale einnehmen; nicht bas Nachdenken unfrer 
Philoſophen ſelbſt beherrſchen, nicht Ideen, die erſt 
aufgeklaͤrt werden ſollen, erſt veraͤndern und ver⸗ 


tauſchen, um fie ihrer eignen Natur und Ihrer Dens | 


Fungsart anzupaſſen. 


& weit führt unfer Verfaſer bice Becrch 
cungen. Wir Hoffen,’ daß wir ihm Feine falſchen 


ZIbeen untergeſchaben haben, ob wir fie glei nicht 


nerner mit feine Morten ausbrüdten. 
Aber nun am Ende dieſer Unterſuchimg, de 


| wir ben ganzen ſchoͤnen Spaßiergang überfehen, 
durch ben uns er Verfaſſer geführt hat: iſt es ung 


wohl erlaubt, auf gewiffe Stellen zurüdzugehn, 


wvo ſich uns mehrere Durchſchnitte durch den Wald 


geigten, — mehrere Wege, von denen er nür eis 
en "iR, — aber könnten die andern vielleicht 
er © nic 


“ Sitteratur wirklich auf unſre Sprache und auf unfee 


latelniſche, wir meynen die aͤchte zörhlfche Sprache 
Geiſt, ihren Charakter, ihre Wertungen ihr r ein | 
gedruͤckt, ober 2) iſt diefer ſchaͤdliche Einfluß, der 


und hat man von da an die lateiniſche Sprache zum ° 


. ber eher als unfre Sprache iſt bearbeitet worden, 
durch die Methode, die man bey dee Wiederherſtel. 
lung der Wiſſenſchaften gewaͤhlt hat, mehr zu einer 


I 


ſtande, gewöhnt worden? , Worimen affb 4) bes 
ſteht dee lateiniſcheGeiſt, der in ber Einrichtung 
unſrer Schulen und unſrer Gelehrſamkeit herrſcht? 


. i ame Wirkung. Eis poid von. dem andere 
y | N J modi⸗ 


* 


096, Fragmente MsVewioden uden Veicken 


gricht an den Ort unſter Drug eben r ‚She 
" fügren 2.00. 


Hat bie lateiniſche Sreche im die Iateinifäe 


Utteratur fo fhäbliche Eindruͤcke gemacht, daß bie 
erſte durch fie ihre Eigenheit und ihre Staͤrke; bie 
andre Ihre Mationafgröße und Erhabenheit verloren 
Bat?‘ Wir fehen in dieſer Frage mehrere Unter’ 
füchungen zufammengebrängt. Um fie zu beants 
worten müffen wit diefe-unterfcheiden. 1) Hat die 


ſich wirklich mit der deutſchen vermifcht, und ihren 
lateiniſchen Sprache auf die unſrige erſt durch die 
Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften entſtanden, — 

Muſter genommen, nach welchem die beutſche ge 


bildet werden ſollte? 3) imb wenn dieſes nicht ge ' 
ſchehen waͤre, iſt nicht dem ohnerachtet unfer Beift, 


Wiederholung ber Ideen der Alten, als zu Bil— 
bung eigner Ideen nad) unftem gegenwärtigen Zus 


ESbvrache und Geiſt haben auf einander eine ge | 





— 
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modiſiciet, echößet und erweitert, ober eruiebrigs 


und verengt. Aber diefe beyben Arten von Wir⸗ 


kungen müffen dach unterfchieben werben, Es kann 
alſo einmal die deutſche Sprache, durch die lateini⸗ 
ſche umgebildet oder doch In ie Grundzuͤgen ver⸗ 


Anbert, dem Geiſt der Deutſchen feinen urſpruͤngli⸗ 
chen Charakter genommen haben, ohne ihm dech den 


wͤmiſchen an deſſen ſtatt ganz. mitzutheilen. — 


Oder es kann Der Geiſt ber Deutſchen, bucch die 


Sefung und Nachahmung der ‚Alten gebliber, in bie 


Eprache gewiſſe Einhrüde daven Ühergestagen, qub 
dieſe nach denen been, die er ans jenen fich ein 
"Karte, umgefchaffen haben. — 


| Es if ſchwer, über Saden bie ganz auf Fa 
| ‚&is berußen, ohne diefe Fadta zu urtheilen. Die 


Dhitefophie bemüht ſich oft, die Luͤcken der Geſchichte 
vollzufuͤllen. Aber die Begebenheiten, die nach den 
Schluͤſſen dieſer Phlloſophie gefchehen mußten, find 
oft von denen, die wirklich gefchehn find, ſehr weil 
umterſchieden. Und was hielteri wohl die Geſchicht⸗ 


ſchreiber der mittleren, Jahrhunderte weniger Ihrer | 


Bemerkung und ihrer Aufbehaftung werth, als bag, 


was bie Sprache und bie Veränderung der menfchs : 
Achen Denfungsart betrifft. Dem unẽerachtet muͤſ⸗ 


ſen wir den Fragmenten ber Geſchichte nachgehn?. 
In woeicher Epoque ſollie alſo eigentlich: dieſe 


Vermiſchung unſrer Sprache mit der lateiniſchen ge⸗ 
| ſchehn ſeyn? Vor dem Einfall der deutſchen Wölfen 


in die roͤmiſchen Provinzen, waren Diejenigen Theile 


von bem igigen Deutſchland, die jenſeit der Do - 
EZ SE | 


2 Brupnc ls Bepagenjuben if, 


mau und bes, Rheins wohnten, damals aber von 
Dentſchland abgeſondert wurden, eben fo wie Gal⸗ 
lier, ganz roͤmiſch, In Sprache, Gelehrfamkeit und 


einigen Proviuzen vielleicht laͤnger rein erhalten als 
zu Rom ſelbſt. — Die erſten, die eine Dauerhafte 
Herrſchaft Über die roͤmiſchen Probinzen behaupte 
ten, (denn von Einfaͤllen und Wanderungen iſt Gier 
die Rede nicht) waren die Gochen. Während if 
rer Herrſchaft vblieb die lateiniſche Sprache in eine 
die von dem Grabe von Cultur und 
Wiſſensbegierde herkam, mit weicher fie ſchon in 
bie Jänder kamen, bie fie einnahmen, und bie ihre 
else Sprache nicht ſowohl veränderte, als very 
draͤngte. —dIhnen folgten die Longobarden, mit 
weit mehr Stolz auf ihren Urfprung und ihre Was 
ton, und mit mehr Verachtung für das Volk ame 
gefüllt, welches fie befiegeen. Diefe Denfungsart 
mußte nothwendig der ‚römijchen Sprache e einen ſehr 
verderblichen Stoß geben. Dem unerachtet konnte 
man eine Sprache nicht entbehren, die zum ſchrei⸗ 
den weit bequemer war, bie fehr lange dazu war 
gebraucht unb darzu geſchickt gemacht worden, und 
deren Rechtſchreibung man vielleicht mit weniger 
Muͤhe erlernen konnte als der Mutterſprache ihre. 
Wim nathem alfo die Worte von der lattiniſchen 
Herten, Syntar und die ganze Structur ber Dee 
aus. der. einheimiſchen. Dadurch entſtand bie 
lingua Romana uflica, die der Scheidenrg if, 
von dag aug ſach He. verſchlednen modernen Spes 
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chen abtheillen Alle diefe eragen noch heut zu 
Tage, in ihrer Compeſition, und: in dem innerſten 
ihrer Bildung. die augenſcheinlichſten Spuren ihres 
deutſchen Urſprungs. Die dritten waren ‚bie Frau⸗ 
ken, — eben ſo von ihrer barbariſchen Groͤße ein⸗ 
geiwnimen; eben ſo entſchlohne Feinde des römls 


ſchen Namens, und‘ dee römifchen Sprache. Sie 
reinigen bald das Galllen, melthes fie befaßen, von 
ber’ Röniern und von den Wiffenſchafton, und ſelbfe 


N 


nach Noricum ſchickten fie die Bojen, um dort bie 


: wömifche Herrſchaft und Cultur zu zerſtoͤrn. — 
Wir ſehen Hier von ähnlichen Urfachen eben-diefelbee 
Wirkungen entſtehen. Man ſah :die roͤmiſche 
ESpyrache als eine beſtegte Sklavinn an, die man zuß 


oflen Vexrrichtungen brauchen koͤnnte, und die 


fich doch jeden Muthwillen und jede Berumflaltung 
nieht) gefallen laſſen. Man flectirte das Latel⸗ 


Me auf Fraͤnkiſch. Die Worte maren größten« 
theils Satein, - Wo man feine wußte, brauchte man 


9F deutſche, denen man eine aͤhnliche Eadung gab. — 


Die Grammatik war ganz deutſch. = ir beduͤr⸗ 


fen bier der Unterfuchung nicht, Die ung ohnedemi 
aberftuͤßig ſcheinet, ob Karl der Große. zuerſt für 


He deutſche Sproche Buchſtaben erfunden habs 


Uns kommt es aus e Srladen, die meit:fichere Zeuge 
miſſe enchalten, ats biejenigen ' find mit weichen 


Aber das ſcheint doch aus den Bemuͤhumgen, die 


"man fh nad)’ Karls, Zeiten um die erfercigung 

mer deuefchen Sprachlehre gegeben, bie damals 
noch nichts. weniger als vollſtaͤndig war, aus bei 
J W Kae 


} 


a 


man «8° beftätiger, ſehr unwahrſcheinlich von . 


⸗ 


*0 gegnent ei Beofagen zader Seen, 
Klagen Oecfied⸗ und andrer, trß dieſe Sprache, 


J 


denen bie in ihraſchtelben wollien ſo große Hinder⸗ | 


niſſe :in den Weg legte; — endlich aus dem ſpaͤten 
Anfangebie deutſche Sprache zu öffentlichen, Urkun⸗ 


‚ben zu gebrauchen, weiches erſt zu Friedrichs I. | 


Briten gefchehen, dafs in der: Sprache ſelbſt ein 
Hinderniß geweſen ſehn muß, . weldhes ber Totejule 
fen, oder vielmehe eben dieſer „hautfchen mit 26 


wuifchen Worten; einen Vorzug vor ihr zu ben Ges 


* Brauche beym Schreiben gegeben hal. — Wir gleus 


‚ben nicht, daß dieſe Schwierigkeit blos aus der Are ' 


uch der Mutterſprache entitand; obgleich einer 
GSprache, ‚die von einem Volk gefprochen wurder 


das mit andern fo-menig; Gemeinfhoft fuchte, und 
unterhielt, als das deutſche, viele Worte und Au 
druͤcke fehlen mußten, ‚die man fogleich aufieng zu 


beduͤrfen, als ein größter Zuſammenhang mie an 
dern Völkern, ein ausgebreiteteres Intereſſe, -eime 
mehr sufammengefeßte Staatskunſt die Ideen ers 
vreckte, für weiche jene Worte und Ausdrücke ſeyu 

lallten. — Sondern uns deucht, man fieht aus 


den Nachrichten die wir haben, daß es unfre 


Syrache, die eine Menge von auf einander gahänfe 


- en Conſonanten hatte, welche fich in der Ausſprache 
vvermiſchten, an dehrern fehlte, bie gefchicktgenugbi 


- Bufammenfegungen .auflöfen, und Die Woͤrter in 


ihre Beſtandeheile gergliebern formen, Man weis, 
was es dem menfehlichen Geſchlechte fün Muͤhe ges 
macht, die unendliche Verſchiedenheit von Schale. 
fen, die in einer Sprache vorfommen, auf eine Pleime . 


Amok. ebngelner Branch, — Yu 
aus 


| 
\ 
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gi fich alle sufanmmienfeßen ließen,“ - Se rauher ein 
Eprache iſt, je mehr Conſonances in ihr auf /einan 
der ſtoßen: deſto ſchwerdr iſt dieſe Anatomie, 7 
‚Man Fam miit geſchwinder damit zurechte, eine r 
: Anzahl lateiniſcher Worte zu begreifen und zu ie 
nen, als ſich das Schreiben in feiner Mutterfprache 
DEE zu erfinden. — Zu Friedrichs Tl. Zeiten hatte 
man dieſes erſt voͤllig aufs Meine gebracht. Diefe 
Epogque, die für den deutſchen Geſchmack mb die 
deutſche Sprache fo günflig war, — forinte wohl 
Während derfelben die Barbarey die in ber (oteinb 
fhen Sprache, und:in der anfie gehefeeten Phlloſo⸗ 
‚ Hpie herrſche / konnte Diefe der demſchen Sprehe 
cinen Theil ihrer eignen Geſchmackloſigkeir mitthel 
den? — In der That gehen wir hier ganz von der 
len Frage Abe Denn, iſt denn das Latelniſche Bid 
MR Jahrhintderte, wirklich latelnifch 7 iſt es eine 
eigne Sprache, die ihe· Genie, ihre Gefege und ihre 


Rechte Bette? Rein, diefes Mörchstodein, we⸗ 


| nrht irin — — — den man in Rom mit den 


Pbbel ſprach, es war nichts als das Deutſh trag 7 


Jahrhunderes nd Heer Prodinz nit. Worten, dia 
fie entweber delernet, oder nad) bee Aehulichtleris 
 ähbeer ſich felbft' gemacht 'Hatten. Der Gaſſra⸗ 


dialect des alten Roms, und der Kloſterdialect bie -- . 


deuen war: fd :gdr nicht derſelbe. Was Sarım 
dem gemelnen Geſpraͤchsſtyl näher kommen, als eis 
He Stellen des Plautus? Einige Briefe am) 
. ben Aetieus find mit fo tuehiger Sorgfatt und Zierde 
geſchrieben, daß Anan glauben kann, ſo ſey damals 


sender wocden . Und Dad on Bann von De du 


sein 


u 


J 


— 


N 
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en. Mönche .eneferhter funk. TbRt noch au 
fernter. als bis; Schriftſtellerſyrache —- Das ei 
gentlicht Genie jeder Sproch⸗ ihre Eigenheit⸗/ ihre 
Blzarretien find in dem Dialog qm kenntlichſten, 
ad erhalten ſich oft unter dem Poͤbel am allerlaͤng⸗ 


fen Man kann alſo nicht ſagen, daß die dee 


fee Syrache, die ſelbſt ein. Jugredienz dieſes fehg- 
laſtiſchen und Moͤnchedialects war, von derſelben 
gine aubre Geſtalt angemansmen und durch fie rag 

vyn · ihrer urfpeünglichen Baſchaffenheit eingebüßf 


Fr Aber die Zeit ber Wiedetherſtellung der 


Wiſſenſchaflen, war · dieſe nicht unfrer Sprathe und 
wroſr Vctat aut fa wie die ungezaͤhenta und geiggloſt 
Rethahmong der Römer ſchaͤdlich? In der Thye 
haben wir as oft. bedauert, daß bie latainiſche Spro 


che vor der griechiſcheñũ wieder aufgeweckt up 
Yan; fie, Die in ihrer wahren und aͤchten Nelnig 


Sat für den Neuer. vielleicht am. vorthellbafteften, 


_ fünden- Dichter ſchon zu kalt, aber für den Phie 


ſonhen zur unbe ſummt und zu unbeſthycibrud If sie 
die ſich zu der Augfegerinn aller Wiſſeuſchaften mb 
38. dem Bande Aer Gelehrſamkeie gernacht hat, im 

AB def wan eine enre,- bie nic. aup den nach Krk 


gen Denkmalen ehen ſo sus und wielleiche mis ung 


größere. Sienanigkeit hätten wirherbeeftellen. King 
ren, die unſrer Denfungsart beymahe: augenufr 
uir iſt, und unſter Eiprache Hieiloich näher keme 

dia won einen. Roeihe Philoſophen und Qeammm 


tiker zu einge ſo genauen Kicheigfeig ihrer Bedee⸗ 


umgen gebracht worden, doß feihfr die franze 
ßen die ihe hecnnen sun. mhrhften komme, * 
2 . N . . | . » d 
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Boch. noch nicht erreicht hat; a bie endlich ‚alle 
mahre und brauchbare Unterſcheidungen der io 
 geffe in ihrem: Woͤrterbuche enthält; baf wait) 
fepe Ich, biefe blos als einen Kanal, durch weichen 
wie Begriffe empfangen koͤnaten, und micht auch 
eis ein Organon gebraucht hat; um fie wieber mil 
zutheilen. — Aller: bey dem allen, iſt es gewiß, 
daß die, welche ihr ganzes Leben mit.der.Sefung um 
Ererteirung ber: Erifeſtoller, und ifre ganzen 
Schriften mit hren gefammleten Ausdruͤcken 
kei, auf; unſre Sprache wenig Einfluß hatten. a 
war dieſer ihr Gluͤck, daß fie während: dieſer Zeit is 
einer Dunkelheit blich, welche machte, daͤß manene⸗ 
nigauf fie Achtung gab, noch · woriger fie zu Ole. 
den ſuchte. Die deutſche und: die altrxoͤmiſche 
Epyprache waren salfo ein poor Paralleſen, die neben 
einunder fortlieſzn⸗ohne einanber : zu berühren: 
Det gemeine Bann, der groͤßtentheils in feiner Un⸗ 
wäffenhein Niieb; beheeit auch feine Eprache; ul 
der‘ Gelehrte , der feine Mutterfpräche "ebeufalle 
zu dem Ausdruck feiner andern: Ibeen braudite; aig 
die bie Beduͤrfnifſe des Sebens enfanderten, kam vien 
mals auf did Grbaüfen, ihre Geſtalt nach fremden | 
Muftern zu bilken, um Die Ideen Die er von. die« 
ſen empfangen hatte, in ihr auczudruͤcken. Auf: 
das labeiniſche Seculum folgte bey uns. das polemie. 
ſche. Die Scholaif nahm wieder unfre Schulen, 









und ber‘ Difputirgeift unfre beſten Köpfe en) 


Man ſchrieb barbarifch Satein, mb eine Art von 
zaͤnkiſchem Deutſch.  Miche fo wohl. die Mau; 
ber era dee Datei, heachten die Arft 


des J | 


‚ \ 
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we Dielerts hervor, den fie brauchten. — Jedi 


Sprache ift ein großes Chase, ſchwanger mie dem 
BGaamen mannichfaltiger Arten von Ideen. Es 
beruht immer darauf, weicher Theil von dieſem Mei ° 
._ Hoff zufammengebracht und vereinigt wird; — wel 

chem vom diefen Saamen matt gum treiben hilfth 


und es werden immer anded unb änbre Geftelten 
daraus hervarfommen. — Eublich erfihten die Zeie, 


1300 wir anflengen unfee eigne Sorache aicht mehe jr 
_ verachten. Aber wenn wir ihre Bildung und Eu. 
tur von Opitz an rechnen: wie viel von denen dis 


| waran arbeiteten, waren wirklich ächte Lateiner? 


ich meyne ſoſche, wie fie Italien in dem is undıd; 


Rd Deutſchland in dem ı6ten Jahrhunderte pers 


vorgebracht hatte; — mie viele-von ihnen waren ie 
das Genie der lateiniſchen ſo weit: eingedrungen, 
dutß fie etivas davon der deutſchen haͤtten mittheilen 


 Sbunen? Dis auf dieſe Stunde, von welchen ha⸗ 


Sen wir wohl bie Originaiworfe, die ige die Zoran 
unfrer Sprüche und unſers Geſchmackes fefstfegn 
haben? — Gewiß nicht von Seuten, benen-bierä: 
miſche Sitteratur.fo in Ihrem ‚ganzen Umfange und 
niit einet fo vollkommnen Genauigkeit befanne-tkz: 
baß fie fo wie die Politiane ſchreiben koͤnnten. Due 


| Erlernung einer alten Eprache, noch darzu einen. . 


uns fo fremden afs die lateinifche, "it. zugleich mit 

einem fo größen Umfange von Gelehrfamfeie * 
bunden, daß fie nothwendig den erſten und beſten 
Theil unſers Lebens koſtet, und was find, -(miR: 


umler Autor ſagt) bie folgende Eindruͤcke, wenn die 
| See einmal anal 3 ee benimie: 


bieraus 


dı 


\ 
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blau waren, wird, wie ung duͤukt, durch die 
 Erfoßrung deſtaͤtige —- LUnfre Sprache, fo fehs ver⸗ 


‚ändert und uerfälfcht fie ſeyn mag, das, doch von - 


der iqteiniſchen ſehr wenig ober nichts angenommen, 
Rap, vergleiche unfee Sprache mit der Minneſiuger 
sägrep,. die wir in ber ſchweizeriſchen Samhilung 
‚Buhen; — der Unterſcheid mag zwiſchen beyden fo 
sh en ‚als er will, fo glauben wir hoch nicht, 
daß bie unfeige um ein Haar bern Lateiniſchen näher 
gekemmen; und daß ſich in Die gegenwärtige Spra⸗ 
he ein? Roͤmer leiche wuͤrde uͤberſetzen laſſen· — 
Zdieſehenich wäre es, wehn ein Nenner beyder 
ESarachen, der zugleich si Philoſoph waͤre ung 


1 


den Unterſheid ipres Genies, den wir itzt aur em- 


pfinden,; yeafländlih machte, und "daraus. die 
Art nem, Dꝛoauchberteu beyder Sotachen be⸗ 
immte. 


2 Dem: unerachtet Sat unſre Sorache p ges 
woltige Veraͤnderungen erlitten — und woher find 
alſo Hiefe,gefommen? Zuerſt erlaube man uns, daf 
yelr die Art.von ‚beftändiger Folge und immerwaͤh⸗ 
render Abwechfelung, die nicht von den beiondern 
Umftänden unſrer Nation umd den eignen Zufällen, 
Denen unfce Sprache unterworfen war, fondern tom 
ber Natur. der Speache uͤberhaupt, und von dem 
napüzlichen Laufe der Dinge unfer jedem Volke abhan· | 
get; vorrdein heſonderm und eignem in der Geſchichie 

unfren Smeache, unterſcheiden. ‚Betrachten wirden lim 
| ‚aller Sprachen, ſq hehmen wir folgendes wahr: 


1 MReB „Das niemals aus; feinen alten Sitzen heraus⸗ | 


| gekommen. ar, wird nur jo Pi Kin, für fich. 
" M. Dibli. V. B.⸗ St. 4 2 * erfu un⸗ 


* 


\ 


u " 


Worte auf eine bequemerẽ Art aus zuſprechen 


ass rägrien —— 8 


etfunden haben, als Gegenſtaͤnde waren, die f 
feine Sinnen gewirkt hatten, Nun wandert es in 
ein neues Land. Es ſieht neue Gegenftändez be 
ksment neue Beduͤrfniſſe⸗ finder für beydes in fi 
Sprache feine Worte; findet aber welche in 
Sprache des Landes; diefe nimmt es auf,’ bra 
‚fie. als Thole feiner Sprache, und giebt ihnen * 
ceinigen Weränderungen‘ das Bürgerrecht. & 
"wird feine alte Eprache nur bereichert aber noch 
nicht verändert. — Aber nun werden durch bie 
Luft, die Nahrungsmittel, die Bermifchung mit den 
Eingebohrnen des Kandes die Sprachiverfjeug 
verändert, gewiſſe Tone werden ihnen itzt ſchwer 
aus zuſprechen, die ihnen ehemals leicht fielen. 
Ohne es alſo zu merken, fangen ſie an, ihre alten 

























einiger Zeit haben ſie ihre ganze Geſtalt verundert, 
und ſie ſind nicht mehr: Penntlich. — So war die 
£ Lateiniſche, in ihrem Urſprunge, der Aeoliſche Dias | 
lect der Griechen mit dem Etruriſchen vermiſcht; | 
„weiter wir Arihren Scheiftftet een kommen /deſto m 
Acher wid die Vermandfchaft. Die Grie 
felbſt wär vielleicht anf eine ähnliche Weife aust 
Phörichichen und Aeghptiſchen entſtanden. 
wo fönnre man eine Spyrache finden, die vriginel 
wäre, wenn wir dieſe urſpruͤngliche Vermiſchungen 
bhne die jede Sprache nur arm, und nur für Eins 
wohner eines gewiſſen Landes, eines einzigen Chi ima 
verſtaͤndlich und brauchbar feyn wuͤrde, tiche Fuge 
ben wollen? Daß unfre Sprache ſich auf dieſe 


ur m, 


mit irgenb einer andern, En mic ber Satels 
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aißhen, veriniget habe; Eivaaen mir meht murhmafe 
ſen abcheweilen,. — ber eine andre Art von Wer» 
| ‚dnberungsift in äpr ficebarer, die. fie ebenfalls mit 
: alten Gprechen gemein. het, umd dee wir vielleicht 
. bien geößten Theil bes Werluſtes anrechnen müffen, 
en mir erlitten. ‘haben. ——- Lieberhaupt find «6 eis 
centlich die Echriftſteller, die eine Sprache feſt-· 
: fegen; die der. beſtaͤndigen Veraͤnderlichkeit, ber fie 
Am Munde des Volks unterwerfen iſt, Einhalt . 
hun, und Kiner zu großen Merberbuiß porbeus 
gen, ober. fie. wieder verbeſſern. Es müffen aber 
eſolche Qiginalſchriftſteller ſeyn, die von der ganzen 
NMation geleſen, verehrt und: für ihre Lehrer erkannt 
mwerden. Wie gering iſt Die Veraͤnderung, von 
bem homeriſcher Griechiſchen gegen das Griechiſche 
ber ſpaͤtern Zeiten, wenn wir fie mit dem großen 
Anterſchiede vergleichen, bar gueifchen dem Sateln in 
‚den 12 Tafeln, ‚bis zu bes Cicero Latein iſt! Wars 
‚am bat das veränberlichfte und: flüchtigfte aller Voͤl⸗ 
‚Fer, das. Uthenieufifche, weder Durdy ben Reiz des 


-Meuen, nad) durch den Glanz modiſcher Ausbrüde, 


woch Durch Die vor aller Sehhafeigfeit fo unzertrenn⸗ 
liche Unfäsigkeit, fo große Abänderungen in feine 
Edrrache gebracht, als der auf feine alten Einrich⸗ 
‚sungen und Gewohnheiten jo hartnaͤckige Römer? . 
— Wo man ein gewiſſes Ziel hat, nady bem man 


laͤuft, eine Schranken, zwifchen. Deinen man ſich | 


«halten muß: da werben Zufall und Begierde bie 
; &Mbege ine Unenbliche verändern. Iſt man einmal 
an Per alten Heerſtraße abgewichen, fo kann nıan 

:füch aicht wieder zu ie ausleben, weil, wie in el 


— 


⸗ - 


= Weogert⸗ a1 vagiſzen zu sin Beide, | 


nem verfihnenten ‚Sande, kelne Margeichen ſud 
woran man ſie unterſcheiden koͤnnce. Wenn man 
aber Achtung giebt, welches der gewoͤhnlichſts Gang 
iſt, durch dem Bedeutungen ber Wörter verändert, 
und dadurch andre'gat verdrängt werben: fo glauben 
“ok, man wird auf folgende Bemerkungen gerathen. 
— Alles was eine Sprache auszudruͤcken bat, finb- 
‘entweder finnliche. Eindräde, "oder: Verhäftniffe.. 
Die erſtern, da fie ganz auf ber Beſchaffenheit "der 
Sinne und der Gegenftände beruhen und dieſe bey 
alter Menfchen, die unverdorbne Organen haben. 
' eben biefelben- find; koͤnnen freylich erweitert und vers. 
vielfaͤltigt, aber nicht Teiche verändert werben. - Der 
Gegenſtaͤnde, Dieman ſieht und Höre und fühle, koͤnnen 
- immer meßrere werben; man kann in jedem Dinge ins 
Eger mehr undmehr unterfheiden, Aber wenn man 


einmal ſo weit gekommen iſt: fo werden alle die nach 


uns mit eben foldyen' Sinnen wie wir, über eben 
dieſe Sachen, mit gleicher Auſmerkfamkeit kommen, 
* eben das hoͤren, ſehen, fühlen mas wir fühlten, fahen 
und hörten. Sie moͤgen alſo eben dieſelben oder anbee 
Zeichen brauchen, um das, was fieempfinben, zu ſagen: 
"fo werden dieſe Ausdruͤcke immer ſo ziemlich Synond⸗ 
men ſeyn. Wenigſtens wird die Verſchledenheit uner⸗ 
klaͤrlich, da niemand dem andern feine Empfindung . 
‚völlig mittheilen kann, und fällt. alfo weg. Ale, 
Veraͤnderungen bemnad), die von dieſer Seite in &. 
ner Sprache vorgehen, ſind unerheblich, ausgeuen⸗ 
“men in Abſicht auf die Harmonie, die wir igo bp. 
Seite ſetzen. Erfahrungen, Reifen, Ankoͤnimlinge 
aus 9 fremden Orten werden nf biefe Art bie —— 


“ 


/ 
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bereichern, oßne fie zu verderben, Aber nun 2), 
das Metaphufifche in der Sprache, bas mas die Ei⸗ 
genſchaften der Dinge, die nicht mehr finnlic) find, 
fondern nur aus dem finnfichen gefchloffen werben; 
Ihre Verbältnifle, Die mannidyfaltig find, und durch 
die Folge der Ideen, vermittelft weicher man zuerſt 
“uf ihre Erkaͤmtniß gefommen iſt, immer andre 
"und andre Geftalten befommen: Diefe find es, wo 
bie. Sprachen am meiſten Revolutionen unterwor⸗ 
fen find, und entweder ſich veredein oder ausarten 
koͤnnen. J 
Die vollfommenfte Sprade würbe ſeyn, in 
weicher ‚feine andre als lauter richtige, durch bie 
Erfahrung und die befte Art von Philoſophie, er⸗ 
wieſene Verhättniffe ausgedrädt wurden; bie alle 
Hauptſeiten, von welchen man jede Sache betradhs 
ten kann, durch richtig von einander abgefonderte 
"Worte bezeichnete; und dem in ihr erzognen ben 
pölligen Schatz von richtigen philofophifchen ‚Unter: 
fheidungen : fhon durch ihre Erlernung mittheilte, 
Die ſchlechteſte würde die ihr entgegengefegte ſeyn, 
die lauter falſche, ſchielende oder unrecht angefehene 
"Beziehungen vorftellte; die die Denfungsart euts " 
weder auf eine einzige Are einfchränfte, oder fie 
"gleich. durch, untichtige, Begriffe verberbte, Unfte 
Eprachen halten vielleicht zwiſchen beyden groͤßten⸗ 
cheils das Mittel. — Aber dieſe Unterſuchung liege | 
auſſer unſerm Wege. — Wenn man ſich nun die 
"Sprachen in ihrer Kindheit vorſtellt: ſo iſt richtig, 
daß die groͤßten, die algemeinften Verhältniffe, die 
Pedepungen, bie uns am naͤchſten fin, 2 die den 
6; mel⸗ 


X 










a70 Fragment, als Dahlehen⸗ zu den Driefen, 


| meiften Einfluß, auf uns haben; Auch die erften wa⸗ 
ten, die man bemerkte und benennte.. Die Worte 
druͤckten alfo große und weite Gattungen, fehr al⸗ 
gemeine und vielfaffende Eigenfehaften der Dinge 
aus," Daben blieb man, bis neue Unterfchiede in 
bdieſem Werhältniffe, gewiſſe Abaͤnderungen in die‘ 
ſer allgemeinen Beſchaffenheit bemerkt wurden, 
Allmaͤhlig wurde das Wort, weiches fuͤr das 
Gange gewidmet war, dem Theile zugeeignet; man 
tieg hinmer von Stufe zu Stufe herab; man ver⸗ 
engerte und ſchraͤnkte immer mehr die Bedeutung 
ein; man gab in das Gebiet jedes Wortes immer 
ennere und kleinere Gattungen; man druͤckte im? 
5 mer ſchwaͤchere imd ſubtilere Verhãleniſſe dadurch 
aus: bis man endlich, entweder. für jene allge" 
‚ meine und. große Ausſichten, für die erften und * 
ſpruͤngliche Verhaͤltniſſe Namen entbehrte, oben 
genoͤthigt wurde, fie zu entlehnen, und Worten von’ 
angraͤnzenden Ideen diefe Bebentung anzuhaͤngen 
Durch dieſe Veraͤnderung erhält die Sprache Sub 
tilitaͤt, und bie Gabe zu raiſoniren; aber man 
verlor die Energie, die Größe und den Umfang dei, 
been. In jenen alten Zeiten fihten man ein groß 
ſes Sand von einem hohen Berge zu überfehen. Des 
Auge faßte Städte, Sünder und Provinzen, aber 
vermiſchte fie in einem einzigen Bilde. In deu 
ttzigen find wir in dieſem Lande herumgereiſec, or 
befehen Stadt vor Stadt, eine Gegend nach deram 
, bern. So lernen wir alſo zwar das Land genau 
kennen / aber wir verlieren über dem beſtaͤndig ein 
‚ seiiränfeen, und beftändtg ee — 


J 













Tiefe Gedanken wuͤrden eine bloße Chimäre ſeyn, 
wie viel folche ſchoͤne Theorien der Philoſophen, 
"wie fie nicht mit Factis belegen koͤnnten. Hier 
annen wir nicht Beweiſe führen, ſondern mie. 


Ic in ihrer älteften Sprache, alles. mas nid 


eber, der zu etwas brauchbar iſt, es mochte nun 
ein Verdienſt feyn oder nicht, Man feßte deswe⸗ 
die Sache im Accufativ hinzu, in der jemand 
Ibramihäbar wer ayadös Ta. — Eben darum hieß. 
- byador zu einer Zeit, wo bie Brauchbarkeit eines . 


Menſchen vorndämlic) in feiner Staͤrke und feiner . 


Herzhaftigkeit beſtund, und der Werth des Men 
ſchen nach der Menge ber von ihm Erſchlagnen bes 
rechnet wurde, ſoviel als tapfer. Mar wurde 
bald unser dem Brauchbaren einen Unterſchled ges 
wahr. :Mlan. gab dem, was von dem freyen Wil⸗ 
‚br des Mienfchen abhieng, vor dem, mas bies 
phyſiſch in ihm war, den Vorzug. ayastıc hieß 
atsbann ſoviel, als näglich durch Verdienſt. — 


Man fiehe, wie tief noch unter. dieſer Gattung die 


andre ſteht, die eigenttiche Guͤte des Herzens, oder 


das Wohiwollen. Und doch wurde ayadas auch 

bald bis darauf eingeſchraͤnkt. Wir finden Re 

tionen, wo der Name bes Guten, noch bis ju einer. _ 
engern und uneblern Einfchränfung iſt herabgefege 


worden. Eine Gattung von gutherzigen Leuten 
pur bie: Schwachen, die die Werkzeuge des Eige⸗ 
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Eindruck/ von Größe und Mojeſtaͤt, ben uns 
be dunklere Weberfehung bes Ganzen verfchaffte, 


Srempel geben. Im Griechiſchen hieß das Wort . 
lich iſt; und, wenn es don Perfonen gefagt wıtrbe, ein . 


. 
— 


Ä am Gtogmetead ot ben Briefe, 


nutzes aubrer werden; weil fie; entweder nicht Ver⸗ 
ſtand genung haben, dieſer ihre Abſichten zu entde⸗ 


ſte Graͤnze iſt, zu: welchem dieſes Wort haͤtte koͤnnen 
erniedrigt werden. — Was wir von ayadas ge 
ſagt haben, gilt auch yon ode; und einer Menge 


nen Anwendungen, den König, den Hausvater, den 
Oekonomen, den Bürger, ben: Gerechten und ben 
Maͤßigen .bilber; Noch weiter herunter koͤmmt 
die Bedeutung, da voDos bie Geſchicklichkeit heißl, 
zu dem, was man wuͤnſcht, immer Durch Den gerad⸗ 
ſten und leichteſten Weg zu gelangen, mit einem 


— 













cken, ober nicht Much genug, ihnen zu widerſtehen. 
Einen. ſolchen Menſchen heiſſen die Frauzoſen einen 
bon-homme. Uns daͤucht, daß dies die aͤußer⸗ 


andrer Wörter: codes druͤckte erſtlich eine jede 
Art von Geſchicklichkeit; dann das Talent zu allge 
meinen Ideen, ober zur Wiſſenſchaft; dann infom 
derheit die Moral und Politik aus, diejenige Wiſſen⸗ 
ſchaft, die, wie Plato fagt, nach ihren verſchiede⸗ 


Worte, das, was die gehrbücher Weisheit nennen. 
— Ein Beyſpiel von einer andern Act: aus der 
lateinifchen Sprache. Hoſtis hieß, nach der Bes | 

merfung des Cicero, nichts weiter als ein Ausläns 
der. Man drückte dadurch den allgemeinen De | 


‚eines. Menfchen aus, der nicht zu uns gehört, wicht 


eineriey Sprache, Intereſſe und Erziehung mit uns 


‚bat. Bald gab man ihm den gehäßigen Be 
‚griff von.einem Menfchen, ber nicht me. nichts mail: 
uns gemein hat, fondern auch wider uns iſt. Men 


feßte an die Stelle des: alten Wortes, dos Wort 
peregrinus. Aber boch r mit .berfeiben Be 


beus 


! 
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deutung. Der Begriff felbft war verſchwunden. 


" Man hatte Beinen fo engen, fo ausfchließenden Pa⸗ 


felotifmus mehr. Die Begriffe fremd und feind⸗ 


lich, graͤnzten nicht mehr fo nahe mit einander. 


Kurz, man harte kein Wort mehr, mis welchem: 
Man die gauze alte dee von: hoftis erfchöpfe hatte, 


ireil dieſe Idee ſelbſt erloſchen war. — Nun end⸗ 


WG zu unfrer Sprache. Wahn bedeutet im. 
J —E— faſt ben ganzen Umfang der. 


Merationen ber Seele, es hieß ſowohl das Heu 


theil, als ‘die Begierde die darauf gegründet iſt. 
Bald darauf hieß es blos, die Meynung. Bey 


uns bedeutet es bie fahfkhe uuigegtändete Meynung ; 


— md nun haben mir fein Wort, welches den Um⸗ 
- fang des alten, Wahn und. wähnen erfchöpfte. 


-.Pflibr hieß im Altbeutfhen, eine jede Art von | 


| Verbindung mit Perfonen ober Sachen ; ein jedes 
Jrtereſſe, ‚was unſre Neigungen ‚daran knuͤpft: 
. "Bey uns beißt es bios die beſondre Art von Ver⸗ 
- Binding, vermöge welche wir eine morälifche Mothe 


wendigkeit zu gewiſſen Handlungen: befommen, " 


Die Sache alfo heine richtig, Der. Menſch 


ſteigt in ſeinen Worten wie. in feinen Kaͤnntniſſen, 
vom Ganzen auf bie Theile, von dem Großen aufs 

Kleine, von dem Geſchlecht auf Die Arten. Oft. 
| seht ber Begriff des erſten gar Narüber verforens’ 


oo. . 


⸗ 


dieſem Fall verliert die Sprache. — Wenn 
demnach ‚ein Volk, in einem Zeitpunkte, mo dieſe 


genaue Unterſuchungen noch nicht angeſtellt ſind, 


wo man ſich mit den n gFen großen Ausſichten 
| Ss. noch 

F J | | 

{ 
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noch begnügt, wo man noch nichts detaiflirt, fonderm 
alles umfaßt; wenn fie in biefee Epoque Schrifee: 
ſteller hat, fo merbenfie, der Natur der Sadıe nach, 
ben folgeriben Gefchlechtern groß und erhaben ſchei⸗ 
nen. Ihre Sprache wird ihnen zu diefer Erha⸗ 


benheit behuͤlflich geweſen zu ſeyn ſcheinen, ob ſie 
gleich in der That bey dieſer Art von Ideen nicht 


anders hat ſeyn koͤnnen. Auf biefe Epoque 
gen bie feinen. Köpfe, wo man unterſucht, aber 


noch nicht gerftücht und euschnandtriegt, — wong 


| die Spigfündigen, 


Eine zihoe Urſache von Abrechſelmmcen ‚in 
unſrer, und ohne Zweifel auth in andern Sprachen, 


> die willkuͤhrliche Anſtaͤndigkeit der Warte, — ¶ 
Edel und Unedel find die fehmanfendften Begriffe - 


yon der Welt, Bey feinen herrſcher mehr Wer 
‘ urcheile, aber auch bey keinen unterwift man ſich 


dieſen Vorurtheilen fo allgemein und ohne Weige⸗ 


rung. Dem Verfall ehemals edler Worte nach⸗ 
zuſpuͤren, würde vielleicht die ſchwerſte aller hiſto⸗ 
riſchen Unterſuchungen ſeyn. Die erſte unſchickliche 
Nebenidee ausfindig zu machen, die einem Worte 
bey einer gewiſſen Gelegenheit angehängt werben; 


und die Art und Weiſe zu entdeden, wie biefe Ne _ 


benidee ſich ſo geſchwind ausgebreitet, und bey al⸗ 


len, die das Wort nachher gebraucht, den Ekel ers 


meuert habe, den jener ihnen unbefannte Umſtand 
hervorbrachte: das waͤre noch ſchwerer, als. die Ca· 


Ginersgeheimniffe zu ergründen. — Aber die Wire - 


fung | davon iſt ——— Man hat Woͤrter 
aus 


— 
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aus der Schriftſteller Sprache verbannt, bie noch 
inm Munde des Volks find, und für die man dech 
in der edlen Eprache feine gfeichgeltende hat: braus 


4 


chen mir birgleichen anzufüpren? andre find pros . 


vinziel worden, die fonft rein Deutfch waren, Unb 


> das üft der dritte Umſtand, der für unfre Sprache 


ſwWadiich war: daß nämlich die Wiſſenſchaften bey . 


uns Immer: aus einer Provinz in bie andre gewan⸗ 
dert find; daß niemals ein Hauptſitz unſrer Littera⸗ 


tur gervefen iſt, nach welchem ſich, wie bey anderm -- 


Woͤlkern, bie übrigen Theile gebifder haͤtten; daß 
man in jeder Epoque einen neuen ımb von dem vori⸗ 


gen verſchiednen Dialect, zum Grunde und zum 


Mufter des wahren Deurfchen gelegt hat. — Zur 
Zeit der ſchwaͤbiſchen Kaiſer waren es dieſe Provin⸗ 
gen, bie den Ton angaben. Noch das heutige 


Schwaͤbiſche enthält vide von den Worten und 
* Wendungen. der Minneſinger. Nach ein paar 


Zahrhunderten kamen die Wiffenfepaften zuerſt wie 


der in Weſtphalen zum Vorſchein. Bon da zogen 
fie‘ on ben Rhein. Trithem fagt, daß Reuchlin 
auch in lingua vernacula ꝓolitiori ſehr bewan- 
dert geweſen waͤre, und daß er ben Streit des Mies 
welaus und Paris des Homer in Verſe von dieſer 
überſetzt habe. — Endlich und zuletzt kamen bie | 
Wiffenſchaften nach Sachſen. - Der fähfifhe Die . 
lect, nach einigen Verbeſſerungen, ift nun Die Dis 


cherſprache. Denn die wenigen Provinzialredens⸗ 


arten, welche Scheiftſteller anderer Orten mit einfließ 


fen laſſen, kommen in feine Betrachtung und wers 


den dft ſalbſe für Fehlar gehalten. en al neh 
on n | W —— UM. 
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Wunder, wenn wir in ihr bie kraͤftigen und mann⸗ | 


lich rauhen Worte entbehren, die niemals in dem 


Dialect dieſer Provinz waren, weil ihre Ideen mit 


dem Genie ihrer Einwohner nicht ſo ſehr uͤberein, 


ſtimmten? Euüdlich und zuletzt find es Die Ueber⸗ 


fetzungen, wodurch unſre Sprache eine Menge vor 


- = 


neuen. Ausdrüdfen: bekommen bat, oft bey ſolchen 
Ideen, für die ſchon fehr gute alte vorhanden was 


zen, die der Veberfeger nicht Fannte, gber ſich die 


"Mühe nicht gab, fie zu fuchen: — In der That daͤucht 
"uns, daß Ueberfegungen eigentlich die Canaͤle find, 


woburd Sprachen, befondens tobte, ‚Aber eine andre 


einen Einfluß befommen. . ‚Ehen desmegen hat die 


Hebräifche einen ſo ‚großen gehabt, well die Bihel 
Bag erfte deutſche Buch ift, welches von der ‚ganzen 
Nation gelefen wurde, Und darum haben die 
griechiſche und lateinifihe fo wenig gehabt, meil wis 


von ihnen feine Ueberſetzungen hatten, die in den 


Haͤnden der Nation geblieben waͤren, und zu der 


Zeit, als welche. erſchienen, war die Sprache ſchon 
du unblegſam, i ihre Wendungen anzunehmen. — 
Unter den neuern iſt es ohne Zweifel die Feangöß 


ſche, bie ihr den meiften Schaden getan. Zuerſt, 


"weil fie durch, den. Schein der Leichtigkeit fo viele 


elende Ueberſetzer reljt. Zum andern, weil fit eine 


gewiſſe Weitfchweifigfeit, -eine- Art von Ceremonie 
im Ausdruck, die ihr wirklich eigen iſt, unſerer 


"Sprache ˖mittheilt, die davon eben ſo, wie. unſer 


Charalkter frey iſt. Die engliſche Sprache koͤmmt 
unſrer alten Sprache naͤher; und was Wunder, da 


fr mit ihr eine Mutser achebe In ihr finden wir 
viele 
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iele Confteuchkomen wieder, die uns gehörten, und 
die wir mit ſchlechtern vertauſcht haben; und end⸗ 
:fich, wenn min durchaus nachgeahmt werben ſollte, 
fo wäre es immar für uns.noch beſſer, wir ahmten 
Sie Englaͤnder nach. Die guten Ueberſezungen 
‚aus dieſer Sprache haben aß wirklich die unſrige 

bereichert. . | 


„Aber ma⸗ hehenwir nun * eine geige aus allem 
Yin? — Unſre Sprade ift lange nicht fo ſehr 
ıperänbert, hat lange ;fo viel nicht von ihnem Ori⸗ 
ginalen verforen, daß fie nicht noch dem einheimis , 
ſchen Schriftfteller, der ihr Heer iſt, gnug Natio⸗ 
. malfthönkeit, einen hinlaͤnglich unterſchlednen eige⸗ 
nm Charakter; Begriffe und- Wendungen genung 
von ächteni dentſchem Geiſte darbieten ſollte. Die 
Pberflaͤche der Sprache zeigt gemeiniglich bie aua⸗ 
laͤndiſchen und modifchen Ausdruͤcke am erſten. 
Aber auf ihrem Brimde liegen die urſpruͤnglichen 
. :Beutfehen: Kernworte und Redensatten verborgen. 
Nuches ift Daher: veränberlicher und wankender, ad 
.. ‚das Urrtheil uber eine Sprache, ‚menn: wir fie unter 
‚den Haͤnden verfehiebner Verfaſſer ſehen. So wie 
un ber Natur, bey der größten Vermiſchung man⸗ 
nichfaitiger Arten: von Körpern, ſich doch die gleich⸗ 
artigen Theile. nach und nach aneinander fügen, 
: md endlich ihr abgefonbertes Ganze ausmaden: 





t "eben fo finden ſich zu Ideen, welche auf deuefchem . 


. ®tund und Boden entfproffen ſind, bie aͤchten uns 
gefaͤlſchten Ausddruͤcke zuſammen,! die biefen Ideen 
woemeſen finde Da ur 
| Aber u 


- 


* 
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‘ Aber wenn. unfre. Soroche wech iminer, unter 
aaallen ihren Revolutionen, ein Orlginal iſt, iſt e 
mnſre Litteratur auch? Dieſe Frage iſt von ber. en 
ften gang unterfhieden. Die. Antwort wird es 
ohne Zweifel auch ſeyn. — Alles mas ber Schrift: 
ſteller bearbeitet, ift entweber Bild oder Gedanke. 
Da der letzte ſich aus dem erſten wie aus ſeinem 
Keime entwickelt; da wir hier, wenn wir von ber 
Aitteratur veben, bie Philoſonhie : eigentiich nicht 
„zit einfließen, ſo wollen wir itzt nur von Demen | 
. ften reden. — Alle Bilder aber koͤnnen ensftanden 
ſeyn, entweder durch ben unmittelbaren Eindruck 
‚der Gegenſtaͤnde, Die uns umgeben; oder durch 
den nachgeahmten Eindruck, den die Erzählung ven 
ven Empfindungen andrer in. ung —— 
Der erfte iſt weit. ftärfer, weit lebendiger, 
wirffamer. ° Aber in einer Seele, bie ſchon —* 
theilte Aufmerkſamkeit zu ihren ——— 
zubringe, die mit vielen andern Ideen erfuͤllt, und 
durch eine Menge ſchon geſammleter Bilder van - 


— den finnfichen Gegenftänden. abgezogen iſt: in einer 
_ " foldhen werben dieſe Eindruͤcke entweber nicht Bicheig, 


nicht genau, - ober nicht bleibend genung, um fie um 
voerandert andern -mitiheilen zu Lönnen. Aber 

‚ wenn alle Kräfte: ber Seele durch feine Gelehrſam⸗ 
> ‚Seit zerſtreuet; durch Feine. entlehnte Bilder ſchen 
becſchaͤſfeigt, fich ganz in dieſem Geſchaͤſte bes Ein 


| pfindens vereinigen ;. wenn feine Sinnen , a 


maue und fiharfe Obſervation, eine ſtarke Einbil- 


dung, die bie empfangne Eindrüde in ihrem erſten 


Jugendlichen eur erhält, zuſammenkpmmen: als⸗ 
u boaanmn 





m 
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vbann encſtehet, das was man Originalgenies nenne; 
Ehakeoprare, deren Schriften nichts als der Wis 
derſchein des innerſten ihrer Seele ſiud, ımd die 
nur bie freuen. Ausleger aller der Eindruͤcke find, 
"bie Die Sachen, weiche fie fahen, "die Perfonen un. 

ter denen fie lebten; kurz die Gegenftände, bie vor 
" Ahten Augen: und Ohren waren, In ihrer eignen 
Seele zuruckgelaſſen Haben. — Aber nun die zweyer 
“Art ‘von Bildern. Die meiften Menfhen, che 
fie feilt noch ſich ihrer eignen Eindruͤcke bewußt ges 

worden, haben ſchon eine Menge fremider Empfni 
_ Annigen, die man Ihnen vorgefägt het, in ihre 


- Fmagination, Ehe fie noch an’ denen Perſonen, 


die fie. umgeben, das. geringfte Unterſcheldende be⸗ 


merfen, hören fiefihon von Charakteren und Same 


angen ſolcher Perfonen, bie fie niemafs handeln ge 
pen haben; ehe fie noch vie geringſte Werän- 
derunt in ihrer eignen Seele mit Bewußtſeyn inne 
. Seröörben find, haben fie ſchon von Seibenfhoften, 


teh Urfaden und htem Ausdrucke : gehoͤrt. Ehe 


ERBE bie Natur, die fie umgiebt, angeſehen Has 
beniſt ihre Seele ſchon doll won Bildern einer 
freinden Natur, die niemals vor ihre Augen ge 
fommin ft, oder ſich ihrer Sinne bemädhriger par, 


„We Schade, der aus biefer Urt von Bildung 


entſtebt, ER augenſcheinlich. Dio Seele geht niche 

imehr den ordentlichen Gang, den die Natur vorge⸗ 
ſchrieben har, Yon Crapfimdungen zu Ideen fort. 
Gonbirn die Ideen gehen voran, und bie eignen 


Ermfmdungen, wenn ſie endlich zum Bewußtſeyn | 


| Pomten, eritm. Unser dem rufen ſchon vos 


handner 


N 


/ 
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Bandner Ideen, werden aſchwach, unleuntlich, 
verzogen, und krlegen durch die * 
‚wunderbare, freinde und, unfennbare Ä sen. 

Das geſchieht bey dam Menſchen überhaupt; Woe 
auß woblbey uns Deutſchen sehen? 


Die Griechen, die 8* Beine großen Darf. 
unter andern Nationen vor fich hatten; bie ihr Sant, 
ihre Nation, ihre Sitten mit fo viel Stolze unh. 
Verachtung, gegen alles, was büvgn —— 
sen: dieſe Griechen ſchilderten nichts, als ſich felb 


ud was ſie umgab. ‚Die lebleſe und. Iebenbige 


Natur if. blos von ihrem Laude und ihrem Wolke, 
Begebenheken, ‚Charaktere, Sitten, Dexter ,, allg 
was. nur. der Segenftand. des Dichters und Schrift⸗ 
ellers ſeyn kann, maren alle bie, welche nor ihrar 
Augen, und innerhalb ihreg. Gefchtsfreifeg open . 
Idhre Schriften waren eine ſortgehendta (ie 

- Khichte ihrer Zeit, iheer Denk augsart, und, ihrer 

Empfindungen, Jederm ahn eek nie ich v a 
nes gleichen. ‚Die Originale zu den Bilger 

ron allenthalben win fie, . Niemoand ſchrieh jeruisg. 
. anders nieder, als. die eigne. Einprüde, : Die,eg, :@U7 
=. pfangen hatte, — Man fepepie Wohrheit dieſer Yan | 
merfung auch eus dem Beyſpiele des Ofen, ya 


von nie: zu fefnen; Seit, die ‚ergleihung mit im | 


Homer. angefuͤhret baden, — Die, Roͤmer ua 
fich ſchon theilen. Sie bögsen- und. ſagh anr q 
noch, was in ihnen und une ‚fig herum yangieug) 


Alber ſie laſen auch ſchon, — Kos Se 


| mw “ ihnen bergeuanta WAR 


Dur 


\ 
4 
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söeirden fihen die zweyten Abdruͤcke von:ben Ideer 


andrer. 
Man kann leicht dieſe Betrachtungen verfolgen, 


Man feige nım in Gedanken bis zu dem Zeitpunfte 


unfrer Cultur herab. — Ueberhaupt iſt es immer 
fuͤr ein Volk ungluͤcklich, wenn es ſpaͤt an bie Reihe 
in ber Ausbildung feinee Sprache und feines Gel» 
Res-fömme: Je mehr fehon. cultivirte Nationen 
ner ihm da geweſen find; je mehr fremde Empfins 
Dumgen ihm. in ſchon völlig ausgebildeten Sprachen 

Aberliefert merden; je. mahr es durch bie Kunſt von 
Semaͤlden gereizt wird, „deren Original es nicht ges 
ſehen hat: um deſto mehr wird die Kraft des An⸗ 


| ſchauens der wirklichen Gegenſtaͤnde geſchwaͤcht; 


um deſto mehr die Seele. von dem, mas durch die . 
Sinne in ſie mit unausloͤſchlichen Charafteren ein⸗ 
gegraben werden follte, abgekehrt; das ganze Em⸗ 
pfindungsvermoͤgen deſto mehr von aller eignen As 
ſtrengung losgefpannt, und enblich die ganze Serie 
deſto unfaͤhiger, ihre Ideen ganz unmittelbar ays 
ihrer eignen Natur und aus der Reihe von Gegen⸗ 
ftfaͤnden, die Ihe nach und nach vorgeſtellt worden 
ſind, zu ſchoͤpfen. Nun ſehe man unſre Dichter, 
unſre Schriftfteller ,. unſre Redner. Wo finden 
‚wir. das Unterſcheidende der deutſchen Natur, deut⸗ 
ſcher Gegenden, deutſcher Charaktere. Wie ſchil- 
dern nicht: wir ſprechen nach. Und wir halten 
den fuͤr den geſchickteſten, der uns am deutlichſten 
„machen kann, was andre ehedem -in andern. Zeiten 
won andern Gegenſtaͤnden für Empfindungen De 
sten. Und da unter allen en bie 
ei Bibl, v.⸗ 2 St, T 
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man uns in die Hände giebt, ‘die lateiniſchen ve 


erfſten find; die, mit welchen man am längften unſre 


ganze Gemuͤthskraͤfte befchäfftiger; fo find fie auch ohne 
Zweifel diejenigen, die uns am meiften von bem eignen 

Befchäffteder Seele, ihre Borftellungen fich felbft aus 
Ahren Senfationen zu fehaffen, abhalten. In fo fern 
iſt unfre Erziehung lateiniſch. Fu der That with 
Sie oft noch viel fhädlicher, weil fie nicht nur in det 
Seele die Entſtehung eigner Ideen hindert, ſou⸗ 

dern auch oft nicht einmal andre an beren- Stelle 
‘giebt, wenigftens nur mißverftandne und verftüm« 
melte. Wie viele von denen, deren erfte Jahre bis 
‚fer Sprache zum Opfer gebrachte werben, haben 

von ihr wirklich die Kenntniß ihres. Geiftes und ih⸗ 

. rer Litteratur zur Belohnung erhalten? Wie wide 
kommen nicht oft in ihren Frühlingsjahren von dies 


ſem Studio ganz leer von Begriffen zurück, ohne 


"etwas anders als das Gepräge, d. 1. eine Menge 
"Zeichen auswendig zu wiſſen, deren Innern Gehalt 
fie nicht Fennen. Die meiften verlaffen besmegm 

in einem böhern Alter, wo fie aus Bequemlichkeit 


oder durch beftändige Hinderniſſe abgeſchreckt, nicht 


von forne an zu lernen Luſt haben, oder des eignen 
Nachdenkens ungewohnt, eine Laufbahn, von der 
ſie nichts mehr erwarten. Und alsdann ſind es 
immer noch die guten Franzoſen, oder die nach den⸗ 
ſelben gemodelten Deutſchen, zu denen man feine 
| Zufluche nimmt, und ven Denen man das Bißchen, 
was man von der Welt und ihren Sitten wiſſen 
oil, erlernt. Diejenigen, welche wirklich in den 
U eigen Seit einbringen, und mit dem Innern 
biefer 


, f v 
‘ . 
“_ I 
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' 


| 
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dieſer Uitteratur bekannt werben, kommen ſelten von 
dieſer Reiſe auf deutſchen Boden wieder zuruͤck. 
‚Sie naturaliſiren ſich, und geben ſich nicht erft die 


WMuͤhe, — die ſie ſelbſt nur in dieſer Sprache 


erlernt haben, in einer andern als In ihr, nachzuſa⸗- 
‚gen, fo auch auf diefe Art, leiden unfre deut⸗ 
ſchen Schriftfteller von dein lateinifchen weniger, als 
‚von den-modernen Sprachen, — Aber unfer deut⸗ 
ſcher Kopf leidet. Man wird ſchwerlich dieſem Ue⸗ 


‚bei ganz abhelfen, welches in die Natur der Dinge 


eingeflochten iſt, und welches nur durch einc vorher 
gehende neue Barbaren ausgerostet werden koͤnnte: 
aber einſchraͤnken kann man. es doch. An Vor⸗ 
ſchlaͤgen und Recepten fehlt es uns hiezu nicht. 


Aber an Schulmaͤnnern, die zugleich Gelehrte und 


Philoſophen wären, welche die Sprache die ſie 


uns lehren wollten, durchaus kennten, und doch 


ihren Werth nicht nach der Groͤße der Muͤhe, die ſie 
Ihnen. gefoftet hatte, ſondern nad) ihrem Einfluſſe 
‚beftimmten; bie .uns in jeder Sprache die Samms 
lung von Begriffen eines ganzen Volkes fehen lieſ— 
fen, und fie mit dem unfrigen zu vergleichen, und 
das Verſchiedne in beyden zu erflären müßten. 
Ißtzo koͤnnen unſre Muͤtter faft mehr thun, als unſre 
Lehrer, und wenn wir von ihnen nicht die Kunſt 
zu empfinden lernen, noch ehe wir die Schwelle ei⸗ 
nes Schullehrers betreten, ſo moͤgen wir nur im⸗ 
‚mer darauf Verzicht thun, jemals etwas anders, als 
Kopien von irgend einem denfenden Kopfe, zu wer⸗ 
den, der fich unfrer Einbildung und unfers Vers 
ſtandes zu bemaͤchtigen weis. Noch möchten wir 
T 2 
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zwey Worte von. dem lateiniſchen Geiſte ſagen, der 
in unſre Wiſſenſchaften, und vornehmlich in unſtte 
Philoſophie eingedrungen feyn ſoll. Schon in.de’ 
nem vorigen Fragmente hat der Verfaſſer geäußert, 
daß Baumgarten in Feiner andern als in ber later 
niſchen Sprache fein Lompenblum haͤtte ſchreiben 
koͤnnen, und wir wuͤrden ſagen, er haͤtte es in ww 
wirklichen lateiniſchen Sprache niemals fehreibe 
koͤnnen. Sein Satein ift fo wenig, die Sprache 
der Roͤmer, als das Latein Der Scholaſtiker. Wie: 
geben es zu, daß Baumgartens Scharffinnigek 
und dieſer ihre Subtilitaͤt an ihre Sprache gebun⸗ 
den war, "aber beyde “wären in ber Roͤmiſchen 
‚ Ammöglich getvefen, Wie unfre itzige pbifofopfks 
ſche lateiniſche Sprache iſt gebildet, wodurch 
die Subtilitaͤten der Schuͤler in dieſelben verwebt 
worden, das beduͤrfte einer weit laͤngern Unterfu 
Sun als wir, fo. viel wie auch Luſt Dazu hätten, . 
—8— ſo langen Ausſchweifung uns be unſern 
—* zu verantworten getrauen. 


Wir behen alſo zu dem atem Stuͤck fort. Von 
dem Gebrauche der Mythologie. — Wir wollen uns 
. wieder bemühen, bie ganze Reihe feiner Betrach 
tungen zufammen zu - ziehen, ohne uns an feine 
„Worte zu binden. Die Mythologie iſt für uns 

nichts, als eine Sammlung von ſchon ausgearbei 
s teten, fertigen,. beftimmten und jedermann bekann 
- ten Bildern, durch mweldye allgemeine Begriffe Ins 
Dividuifiee, Ieblofe Dinge zu Perfonen gemacht, und | 
bloße Ideen in Bilder verwandelt werden koͤnnen. 

| | | Di 
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Die Charaktere ihrer Helden find einmal beflimme. 
und allgemein befannt, fo mie‘ die Charaktere ber 
Thiere. In fo fern bat bie Mythologie alle Vor⸗ 
hheile der aͤſopiſchen Fabel: durch die poetiſchen Fl⸗ 
ctionen find eine Menge von großen und ſchoͤnen 
Ideen an ſie geknuͤpft worden, das iſt ein Vorzug 
vor der Fabel. Endlich, in ſie hat die Philoſo⸗ 
pbie der Alten ihre ganze Weisheit eingehuͤllt, und 
durch fie: kann man der Phantafie anfchauend ma⸗ 
‚ben, was man fonft- aur dem, Verſtande fagen - 
konnte. . Die Mythologie ift alſo bey ung ı) niche 
zum Weſen ber Poefie norhmendig, als ob in den 
Begriff der horaziſchen oder pindarifchen Oden der‘ 
Gebrauch berfelben durchaus mit. hinein gehärte, 
2) Sie ift an ihrer unrechten Stelle, wenn der Dichs 
ter zur Abfihe bat, Empfindungen zu erregen, 
weil. alles, was alsbann eine von Dem Gegenſtande 
der Empfindung abgehende Reflexion im Dichter 
anzeigt kund bie Bilder ber Mpthofagie find ung 
nicht gelaͤufig genug, um ſich uns mitten In her Hige 
des Affects darzubiecen), die Empfindung im $es 
"fon ſchwaͤcht. 3) Sie iſt weit vortheilhafter bey ; 
Gedichten (deren Innhalt Wahrheit iſt,) aber 
dech kann ſie auch hier weicer nichts, als erläutern 
oder ſchmuͤcken; 4) aber von Der groͤßten Wirkung 
würde ſie in der Art der Dichtkunſt ſehn, bie ganz 
„fr die Einbildungskraft arbeitet, wenn man fie alg 
 Bietion In eben der Abſicht wie die Zabel brauchte, - 
unm allgemeine Säge auf einzele Faͤlle zu reduciren. 
Man fieht hier Die Abfiche der Mythologle, und alfo 
zugleich Die Regeln ihrea eerauche. 1) Der Dich⸗ 
a x 3 ter 


— 


286 Fragmente ald Beylagen zu den Briefen, 


gination rege machen, die er fonft nur durch fange 


. Befchreibungen oder durch abſtracte Reflectionen ſa⸗ 
gen koͤnnte. Alſo muß er durch fie weder Gelehr⸗ 


ter will durch ſie ein geſchwindes Bild in der ma 


famfeit noch Kuͤnſteley zeigen wollen. 2) Der Vor 


theil der Bilder befteht in ihrer allgemeinen Kaͤnnt⸗ 


lichkeit. Alſo muß man nicht gerade die Bilder 


wäßlen, bie unbefahnt, und von den wenigften Ser 


fern der Mythologie bemerkt werden. 3) Man 


will Durch die Mythologie verſchoͤnern, alſo brauche 
man ſie nicht bey Schilderungen der lebloſen Natur, 
wo griechiſche Namen kein anmuthigeres Bild er⸗ 


wecken als deutſche. 4) Man will durch fie ver» 


edeln. Mar. entferne alfo alle ſchmuzige und J 


niedrige Bilder, 5) Man will fie mehr wie Fabel; - 


als wie‘ Metapher brauchen, — alfo entlehne man 
nicht fo wohl aus Ihr einzelne Bilder, als Zictiomen 
im Ganzen, die das im Indlviduellen enthalten, was 
fonſten nur allgemein hätte gefagt werben mifer 
— Noch harte die Mythologie bey ben Alten, bes 

fonders dem Pindar, eine doppelte. Abſicht. Erſt⸗ 
lich, fie war zugleich eine vaterlaͤndiſche Geſchichte, 


- fie. wurde allemal von dem Borfalle, ber befungen 


wurde, herbeygebracht; bezog ſich ganz auf den 


machte alſo das ganze Gedicht individuel. — Zwey⸗ 


Helden, der der Innhalt des Lobes war, und 


tens; es war die eingekleidete Weisheit der Alten. 
Der Dichter unſrer Helden wird alſo dieſen Alten 


alsdann am richtigſten nachahmen, wenn er ſeinen 


Stoff eben ſo aus dem Individuellen des Helden, 


feiner Familie, ſeines Landes, feiner Geſchichte und 
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. des Vorfalls hernimmt. a) Wenn es möglich wäre, - 


fo moͤchte ein Genie mit uns aufftehen, bas unfre 


 Ägige Philoſephie in eine eben foldye Reihe von Bi 2 
dern einhüllte, und uns unfre eigne Mpthologli 

ſchaffte. Bis dieſes Genie erfcheine, werden wir 
die Mythologie brauchen Ffönnen; entmeber, um 


eine Begebenheit, eine Erfindung, eine Wahrnehs 
mung ‚aus ihr poetiſch zu erklaͤren, oder in die 
alten Fabeln einen neuen geiftigen Sinn zu legen, 
‚ober eine neue Begebenheit auf eine alte zuruͤch⸗ 
zufuͤhren, und in das Bild derſelben einzukleiden, wie 


| * Ramler. — Wir kennen feine Abhandlung von 


der Mythologle wo im kurzen ſo viel Buͤndiges, 


richtig, ſo vollſtaͤndig und ſo ſchoͤn geſagt wuͤrde, 
wie hier. Eben deswegen. haben wir es weitlaͤuf⸗ 
tiger ausgezogen, zuerſt, weil die Betrachtungen 


neu und fruchtbar find, und dann, weil es zu 


unſrem eignen Gebrauch noͤthig ſchien, die Grund⸗ 


atze zuſammen zu ziehn, um fie. mit einmal zu uͤber⸗ 


ſehen. Die folgenden find ohne Zweifel eben ſo un⸗ 


‚terbaltenb, aber es find nur ‚Anmerfungen, nicht 


‚Ütine  Syfteme: man würde. alles verderben, 
wenn man fie verfürgen wollte. Wir werden alſo 


ſo viel thun, als noͤthig iſt, unſre Leſer zu reizen dder 


fie ihres Vergnuͤgens zu erinnern. Der horaziſchen 


Odbe iſt wohl, niemand naͤher gekommen, als Ram⸗ 
ler. Entweder eine neue Begebenheit, unter der Ge⸗ 
ſtalt einer alten. Fabel, mit dem ganzen Gefolge von 


. Helden unb Göttern aufzufüpren, und fie doch volle - 

tkommen charakteriſi rend zu machen; oder -In einen | 

baelichn Dany einen neuen Stoff auf das allgr-- 
4. Benaufte 
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nn. 


— 


genaufte ohne Zwang hleeingipe ffen — das it die 
ihm eigne Kunſt. Die Erklaͤrung der Ramlerk 
ſchen Obe, auf den Granatapfel, Hat uns on einen, 


- "Bedanfen wieder erinnert, den wir ſchon oft. gehabt 
haben. — "Sollte man nice endlich anfangen, die 


Leſung und die Erklärung unfree deutſchen Dichter 
zu einem Theile unfrer Erziehung zu machen; unb 
wenn es möglich wäre, zu dem erften Theile? — 


. "Und zu biefer $efung, waͤre nicht eine Sammlung 


der beiten Stüde unfree Dichter, die von einer all⸗ 
"gemeinen erkannten Vörtreffiichlett: find; wie es 


. ner Erflärung, die dieſer Ramleriſchen aͤhnlich waͤre, 


— 


notwendig? Soft: es eine ufimirbige, oder eine 


‘inmühmtiche Beſchãfftigung für eirten deutſchen 


Kunſtrichter und’ Watweifen ſeyn, unſte jugend 
lichen Köpfe mit der erſten Begriffen des Schoͤnen 


"und Guten,‘ die aus unſern eignen Dichtern abgep⸗ 
gen waͤren, bekannt zu machen? — Sollte ſich nicht 
| in eiher folchen Arbeit das Serie auch noch. unter⸗ 


4 ins von einer muͤtzlchen Arbeit Abſchrecken, 


| weil ur —— ſehtbare Sqqwiecigleun 


ee bringen? — m Ba 
Auf welcher‘ debe mußee der Mami teen, ie 
eine ſo weite und ſo große Ausſicht / did bie von dem 


pſychologiſchen Sefrgedichte,“fähfen konnmte? · In dem 
Enthufiaſmus, den er einflößt, würde es nmägs 
Alich ſeyn, Schwierigkritenzu machen; wenn auch 
unfre abgefüßtte Vernunft noch ſoviel dawider ers 
denken koͤnnte. Sind‘ aber nicht-ts der That alle 
_ ” U. ' wahr - 


‚ 
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vahren Dichter Bragmente. von einer ſolchen Ps 
chologie? — -Erhpfinbungen, wenn fie ruͤhren follen, 
erſordern ein Subject, aus dem fie entſtehn; Bee 
gierben einen Gegenftand; und alle Veraͤnde 
rungen der Seele gewiſſe Begebenheiten, aus denen 
fie begreiflich ſind. — Würde alsdann nicht immer 
Deama ober Erzählung entſtehn? Aber biefe 
. eben fo gu vervielfaͤltigen, als es die möglichen Thäp. 
uigkeiten des menſchlichen Geiſtes find, und. biefeg 
: allen doch eine Einheit zu geben, das würde — — 
. der ir wolle ja feine Schwierigkeiten mehen. 


| Elegien finde bie Auströde yon gennkhien 
Empfindungen, son einem Cihmerze, Der gelindert 
. ynug if, wm: Die Einbildungskraft geſchaͤfftig Aw 
ug zu laſſen, Die mit dem Getzenſtande unfter Kla⸗ 
Ben verwandte Bilder aufzuſuchen. — Die Urſache 
| Diefes Schmerzes farm etztweher das menſchliche 
Elend überhaupt ſeyn, (dieſe Elegien find ‚fein, 
oil das menſchliche Elend ung gemeiniglich nur 
durch -unfern Ansheil daranruͤhrt; und dieſer ſchon 
Ihe groß Ip geoß far die Elegie feyn muß; wenn 
ieine ſympathetiſche Ewpfindung für das Elend de⸗ 
zwenſchülchen Geſchtechts entſphen foll,) oder ip 
_ einer. gangen Gefeßßheft, zu ber Tiz.geßde 
jren, obit: endlich unſer eignes. Der Tod us 
ieer_ Freuude und ber Zorn unſrer Geliebten, 
ſtad DIE gewoͤhnlichſten Lehel, die Elegien berna· 
dvehbracht haben· Aber auch felbſt ·ein ſtilles Ueber⸗ 
denken bar ganen Zufälle unſers Lebens, wenn Zeh, 
Ort und Umftänbe die Seele zu einer gewiſſen au⸗ 
ae 2 — ur 
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genehmen Schwernuth vorbereiten, koͤnnen ſehn 
wvohl elegiſch ſeyn. — Der Begriff Beftimme unmike | 
telbar die Regeln. Die Elegie iſt eine Art von 
Traͤumerey, wo alle Bilder In einer gewiffen Ferne‘ | 
imd in einer Art von Nebel erſcheinen; ſo wie · der | 
Traum burd) eine. gewiſſe Empfindung zuerft en 


egt, und fo wie er durch eine Reihe daran ſtoßen⸗ 


der und mit ihr verbundner Enbitdungen und Eh | 
| Ennerungen ſortgeſcht wird, ae 


Die Fragen ber den int. der Grab 
| Ren und juvenalifchen Satyren entfalten ſchon . 
ihre Beantwortung. - In der Thas diſt in der bLitte⸗ 
ratur nichts ſchaͤdlicher als ſolche einfeitige Un 
Theile; ein gewiſſer eigenfinniger Geſchmack, der 
- fein. Vergnügen nad) feiner Theorle abmißt; und: 
ſich feinen Empfindungen nicht anders als mic eine 
Art von Behutſaͤmkeit uͤberlaͤßt, um feinen Princh 
pien nicht zu nahe zu tyeten. Merſchiedne ſolche 
Urtheile harten die Verfaſſer der Litteraur Brick 


auf ihrem Gewiſſen; umd die Freyheit, mit weiche 


wir ſie nun wieder verwerfen, dieſe haben role. 
fern Verfaſſer zu banfen: Ich ſtelle mir ze 
Kunſtrichter vor, ber- eine geraͤth zuerſt über die 
horaziſche Satyre; wird von feiner Unſchuld, feine 


I angenommenen Einfalt, ſeiner wenigen Berftellung 


ganz eingenommen, iſt ſo gluͤcklich fie zu erſtehen und 
ſich erklaͤren zu koͤnnen, — und nun iſt auch ſchon ſein 
PHerz vor jedem andern Eindruck verſchloſſen, dar 


. -  biefem nicht ähnlich iſt, und den er ſich nicht ſo gat 


| ertiren kann. Ein andrer, deſſen Eindildungs⸗ 


Die neueſte Litteratur Betreff. 3 Samml, agr 


kraft mehr zu dunkeln und ftarfen Gemälden, als 
zu feinen, leichten und fihnellen Bildern aufgelegt 
iſt, wenn er zuerft den Juvenal lief, und 
das Feuer diefes Dichters, feinen Haß gegen dan 
after, bie vereinigte und zufammengedrängte Ges 
walt feiner Ideen zum erftenmal fühle: macht dar⸗ 
aus fogleich die Graͤnzen ber Dichtungsart ‚das 
Mufter und die Regel der Satyre. — Beyde haͤtten 
Recht, wenn fie nur gefagt hätten, mas fie empfan 
bden, nicht was jeder nach ihnen auch empfinden 
müßte, | 
Won den benben. letten Stackm konnen wir nur 
den Innhalt anzeigen. Die Beredſamkeit ber 
Kanjel iſt mit der alten gerichtlichen voͤllig heterogen; 
ſo wie augenblickliche Leidenſchaften von daurenden 
Geſinnungen. Alle Vergleichumg zwiſchen ihnen 
iſt alſo, nicht nur unnuͤtz, ſondern auch unmöglich, 
Aber eben deswegen find die Schlüffe, bie man dars 
aus zur Verkleinerung ber geiftlichen Beredſamkeit 
zieht, falſch. — Wie fehe werden ihm niche bie tb 
fer und aud) ohne Zweifel die Verfaſſer der Uttera⸗ 
| * Briefe danken, daß er gewiſſe kleine Flecken 
von ihnen abgewiſcht hat, die die Ungerechtigkeit 
gegen einige unſrer beſten Koͤpfe hineingebracht 
hatte. Cramer iſt kein Socinianer, wenn er den 
Anfang ſeiner Erziehung blos mit der natuͤrlichen 
'- Theologie‘ macht; und Klopſtock fein Schwaͤt⸗ 
mer, wenn er als Dichter ſeine Empfindungen uns 
nichternen Dentkern nicht alle deutlich erflären kann. 


—— 
| 
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22 Alciphrond Briefe, 


⸗ 
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. IIL. An " ” ” 


Er 


3 —7 Briefe, (drey Bacher) aus dem 


Griechiſchen uͤberſetzt von J. F. Herel. 
Altenburg, in der Richteriſchen Bugand 


lung, 1767. 8. 


D gülehiihen Epiſtolograbhen behanpter in 


mancherley, Abſicht, einen unterſcheidenden 


Plaz In der alten Litleratur, und in mehr als einer 


23 


"Ausfiche find die’ Sammlungen derſelben ein Vor⸗ 


rath, der zur Ausbreitung und Verſchoͤnerung uns 
ferer itzigen ſchoͤnen Wiſſenſchaften nicht ungemugt 


liegen darf; wenn wir gleich nicht gerne fo verſtan 
den werben wollen, als wenn jebe Anfünbigung 


eines Stuͤckes aus dem Alterthume und der gniechis 


= ſchen Sprache «eine unmittelhare Empfehlung zum 


Muſter und zur Nachahmung ſeyn ſollte. — Wir 


- £ammen weit in bie alten Zeiten hinauf, mern wir 


ach. den erften Brieffchreibern zuruͤckgehen; aͤſt aber 
bie Frage von einer beſondern Art der Erfindung, : 


und einemeigenen Ausdruche und Ton, der den Brise 
ffen gehoͤrt, ſo finden wir ſie erſt in/ den ſpaͤtern Zeiten 


ber ausgebildeten preſaiſchen Wahlredenheit. Daß 
AIſokrates, Mato, Ariſtoteles, Demoſthenes, Ae⸗ 
Khines (von denen mir noch Briefe haben, die man 


Ahnen ohne Mibderſpruch zuſchrelhen kann) auch im 


Ahran Briefen, die geſunde und ftarke Art, ſich zu 


erklaͤren, die ihnen ſonſt eigen war, zeigen, wird 


man leicht erwarten; aber auſſer dieſer elgeneinen 


. Eigen " 


aus dem Griech. ubeſ von J. F. Herd 293 


| Eigenſcheft, wird man feinen beſondern Charaften, | 
der ihre Briefe merklich unterfcheider, finden, Es 
- war auch Feine eigene Kunft in den Briefen, auffer 
der allgemeinen dialektiſchen und rhetorifihen Lig 
ſenſchaft, (die Ariftoreles Sehrbücher in ein Syſtem 
brachten) fo ferne fie.der vorfommende Gegenftand ' 
des Briefes bedurfte, . Demettius Phalereus und 
Dionys von Halifarnas (oder wenn män will, uni 
‚gefehrt) beflimmten zuerft die befonbere Are dee 
Wohtredenheit in. Briefen: Anmuth, KRitze, eine 
beſondere Seichtigfeie des Inhalts und Vortrags, 
und Simplicitaͤt in dem Ausdrucke, das Poputäre 
dhne hervorftechende Kunſt, und bie. Norftellung 

einer gewiſſen Situation, und eines Charakters: 
UVro nen) find nad) ihnen die befondern Eigen⸗ 
ſchaften der Schreibart in Briefen (9. Bon bier 
ſer Beftimmung, find die Briefe Iſokrates, Plate, 
Ariſtoteles, Demoſthenes, Aeſchines und anderer 
ausgenommen, welche. Berathſchlagungen über 
Etaatsangelegenheiten ober philoſophiſche Abhand⸗ 
J lungen enthalten. Die übrigen Briefe dieſer be⸗ 
ruͤhmten Leute zeigen Feine weitere Kunſt, als die, 
welche in der wichtigen und flarfen Denkungsart 
ihrer Verfaſſer, und in ber Berirfnife der Soche 
ihren Grund hat. 


Im ben Jahrhunderten der Sopfiften mu 
J das ‘Brieffchreiben, "zu einer Uebung der Kunſt 
und bes Oele, (eine. aid LK)» Man bemüßete - 
| ſich 
Demetrius gi um bey dem Dopine de A 
u epiſtoli co. 


x 


N, * 


* 


294 Aleiphrons Briefe; 
| ſich um einen gewiſſen Schmud und. Anſtand in 


feinen eigenen. Briefen, damit fie dereinft gefam. | 


melt, der Herausgabe unter das Publicum würdig 


| 
| 


Fenn möchten (*). Man brachte allerhand Fleine | 


Auffaͤtze in die Form von, Briefen; man nahm [id 
wor, Begebenheiten. und "Charaktere aus der Ce 
ſchichte in Briefen zu ſchildern, die man mit dem 
Namen heruͤhmter Leute überfchrieb, (eine Nach— 
ahmung der Heroiden, bie Jeitticher aufgefommn 


ewaren)·man, erdichtete auch felbit dieſe Begeben⸗ 
bheiten und Charaktere. — Mit bieſen Kleinigkeiten 
ſehen wir die letzten Auftritte der gricchiſchen Weh⸗ | 


redenheit, ehe ſie gaͤnzlich ausſtarb. 
WVom Philoſtratus iſt ein kleiner Aufſatz von 
ſeinen Briefen (collection. Aldin. et colled. 


Cuiacii, p. 381.) von dem Briefſtyle und einigen 
berühmten Briefſtellern. Seine Anmerkungen bes 


treffen nur die Briefe, die im Umgange oder in Ges 


| ſchaͤften zu ſchreiben vorkommen; ſie ſind nach den 
Vorſchriften des Demetrius Phalereus wenn er 
nur ſelbſt nach ihnen ſeine Schreibart gebildet haͤtte! 


Phalaris (der Agrigentiniſche Thrann) mag 
u bie Briefe die man unter feinem. Namen hat, ſelbſt. 


gefehrieben haben, oder fie mögen bie Arbeit eins 


. Sophiſten ſeyn — ſo Bildern N ie dem ebelfin und 
ver⸗ 
Siehe des Plinit Briefe, lib, 1. epif. 1. 


” william Temple und Charles Bople haben fie 
in Schuß genommen, und Bentley bat ſich auf 


der 


an ihnen Penis Bupı erſtritten, fiche hinten an 
l N 


aus dem Gyiech. uͤberſ. von J. F. Herel. ‚a9 | 


verehrungswuͤrdigſten Charakter eines Fuͤrſten, und 
Dieß von fo mancherley Seiten, und mit fo vielfäls 
‚tiger Abroechfelung einer überall männlichen Schreih⸗ 
«art, daß ein jeder, beym Leſen berfelben, gerade bag 
„Begentheil vor ber unveruünftigen Grille des Haſ⸗ 
‚tes. wider die hoͤchſte Herrſchaft, und insbeſondere 
wider den Phalaris, empfinden wird, Geſunde 
und weiſe Grundſaͤtze, Ueberlegung, Großmuch 
- ‚gegen Beleidigungen, Herzhaftigkeit gegen wilde 

‚and pöbelartige Feinde, Schäßung ja Verehrung 

der Verdienſte, Gefälligkeie gegen Freunde, .bie : 
:diebenswürbigfte und gefegtefte Zärtlichkeit gegen 
ſeine Gemahlinn, und feinen Sohn, find der fege 
gut ausgeführte. Charafter, und die Empfehlung 
‚Biefer Briefe Man hat fie englifh, italieniſch, 
franzoͤſiſch überfegt, wir wuͤnſchen ipnen nech die 
Ehre deutſch geleſen zu werden. 


Die Sophiſten alſo des zweyten und der fol⸗ 
genden Jahrhunderte fuͤhrten es ein, aus dem 
Briefſchreiben Kunſtuͤbungen oder gar Werke des 
Genies zu machen, nachdem man angefangen hatte, 
ſich mit Sammlungen der Briefe beruͤhmter $euite - 
Der älteren Zeit zu befchäfftigen. — Ueberhaupe 
harten diefe Gelehrten, (deren Fleiße wir noch bey 
dem Umgange mit ber alten Litteratur, ſehr vieles, 
wo nicht alles, was ung zu entdecken gluͤcket, ſchuldig 
find). ein eben ſo vielſettzes Studium des Alter⸗ 
| thums 
der Widerlegung der Diſſertation des Bent⸗ 
| ö ley, von Boyle: al hort aecount of. ‚Dr. Bentley 
by way finden, | 


4 5. 
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thums Acgeſthei als wir in unſerm ehrhunderi | 
vielleicht unter dem’ Beyſtande eine glücklichen . 
"Genies in ihrer Nachfpur treiben. — Dielen im 
‚ter diefen Briefſtellern kann man die gekuͤnſtein 
"und gegwnngene Form aus der Schule, und die Be 
folgung des Syſtems (ultra quod non) anſehen. 
| Zum guten Gluͤcke Haben mir. auch einen folchen grie 


.. ſdiſchen Schulaufſatz (Tome smisoAskot) (*) ven 


Claſſen und Formularen der Briefe, die uns zur 
| ‚Beurteilung jener Briefſteler den Schluſfel geben. 


Man ſchrleb Briefe, in derien man Begeben⸗ 
heiten und Perſonen der alten Geſchichtr auffuͤhrte. 
Von dem Sophiſten Mithridates haben mir Anke 
worten auf die Briefe. Brutus, deren lakoniſhe 
"Kürze er ſich vorgenommen hat, nachzuahumde. 

Die Briefe Chiond (von denen wir Eine gute We 


u tiſche Ausgabe von. dem Herrn Conrertor Cober 


1765 erhalten haben) find vermuthlich in di 
Art. Die Perſon des Chion ſcheint eine Figt 
zu machen, die mehr laͤcherlich als hiſtoriſch Mb 
. Ein junger Menſch der anf die Akademie zu einem 
Plato kommt, (denn die athenienfifchen Akademien, 
und den. wahrhaften Plato koͤnnen ‚wir. gar nicht 
- fehen,) ſchreibe an feinen. Vater, bezeugt ihm feinen: 
Eifer für die Wiſſenſchaͤft, erzaͤhlt ſeine Abentheur 
und philoſophiſche Lebensart, und unterhaͤlt ihn 
der Hoffnung, was er dereinſt nach abſoldirtit 
Quinquennio für einen wärdigen Bürger ven 


” In der Sammlung des Sic und Aldus * 
Dabre 1499. 


N ' { . 





aus dem Gtiech ihoſ. ton 3,8. Herel. ag 


‚in were, Von ‚welcher republicaniſchen "Beige 
"beit er ſich ſo: begeiſtert ſuͤhlt, daß er mit Den miche 
eigen Unterntfugunpen wider die, Yerſon bes, To⸗ 
seannen‘ feiner Stadt ſchwanger geht, und:eine af 
sgemeine. Ermartung großer. Dinge auf ſich 
:tet. fieht, —. Plata hat doch feine fanatiſche „R 
‚igemörder.aus felgen Schülern gebildet? — Gleich 
ao bald er in Achen iſt, fuͤhrt er eine ganz neue gezierte 
Sprache, bie. faſt ſatyriſche Zaͤge von, dem Vexr⸗ 
foffer dieſes Kophans, durch Diezer gewiſſe offectinge 
* loge ben tödlich on wil. eh 


—-.» 
HB 


Seo Chnstgfte, (det Site 
iber bes Sehens des Kaiſers Mauritiis Tim -jten 
eßundeire har fich auch in dergleichen Briefn 
5*— cher Eharaktere jelgeh wollen, Erfäße ben Side 
Frätes, Plato Eprpfipp, Diogenes, Peritiee ſchrei 
ben, (die er nur den Namen nach keunt) et laͤßt fie 
gerheine Sachen anf eine ſeht alltaͤgliche Art Tagen, 
vber macht An wunderliches Gewaͤſche von alten Ge⸗ 
a — u: Ulyßes Seeſabet ding: de 


Don ſolchen Briefſtellern, die ihre Sisjefte 
ſelbſt erbicheien, ned Sidas nicht wenige, von. 
denen: una: yichts aufbehalten / it, bie Siebesbriefg, 
Vändlicie.:: Buiefe, Bhfegte Kwben · Befehle 

BSehnurüitzer⸗ ünd Möupletbeiefn gelchelehen haben, 

We: Gaſchmackdieſer Zeitzn ſcheint auf ein⸗ 
Sänibamigefuitngn ſevn de dich der ce | 
Dicknpftinäpeife;i und vn den Fe 
TIROL ‚826 te 


drug 


— 


J— Kuechtſchaft BR Nur ſey „al 


nalſo mie einer Einbildung ab; — Kanuſt der nidg 


a onmen fR 
ea Su Wen Der erfräglichtte 2 Bil uncer 


nee rar Reg, wiceinſthaft dieſe gegkerte-Schwäly 


ww Fach Wr,” 


derſaben/ gegen weiße man —— 
Hbefteger dat, Der ‚genannte: —— 
Hör dillen Diefen: Arteri, Briefe gefchriiben: : 
welch din ungeſunder aͤgyptiſcher Wis, 8. Em 
BE &elebte, deten Bildniß en Verfange: „Mike 
Damibute: fehnen fich aach Lebe. Wenn up‘ 
(del Marin Feine Bateinn has, dieer etreichen Fon * 
Sf rimme man. die-Witüche. von ‘dei weise 
Saumen (die Sache Mb: aus. ber: N 
pefanne, nur in der Erzählung iſt 3* Unrich 
Rey: ind. widtelt fie um ihn, (und: fpeifer iii 












PR." ”] 
| 
4 


mir. tcher, ſerſchicke mir dein & 

len: märz folgender, Inan. Khließe von Dielen 
„bie; übrigen; an die Teleß la: Mc N 
RNatur die Grgötichkeien der, Siebe üüg-dh 

Arena nv pi Sehe 

übe das meibtiche Aefchledht pas ae hei 


upet Der, Brand, der Siebe re 
were a ee der Yehe made Fk 


uaben. — 
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aet —8 IP, aüchtan einigen Brirfen: her. Rio 


WÄR FE de Ware ſendet einu 


vornahmen —** petftöichent: Domafiifen, MR 
Beirüßem, er Babertge ausgehkhereis np Lodh 
Mube;' deren Flicheluen min Dar himuliſchen 


pain Bio damit ſie und ee E 
: ger 


Bu Ss ey ‚ 34 
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"ans den Och Map en 3.3. Herel v 


awaonuet werden maͤchte. Es find von dem. Ba⸗ 
* gech viel Driefe ar den Libanius. 


Aetian Ber Sophiſte (im dritten Jahrhun⸗ 
ht) hai che Briefe geſchrieben; rein oe , 
fo ſeitſam, als des Simokatta, aber both) fee 
räßig, ohne einige Charaktere. Ihr Eigenrfünte 
Wet iſt bie" Armuth in der Erfindung dis Aus⸗ 
ucks „Note ganze: Verſchledenheit iſt allein aus 
eñ Gegenſtande und Inhalte. &s ſin 
al air einige Buhlerbriefe. 


3 ‚ie zmöffen noch einige nennen, deren Briefe 
ahrbafte Gegenſtaͤnde betreffen; denen man aber 
‚Boch. das Geſchmuͤckte ber Kunſt aus der Schule der 
biften, 'anfieht, Aeneas Gazaͤus, aus dem 
Nuften Jahrhunderte, der des Pythagoras Verfe 
-saflärt hat, ein Chriſt, und Syneſſius aus demſei⸗ 
Sen Jahrhunderte, Biſchof zu Ptolemais; ſchreiben 
"für ihre Zelten, ziemlich gut und angenehm. 


Prokopius Gazaͤus aus.dem ſechſten Jahr⸗ 
hunderte, ſchreibt ebenfalls ganz artig. In —* 
"Ten iſt die Sprache einer verbindlichen Freundſchaft 

und Jaͤrtlichkeit: zuweilen eine zu gedehnte und zu 
weit getriebene Allegorie; z. B. an ſeinen Bruder; 


Wie mächtig" find. doch die Amors, und wie 
‚„fönnen fie die Dinge umfehren? durch bie That 













X 


vbeweiſen fie, ‚daß nichts ihre Mache übertrifft, ' 


„Mir aber fcheinen fie ige befonders zu fagen: über 


"elle hoffen wir Stolz und Hochmuthl — Eine: 


! wenige” die Sprache deffen, der ihn liebt, ie. 
Ua wu 


2. "alas Bun 















„bieten. — Aber was will. r Sie fan? 
„Du weißt es ſchon, und iachſt. daß, mih] 
aber nur den Amorn zug Ehre, fagen. - DE | 
‚„longen noch Dir u. km. ar DE u De u 
vers. Du ſchwiegſt Immer, hip | m 
IR) ich müßte alles aufgeben, „Wien a“ 
endlich geworben? Ich fagte.ein. war‘ w 
„die Amors, ich weint⸗ und überredege. ie — 
„Waffen zu brauchen. Sie erhörten mid), u 
ſchoffen. Du mußteſt fühlen und verndert nik 
„den. Du, der Du vorhin fo ſtolz warſt, hoͤteſt J 
„um Liebe und Mittleiden, daß Du, nicht vorm: 
„das erfahren. möchteft, was ich von Dir geh; 
ghatte. O ihr guten’ Amors! ich habe: mic fhdk, 
„erbitten laffen, und bin verföhnt ohne daß ifen Ir 
raͤchet. Sollte er aber wieber umfchlagen _ 
„doch ch denke er wird es nicht hun‘, 4 
.. Des Dionpfius Briefe, find an feine Freunde 
Sie haben faſt das Anſehen, als ob fie aus bloßen 
riationen beſtuͤnden, in. Beſchwerungen über 
Saumſeligkeit der Freunde in ihren Antworten. 
Von dieſen Fehlern iſt noch die ——— 
. Kibaniug am reineſten. Sie haben auch in Lu 
Betrachtung . ein befonderes Verdienſt, das then 
naoch wegen der Zierlichkeit der Sprache zukemm 
Sie find einer fo gluͤcklichen Erhaltung in fo We 
‘ reicher Menge (denn die anfehnliche Wolfi 
Ausgabe in Fol. enthält über zwey aufs SCH). 
. “of alle Weiſe vi Br: 


2 
)‘ 
ar 
dl 


aus dem Griech. überſ. von J. F. Herel. ar 
ir haben die zween beſten sind befattnteften- 
—* (wenn wir dieſen Ausbdruck brauchen 
n) Briefſteller guleht gelaffen. Aleiphron und 
tiftänet werden mit Recht aus ber Menge der uͤbri⸗ 
Pa ausgehoben. — Doch bitten wir um Exlaubniß,' 
jod einmal unfre Leſer an die Botzüge ber Briefe des 
alaris zu erinnern, und, wenigſteus in Abſicht 
Moralitaͤt, ſelbſt Wer jere zwey zu ſeken. ⸗ 
Alciphron moͤgen die. Dauefihen Leſer, die ihn 
Kober nicht kennen, ige ſelbſt fhägen. Daß man 
in Ariſtaͤnet munter die Brieffteller rechnet, koͤnnte 
ine Eluwendung Start finden: lLaſſen; es hat zwar: 
Rer Brief feine Aufſchrift, «aber in feinem von ih⸗ 
un iſt eine eigentliche Verbindung, oder ein befons 
beres Sütereffe,: feine Charaftere ber Perſonen, 
helche an einander ſchreiben, worin doch dag Eis, 
henthuͤmliche des Briefes beſteht. Sie haben viel⸗ 
mehr das Anſehen von £ieinen witzigen Lelchtfertig · 
keiten, denen man allerhand Titel ohne genaue Ber 
ſtimmüng geben koͤnnte. Doc wir wollen uns 
nicht weiter bietauf einlaffen, um nicht darinn vor· 
zugreifen, was wie von den gefliſſentlichen Beob ⸗ 
aAdtungen, ‚sind ‚ber geichteten Ausfahrung des 
den. Herel, in der Abhäpidlang von den griecht⸗ 
ſhen Brieffellern ;; die er in feiner Vorrede ver⸗ 
ſyricht, noch erwarten. Umterdeffen werden unſere Leſer 
dielleicht nicht mißvergaugt ſeyn, daß wir uns dieſe 
Rücheige Ausſiche üben dieſen Theil der griechiſchen 
Rhdnen Ucteratur des legten Zeitalters vor ber An⸗ 
* Ueberſetzung des Alciphron, erlaubt haben... 
Velaict haben: wir dadurch bey einigen sine Neu⸗ 
U. gierhe 
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292 Aleiphrons Briefe 
En m. 


Men Briefe, (drey wacher) a aus dem 

Griechiſchen uͤberſetzt von J. F. Herel. 
Altenburg, in der Richteriſchen Suchband 
lung, 1767. 8. 


ie griech/ſchen Epiiolograpfen Seßangen a 
mancharley Abſicht, einen unterſcheldenden 

- Pag in der alten Sieteratur, und in mehr als eine 
Ausſicht find. die Sammlungen berfelben ein Vor⸗ 
kath, der zur Ausbreitung und Verſchoͤnerung un⸗ 
ſerer itzigen ſchoͤnen Wiſſenſchaften nicht ungenute 
liegen darf; wenn wir gleich nicht gerne fo verſtan 
den werben wollen, als. wenn jebe Anfünbigung 
eines Stuͤckes: aus dem Alterthume und ber griechi⸗ 
ſchen Sprache eine unmittelhare Eupfehlung zum 
Muſter und zur Nachahmung ſeyn ſollte. — Wir 
kommen weit in bie alten Zeiten hinauf, wenn wir 
uach.den erften Brieffcheeibern zurückgehen; aſt aber 
bie Frage won. einer beſondern Art der Erfindung, - 

v und einem eigenen Ausdrucke und Ton, der den Bri⸗ 
. fin gehört, fo ſinden wir ſie erſt in.ben ſpaͤtern Zeiten 
Ser ausgehlibeten preſaiſchen Wahlredenheit. Daß 
Yfpkrates; Mato, Ariſtoteles, Demofihenes, Ye 
hints Coon denen. mir noch: Briefe haben, die man 
ahnen vhue Wiberfpruih zufchreiben kann) auch in 
aͤhren Briefen, Die geſunde und ſtarke Art, ſich W 
erklären, die ihnen ſonſt eigen war, . zeigen, wirb 
0... "man beicht erwarten; aber auffer Diefer ee 
Eigen 


—— — — — 


aid dem Griech. überf von J. F. Herel. 293 
Eigenſchaft, wird man feinen beſondern Eharaften, 


der ihre Briefe merklich unterfcheider, finden, Es 


- : war auch feine eigene Kunft in den Briefen, auffer 
. Der allgemeinen bialeftifchen und rhetorifchen WBig 
ſenſchaft, (die Ariftoteles Lehrbuͤcher in ein Syſtem 
brachten) fo ferne fie der vorkommende Gegenſtand 
des Briefes bedurfte. Demetrius Phalereus und 
Dionys von Halifamas (oder wenn män will, um⸗ 
gefehrt) beftimmten zuerft die befondere Art der 
Wohlredenheit in Briefen: Anmuth, Kuͤtze, eine 
beſondere Leichtigkeit des Inhalts und Vortrags, 
und Simplicitaͤt in dem Ausdrucke, das Populaͤre 
ohne hervorſtechende Kunſt, und die. Vorſtellung 
einer gewiſſen Situation, und eines Charakters 
ro nd) find nad) ihnen die beſondern Eigen. 
ſchaften der Schreibart in Briefen (*). Von Dies 
fer Beftimmung, find die Briefe Iſokrates, Plate, 
Ariſtoteles, Demofthenes, "Aefchines und anderer 
ausgenommen, welche, Berathſchlagungen über 
Staatsangelegenheiten oder philoſophiſche Abhand⸗ 
lungen enthalten. Die übrigen Briefe dieſer de 
ruͤhmten Leute zeigen feine weitere Kunſt, als die, 
welche im der wichtigen und ſtarken Denkungsart 
ihrer Verfaſſer, und in der Bourſniſſe der Soche 
ihren Grund hat. 


gIn den Jahrhunderten der Sophiſten wurde 
— das Briefſchreiben, zu einer Uebung der. Kunſt 
und des Genies, (eine em uf). Dan bemüßete - 
ſich 

%) Demetrlus ni uuoan, w dem Dopie de Al 
epiſſolico. 


N, E\ 


> 


ei 
» 


u. Alciphrons Briefe; 


ſich um einen gewiſſen Schmud und Anftand "u 
feinen eigenen. Briefen, damit fie dereinft gefam- 
melt, dee Herausgabe unter das Publicum würdig 
ſeyn moͤchten (*). Man brachte allerhand kleine 
Auffaͤtze in Die Form von Briefen; man nahm ſich 
vor, Begebenheiten. und Charaktere aus der Ga | 
ſchichte in Briefen zu fehildern, die man mit dem ; 
Namen berühmter $eute überfchrieb, (eine Nach. 
ahmung der Heroiden, bie Jeisticyer. aufgefommen | 
waren)·man. erdichtete auch ſelbſt dieſe Begeben⸗ 
heiten und Charaktere. — Mit bieſen Kleinigkeiten 
ſehen wir bie letzten Auftritte der griechiſchen Wohl⸗ | 


redenheit, ehe ſie gaͤnzlich ausſtarb. 


Vom Philoſtratus iſt ein kleiner Aufſatz von 


| feinen Briefen (colledtion: Aldin. et: colled. 


- Cuiacäi, p. 381.) von dem Brieffiyfe und einigen - 
"berühmten Briefflellern. "Seine Anmerkungen ber 


treffen nur die Briefe, die im Umgange oder in Ger 


u ſchaͤften zu ſchreiben vorkommen; ſie ſind nach den 
Vorſchriften des Demetrius Phalereus; wenn € 
nur felöft nach ihnen feine Schreibart gebildet hätte! 


Phalaris (der Agrigentinifche Tprann) mag . 


. bie Briefe Die man unter feinem. Namen hat, ſelbſt 


geſchrieben haben, oder fie mögen bie Arbeit eines 


. Sopbiſten fon m ſo ſchlldern ſ ſie den delſten und 


ze . ven 
5 Siehe daB Plinit Sriefe, lib. 1. epift. 1. 


J william Temple und Charles Boyle haben fle 


is Schutz genommen, und Bentley bat ſich auch 


‚on Ihnen ren mRuhn erſtritten, ſebe hinten an 


der 





aus dem Grirch. Uber, von J. F. Herel. ‚293 | 


‚verehrungswürbigften Charafter eines Fuͤrſten, und 
‚bieß von fo mancherley Seiten, und mit fo vielfäls 
‚Siger Abwechſelung einer überall männlichen Echreih⸗ 
«art, daß ein jeder, beym Leſen derfelben, gerade das 
„Begentheil vor bet unvernünftigen Grille des Haſ⸗ 
‚fes wider die höchfte Herrſchaft, und insbefondere 
wider den Phalarid, empfinden wird, Geſunde 

‚und weife Grundſaͤtze, Ueberlegung, Großmuch 

gegen Beleidigungen, Herzhaftigkeit gegen wilde 
and pöbelartige Feinde, Schaͤtzung ja Verehrung 


der Verdienſte, Gefaͤlligkeit gegen Freunde, die 


Alebenswuͤrdigſte und geſetzteſte Zaͤrtlichkeit gegen 
ſeine Gemahlinn, und feinen Sohn, find der ſehr 
gut ausgeführte Charakter, und die Empfehlung 
:Biefer Briefe. Man hat fie englifch, italieniſch, 
franzoͤſiſch uͤberſezt, wir wuͤnſchen ihnen nech die 
Ehre deutſch geleſen zu werden. 


Die Sophiſten alſo bes zweyten und der fol. 
genden : Jahrhunderte führten es ein, aus bem 
Brieffchreiben Kunftübungen ober gar Werke deg 
Genies zu machen, nachdem man angefangen hatte, 


ſich mit. Sammlungen der Briefe berühmter Seite - 
der ältern Zeit zu befchäfftigen. — Ueberhaupe 
hatten diefe Gelehrten, (deren Fleiße wir noch bey 


dem Umgange mit der alten Litteratur, ſehr vieles, 
wo nicht alles, was ung zu entdecken gluͤcket, ſchuldig 


find) ein eben fo vielfeitiges Studium des Alters 


| thums 


der Widderlegumg der Diſſertation des Bent⸗ 


ley, von Boyle: a ſhort ‚account f Dr. Bentley 
I byway ofindex, “ 


4 ‘ . 


. 
alu ml Zu 


t 


u 


906°. ° Mlipheond Briefe, =” 


Ebend. „welch ſchlechtes Verselgen, ut 


Ä —* Daguı m wagamudıay heißt doch „wei 
“ zein elender Troſt, ‚und wielleicht Härte es auch eine 
lebhaftere Wendung gegeben, dIeß zũletze zu fen, 


| * es im Gelechiſchen ſteht. 


S. 'ar.: AauxoxdAvrot, dieſes bomiſch⸗ Wort 


| 8* wohl ettwas Iebhafter «als „reicher Würget, 


"gegeben werben follen. Dergleichen Fleine Beobe 


- achtungen geben überhaupt den Belefen Iren woh⸗ 


Rai von. Ton. | 


u © 22. heiße am Iararlar Gen waren 


- das Meer hat Deich angefangen in Delguns 


| wär gerathen, — 


S. 23. leute die ſich mit Borſat fuͤ der 


Gefehr (hügen, uͤberſtehen ſie u, ſ. w. , "foßte 


dieß ſehr verſtaͤndlich ſeyn? woArgus. 3 aulorras 
um arParuag 0 MeoFuusmEVe Dvrafadaı 1a : 


. aduver, wie würden überfegen: Denen gluͤckt es 


gemeiniglich ſicher durchzukommen, welche. mit Un⸗ 
erſchrockenheit (AgoIupuuuero,) der Gefahr geſchickt 


vorzubeugen wiſſen (Bvrafardas Tor aırduoe) — 
. Das folgende fcheine ung Auch nicht gut; „pie ihr 


— 


u Bin. und ber, fchleubern laffen, - - 


4 


. 


„Steuerruder dem Schickſale uͤberlaſſen, — " * 
wmwiremnbavrss Pege) a 736.086 heißt; die ihr 


Steuerruder von den, blinden Stoͤßen der Beim 


©: 25. ein Druckfehler abechſtanenchne (für 
Anargenehme) Belegen. 


y “ 
- * — ©. 26, 
" x 


⸗ 


aus bem ein. äberf. don 3. P Herel. 307 


6. 26. awögaroyseı iſt nicht werben; (das 


wäre nach unſerer Gewohnheit) fonbern ; feute prefs 
fen (zur Bemannung der Schiffe). Die Sache hat 
* man auch noch in Seeſtaͤdten zur Rrlegeszeit. 


Ebend. „wir, denen nähe einmal die Bürgers 


Zlichen Streitigfeiten bekannt find,, „giebt einen 


ganz ’andern Sinn als; unde Tnr ayogar iderın 


Bias: heißt: wir, die nimmer uns einige Staats⸗ 


ſachen Haben angehen laflen ; oder: die niemals 
etwas’ Mit den ©toarsdienften zu chun gehabt 


haben, ohngefaͤhr wie bas-lateinifche ad tempu- 


hlioam accedere gebraucht wird. 


. .S. 27. „wie ſehr die athenlenſiſchen fingen 
nöense an der Wolluſt und Dem meichlichften Vers _ 


sgnügen Geſchmack finden,» das Griechiſche if 
pihe fo gebefut reußega zu Affen — 1a us 
ganz, das wäre; wie ieckerhaft und weichlich Die 
unge Athenienfer find. — Es ift doch sin Fiſcher 


ber dieß ſchreibt. — Nach eben dieſer Beobach⸗ 


9 


ting:ift S. 29, „Freunde, nicht das rechte Wort 


‚ für eraugen, das heißt; Bruͤderſchaft, und chend, 
- „eine, Menge vörzüglich ſchoͤner Mädchen, yu- 
hin  msgır an rm weav mAndos, warum * .. 
„eine ganze Menge, recht ſchoͤner Geſi ichter von 
bchen, —? 


Mod ebend. „befchäfftigte fich mie der Harfe, = 
„und fieß die Cymbel tönen, iſt geſucht, es ſteht 


heccxaigiꝰ ro und srengolen. - 
cs ben fo gezwungen feheint ©. * „die Siebe 
. erlebt nor ik non. de Vernunft geleitet 


—W 


— 
⸗ 


a 


— 


— 


esAuleiphrons Zeie. 
Pr) werden, ‚ax Wu «bin; laßt wi gar nicht | 


nf. w. | Zu 


©, 53. — ya ” Neger DE To ergw 
svov adwrov iſt wohl nicht gut ( und für’ die 
Sprache eines. Fiſchers zu fogifalifch) -überfebt; 
nDie Wirkung dieſes Zages (des Todes) bieibt 
„fehl gefegt, und das Schickſal iſt Mermeidlich, 
wach dem Griechiſchen ſollte as. ſeyn? Dielen wide 
eige Tag und unſer Vethaͤnguiß ſind unvermeid⸗ 


lich, ober: der Tag trifft. uns gewiß, and Das. Ren 


bannis iſt unvermeidlich. A 


Ebend. „Ueberzeugt don diefer Which 
will ich mich zur Schifffahrt menben, das A rc» 
neriſch, das Griechiſche har ‘den guten Driefanke 


druck: ars das Tau)a vrax 1,777 DM u 
weiß daß biefes einmal foift, — "und das folgend} 


„und mie Winden und Welln in Geſeliſchaft ſe 
„ben, roic avswars auiÄnew nor nude, unter den 


u mannichfaltigen Tropen bes Borte-sriuAeln; ſchickt 


fich der hieher, meinen Aufenthalt und mr | 


| nung füchen, es ſteht für diuran. - 


. S. 58. Den acht und zwanzigſten Brief berg | 
pen wir, denn es ift faft gar nicht zu überfegen, Seine 
ganze Kunft beſteht in bee fo lebhaft eingeführten 


Buhlerinnenſprache, und den men die dem 


Theater abgebargt fi find. 


©. 60. „Das würde mie von Deiner Sein 
zeirie: eine Eiferſucht zumege ‚bringen, denn ich 
„Fam unfere wechſels weiſe —— 
| eit 








aus dem Griech. Überf. von LE. Herel. 309 


rit wie: hange das zufammen? ide yarım 
der alt. desstnar (fb.muß wohl gelefen werden, | 


Wriviniglar) wre aArnAuc, verſtehen wir: — 


Da suei noipl, mio ea unter ung nt unfere Bahr | 


keep ſich verhaͤlt. 


Den zoflen Drief meifeln wir, daß man aus 
g U⸗beſeting verſtehen wird, weil durch einen 
fehler, Freundinnen für Feindinnen ſicht; 


und der. Periöde, auf den faſt alles anfämmt, zu 
menig Genauigkeit hat: Wie, wenn es flott —_ 


Woͤrden wir unſere Geliebten feucheles- uni 
aſchenke bitten wuͤrden wir, als Freundinnen bep 


"„Göttek angeflage ' werden, fü bald wir unfere . 


„Gunſtbezeugungen freugebigen Liebhabern zuwen⸗ 


pden, ‘0! bann'haͤtten wir ben beſten Gtund unfrer .. 


„Lebensart aufjugeben, und ıms weder felbft / noch 
„andere: dutch‘ unfern Umgang Verbrießlichfelen 

„us zufetzen, fo hieße: Denn, ſoll das fenn; va 
wir / von unſern Liebhabern Geſchenke fordern, 
und nichts erhalten ſollen; oder daß wir, weil 


wir uns an die, halten (rrvryxaroucæa) die et- 
| was geben, als Irreligidſe verürtheilt werden 


ſollem fo iſt es das Beſte unſere ganze Lebens: 
art aufzugeben, und ſowohl uns ſelbſt, als de⸗ 
nen, Die mit uns umgehen, fo viel Verdrießlich⸗ 
keiten zu erfparen. — Hier wäre eine Anmerkung 
von ber Anordnung bes Solons und der Stiftung 
bed‘ Tempels der Venus wardnnec- (fi Atherränd; 
L 4. und Meurfus de Cerämicöy ößhe ger 
— — . | en € 


. 
- 


n 


810 Alciphrons rief. .. "Sn 

.. © —* „Sch wuͤnſche bles digen Mershtein, 

suiche aber einer. Megare oder Knzinpe zu Hrfalleh, 

„Die. Affengefihter !.- Deinen fernen. Tabel · 
„dermeiden, has war allein · die Urſache mei 
Geſtaͤndniſſes., | u r: 7. Ts fi. Fi 


Der. erfie zerriffene Periode, her durch die 
Ausrufung mi dem legten zuſammen zu hängen 
ſcheint, macht Unverſtaͤndlichkeit; es heißt: DL | 
nien Liebhabern will ich gefallen, nicht Meg 
ren und Eorippen, ſolchen Affengefichtern, — 
Ich habe Dir Dies erzählen iwollen, (was iſt Brud, 
‘für ein Geſtaͤndniß da gewefen?) um nicht bey De 
Ne haben (m iſt wie e ſonſt ſche häufig pfen | 


Bir wollen mie. unfeen Anmerkungen nid | 
| weiter. geben; nut in einem ‚ganzen Briefe wein 

wir zeigen, wie. fehr durch dergleichen Kleinigkeiten 
der wahre Ton und bie Laune des Briefes ver⸗ 
ſchwindet oder ſichtbar wird. Der brengehute Beiße . 
in der Ueberfegung bes Herrn Herel: Er 


u Auchemius an den Harmeind. ö * 


on „SEHE du im. Stande mir Hüffe zu leiſten | 
" „mohfen fü eroͤffne es. mir, ohne meine Um ſtaͤrde 
vandern feuten zu entbedien, we nicht, ſo mußt Du 
‚„erfchwiegener. als ein. Areopagite fen, " ch will 
„Dir einigermaßen meinen Zuſtand erzaͤblen. Die 
„liebe, Die mich auf einmal ergriffen; erlaube mis 
anche von der Vernunft geleitet zu erden. Dieſe 
hen. veröräut, bey mir alle gefegze Ente 
2 nfäle 





and dem Gy. über. von 385er. zu 
„fätießungen beftänbig. uf eine unbegreiffiche 
yWeiſe hat fie fish in mich, einen armen Fiſcher, der 


ykauim feinem. daͤrftigen Unkerhalt erwirbt, gewale⸗ 


ſam geſenket; ſie hat ſich ohnne Mochlaß feſte ga⸗ 


— 1 


FIfebe, web ich brenne eben ſa ſtatk, als bin reichen 


„und Hebenswürdigen Juͤnglinge. Ich, bee ich 


————————⏑—⏑ ——— 


„bin run ganz von ihr eingenemmen; ich; wuͤnſcha 
„verehlicht zu ſeyn, und teile mir. den Hymenaͤuc, 

Trepfichorens Sohn, im Beiftevor.; Mein gelub⸗ 
fes Maͤdchen Kt unter ben Geemblingen, ‚die auß 
Her mienue —— Unclüdr ich arriß nicht mie, 

„ir bei Pohus ankamen. Es iſt mir zwar 
sandglich, ihr ein. Heyrathegut Ju geben, pi 
Rhrmeichte mir: aber, wenn ich mich als einen zahee ⸗ 
hſchaffenen Alfcher:geigen werde einen ſchicklichen 
A Vraͤntigam füs fie ahjageben, ‚wenn anders ihr 





Ber wicht in eben Prade ee Ren. 


ut si, - 


un —* ——E——— PR h 


nvſere ſeſer dan Alriphron lieber nad) biefpk-Ade, 


| Pro er bieruiterfegen „ beurtheiten mals 


Sie, mag nach: Ihrem —2* Gehoͤr * | 


— ar Ds Gries nah * 


Kannſt Du mir helfen, ot fo ſage es mir; 


" „bringe mir aber das Ding nidje meer die Leute. 
„Bit Du aber nicht im Stande mie zu dienen, 


„fo fey ja damit fo verſchwiegen als ein Areo⸗ 


„pagite, Daß ich Dir meine Sache erzähle; ich 


Kr mie der Siebe befallen und fie will die 
Ver⸗ 


»° 5 
4 





4 


E 914 Pauly. Stetten aher [ie Kupfer | 





"Gin. Der Verfoſſer hat hefucht, das Trocknr We 
biftorifchen Schreibart zu vermeiden, und deswe⸗ 
gen den Briefſtyl gewaͤhlt, welcher ihm Gelegenheit 


ſchen, wodurch bie Aufmerkfamkeit des Leſers um 


‚ terbalten wird. Einige vorangeſchigte “Briefe 
gwiſchen ihm und Feiner Dame erklaͤren die Abſicht 
des Werkes. Vier Stuͤcke, welche auf a Blaͤtter 


abgedruckt ſind machen nebſt der Erlaͤuterung jedes⸗ 


mal eine beſondre Abthellung add, Elnigẽ ver 


Wieht vllerley Gedanken und Anmerkutgen öinzunile | 


| 
| 


Pr 


et. 


merkwuͤrdigſten Veraͤnderungen in der Geſchichte 


Wwveſer Stadt haben dem’ Verfaſſer Gelegercheit g 
WBeben, ſolche nicht blos hiſtorifch zu beſchreiben, Tom 
dein die Shen uͤnd Gebrduche der verſchichnen 


Beitalter, den Zuſtand Ber Hanbkung ur der Wiß 
ſenſchaften, den Wachsthum der Kuͤnſte gu ſchin 
dern, und davon einſo viel moͤglich getreues So 


mlbe zu liefern. Da bie letztern inſonderhele · de) 
Augenmerk unfter Biblidthek find, ſo wollen wie 
‚Anis etwas dabey aufhalten, und ben Leſern einen 


kurzen Abriß von dem Zuſtande der Künfte, welche 


AM 


den, mittheilen. 


* 


* 


nf. 


Pe "3° Aue VE 


— — \V 


— — a dann. 


In Augſpurg von jeher genaͤhrt und getrieben wor) \ 





. . \ 2 
2 
rin WW. ; id 
®, 


Hm. Panl von | Stetten des jüngern Erin 
eterungen der ii Kupfer geitochenen Vor⸗ 
ſtellungen der Geſchichte von Augſpurg, 

in hiſtoriſchen Briefen an ein Fraueu 


immer. 1765. 4. 3 


ar haben den Anfang biefes Buchs bereire ing 
erſten Bande unſrer Bibliothek S. 364. 


V 


mit Beyfall augegeigt: da es nunmehro velljtändig 


iſt und viel Nachrichten. pon. den Künftlern in Auge 
fpurg enshält, fo wollen wir den Lebhabern, ba mwig 
6 nunmehr ganz vor Augen haben, das merkwuͤr⸗ 
digſte daraus mittheilen. Haͤtten wir. von: bei 


großen Staͤdten Deutſchlandes, wo gute Kuͤnſiler ger | 


‚süßer haben, mehr dergleichen: fo würde fich alsdann 
mit leichterer Muͤhe eine allgemeine Hiſtorie der 
Kunſt in unſerm Vaterlande ſammlen laſſen. Man 
weiß, wie viel Muͤhe und Briefe es oft koſtet, 


me von eines Künftlers Sehen zuverläßige Nach⸗ 
| richten aufzütreiben. ° Sechs und dreyßig kleine 
zum Thell artig geftochene Blaͤtter, welche eben ſe 


piel Gegenſtaͤnde aus der Geſchichte dieſer Stadt 
von ben älteften bis auf gegenwärtige Zeit enthal⸗ 
sen, haben bem Verfaſſer Gelegenheit gegeben * 
Briefe zu entwerfen. Die Kupfer find don Gott⸗ 

ied Eichler gezeichnet, und von dem juͤngern 


fer, von Joh. Gottfr. Thelot, von Friedrich, 
Hübner und andern bafıgen en es | 


M. i.V. Ba6h 


? 


. 'gr4 Ban v. Stetien coehie Suppe 


iebt allerley Gedanken: und Anmerkungen einzum. 


Sn 


Lerhalten wird, Einige vorangefihisfte Briefe 


wierkwuͤrdigſten Veraͤnderungen in der 


mulde zu liefern. Da die letztern inf 


in Augſpurg von jeher genaͤhrt und getrieben wen 


—— der Kuͤnſte. Im 14 und sten bin 


je fie noch kaum Sen Namen. 









"Gin, Da Perfoffer | har hefücht, das Ko 
hiſtoriſchen Schreibart zu vermeiden,- und besioe 
gen den Briefſtyl gemähle, weicher Ihm Gelegenheit 


schen, wodurch die Aufmerkfamkeit des Leſers um 


grolfchen ihm und feiner Dame erklaͤren die Abſicht 
des Werkes. Vier Stuͤcke, welche auf 2 Blätter 
‚abgedruckt find machen nebft der Erläuterung jedes⸗ 
Aral eine beſondre Abrpeflung abi, Ei er 


‚Vieler Stadt haben dem Verfaſſer Gelegenhelcye 
Yeben, ſolche nicht blos hiſtoriſch zu beſchreiben, fen 
Veen die Sitten uͤnd Gebrduche der verfchichn 
Veitalter, den Zuftand ver Hanbkätig und der 2 
ſenſchaften, den Wachsthum der Kuͤnſte gu pl 
dern, und davon ein’fo viel’ midglich gettinis ns 


Augenmerk unſter Bibliothek find, ſo wollen WE" 
ins‘ etwas daben aufhalten, und dem Sefern inch 
kurzen Abriß vön dern Zuſtande der Künfte, welt 


We y mittheilen. — | 
AIm dten Brlefe tedet der Woafeſte un 


hunderte flengen fie an ſich etwas zu 3 






klebten dig gothiſchen Ziertathen an: je 
man ſchoͤn bauen wollte, deſto mehr fiel Matt ie 
Sepisuingeie und AItzeſcnceũ Die am wenigſtac 
a | 





von der Geſchechat an Auafpueg: - iz 
Altar man anders fd ſagen darf, zierlich ea 

Zaͤufer ſind hoch die beſten, weil ihnen eine gewiſſe 
Vinfalt, und das Alterthum ſelbſt ein gewſſſes ehr⸗ 
wuͤrdiges Anſehen giebt. Ein Werl von der Atk 
AR Die Kirche zu Sit. Weich und Afra. Man goß 
damals Glocken von ungeheürem Öepichte, toie 

‚benn eine don. 40 Guntnern Angefühet mird, * 
‚den Demi Guͤſſen der Statuen und Baureliefs in 
Bronjʒen· wußte man wenig vder gar nichts, Die 

Bild hauer waren Steinmehen, bie kaum ſchl 
archiektouiſche Zierrathen, geſchwtige Würbfäuteh 

oder Vaſen zu Standebringen konnten. Die Ma⸗ 
lerey gewann erſt ein beſſeres Anſehn, nachdem von 
Eyck die Kunſt erfunden, mit Oelfarben iinzugeheh, 
Denn die bisherigen Mater mit Waſſet· und la 
‚farben. verdienten kaum ben Namen, Ein gewiſſet 
Hans van Gttz lebte um das Joht 1466. vem eine 
Altartafel mit 300 Gulden bezahlt wurde, welches 
‚für bie damaligen Zellen eine große Summe 

war. Um das Jahr 1456 machtr 1 ein seit 

Bruatt bekannt. | 


Gecgen dad Ende: des taten gehe hehene la lebte 
Ser Hand Holbein, ein g.ıter Maͤlet, der abet 
‚hucd, feinen Sohn, bet ſich ſo lange in England 
‚aufgehalten, och berüginter iſt. Das Kathanke 
‚nenflofter zeigt zwey ſchoͤne Stuͤcke von feiner Hand, 


eluen engliſchen Gruß, und-eine Meſchichta bes pe 


fteis Paulus. mit Figuren won halber ensgrößn 
‚Er ift der erſte augſpurgiſche Maler, den dem fi 
zu0) enge Den Day. zarten. 


nd 


—⸗ 


—* Daul v · Stetten uͤber bie Eopſet 


Hat. Um diefe Zeit war das Glasmalen ber ww 


chenfenſter fehr gebräuchlich, die Vornehmen ließen 


ihre Kapellen auf Diefe Art theils mit ihren Was 


pen, theils mit biblifchen und heiligen Geſchichten 
:auszieren, In allen diefen Zeichnungen entdecken 
:fih aber’ eine gezmungene ‘Zeichnung, fteife Stel⸗ 
lungen, ängftliche gefaltete Sewänder, unb an bei 


wenigſten findet man einen guten Ausdruck, obee 


etwas Edles darinn, Eben diefer Geſchmack verrärh 


fich in den damaligen Malereyen auf Pergameni, 


oder in den Buͤchern, desgleichen in den Lapeten 


| und Stidereden. . 


Im 7ten Btiefe kommt der Verfaſſer auf ben 


zweyten Zeitpunft der Künfte vom Anfange des 16 
bis auf die Hälfte des ızten Jahrhunderts, SYa- 


dieſen Zeiten fund Augfpurg im geößten Flor; bie 
ſtarke Handlung hatte große Schäße bahin gezogen, 
und die reichen Einwohner, befonders die Familie 
«der Fugger, trugen vieles. zur Aufnahme der Kuͤnſte 
bey. Elias Hollen iſt ein Baumeiſter, auf dem 
Augſpurg ſtolz ſeyn kann. Nachdem er durch Vor⸗ 
ſchub des Kaufmanns Garb ſeinen Geſchmack in 
Venedig gebildet haete, gab er nach der Zuruͤckkunfe 
Proben davon. Das Rathhaus, das Hoſpital, 
"ber Stephansthurm find Denkmaale feiner Kunſt, 
der vielen Privatgebaͤude nicht zu gedenken. Die 


| mie den Künften in Verwandſchaſt ſtehende Mecha⸗ 
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don der Geſchichte von Augſpurg. 97 
nad bes Ptolomäus Syſtem für ben Raymund 


Bugger- verfertigte, bie igt noch in ber Kalſerl. 


Bibliothek zu Wien aufbewahrt wird, 


Unter den Malern wird zuerſt Hand, Burg⸗ 
meier auch Birkenmeyer angefuͤhrt. Er war aus 


Augſpurg gebuͤrtig, ein Nachahmer von Albert 
Dürer, und einer der. beſten Maler fo wohl in Del 
als auf naffen Kalt. Im Katbharinenklofter ſiehe 


man ein merfwürdiges Bild, das die Pilgrimme, 


melchedie7 Kirchen in Kom beſichen, vorſtellt. An 


dem evangeliſchen Armenhauſe find die Materepen bis 


auf ben heutigen Tag und alfp über 250 jahre vor 


trefflich erbaften, und ein Beweis feines geſchickten 


Pinfels. Man hat auch Triumphbogen auf Kaifer 


Marimilian in Holzſchnitten von ihm, 


Chriſtoph Amberger, war eigentlich ein Nurn⸗ 


berger, lebte aber um das. Jahr 1530 zu Augſpurg, 


wnd hat wiel für die Fuggeriſche Familie gearbeitet, .. 


Et malte Karl V. ab, und erhielt dafuͤr eine goldne 


Gnadenkette; dem Kaifer gefiel dag Bildniß fo wahl 


daß er ihn mit dem Tizian verglich. . Dies Portrait 


Befinder ſich igt im Praunifchen Kabiner zu Noͤrm 


berg, und ein ähnliches auf der Bauftube zu Aug⸗ 
Hurg. Zu ber Zeit hielten fich verſchiedne große 
Künftler in diefer Stade auf. Darunter ‚gehört 
vor allen andern Tizian ; auffer den Geſchenken für 


des Kaiſers Bildniß erhleite er von den Fuggern | 
3000 Kronen für ſeine Atbeiten. Der berühmte 


und hier 1498 gebohrne Holbein hat ſich zwar mel. 


ſtens in Pate und 6 England aufgehalten,. aber um 
E77 


3 
i. 
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ze: Paul d. Sicht über die Kupfer. 

.\ Zu Anfange des 16ken Yahrfulberes wurde die 
Kupferſtecherkunſt bekannter, und es’zeigten ſich in 
Augſpurg gefchidte Meiſter. Jobſt Dennedier: 
gab im Jahre 1544 ben bekanntea Todtentanz her⸗ 
aus. : Alerander- Mayer iſt zwar nicht ſehr bes: 
Fannt, gehoͤrt aber ımter. Die guten und angenehmen 
Kupferftecher. - Man.bat Portraite von im: des 
gleichen hat er die Kupfer. zur venetianiſchen Aus 
geibe von Marcus Welfers Werfen geliefert. Dos. _ 
minicus, und fein Sohn Raphael Euftos, eigent- 
liche Niederländer, waren fleißige Arbeiter in Augs - 
ſpurg, hatten aber auch auſſerdem einen Kupfer«, u 
handel. 


- Eufas unb Wolfgang gillen machen der 
Kunſt Ehre, inſonderheit Lukas, welcher unter die 
beſten Kupferſtecher wegen des beſondern Nach⸗ 
drucks im. Grabſtichel, gezählt zu werden verdient. 
Er bildete fih in Venedig, und hat viele Blätter 
nach großen Meiftern herausgegeben. Hand. Ja⸗ 
206 Galler gab 1632 eine Vorftellung der Schlache 
Bey Süßen heraus... Ehriftoph Greiter und Paul 
Goͤttich haben ſich nicht fehr befannt gemacht, Es - 
fehlte um dieſe Zeit auch nicht an gefchidten Stem« - 
pelfchneidern, Goldſchmieden und andern. Künfe ,, 
In, die wir übergehen. 


Die letzte Hälfte des ıyten Jahrhunderts war 
an Kuͤnſtlern am fruchtbarſten. Um nicht zu weit⸗ 
laͤuftig zu werden, wollen wir ung blos auf die Ma 
Ir und‘. Kupferſtecher einfchränken, welche im gten 
Driefe angezeigt werden, Um dieſe Zeit hielte ſich 


von ber Beiökhe von Kugpung:- 29: 


Ham viele, zumal evangeliſche Prebigrehiitnige ges 
fünchen. Johann König Kefetee ſchr ſchoͤne Sräde, 
auf dem Rathhauſe, unb malte auch klein mit WBafı. 
ſerfarben. Johann Freyberger malte den Bars, 
füßertburm, bavon men: aber nicht viel mehr ſieht. 
Sein Pinfet ik hart. Matthias Kager wer einer 
Der beſten Hiſtorienmaler. Man fieht noch vieles 
auf naſſem Kalk von ihm, ollignon hat das 
Gemälde von der Königinn von Saba beym Sal, 
mon, welches auf dem Rathhauſe hänge, geſtochen. 
"Seine Delmalerey iſt der auf naffem Kalk weitvots. 
guzjehen: Dabin gehört vorzüglich das jüngfie Bes 
eiche in der Rathsſtube, und daffelbe noch einmad. 
in der Predigerfirche. Kager zeichnete auch viel 
für Kupferftecher, als das Sandluarium Chri- 
flianorum, welches Lukas Kilian, und Raders 
beiliges Baperlanb , welches Sadeler geftochen. 
Er war eigentlih zu Münden gebürtig, wurde 
aber Bürger zu Yugfpurg: und feiner guten Eigen⸗ 
ſchaften wegen zuletzt gar Buͤrgerineiſter. 


Ein nicht geringerer Känftler war Matthaͤus 
Gundlach, von dem man 3 ſchoͤne Gemälde von’ 
" der Belehniing Churfuͤrſt Morig von Sachſen auf‘ 
dem Rathhauſe ſiehet. Er war aus Eaffel gebürs’ 
tig, heprachete des obgebachten Malers Heinz! 
Piftne in Prag, und wandte fish darauf nad Auge " 








ſpurg, wo er zur Zeit der Schweden und nah dem . - 


zojäbrigen Kriege In den Stadtgerichten geſeſſen. 
hannes Fiſcher und Heinrich von Sajfenburg, _ 
En ein. napt minder beträchtliche Künftler. | 


wir vi 5 4 Su . 
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ar Punto: Elten ac Banker 


| Sn Münden hat er Dedinfhde:värfenigt,- und ·ig 
der Wiener und Dresdner Gallerie ſieht man 
Stuͤcke von feiner ¶ Hand. Sein Freund und Ber 


puͤlfe war Georg Melchior Schmittner; der aber 
auch. allein ſchoͤne Altarblaͤtter (u Stande gebracht 
hat. Er wurde 1625 geboren, hielte fich. 25 Jahre 
in Stalin auf, und. ſtarb 1705, Johann von 
Spielberg, ein ungqriſcher Edelmann und guter 
Maler, lebte eine Zeitlang zu Augſpurg, und malte 
Dafioß ein fhönes Pfinglfet,.. 


Joſeph Werner, ein berühmter Meifter in 
J Miniatur und Oelfarben. War eigentlich ein 

Schweizer, hielt fih aber 13 Jahre in Augſpug 
auf,: und verfertigte Die wichtigften. Werke, bis er 


zum Director der Koͤnigl. Akademie vd Berlin 


bauen wurde, - 
Johann Heis, in Memmingen 16.0 geboren; 


hat ſehr viel in Augſpurg gemalt, ihm ſchadete die 
EFülfertigkeit; ſonſt wäre er ein weit größerer Ger 


ſchichmoler geworben. Er ſtarb zn 

Johann Georg Knoppich, des vorigen 
Eike, 1637 geboren. Eine Geburt Chriſti im 
- Wer Domkirche zeigt, daß ex viel Talente jur Ge⸗ 
| Mihmalee beſeſſen. Starb 1704, 


onos Umbochs Gewade find ſelten: er vers. 
blent aber wegen feiner vortrefflich gezeichneten. Land⸗ 


fchaften unb ſchoͤnen geägten Blätter einen Platz in 


der Kuͤnſtlergeſchichte. Seine radirten Stüde find 


geiftreich und mit einer feiten Hand gemacht. : Sie 
ſtellen Landſchaften, Rulaen, dabaula Lad 


.. \ 


\ 
’ 
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von ber Geſchichte non Augſpurg. $ar 
\ | 
Joachim van Sandrart, der geſchickte Hiſtorien⸗ 


malt, und Syerausgeber ber beutfchen Bau : Bde 


bauer und Malerakademie verſchiedne Jahre hier auf, 
We er noch in Holland war, hatte er bereits den augd 


ler gehabt, weicher in ber Fotge ein geſchickter Ar⸗ 


| chitekturmaler wurde. Muͤller fuchte bie Kunſt 


Hauſe eine Kunſtakademie. 
Johann Ferdinand Heinzel, lernte bey 


nem ſchlechten Maler Straus, bildete ſich nachge⸗ 
hends in: Italien. Seine Art zu malen nannte - 


: man bamals Sammt⸗und Eaftorgemälde, (wie 


| Am Stüde. Er: erblidte die Welt zu Biberach, 


Autiken und Malereyen ftudirt hatte, zu Augfpurg . 


, 


wuͤnſchten der Verfaſſer haͤtte erklaͤrt, was hierun⸗ 


ter verſtanden ward,, weil es bie wenigſten Leſer vielz 
leicht wiſſen). Kilian hat nach einem Barthos . 
lamoaͤus Hopfer um dieſe Zeit Bildniſſe geliefert, 


man hat aber nichts von ihm fixden Fönnen. Ä 


JJohann Ulrich Mahr, lernte in den Nieder, 
landen bey Rembraͤnd und Jakob Jordans 
that auch eine Reife nach England und Stalien. Er 
‚wurde einer ber größten Portraitmaler, unb madıte 
unvergleichliche Köpfe. Im Geſchichtmalen war : 


er nicht fo gluͤcklich. 
Deſto größer war: Heinrich Schönfeld in bie 


tie ſich aber, nachdem er fleißig In Rom nad) ben 


wieder, Er bat vortreffliche Altarblärcer für viele 


Staͤdte in Deutſchland, und auch für hon Verein | 
‚35 


ſpurger Johann Siegmund Mäller zum Shi .. 


ſo viel möglich zu befördern, und hielt in feinens I 


— 


B Sin Minden hat æ Dedmikäde virfenigt,"unbiat 
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ber Wiener und Dresdner Gallerie ſieht marn 


Stuͤcke von feiner Hand. Sein Freund und Ges 


Paͤlfe war Georg Melchior Schmittner; der aber 


— 


auch allein ſchoͤne Altarblaͤtter zu Stande gebracht 
hat. Er wurde 1625 geboren, hielte ſich +5 Jahre 
in Italien auf, und. ſtarb 1705, . Sodann von 
Spielberg, ein ungqriſcher Edelmann und guter 
Maler, lebte eine Zeitlang zu Augſpurg, und malte 


haſelbſt ein ſchoͤnes Pfugſtfeſt. 


Joſeph Werner, ein berühmter Meifter. in 
Minlatur und. Oelfarben. War eigentlich ein 


Schweizer, hielt fih aber 13 Jahre in Augpurg 


auf,: und verfertigte Die wichtigften Werke, bis er 


zum Direetor ber Koͤnigl. Akademie us Berlin 


beruf wurde, Ä 
Johann Heiß, in Memmingen 1640 geboren, 
hat fehr viel in Augſpurg gemalt, ihm ſchadete die 


ESESilfertigkeit; ſonſt wäre er ein weit größerer Ge⸗ 
ſcthichemaler geworden. Er ſtarb 1702: 


Johann Georg Kuappic, des vorigen 
Elle, 1637 geboren. Eine. Geburt Chriſti in 


der Domkirche zeigt, daß er viel Talente jur | 


Faldtnalere beſeſſen. Starb 1704. 


Jonas Umbachs Gemaͤlde find ſelten: er vers 


B Blend aber wegen feiner vortrefflich'gezeichnesen: $andı - 


fhaften und ſchoͤnen geaͤtzten Blätter einen Platz in 
der Künftfergefchichte. Seine radirten Stucke ſind 
geiſtrelch und mit einer feſten Hand gemacht. Sie 
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ſtellen Landſchaften, Ruinen, Bachanalien, an 


Bon der Seſchichte don Augſputg. 34 
Aiie Seenen vor, und find wegen ber glacktichen 
Nadhahmung der Natur zu leben. Wolfgang 
mb Zech haben au Ruinen nach um aeſtochen. 
Er tar 1624 geboren, j 
 Kohann Ulrich Frank, ein Hiſtorlenmalet⸗ 
der melſtens Meine Bilder verfertlgte, und Auch vers 
| ſhiedne in Kupfer aͤßte. 

Franz Friedrich Frank, des vorigen Cofn, 
gchoren. 3627, und 1687 geftorben, war lange im 
Italien, - male gute. Hiſtorien, baupsfärhlih aber . 
Stilleben, die ungemein narürlich find, 
rſaac Fiſches, ber Water, geboren 1638, *B 
| flarb 1706, Man hat fehöne Hiſtoriengemaͤlde von 
Vom, d darinn beſonders die Koͤpfe geruͤhmt werdemt 
. Wie er Denn auch ein Portraitmafer ivar, Sein 
. 3693 geborner Sohn Iſaac würde noch ſtaͤrket g u 
 torben ſeyn, wenn der Tod ihn nicht Im agfıed  .- 
Jahr hingeraßt hätte, | 
Philipp Eruſt Thoman von Hagelftein, eig 
guter Geſchichtmaler, ber fich fange in Italien aufe 
gehalten, und nachgehends in Augſpurg niedrige 
aſſen. Im Alter legte er ſich mehr auf diefchwarst 
Kunſt, und nah Thiere und Jaghen heraus, Er Ä 
war 1657 gehoeren, und ein Enkel des Jakob Ernfl 


EChoman, aus finbau, des befannsenExhüters vog 


Elzheimer, ‚und ftarb 1726, Jonas Drentwett 
malte. gut auf naſſen Kalk, und brachte Rim meiſte 
ebenseit a Wie Wien zu. . 2 
Wi kommen auf Die Kerſerſicher aus dieſer 

| El darunter ſich Philipp und Dareholomära 
| ! Rn 


— 


\ 


704 Pauls, Stetten uͤber die Kupfer 


ein paar Söhne von oben ermähnten Wolfgang 
Kilian beſonders zeigen. . Philipp der ältere war 
1638 geboren, und ſtarb 1693., Seine Bildniſſe 
find ſchaͤtzbar und mit großer Feinigkeit ausgefuͤhrt. 


Bartholomaͤus, geboren 1630, und 1696 geſtorben, 


that es feinem Bruder in’ ber Kunſt zuvor,’ und 
verfertigte fhöne Portraits. . Er hielt ſich lange 
in Paris auf, und bildete fih nad) den damaligen 
großen Meiftern im Kupferſtechen. Die Soͤhne 


Wolfgang und Jeremias kommen dem Vater 


lange‘ nicht bey, ob fie ie gleich genug gearhein 
haben. 


Die beyden Brüder guſel haben ſih in der 
Kunſt nicht wenig hervorgechan. Matthaͤus Kuͤ⸗ 
6 hat meiſtentheils geſtochen. Man bat viele 
ildniſſe von ihm. Er wurde Kaiſerl. Hofkupfer⸗ 
ſtecher , und gab nad) dem Wiener Theatermaler 
Burnacini radirte theatraliſche Verzierungen ber ı 
aus. Er ſtarb Br Melchior Küfel hat Hinge 
gen blos radirt. Man hat von ihm die artigen 
. Blätter von Wilhelm Bauers italiaͤniſchen Pro: 
fetten. Er ftarb 1683. | 


Bon den binden Heckenauern if geonfar- 
der beſte. Er hat meiſtens Bildniſſe und hiſtori⸗ 
ſche Theſen geſtochen.“ Er hielte in feinem Hauſe 
eine Zeichenafademie, und ſtarb 1704.. Der andre 
Bruder Jakob Wilhelm war ‚nicht. fo -gefchickt, 
gieng in braunfihweigifche Dienfte,. und gab vers . 
ſchiedne Blätter von der Gallerle in Satzdels 
beraus. J | >. 
Wir 


⸗ 


von der erkläre von Auzſpurg. Bag. 


Wir fiber noch ziween Bräber,, die fich’ vielen 
> Yuan erworben haben, nämlich die beyden Hai 
zelmann, Elias und Johannes. Sie harten ſich 
in der vortrefflichen Echule des Polly zu Paris 
gebildet, und einige Blätter nach Bourdon mit - 
vielem Beyfalle herausgegeben. Johannes heyra⸗ 
thete zu Paris, und gieng nad) ſeiner Frauen Tolg 
‚alg Hoftupferftecher nach, Betlin, wa er auch ges 
ſtorben. Er übertraf den Elias an Geſchicklich. 
keit. Dieſer blieb in feiner Vaterſtadt, und verfer⸗ 
itigte daſelbſt viele Theſen und Portraits mit laͤng⸗ 
lichten Punkten. Man, beſchuldigt ihn einer ſehr 
wmittelmaͤßigen Zeichnung, Er ftarb 1693. ı 


Georg Andreas Wolfgang, zu Gemmig 
BR geboren, arbeitete anfangs als Büchfenfchäfter 
“in Augſpurg, und lernte Darauf bey- Matthäus 
Kuͤſel das Kupferſtechen-· Man hat Theſen und 
hiſtoriſche Blätter von ihm. Er war der erſte, dee 
in Augfpurg in ſchwarzer Kunft gu arbeiten anfieng. 
De Tod nahm ihn im Jahre 1716 weg. . 


Gabriel Chinger hat ſich durch die ſchoͤnen 
nad Heintich Schönefeld radirten Blätter be 
kannt gemacht. © war 1652 atberen, und ſtarb 


Engelwerk herausgegeben, und durch viel andre 
, "Blätter: ſich großen Ruhm erworben. Er widmete 
dem Bifchoff’von Paſſau einen vortrefflichen Riß 
der Peterskirche in Rom, und als die Belohnung 
ie feige, B ſchnitte er Sie Plane in Orhan, u 


\ | | um _ 
\ " " . 
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Shann uUbrich Kraus har das: Bibel; und . J 


veß Paul don Seetten icher die Kupfer 
ai ſolche anders gu wen" "Kurz darauf. gangte 
eine Beſtellum ‚por zoo Abdruͤcken, jeden gu 3.08. 
katen für ben Biſchoff aus Nom an. Er warge 
- Horen 1695, uud ſtarb 1719. Seine Frau Anna 
Sybille mar niche ungeſchickt, und Eopirte wich 


Bluͤtter nach Callot, die man kaum von den Drb . 


Gral unlerſcheiden konnte, - ur 


Im dten Briefe kommt ber Verfaifer PHETEE 
"Auf den legten Zeirpunkt der Kuͤnſtlergeſchichte, und | 
Jeigt die in gegenwärtigen Jahrhunderte verftords ' 
Ren Künftler ar. ‚Salomon Kleiner, ein Inge⸗ 
Meur und Baumeiſter, bar ſich durch: die ſchoͤnen⸗ 
Abriffe vieler deutſchen Luſtſchloͤſſer, als der Fark 
. ae zu Mainz, Pommersfeld und ver Wiener Pal: 
däfte, und einer Menge felbft erfundner. Gebaͤude 
cbefannt gemacht, die im Pfeffelichen und Wolke 
ſIchen Verlag berausgefommen. Er war 1698 ges 
‚born, und ſtarb 1759... Wir übergehen bie vielen 
Geographen und Herausgeber von kandchatten, a 
. Seuter, Bodenehr und andte. Ä 


| Bisher hatten die augſpurgiſchen Mater in 
Weber für ſich nach dem Leben gezeichnet, und feine 
Gechalet unternichtet; Im Juhr 1710 abet wurbe 
dieſe Anſtalt oͤffentlich und gemeinnuͤtzig getnacht, 
‚Ad in eſne Art von Akademie verwandelt: Det 
erſte Direltor war ‚Her bekanute Georg Philipp 
Nugendas. Dieſer Rugendas war im Jahre 
AIco geboren, ein Schuͤler ‚von ſaat Fiſches. 
Seine ANeigang⸗e krieb ihn zu Schlachten und aller⸗ 


den. Bingen. Putin datin er den 
Bour⸗ 


{) 
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Bourguignon, Lembke und DTempeſta made 


‚ ahihte.- Er hielte ſich eine geraume Zeit in Bene 


dig, Rom und Wien auf. Mat hat auch radir 


Blaͤtter, und einige in ſchwarzer Zunft von ihm. 


E ‚Er farb 1743, und hinterließ einen Sohn Epris \ 


Fian, der. viel Blätter nach dem DBater auf eine 
braunen mit weiß chidetnn Grunde beransges 
geben bat, 

.  Yohann Riegen wer nebſt Kugendas ta 
zifte Direkter der Malerakademie. Seine Haupt⸗ 
ſache waren Marinen und Stüsmp, Im Dom fine 
det,man einige Altarblätter von ihm. Gene Zu⸗ 
fornmenfegung war fehr zu toben, hingegen tadelt 
man mit Recht fine mangelpafte Zeichnung unh 
das harte Kolont. Niegen ve die Wei ii 

Sabre 1739, 02 ... 

Ä Gottfried Eicher, —8 1677. lerute don 
Johann Heis, gleng nach Itallen, und ſtudirte 


ünter Karl Maratti. Er legte ſich inſonderheit 


auf Portraits, doch Hat man auch hiſtoriſche 
Stuͤcke von ihm. Er ſtatb 1759. Siche das 
Stuůck unſree neuen Bibliothek, 153 S. Ehen da 
felbſt finder man auch von Johann Georg Ban 
muͤller, und ien zren Bande von Johann Holi 
zern und Ridingern weltlaͤuftigere Nachelcheen 
worauf wir die Hebhaber vetweiſen. 


Johann Wolfgang Baumqartner, a 
in Tyroliſchen geboren das Genie ‚machte. ihn 


ohne ſonderliche Anleltung zum Maler; ex verfer 
tigt⸗ .. oe auf Glan," und rn 5 


Ir 


\ 


J 


zus Pant 6. Cieiten fiber du Rupfen 
ande erſt mie ſehr glucklichem Erfolge. auf Dix 


Oel⸗ imd Srefcomaleren; man findet um Augfpurg 
gute. Kirchenſtuͤcke von ihm. Er ſtarb 1761. | 


Tobias Laub, Fiſches Schuͤler, legte ſich 
aufs Portraitmalen, und zuletzt auf die ſchwarz⸗ 
Kunft, geboren 1685, ſtarb 1761. . Johannes 
Falch ahnte dem Hamilton in Difteln und Ges 
büfchen nad), ftarb 1727. Andreas Löfcher, aus’ 
bem Saͤchſiſchen gebürtig, malte Portraits, und 
farb 1762. Conrad Manlich, wurde ein gutet 
Meifter in ber Gefchichte, gieng in pfälzifche Diens 
e, und ftarh in Manheim. Thomas Schaͤf⸗ 
er,” "verließ ben Jeſuiterorden, und wurde ein treffe 
licher Maler auf naſſem Kate ‚ jeidmete audy viel 
Für Kupferftecher, farb um das Jahr 1750. 20: 
hannes Seuter, ein guter Portrait. und Hiſtor len⸗ 
malen/ſtarb 1719 im 32ſten Jahre. Gabriel 
 Spigel, lernte bey Beich in München, machte ine 
fonderheit Bildniſſe, und auch verſchiednes in 
ſchwar zer Kunſt, ſtarb 1760 im 63ſten Jahre. Tor 
bias Heinrich Thoman von. Hagelſtein, bes 
David Ernſts Sohn, malte und zeichnete in. juͤn⸗ 
gern Jahren Thierſtuͤcke, und arbeitete In der Folge 
in ſchwarzer Kunſt, ſtarb 1765 im 65ſten Jahre, 
Chriſtoph Weyhermann, Beichs Schüler, machte 
dem Lehrer Ehre; doch ſind feine ‚legten Städe - 
weit unter ben erften ; farb 1757 im soften Jahre 
Andreas Wolfgang, Idhann George: op On u 
ein Pertrattmaler, flars als gothaiſcher Hefmaue. 
Er war »703 geboren: | u 
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. Der ‚berüpmte Landſchaftmaler Agricola, weis 
de: zu Regenfpurg 1667 geboren war, hielt ſich 
eine geraume Zeit in Augfdurg auf, Karl Wil— 
Hhelm Hamilton, des berühmten Thiermalers Has 
‚milton dus Bruͤſſel dritter Sohn, : der 1668 geboren 
‚war; trat. in die Dienfte des Biſchoffs von Augs 
fpurg, und zeigte fich In eben fo vortrefflichen Vieh⸗ 
ſtuͤcken al$ der Water. : Er malte auch Inſekten, 
Kräuter, Dißeln, u. dergl. in Delfarben, und zwar 
mit einem Fleiße, daß man ſie fuͤr Miniatur hielt. 
Er wurde alt, hat aber nicht viel gearbeitet, Er 
ſtarb 1754. . 
| Wir wollen noch etwas weniges von den Aug⸗ 
fpurger' Kupferſtechern, die in diefem Jahrhun⸗ 
derte verftorben, hinzufügen. Georg: Andreas 
Wolfgangs beyden Söhne, Namens, Andreas 
Marthäus und Johann Georg, machen den Ans 
fang. : Als fie nad) erlernter Kunft eine Reife 
nach. Englond chun wollten, wurden fie von einem 
kuͤrkiſchen Kaper genommen, und nad) Algier ges 
| brucht, wo fie in die Dienfte des Dey kamen. Nach 
einer ziemlich langen Gefangenſchaft erkaufte der 
Vater, nachdem er Nachricht davon bekommen, 
ihre Freyheit. Andreas Matthaͤus blieb in Aug⸗ 
ſpurg, flach Portraits, und gab unter andern den 
Algieriſchen Hofftaat, und fid) als Sklaven abge 
bitver, heraus, Er ftarb 1736 im 76ſten Sabre, 
Der Bruder Johann Georg war gefchidter, . 
gieng 1704 als Hofkupferſteched nach Berlin, und 
gab unter andern die große Statue.von Friedrich 
Wilhelm zu Pferde auf.2 Blättern, und eine ſchoͤne 
m Dit, VD. ©. 9... Kopie . 


I! 
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Br 90 Paul v. Stetten uͤber die Kupfer | 


Kopie des beruͤhmten Krucifires. mit ben. Engeln 

von fe Brun durch Edelink geſtochen heraus 

Er war. 1662 geboren, md ſtarb 1748. u 
Johann Andreas Pfeffel, in dem Babes . 


u durlachifchen 1686 geboren, wurde Kaiſerl. Hofku⸗ 


pferftecher, und fegte ſich nach deſſen Tode in Aug⸗ 
fpurg. Er ſtach Portraits, und gab in ſeinem Ver⸗ 


| lage des Malers Bibiena Theaserfomen heraus; 
desgleichen das große aus mehrern Bänden in Fol, 


beſtehende phnfißglifche Bibelwerk bes Scheuchzers. 
Er ſtarb 1750, ‚und hinterließ einen Sohn,/ der 
den Verlag ist hat, und Fein ungefchiter Ste 
dei. | u . 
Chriſtian Engelbrecht, 1672 geboren, lernte 


bey Bodenehr, nachgehends 'bey Jakob San⸗ 


drart in Nuͤrnberg, mo er die Ovidifchen Vers 
wandlungen jur beurfchen Akademie geftochen. Ir 
Wien war er mit Pfeffeln in Geſellſchaft; nach 


der Zuruͤckkunft vereinigte er fi mie feinem Bru⸗ 
der Martin, und verfertigte nebft ihm gute 
- Baden. Er ftarb 1735, und Martin 1756, 


Wir übergehen einige minder beträchtliche 


Meiſter, als Johann Balthafar Probft, Phi | 
lipp Gottfried Harder, Johann Auguft Cor⸗ 


vinus. Romshart, Thelott, Schiflin, Steud⸗ 
lin haben viel Kupfer in Buͤcher, als zu dem 
Scheuchzeriſchen Werke, zu Deckers architektoni 


ſchen Schriften u. ſ. m. geſtochen. 


Daniel Herz machte ſich durch große hiſtori⸗ 
ſche Stuͤcke, durch Theſen und dergleichen bekannt. 
Er war 1693 geboren, und ſtarb 755. 


= A 
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von ber Geſchichte von Augſpurg Et 
m. Friedrich. Gerelmaye ,. Philipp Ar 
dreas Kilan, Staͤrklin, kommen hier. auch 


brauchbare Nachrichten vor, die wir der Ba | 
halben weglaſſen. ' 


Die zu Anfange dieſes gehrhnvaes be far 
cxholiſchen —— eingefuͤhrte Gewohnheit, 
Die Theſen mit großen Städen in ſchwarzer Kunſt 

gu zieren, war Urſache, daß fich viele Künftler in 
Augfpurg blos Darauf gelegt.” Mlie Der Veraͤnde⸗ 
fing‘ diefer Diode hörten auth die vielen Arbeiten 
in dieſer Are‘ auf. Auffer ben bereits gedachten 
Kuͤnſtlern, die auch Kupferſtecher waten, thaͤt fi 
Barin alfeht Bervor: Elias’ Chriſtoph Haß, det 
fich großes Vermögen dadurch erwarb, und tät. 
Rarb: --Bernbard Vogel hielt ſich nur einige 
Zahre in Augſpurg auf , und wandte ſich wiedet ' 
nach Nürnberg, mo er das Werk von Kupetzky 
herausgegeben, und duf einer Reife nach Augſpurg 
#737 geftorben. : Johannes Kenkel, ein Augi 
ſfputger, heyrathete Meigels Tochtet in Nuͤrm 
berg, unb ſtarb daſelbſt 1722. Johann Pauf 
Drummier ind Georg Bodenehr find nicht {8 
fehr befanhe: - Letzterer war Moritzens Sohn, ned 
cher nach Sachſen, ſeiner Mittelmaͤßigkeir nam | 
achtet, als Hofkupferſtecher Fam,“ und 1749 ſtarde 
Iohann Georg Fe ſich im Jahre 1730 ju Tede. 


"Bun Befehtuffe giebr: Herr v.St. gute Dach 


| zlchten von noch dermiglen in Augſpurg lebendemn 


Kuͤnſtlern. Wir uͤbergehen ſi ſie mit Stilieft 
den, ba, bie berüßmteften 7 * uns befanst fi 
u Zu | 2 


Be 


338 Paul d. Stetten Uber die Kupfersc. 
Der Werfaffer: begegnet hlerbey dem Vorrourfe, 
daß er. etwas zu freygebig mic dem Maren Könftiet 
gewefen, und einige Darunter ‘gerechnet, die ihn 
nicht verdienen. „Ich will es zugeiteben, fagt ee, ' 
xydaß ich. dergleichen, eben nicht gelobt, aber doch 
- „genenns habe. Indeſſen wer fich.an meine Stel | 
„feßt, der wird finden, daß ich dieſes unmöglich 
„babe vermeiden koͤnnen. Es ift mancher ein 
vrechtſchaffner und fleißiger Mann, . wenn’ er fihen 
„fein Künftter von der erften Größe iſt, und der 
„gleichen wollte ich durch Uebergehung nicht belei 
digen.Uebrigens ſchaltet er gelegentlich eine 
— wider den allzuhaͤufigen Kunfiverlag 
ein, der wir fehr unfern Beyfall geben. Kuſſer 


„denen Kuͤnſtlern ſelbſt, ſagt er, welche ihre eigen 


zund andere Arbeiten in Verlag haben, giebt es 
zmoch andere, weiche fich nicht der Kunft, fonbern 
„der Handelfchaft gewidmet haben. Wofern fie 
babey Geſchmack und nicht allzuviel Gewinn 
»ſucht haben, fo kans ihr Verlag dennoch gut und 

für. die Kuͤnſte nuͤßlich ſein — Aber es giebe 
*welche, die faſt zum Verderben der Kunſt da zu 
„ieon ſcheinen. Ich will von allen lieber gar kein 
gmit Namen nennen. Eie f ind. den Landkramern 


„beſſer befannt, als, ihnen meine Arbeit jemals. wen 


„den. wird, und viel beſſere Bekanutſchaft ſuchen 
„doch die wenigſten. . Zu wuͤnſchen iſts, und mir 
wünfchen es mit ihm, daß durch bie Derrüßung 
folcher feufe, die vor diefer Stade durch Kunſt er⸗ 
langer Ehre nicht gänzlich L Brunde gerkiee 
werben möge! - — 

— V. 
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V. 


Lehrbuch der ſhönen Wiſſenſchaften, inſon⸗ 
derheit der Proſe und Poeſie, von Jo⸗ 
hann Gotthelf Eindner, ordentl. Prof. 
der Poeſie zu Koͤnigsberg. Königsberg 
und Leipzig, bey Johann Jakob Kanten, 

„1767. ing. (260 ©.) N 


hieß iſt der erfte Theil eines Werks, welches für 
eine Encnclopedie der fehönen Wiffenfchaften 
gelten, und aus verfihledenen Bänden beftehen ſoll. 
Wir wollen den Plan, die Ausführung und bie 
Schreibart, jeden Punft einzeln betrachten, und 
daraus unfer Urrheil über diefes Lehrbuch abfaſſen. 


Herr & theifet fein Werf in die Theorie und 
Praktik; und jene in die allgeineine und in die 
Kefondere. In der allgemeinen Tiyeorie hans 
delt er von den ſchoͤnen Wiffenfchaften überhaupt, 
von Ihrem hoͤchſten Grunbfage und von der Aeſthe⸗ 
if, oder. den Eigenſchaften fchöner Gedanfen. Die 
beſondere Theorie erſtreckt ſich über die Poefie und 
KRedekunſt. Beyde follen zuerft wiederum Übers 
Haupt, und dann nach den einzelnen Beſtandthei⸗ 
- Siem. ihrer Produkte betrachtet werden. Herr L. 
wird alfo zuerk vom Aeuſſerlichen dee profaifchen 





Deredfamkeit, und. dann vom Innerlichen derfels . 


‚ben reden, von der Schreibart und ihren Klaffen 
u} rateiniſchen und Deufcen. woben sioch eine 
1.20 2) 3 Abhand⸗ 


J 


934. Lehrbuch der fehönen Wiſſenſchaften, 
Abhandlung über den Brieffiyt insbeſondere einge⸗ 
ſchoben wird. Eben fo verfaͤhrt er andy bey der | 
Poeſie. "Hierauf folgen fpeciellere Betrachtungen | 
über bie verfchiebenen Arten der Reden und ihre 
Diſpoſition, über die verfchiedenen Klaffen der Ges | 
dichte, und befonders noch über- die Deflamation ' 
und Aktion, In der Praktif lehrt er, uns bie Ue 
Ä Burgen der Schreibart, die nad) den em 
ben Angaben in’ der Theorie damit verknuͤpft 8* 
aufgegeben werden. Dieſe Uebungen find entwe⸗ 
ber. kleinere oder größere, Unter die kleinern 
rechnet er erftlich die grammatifalifchen,. 3. E. 
Veränderungen: des Satzes durch die Biegefaͤlle, 
einzelne oder vielfache Zahl, Nennwort oder Bey⸗ 
wort, u. ſ. w. Zweytens die logiſchen, z. € 
Veraͤnderung des Satzes nach Subject und Praͤdi⸗ 
kat, Zerfaͤllung einer Definition, Verwandlung es 
nes Begriffs in Beſchreibungen, Beweiſe duch 
Entöymemata, durch Induktionen und Schlußre⸗ 
den. Dritting die rhetoriſchen, nad) ben Fragen 
Mer? Was? Wo? Warum u. f. m. oder duch 
"gleichgeltende und Beywoͤrter, durch Paraphraſen, 
DdDurch die Diſtribution, durch Zergliederungen, Er⸗ 
weiterungen, Zuſammenziehungen, durch Tropen, 
Gleichniſſe, Erempel, Lehrſpruͤche, Figuven, durch 
bie Abänderung der Perioden u. ſ. w. Die groͤf⸗ 
ſeren Uebungen beſtehen in Erzählungen, Gemäts 
den, Charakteren, in der Pathetik und Fietion, im 
Geſpraͤchen, Briefen, Chrien, Heben und Abhand⸗ 
lungen, in verſchlednen Arten des Styls, in de 
or und in der Detamaties. ‚Ne Samen er) 


” 
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noch die Nachahmungen, UWeberfegungen, Vor⸗ 
Iefangen und Zergliederımgen meifterhafter Stellen 
und Städe mit Anzeige der Kunſtgriffe und an⸗ 
derer feinen Züge des. Geſchmacks. — 
Wie finden diefen Plan nicht fo Durchgebacht, ß 
rund und fo brauchbar, als wir ihn wuͤnſchten. Viel« " 
Leiche waͤre es beffer geweſen, wenn der Verfaſſer auf 
alle ſchoͤne Künfte, nicht blos auf Poefie und Profe ale ‘ 
lein haͤtte Rücfiche nehmen wollen. Er mürde 
dadurch einen ſehr gewöhnlichen Fehler unferer 
Aeſthetlker vermieden haben, die uns immer, ſtatt 
einer allgemeinen Theorie, nur das mit andern 
Wortern noch einmal ſagen, was wir laͤngſt aus 
unſerm Ariſtoteles und Quintilian ſchon gelernt ha⸗ 
ben. Ferner, warum will der Verf. eher vom 
Aeufferlichen der profaifchen Beredfamkeit reden, als 
‚von ihrem Innerlichen? und dieſes Junerliche fol 
es blog in der Schreibart und ihren verfchledenen - 
Klaſſen beftehen? Wir meynten, die Schreibart 
follte meiftencheils, mit größerm Rechte, zum Aeufe 
‚ferlichen gerechnet werben; es fen benn, daß ber 
: Verf, unter der Schreibart mehr die Denfart ver 
ſtehet. In der Praktik würden mir viele Uebun⸗ 
gen herzlich gern vermiffen, die ung Helneccius, 
Uhſe, Hübner, Weile und andere fo fehr anpreifen. 
Was Fann der Sehrling vor Mugen bavon haben, 
wenn er z. E. den Sag: Herr Einpner hat ein, 
Lehrbuch gefchrieben in fünf oder fechs Veraͤn⸗ 
derungen ausdrüdet? „Aus ber Feber des Heren 
„Sndners haben wir ein Lehrbuch erhalten — dem 
3 dern Lindner haben wir ein Lehrbuch zu danken 
Par n-dm 


— 


26 eechrbuch Der fchönen Wiſſenſchoften 


— Den Herrn Undner hat das fönigliche Me 
„feript bewogen, ein Lehrbuch zu fehreiten — O 


„here Lindner! Sie haben ein Lehrbuch gefchrie 
„ben — Von dem Herrn Undner haben wir «ih 


plehrbuch befommen.,, — Der güfdene Vers: 


. Qui} quid? vbi? quibug auxiliis ? eur? gr 
modo? quando? ? 


iſt auch nur fuͤr trockne Koͤpfe, die keiner Begel⸗ 
ſterung fähig find, oder für einen Magiſter, dir 

eine Difputation fchreiben soil, ımd "nichts weis; 
nicht: für ein Genie, ‚das fich feiner Stärke bewußt 
it, und dergleichen elende Kuaftgriffe nicht noͤthig 
hat. Für den Anfänger alfo vielleicht? Mir nichs 
ten! Iſt der Anfänger ein Genie, fo lege man ihm 
durch den Zwang diefer Schulmethode Feffeln. an; 


iſt er ein oͤder Kopf; fo wird er durch. alle ſolche 


Uebungen nicht Flügen; und ſoll fie lieber Jar unfer 
laſſen. Eben das iſt auch unfer- Urthell von der 
Baukunſt der Figuren, die ein wichtiges: Ingre⸗ 
diens bes Lindneriſchen Plans iſt, und von den 
Chrien, bie der Verf. feinen Schuͤlern aufgeben 
will, und die nur dazu dienen Fönnen, ihren Ge 
ſchmack, wenn ſie einigen haben, gleich Anfangs zu 
verderben. Vielleicht hat uns aber Herr Lindner 
durch dergleichen Saͤchelchen fuͤr wichtigere Kapitel 


ſchadlos halten wollen, die wir in ſeinem Plane 


umſonſt ſuchen, z. B. von der Pruͤfung der Koͤpfe, 
von der fruͤhzeitigen Bildung des Geſchmacks, von 
der Kunſt zu leſen und dergleichen Materien mehr, 
durch deren eusfüßrliche Bearbeitung er uns ſehe 

verbin⸗ 
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verbinden wuͤrde, uͤber die er aber itzt nur mit leich⸗ 
‚sen Füßen hingewandelt iſt. Herr Lindner hat in dies 
ſem erſten Theile blos den allgemeinen Theil der 
Theorie, in drey Hauptſtuͤcken ausgeführee — und 
fo ausgefuͤhret, daß unfer Eremplar, da wir num 
— mit Leſen, Gott ſey Dank! fertig ſind, durch⸗ 

gehends mit rothen Striemen gexeichnet if. Ä 


. Im erften Hauptſtuͤcke handelt er von ben I 
ſchoͤnen Wiſſenſchaſten überhaupt, auf ſechs Sei 
ten, kurz und nicht gut. iv ‚erwarteten bier . 
‚eine. vollftändige Eintheilung der fhönen Künfie, 
‚Anzeige: ihrer Gränzen, Beflimmung ihrer Aehn⸗ 
lichkeiten und ihres Unterfchieds; und fanden von 
‚aßem nur wenig, von einigen gar nichts. Schöne 


Kuͤnſte, fagt der Verf. find diejenigen, welche vor» 


yaͤmlich die untern Sesienfräfte, doch ohne Nach⸗ 

„shell: des Verſtandes befchäfftigen; und dieſe heife 

fen fehöne Wiffenfchaften, wiefern fie Theorien, ober 
> „Degen ihrer Kunftwerfe haben, — m Namen . 
‚aller zünftigen und unzünftigen Handwerker, fie 
heiſſen wie fie wollen, Meifter, Gefellen und schte 
linge, flatten wir dem Herrn ‚Lindner. ben verbinds 
lichſten Dank ab, daß er ihnen die Ehre erzeige 


‚Bat, ſie durch feinen Begriff ſaͤmmtlich in ſchͤne 


Kuͤmſtler zu verwandeln und umzufchaffen, auf 
welchen Ehrennahmen fie bisher noch nie einigen Ans 
ſpruch gemacht haben. — Auch haben wir bis’ige 


noch nicht gehoͤret, daß die Malerey eine fchöne . - 


Wiſſenſchaft wäre, wenn fie gleich genug Theorie 
- ‚und. Regeln igrer Kunftwerke hat. Herr Mofes 
Ne IE BE bat 
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358 Lehrbuch der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
Hat weit feiner den Unterfchleb unter den ſchoͤnen 
Kuͤnſten und Wiſſenſchaften entwickelt, und „wie 

wundern ung, daß der Verf. der fonft fo gern ans 
dern folgt, ihm bier nicht gefofge if. — Die für 
genannte nähere Eintheilung der Künfte (S. 16 ff.) 
iſt durchgehende unvollſtaͤndig. Der Verf. fiehe 
blos auf ihren Endzweck, und eheile fie deswegen in 
mechaniſche und freye; ober in Künfte ber Roth⸗ 
bunft, des Vergnügens, und der Nothdurft und 
des Bergnügens zugleich. Er vergißt alfo dieje⸗ 
nigen Kiaßififationen der Künfte, welche aus den 
verſchiedenen Eigenſchaften der Kunſtwerke im Gan⸗ 
zen und im Detail, der ſchoͤnen Gedanken, bes Aus⸗ 
drucks, des Objekts, des Ideals, u. f. f. entftehen; 
Betrachtungen, die in einer Encyclopedie für die 


== Kunft allerdings eine Stelle verdienen. 


Das zweyte Hauptſtuͤck iſt blos eine Nbapfı 
"die von Bemerkungen ats bem Mofes, Leßing, 
Home, Batteux und andern Schriftſtellern, derm 
verſchiedene Meynungen über den hoͤchſten Grund: 
ſatz der fchönen Künfte und Wiffenfchaften der Verf. 
zu vereinigen, oder wie er zu reden beliebet, zu ei⸗ 
nigen ſuchet. Don ber Natur und ihrer Nach—⸗ 
ahmung hat Herr 2. nichts Neues, aber viel Gu⸗ 
tes gefagt, nur nicht in der beften Ordnung. Auch 
loben wir eg, daß er gelegentlich, wo er nur fann, 
feinen Schälerg gute Bücher befanne macht. Allein 
"auch ba hätte er oft eine beffere Wahl treffen ſollen. 
So wird (5 6.) Schatzens Auszug aus dem 
Montfaucon angepriefen; vorher ſchon wurde ein⸗ 


— 
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mal Gesners Ifagoge zum Nachlefen empfohlen; - 
einiger magifchen, im Grunde: aber, fo Gore 
wi, kernhaltigen Schriften nicht zu gedenten. 


Das dritte Hauptſtuͤck von Der efthetik ” 
Bas weitläuftigfte, und ganz aus dem Baumgarten 
und Meier, einige Benfpiele und zufällige Erlaͤu⸗ 
"serungen rabgerechnet. Gleich ©. 102, ftoßen mir 
auf die artige Grabſchrift eines Schiffers auf ſe 
am Koh: 
Hier Teit Hans Klar, 
Kocht felten gar, 
. Dazu unflätig: 
Gott ſep ihm gnaͤdig. R 


Und zum Ueberfluß wird noch ber liebe Jakob Pes 
ter Nille aus Meiers Aeſthetik angeführt; als 
‚wenn irgend ein !ehrling in der Kunft wohl noch 
Der Verſuchung ausgeſetzt wäre, ſolche Saͤchelchen 
für ſchoͤn zu halten. Wir glauben, wenn man 
Beyſpiele von Fehlern geben will, fo find diejeni⸗ 


gen immer die beften, wo ber Fehler nicht fo ficht« 


bar, fondern einigermaßen verftecdt iſt. Allein 
hierzu ift feine Kritik nöthig, und man muß über 
dies zu lange fuchen, weldyes wider bie ‚bequeme 
Natur unferer Schriftfiellee ift. — Die Worte 
befchreibe der Verf. fo: „Sie find Zeichen der Ges 
„banken, und Pfeile, welche, ehe fie gefchoffen wer⸗ 
„den, erſt angelegt werden muͤſſen, Kerr Und⸗ 
ner, ober fein ſokratiſcher Philoſoph, mögen hier. 
einen. Gedanfen finden; wir fden feinen, * 
* ehrs 


Lehre von der Wahrheit und Wahrſcheinlichkeit iſt 


wieder ganz aus unſern gewoͤhnlichen Aeſthetikern. 
Dam folge, wie ˖ man leicht erachten kann, ber 
äftherifche Reichthum, die Größe, Lebhaftigkeit, 


Gewißheit und das finnliche Leben ber Gedanken. — 
- Mas Herr $, (S. 133.) von eines gewiffen Kinder: 


\ 


Ungs wohlgeſchriebenen Eritifchen Briefen fagt, 


verſtehen wir nicht; es iſt ein Gluͤck für die Kin 
derlinge und andere ihres gleichen, daß ſich doch 
noch auffer Deutſchland Leute finden, die fie (oben, 
da bey uns fie niemand lefen will. — Verſchie 
dene Beyſpiele, die Herr Lindner anfuͤhrt (3. E. 

©. 149. 151. u. few.) dürften: eher jungen Stu | 
denten gefallen, als einem ernfthaften Leſer. Was 


ſollen in einem $ehrbuche der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 


das ans Sand gefpiene Kinb Gortes und dergleichen 


Spaͤßgen mehr? — Die Abhandlung von den 
"Figuren ift ſehr vellftänbig, mit allen den gelehr⸗ 


ten griechifchen Namen und befannten Exempel⸗ 
:gen beſpickt. Niemand erwarte von uns einen 
"Auszug diefer Theorien, die man ja längft ſchon 


gelernt hat, meiftentheils um fie wieder zu vergeffen. 


Noch. weniger werben wir ung in eine Anzeige. der 


‚ »Pleinern Verſehen einlaffen, bie foft auf allen Sek 


‚ten vorfommen;, wenn z. E. S. 23. Home Eſ- 


: fays of Critick (ſtatt Elements of Criticism) 


‚angeführt werben, u. ſ. w. Dergleichen Dinge 


|  ‚amterhalten den Leſer ſchlecht, und jeber Eann fie 


«ohnehin felbft finden. 

* Die Schreibart des Verf, ſt ziemlich nach 
:dem Muſter des großen Hamanns geformt, ‚bunt 
on u 2 md 


” inſonderheit der Profe und Poefie. 348° 


und neologiſch. Wie waͤre es, wenn ein neuerer 
Maͤnnling uns aus alten Büchern im magiſchen 
Geſchmacke die Blümchen ſammelte, und wir auf 


bieſe Art einen Hamannum, Lindnerum etc. - 


fententiofum .befämen? Man darf hier: niche 
lange wählen; auf alleg Seiten trifft man derglei⸗ 
- den Zierrathen in Menge an. S. z. E. ©, 152, 
„Wo ein Soli fein Pfoͤtchen hinſtrecken kann, darf 


„der Efel mit feiner Tage es nicht thun., Oder 


- in der Vorrede: „Meier, der das Gerippe feines ' 
„Lehrers mit einem: Domino befleidet, geräch mit 
„der Zeit unfer vergeßne Gloſſatoren,, — ©. 10% 
„St alles nicht Milch, fo muß ber Lehrer nebft died 
„fer, wie ein Melchiſedech, Wein und Brodt vore 
„utragen mwiffen., — Wir wollen nichts mehe 
abſchreiben; der Sefer wird es ſchon felbft finden. 1 


Ans affen diefen Prämiffen ziehen: wir den 
| Estuf; daß das Lehrbuch des’ Herrn Lindner mohf 
uicht fo viel zur Aufnahme des Geſchmacks bey⸗ 


tragen-möchte, als Here L. wuͤnſchet und das koͤnig⸗ 
- Hehe Reſcript verlanget, auf weldjes er fi) mehrd 


.‘ 


malen beziehet. Wenn er aber in den folgenden - ' 


Theilen fich mehr über Kleinigfeieen hinausſetzt, we⸗ 
niger ſclabiſch feinen Vorgängern folge, mehr ferbft 
denke, -aud) in gelegentlicd) eingefchafteten Erlaͤute⸗ 


eungen mehr Richtigkeit ſucht, und feiner Schreibe - 


art mehr deutſchen Ton; mehr didaktiſche Einfalt, 
mehren. Anſtand und eine größere Feinheit giebt; 
fo wollen wir die Gortfegimg feiner Aröeie. wär 
fihen. | R. 

. | | \ v 


\ 


k _ı. 


' ’ 


"348" Mleenneines Kuͤnſtietlericon. 


2 VI. 


Augemeines Kuͤnſtlerlexicon, oder kurze Nach⸗ 
richt von dem Leben und Werfen der 
Maler, Bildhauer, Baumeifter, Kur 
pferſtecher. Erſtes Supplement. Zuͤrch, 
- 1767. in Quart, (320 Seiten.) 


08 nußbare Kuͤnſtlerlexicon des Herrn Fueßli, 
diefes um die Gefchichte der Kunft auf mehr 

als eine Art verdienten Maͤnnes, ift feit 1763 in 
jedermanns Händen, Kin Buch von der Art, das 
aus einer Menge pon Schriften und Nachrichten 
| sefammiet werden muß, kann unmöglich auf ein⸗ 
mal in einer vollfommenen Geftale erfcheinen, Die 
Biebhaber ſahen um deſto begieriger den Zuſaͤtzen 
wand Werbefferungen, dazu fi) ber Herr Verf. in 
Der Vorrede anheifihig gemacht hatte, entgegen: 
und wenn fie gleich 4 „Jahre Darguf warten müffen, 
fo wird ihnen dadurch ein Werk in Die Hände gelie- 
fert, daß durch den längern Steig tige und voll⸗ 
Rändiger geworden. 


Herr Fueßli bat keinen Fleiß aefbert, bie fi 
Ser erften Ausgabe herausgefummenen Kunſtwerke | 
genau durchzugehen, die hin und. wicber zerjtres. 
m Nachrichten, und die in unfree Bibliothel 
mitgetheilten Zuſaͤtze ſorgfaͤltig zu ſammlen: da. 
durch hat er ſich in den Stand geſetzt geſehen, nicht, 
nur etliche hundert aanz neue Artikel zu fen 


— 


Erſtes Supplement. 343 
fondern auch die andern an unzäpligen Orten zu 
verändern unb zu berichtigen. Wermittelſt diefeg 
Supplements fönnen wir uns nunmehro rühmen, 
ein in diefer Art ziemlich) vollftändiges Werk, und 
zugleich einen wahren Vorzug vor allen Nationen, 
ben denen die Künfte in Achtung ſtehen, zu befls 
gen. Denn es wird es wohl niche leicht ein unpars 
thenifcher Italiener, der unfre Sprache verfteht, 
wagen, des Orlandi elendes Abecedario pitto- 
rico dieſem $ericom an die Seite zu ſetzen. Noch 
vielweniger dürfen bie Sranzofen Ihre Dictionaires 
de peinture et des beaux Arts, welche mit une 
zaͤhligen Fehlern angefüllt find, mit einem Werke, 
worauf der Verfaſſer 30 “jahre verwandt hat, Dite 
gleichen, Die Engländer und Niederländer koͤn⸗ 
nen gar nichts in dieſer Art aufweiſen, und wir bas: : 
ben Urfache, unferm Vaterlande daher Gluͤck m 

wünfchen, 


Wir freuen ung, no der Herr Fueßli uns eine 
unter ſeiner Aufſicht zu veranſtaltende franzoͤſiſche 
Ausgabe ſeines Lexicons ankuͤndiget, wodurch dies 
unentbehrliche Buch um deſto gemeinnuͤtziger wird; 
Moͤchten doch die franzoͤſiſchen Schriftſteller kuͤnſti⸗ 
ger Zeiten, ſolches nie aus der Hand legen! Denn 
‚.burch ihre verdorbne Orthographie find unzählige, 
.Jerthuͤmet in der Geſchichte der Kunſt eingeſchli⸗ 
chen, die nicht da ſeyn würden, wenn. fie beſſer 
buchſtabiren lernten, oder ſich die Muͤhe zu geben 
beliebten, unſre deutſchen Namen fo richtig zu 
ſchreiben, als wir bie ihrigen. u nn 
N 0 Des 


+ 








’ 


344 Allgemeines Künftlerlericon. 

Der Verfaſſer wuͤnſcht in dem Vorberichte, 
daß die Siebhaber und Künftfer, feiner Anforderung 
zufolge, mehrere Beytraͤge gellefere hätten: und 
bittet ſich ſolche für. das zivote Supplement au 
Wir werden ihm vielleicht bey mehrerer Muße mit 
einigen Zufägen, die uns im Durchblättern dieſes 
Eupplements zu fehlen geſchienen, an die Hand 
gehen, und gegenwaͤrtig nur noch etwas aus dem 
Vorberichte anzeigen. ' 


Zu Anfange köne Her F. bie Beſchuldigun⸗ | 
gen, daß er die Artikel der größren Kuͤnſtler nicht 
weitläuftiger abgehandelt, mit guten Gründen ab, 


umd zeigt darauf, was er befonders in diefem Eup 


Plemente geleiſtet. Die in ber Zugabe des Leri⸗ 
cons befindlichen Artifel find ige hier an Ihrem ‚Orte 
eingerüct. Der Verfaffer hat die Nachrichten von 
den italieniſchen Meiftern aus den Quellen ſelbſt 
. genommen, da fie zuvor aus dem unrichtigen Werke 
des Orlandi geſammlet waren; und dadurd) fiob 
dieſe an unendlichen: Orten verbeffer, Da de 
Stalienee und Sranzofen gleichſam das Privile 
/gium haben, unſre Namen auf das erbaͤrmlichſte 
zu mißhandeln, ſo hat der Herr F. ſich Die Muͤhe 
gegeben, zum Dienſt derer, die die auswärtigen 
ES hriften leſen wollen, dieſe verflümmelten Namen 
an ihrem Orte einzufchalten, und die wahren Rechte 
ſchreibungen dabey zu ſetzen. So nennen die Ita⸗ 
Uaͤner zum Exempel unſern guten Johann von 
Achen, oft Fanachen, oder Fanchen, die Franım 
fen sumeilen Dis, ı u ſ. w. Wir getrauten uns 
F dieſe 


1 


— — 


t 


Erſtes Supolement. - Er 


Br Artikel. ſchr zu vermehren, wenn wir quch ni 
Die befien Stanzofen durchgehen wollten. Denn 
wenn, Dargensollle,. der immier nach einer bee rich⸗ 
tigſten ift, einen Verfchuring zum Verfeure, 
‚ und Jakob von Haaſen zu Daze macht, was darf 
man fi) von geringern Schriftftellern für Hoff⸗ 
nungen machen? Inzwiſchen da mir bie Schrif⸗ 
“tem nehmen muͤſſen mie ſie find, fo hat dieſe Bes 
muͤhung bes Herrn Verf ihren großen. Nutzen, 


| und verhütee in der Folge viele neue Verwir⸗ 


rungen. 


Die neuern Nachrichten von upferſtechern 
AInd nunmehr im ’Sericon ſelbſt eingeſchaltet, anfia 
Daß fie zuvor hinten angehängt waren. Der V 
billige unfre ehemalige Erinnerung, baf es bequ- 


mer geweſen, fie gleich mie einzudrucken, geſteht 


‚aber, daß: er eeli.den Enefchluß gefaßt, auch ein 
Verzeichniß von Kupferftechern zu liefern, nad 
dem das -Sericon bereits halb abgedruckt gemefenz 
und führt zugleich nur mehr ats zu gerechte Klagen, 
daß die Gefchichte, ber Kupferftecherfunft noch ein 
führe unbearbeitetes Feld fen, und daß man nur feße 
magere · Nachrichten von Künftlern dieſer Art habe 
Der Anhang von:den alten griechiſchen und roͤm⸗ 
ſchen Kuͤnſtlern hat aus Winkelmanns und andrer 


Schriften betraͤchtliche Zuſaͤtze, ſo mie das Wem. 


ek von Kümtlesbilbeifien erhaken, u 


: Am Sgiypet des, Vorberichts macht der Ver 
far befannt ‚ baß er'auf Verlangen‘ des Betr 
iegers an einem Auszuge arbeit ‚der in. Form 


N. Bibl. V. aan“ "B-- + eines 


er Vaſnhe in elta Gattungen“ = 


eines. Handbuchs zum Gebrauche reiſender Lebha⸗ 
‚ber und Kuͤnſtler erſcheinen ſoll. Wir wuͤnſchen 
dieſes nuͤtzliche Unservehan bald wär ausge⸗ 

führe. u“ fehen. | 
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VII. 


u Verſuche in allerley Gattungen deutſcher Ge⸗ 
dichte, von J. J. Eberlein. Erſtet Band, 
Wien, 1767. 8. (226 Seiten ſtart. ) 


En Semmiung von Gedichten aus Drag, * 
eine Sache, die, wenn fie auch fonften nicht 
Ährer Vortrefflichkeis, blos ihrer Seltenheit wegen, 
verdiente angeführet zu merden. . Ein Dichter, der 
as zuerſt magt, in-einem Sande, das noch nie von 
dem Gott des guten Geſchmacks iſt beſuchet worden, 
aAußzuſtehen, und feine Landsleute mit: demſelben ber 
kannt zu machen, . ein ſolcher Mahn muß nicht nur 
micht abgeſchrecket werden, fondern verdienet Em 
/munterung. In ſolchen Fällen iſt es ſelbſt billig, 

" aß die Krieik etwas von ihrer Schaͤrſe nachlaſſe, und 
fie muß, wie die Themis zur Zeit des Titus bey dem 
WLoerfaſſer, zufrieden ſeyn, weun nur ihre Geißel in 
Edhtfurcht bleibt, gefege auch, daß fie. fid- derfeiben 
nicht allegele bebienet (*). Here Eberlein iſt ein 
Mann von guter Belefenheit (nur Schade, daß er 
de ſo oft zur Ungelr deige), und don fo, ziemlichem 
Geſchmade: 

2 ©. die Bad: Demi w ai, | 


= \ 


Bene nice. Erſter Band, 147 


. Sarkrindt: Dir finden auch bisweilen Verſe die 
fech uͤber das Mirtimäßige erheben. 


Nach einer etwas nißeinden Vorrede, und ei⸗ 
‚mer Ode, der man es freylich nicht anſieht, daß 
ihr Verfaſſer einſtmals ben Horaz uͤberſetzt bat, liee 
fert uns dieſer Band: Fabeln, Erzaͤhlungen, eine 
Sachyre, Madrigale, Sinngedichte und poerſch⸗ 
proͤſaiſche Briefe. Daß es viel gewagt heißt, 
nach einem Gellert, Hagedorn und Lichtwer noch 
Fabeln zu ſchreiben, ſieht der Verfaſſer ſelbſt ein; 
dennoch befindet er nicht für gut, ung bie feinigen 
zu entziehen. Freylich ift die Moral der Fabel nicht - 
allegeit anpafjend; feeylich handeln, die aufgeführten | 
Lhiere nicht allezeit ihrem Charakter gemäß, ‚und 
bisweilen werben einige aufgeführet, die gar nichts - 
mit dee Sache zu thun haben, und wo man nicht 
abfehen kann / warum eben dieſes Geſchoͤpf das 
ſagt, was ihm der Verfaſſer in Mund giebt; da 
es jedes andere eben fo gut ſagen koͤnnte: indeſſen 
kommen doch immer noch ‚einige vor, die ganz gut 
ſind; unter welchen ung befonders, die ©. 36, 39, . 
50, 53. ‚gefallen Haben, und. bie oben- angezogen⸗ 
eine Preie ſeyn mag! a 
Momus und Afrdar. 
ze Dort als des Titus Koͤnlgsſtab 
Das Gluͤck der gofdnen Zeit den Römern pidehat 
Sprach Momus hoͤhniſch zu Mlrden: 
Du traͤgſt dein Schwerdt wohl nur zur wear 
⸗Der Kalſer laͤt. es mäßig ſtehen ·. 
‚ss herrſcht mis Gnade, nicht mis Macht: 


248 Verſuche in allerley Battungen 49 | 
Ther! rief die Goͤttinn aui, der du aid was | 


; ſiehſt: — , 
Wein Schwerdt mag muͤßig ſeyn, wenn es uk 
ſrecklich iſt. . 


Die Verfification und ber. Ton aberhaupt ſind der 
"Babel ziemlich angemeſſen, nur empfehlen wir den 


Verfaſſer hier, wie bey offen feinen übrigen Ge 


- 


— 


dichten eine etwas genauere Skanſion, die wir ſo 


oft vernachlaͤßiget gefunden. Die aus dem la Fon⸗ 


taine uͤberſetzten Fabeln laſſen ſich leſen, nur muß 
man ſich die Neugierde nicht fo weit treiben laffen, 
fie gegen das Original felöft zu halten. Von den 
Erzählungen wollen wir nichts fagen. "Das Fraͤu⸗ 
fein, bem die erfte Erzählung zugeeignet wird, bat 


eben nicht ſonderlich Urſache, fich für das Komplb . 


ment bey dem Herrn Verſaſſer zu bedanken. Die 


Satyte — was ſollen wir hier. urtheilen? — 

Wir hatten von einein fo befefenen Monne, wie Hr. 
Eberlein ift, vermuchet; daß er die ige Sotyre 
bes Juvenals vom gleichen Innhalte wuͤrde geleſen 
haben. Wir finden wenigſtens ben Juvenal in 
ſeiner Bucherſammlung/ die er uns in fließenden 
Relmen er zaͤhlet (*), "aber Spuren des Juvenals 
in feiner Satyre finden wir ertvas weniger. Den Ver; 
faffer wollte vernmaßlich Original ſeyn; eine Epr- 


begierde, die zwar ganz lobenswerth, die qber {eider 


nur nicht allezeit der Erwartung gemäß ausſchlaͤgt. 
Nach einigen allgemeinen Moralen werben uns ei⸗ 


nige Narren und Boͤſewichter geſchildert, und. bins 
tennach erfahren wie erh. doß ſie durch Ihre, Ada 


oh: ieh \ sem 
' A) Sr 204. Ri j 


* 
⸗⸗ 


veinhe Gedichte. Erſter Sand, 349 J 


rern, die eben bergleichen Narren und Boſewichter | 
waren, zu ſolchen find ‚gemacht worden, Das 
muͤſſen wir nun dem Herrn Eberlein fo auf fein Wort ' 
glauben. Beym Juvenal ift es eine ganz andre 
Sache, da fehen wir den graufamen Vater, wie er 
‚dan Beyfein feines Sohnes ein Vergnügen empfindet, 
feine Knechte zu peitfchen; wir fehen die wolluͤſtige 
Mutter, die ihrer Tochter fetbft Siebesbriefe diktirt; 
wir ſehen den Geizhals, der den ſich ſtraͤubenden 
Juͤngling mit Muͤhe die Liebe zum Golde einpre⸗ 
digt, und einen Geizhals, wie er ſelbſt iſt, aus dem⸗ 
felben.gezwingt., ‚Bey dieſen Moralen, bie er mie. 
falcher edlen Hitze den Vätern einpräge, bey der 
Vergleichung der verberbten Sitten ſeiner Zeit 
mit, den, unſchuldigeinfaͤltigen ber Alten, bat er 
gar nicht; gu befürchten ‚ baß ber Leſer gäbnen 
werde, wie diefer Verfaſſer nicht ohne Grund von 
den feinigen vermuthet. „Mein Sefer, wie du, 
„sähe bey ungefehmückten $ehren?, Es märe 
alſo gut gewefen. wenn Herr Eberlein diefe Satyre 
exſt gelefen, und dann erft verfucht hätte: quid va-.. 
Ipant humeri, . So wie fie iße ift, iſt fie nicht fo. 
beſchaffen, daß wir mehrere wuͤnſchen koͤnnten. Er 
Die Schilderung des. Verläumders und des Aber⸗ 
gläubifchen find noch am leſenswuͤrdigſten; Die I, 
tere ſchien uns beſonders merkwuͤrdig., 


Beyny den  Mabeigafen und Sinngedicheen ſhein 
der Verfaſſer recht in feinem Fache zu feyn. Sie | 
find wirklich fehr artig, und wir, fragen fein Bes 
denken fie zu empfehlen, Den Gefallen erzeigt 

33 uns 


=> 


350 Berfuhe m 1 aderlen trugen | 
- ung Ser Cherlein ſchon inskuͤnftige, uns mit derglei⸗ 


chen, wie der Trunkenbold, der Bartſcherer und 


wenige andere find, zu verſchonen. Sie moͤgen. 


aus dem. Martial nachgeahmt, ober. eigene Erſin⸗ 
dungen feyn, daß thut nichts zur Sache, genug fie find 
nicht fein genug. Mit den Briefen wollen wir. es wie 
mit den Erzählungen halten; zu tadeln ſinden wir 
weiter nichts ſonderliches; aber anpreign koͤnnen 
wir fie mit gutem Gewiſſen auch sicht. 


Eins dürfen wir nicht vergeffen. - Herr Eber⸗ 
fein fpriche In einem feiner Briefe van einer Ueber⸗ 
fegung des Horaz, die er ferfig hat, und giebe ung 
eine Probe davon, Der Probe nach wollen wir 


ihn recht fehr bitten, die Ueberſetzung noch einige - 


Jahre ungedruckt zu laffen, und fie alsdann mil 
Frieifcher Kälte wieder durchzulefen, "Wir haben 
bereits Ueberfegungen genug vom Horaz, und. es iſt 


nur ein einziger Mann in Deutſchland, von 


dem wir noch eine wuͤnſchen fönnen. — Unter den - 


Buͤchern, die uns Herr E. im Briefe bie Mw 
ſterung paßiren läßt, vermiffen mir eine’ beirtfche 
Grammatik, und die möchte ihm doch manchmal 
gar gute Dienfte leiſten koͤnnen. I 


Wenn Herr E. inskuͤnftige noch mehr aus⸗ 


ſtreichen wird, wenn er einige Provinciolismen,. 


pöbelhafte und undeurfche Redensarten, als 3. B. 
Dümmling, Zierling, Muſenzucht, Metzgerei, 
geh an Galgen, Lumpenwette ꝛc. vermeiden 
will, wenn er feine Leſet nicht für fo gar unwiſſend 
. balten, und ihnen. fei ne + Iherfibie Gelehrſamkeit 
ſchen⸗ 


deuſhe Bote. Erſter Band. 35 . 
ſchenten wird, wenn er das nonum prematur in 


annum des Horaz bemerker; wenn er bies alles 
thun wird, num fo mag er.imnier feinen zweyten 
Theil herausgeben; aber unter feiner andern Be⸗ 
dingung! 





VIII. 


SM, Chriſtian Heinrich Schmids Zuſthe 4 zur | 


Theorie der Poefie ꝛc. Erfie Samıml. : 


u IR Publikum erlaube mir immer für daſſelbe 
zu leſen, ich will mich beftreben, auch einſt 


| „für daffelbe zu benfen., Wir wollen den Herrn - 
Verfaſſer erinnern, das Denken nicht hinten an 
gu feßen, fondern es bey ‚feinen Zufägen fleißig zu‘ 


| ‚gebrauchen; denn ungeachtet diefe Zufäße nur aus 
3 Bogen beftehen, fo enthalten fie doch fo viel un. 
"richtiges und fihielendes, das wir ihm nicht verzei⸗ 


ben koͤnnen. Seine philoſophiſchen Bemerkungen 


- Bat er wohl nicht ganz durchgedacht. — Haͤtte er 


Giſekens Werke ſelbſt geleſen, fo verdiente wohl das 


Geſchenk an Daphnen einen Platz unter denen Ges 
dichten, die ſich ausnehmen. — Warum gehoͤ⸗ 
ret zur Ritterromanze fo gar wenig Genie? u.ſ. w. 


Seine litterariſchen Nachrichten ſind zu ſehr aufs 
Hoͤrenſagen hlngeſchrieben. Es fehlet ja in Leipzig 


nicht an Gelegenheit fich zu unterrichten, und man 


wird. gerne lieber einige Zeit länger auf: biefe Supe 


j plemente martin: aumal, ae fie auf, die Art, wie 
fe 


v2 


* 


u Romanzen aus dem Span. des Gongora, 
fie ber Herr Werfaffer zu liefern angefangen, ſi ſich zu 


leicht verwerfen. Woher hat er die Nachrichten, 


daß der Verfaſſer der Fragmente, Hertel, und 
‘der Verfaſſer des „sandprieftets von Wakefield | 
Sterne, "der Autor des Teiftram Shandb; 
‚ber. Ueherfeger des. Thomſons Voͤgelin fen? ber 
Verfaſſer der Nitterromanze Siegfried, Kafpe? 
Gleichwohl ift dies der brauchbarfte Theil von Diefem 
Buche, und am Ende werden die Supplemente 
nithts als Vabeſſerungen der vorhergehenden Sup 
pieinente feyn wiſſen. 


RK. 


Diomanen aus dem Spanifhen des Son 

} . 
gora, tıberfeßt von Here J. J. Jakobi, 
Profeſſor der Philofophie und Vereds ° 
famfeit auf der Untverfirt Halle. ‚Hall, 
1767. 8. ‚(mo Seiten.) | 


e hat nun ziemlich das Anſehen, als wenn wir 
nach und nach mit ‚denen fo Tange ‘übel vers 


ſchrienen Spantern auch in mehrere Bekanntſchaft 


oninen follten. Unſer feliger Cronegk zeigte und - 


“ erregte am erften unfere Neugierde, auch die ſchoͤ⸗ 
nen Gegenden jerſeits der Pyraͤnaͤen zu -befehen; 


und feitdem haben fih) von Zelt zu Zeit Immer 
‚welche gefunden, die diefe Neugierde noch mehr ge 

“reise. haben. Wenn es nur nicht überhaupt fo eine 
mißliche San um n die Delaauſchafr mit den 
Dich 
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Dichtern neuerer. Nationen waͤre. Deutſchlaub 
hat bereits den: Schaden davon mehr als zu ſehr 
. empfimden. Italien hätte beynahe unſerr aufſprof⸗ 
ſende Dichtkunſt in der Geburt erſticket, und um 
ein paar der beſten Köpfe, einen Lohenſtein und 
Hofmannswaldau hät es uns wirklich gebracht. 
Frankreich fegte den ganzen beutfchen Parnaß unter 
Waffer, fo mie die britanniſche Hige zwar dieſe 
Suͤndfluth aufleckte, aber dafür auch alles verfengen; 
und auf viele Köpfe unſerer eingebilderen hohen 
Geifter ftärfer als die Sonne im Julius inirfie, unb 
wie viele nicht! verrückte. Sollten‘ die Spanier 
noch Mode werben, fo fleher leider zu befücthten, 
daß fie auf dem Parnaß wicht weniger Unheil an 
richten würden, als fie ehemals in den Niederlan-⸗ 
den und. Amerifa haben ehun Fönnen. Doch 
‚dem fen wie ihm wolle; der Mifbraud) einen 
Sache hebt den. guten Gebrauch niemals aufs: 
‚und alſo wollen mir gar nicht mit denenjenigen 
zuͤrnen, bie uns mit der fpanifchen litteratur be⸗ 
kannt machen, ſondern wir werden ihnen vielmehr 
fuͤr ihre Muͤhe fehr verbunden zu ſeyn Urfache Haben, -- 
Herr Profeſſor Jakobi giebt uns in einer 
wohlgeſchriebenen Vorrede eine kurze Nach⸗ 
richt von den Lebensumſtaͤnden feines Dichters. 
D. Ludwig de Gongora war: aus einer angeſehenen 
Gamilie; er follte zu Salamanka die. Rechte ſtudi⸗ 
ven, aber er ſtudirte fie, wie die meiſten Dichter 
. zw thun pflegen; mie denen er.auch das allgemeine _ 
$008, das von ihrem Water Homer auf fie geerbe 
iſt — die Armuth⸗ gemein hatte. Er begab ſich ende 
35 Ulcch 
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934 Romanen aus dem Span. bed Gongora, 


lich in geiftfichen Stand, erhielt eine Praͤbende 


und flarb 1627, Er lebte als ein rechtſchaffner 
Mann, und fo fehr ihn bey feinem Leben ber Neib 


verfolgte, fo ſchwieg er boch nach feinem Tode, und: 


bie Spanier zäpfen ihn unter ihre größten und bes 
ruͤhmteſten Dicker: Er iſt aber wegen feiner 


außerordentlichen dunkeln Schreibart einer her 


ſchwerſten zugleich, Gegenwaͤrtige Komanzen find - 


nase ein Theil von bee Sammlung. feinee Gedichte, 
hie aus Oden, Sonpetten und andern Gedichten 


bier: Art beſtehet. 


Der Herr Jafobi giebt uns zu Ende feiner 
Vorrede Rechenfchaft von denen Kegeln; nad) Denen 
er bey feiner Weberfegung gearbeitet: fie verdienen, 
daß wir. fie unfern Leſern bekannt machen. Dies 
find- feine eigenen Worte: „Ich babe fo wörtlich, 
„als möglich, überfegt, und oft den Wohlffang fo 
gar aufgeopfere. Ben einigen Stellen habe ich 


amich der. Freyheit eines Ueberfegers bedienet. Oft 


„fand ich in einer Reihe von angenehmen Bildern, 
„ober fänften Empfindungen,. einen Ausdruck, ber 


— — — — — 


„die Harmonie des Ganzen geſtoͤret, oder wenig⸗ 


„ſtens ihr Vergnuͤgen vermindert haben wuͤrde. 
„Oft bemerkte ich; daß ein. Gedanke wirklich ſchoͤn 
„war, wenn ihm nur. ein gewiſſer Grad der Spigs 
„finbigleie benommen wurde. sch- habe alsbann 
„eine Metapher mit einer. andern :vertaufcht, den 
„Gedanken feine Unförmlichkeie benommen, den 
„Ausdruck fimpfer gemacht, u, ſ. w. Doch habe ich 
vihnen, wenn ic) eo für nöchig hielt, eine woͤrtliche 
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Abk von Srt J. J. Jakobi 355 
| „Meberfegung. In: den Anmerkungen hinzugefuͤgt. 


* 


Werſchiedene Wortſpiele ſind von ſelbſt weggefal⸗ 


Alen, oßne daß ich fie vermieden bätte,., 


"Nun folgen. bie Romanjen; ſie ſind im zaͤrte 
liche, lyriſche und burlesfe eingetheilt, und ob fi, 


gleich von der Eintheilung nicht ſo leicht ein Grund 
"angeben läßt, fo müffen wir fie uns doch gefallen 
laffen, weil fie den Gongora ſelbſt zum Urheber 
hat. Daß die Spanier nicht ſich blos auf ben ‘Bes 
griff, den viele unter uns von den Romanzen bee 


ben, einfhränfen, da man fie für. Gedichtchen 
„haͤlt, die einen tragifchen Innhalt auf eine komi⸗ 


ſche, drollige oder naife Art erzählen, haben wir 


ſchon vormals in der Abhandlung von der Spanie | 


ſchen Poefie erinnert. Won jeder. Gattung, giebe 


. ‚ans Herr J. befondere Nachricht, und liefert uns 


diejenigen, die er dem Gefchmade der Deutſchen am 
angemeſſenſten glaubte, Die Romanzen felbft wird 
man. mit. Vergnügen leſen. Ob ſie gleich den al⸗ 
ten englifchen Ballads nicht an naifer Simplicitaͤt 
gleich kommen, fo ſind fie doch. viel ſimpler und 
naifer, als man fie‘ von einem Spanier pie erwar⸗ 
ten ſollen. 


Herr Jakobi Hat bey. biefer Ucherfegung © 
| wohl ‚einen feinen. und richtigen Geſchmack, als - 
auch Kaͤnntniß feiner Sprache gezeigt, und faſt 
getrauen wir ung zu fagen, ungeachtet wir bie Les 
berfegung‘ nicht verglichen, auch der Sprache, aus 
..„ ber er überfegte,. Er betritt die Spuren eines nie 
| m vergeſſeden Meinhards mit Ehre, und. mie 

.- wuͤn⸗ 
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‚ wünfchen, feine Berfprechen, die er ung macht, er» 
fuͤllt, und Feine Bemühungen fortgefegt zu eben. 
Mancheri feiner Sefer wuͤrde ber. Herr Profeffor eine - 
ben große Gefaͤlligkeit erzeigen, wann er ſeinen Ue⸗ 

rſetzungen den ſpaniſchen Text beydrucken ließe, 
da die fpanifchen Bücher. in Deutfchland ohnehin fo 
felten find, und benen, die etwan Luft hätten dieſe 
- Sprache zu lernen, dadurch eine kleine Gelegenbeit 
.  verfchaffe mürde, 





Vermiſchte Nachrichten. 
uofpurg. Die Stelle bes. berühmten Herrn 
Johann Elias Ridingers, als Direktor de " 
daſigen Maker - und Bildhauerakademie, welcher 
am eilften April diefes, Jahres verfterben, begleitet: 
nunmehr Herr Johann Eſaias Nilſon, deffen Ver⸗ 
dienſte um die Kunſt den Kemern bereits befannt 
find. Wir haben vor kurzem von ihm ein ſaube⸗ 
‚res Bildniß des ibe regiernden Koͤnigs von Poßlen 
erhalten. 


Berlin. : Bon dem fege geſchickten Schna⸗ 
maler Hrn. Chodowiezki, "von dem ſchon einige 
Blaͤtter, die er ſelbſt radiret hat, bekannt find, iſt 
vor kurzem das Bildniß der Prinzeßinn Wilhel⸗ 
wine. von Preußen, die an den Prinzen: von 
Dranien vendbiet worden, zum. Vorſchei ges 
kommen. . | 

Dreß⸗ 





Verwmiſchte Rache lbn wr | 


Dreßden. Sr. Boetius giebt sep Blätter 
| ne Kramern;- einem Zeitgenoffen des Rembrants, 
aAus; eines ftellf Nymphen vor, wie fie baden, bag 
andre wie fie ausruhen. , In beyden Zeichnungen 
ſind die Figuren mit der Feder umriſſen und mie 
Siſter ausgetuſcht. Altes diefes Ift, wie wie auch 
son Ponden und Schweikarten (f.:unfre Neue Bibl 
aften Band, ©. 362.) murhmaßen, und daher bie vog ; 
‚Hrn. Charpentier in Paris angemaßte neue Erfine 
durng nicht wohl einſehen, durch die ‚bloße Kunſt 
des Kupferſtechers, und ohne daß Dineingetufche 
woaͤre, :aufs genauefte vorgeſtellet: ingleichen in eben \ 
diefer Manier, ein paar Sandfchaften,. nad) dem ger 
fehickten pfälzifchen Sandfehaftsmaler Brinkmann, 
Von den erſten bedden Zeichnungen’ find. die Ori⸗ 
ginale im Churfuͤrſtl. Kupfer und Zeichnungsfar 
hinette: die beyden Sondfchaften aber in der Samm⸗ 
Jung des. Heren Geh. trgationsrachs von Hagedorn, 
für weichen fie Brinkmann verfertigt hatte. Die 
Feder iſt ſehr wohl ausgebrädt, } und .das Bonn 
nur ‚eine. feine Wirkung. .. 


Leipsig. "sn Baufe, Kopferſiecher FAN fr 
bar Malerakademie, hat nach der Zeichnung dee 
Direktor und Prof. Hrn, Defers, einen ſehr fehönen 
Kopf eines alten: armeh Mannes, dem die Guͤte 
dieſer beyden Kuͤnſtler dadurch einigen Vortpeil 
zu verfchaffen geſucht und wirklich verfchafft bat, 
quf eine der Zeichnung ſich nqͤhrznde Ast, aber 
durch eine beſondre Behandlung mit der Fejle, ge 
ſtochen. dogleichen hat Herr Dean, einer der 
a beften 
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beften Schüler der hieſigen Akademie ein im | 
großes Blat, welches ihm Ehre macht, die Aufer⸗ 


weckung des Lazarus, ebenfalls nad) einer Bee 


nung des Heren Oeſers radiret. ⸗ 


—W 


Ebend. Bey Siegfried Ebrecht Crufus u 


die vierte Sage vom Bogen 3 bis Bd, und von de 


, tıbis iaten Kupferplatte der Schreberifchen Botas 


niſch · OAkonomiſchen Befchreibung und Abbildung - 


der Gräfer zum Vorſchein gekommen. Diendh 


der Natur wohl gezeichneten und geftochenen Aw 


pfer find von. Hetin Genfer: und C. Cruſi us: 
man kann ſie auch ausgemalt haben. 
Koppenhagen. Wir wlleden der Gerechtig⸗ 
keitsliebe zuwider Handeln, wenn mir folgende ums 
eingeſchickte Anmerkung, die eine Stelle umferer 
Kecenfion über die Briefe über die neuften Merk— 
wuͤrdigkeiten der Litteralur (f. N. Bibl, 3 Band 
305 ©.) mit Stillſchweigen übergiengen. - „Aec- 
“ „fchynomene iſt ein Strauch, der bey einer ganz 
„teifen Berührung feine Blätter auf einige Zeit 
niederſenkt, ober auch (denn es giebt. mehr als ei⸗ 
„ne Gattung) zuſammenzieht. Diefe Beden⸗ 
„tung finder ſich im Unnaͤus, und in keinem 
„einzigen . Woͤrterbuche findet ſich eine andere, 
„Jeder Gärtner kennt dieß Gewaͤchs _ unter 
„eben dem Namen. Uebergreiflich fen es alſe, 
„wie jemand dier eine Zwendemigten aufn 
„den fönnely © u 


/ te ur vs ._ wie 
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Aus Italien. 


Lueca. In Th. Dempſteri libros de Etrui 
ria regali Paralipomena, quibus tabulae ei. 
dem operi additae, illuflrantur. Accedjab 
differtatio de re numaria Etrufi corum, de no- 
' minibus Etrufcorum et notae in tabulas eh- 

gubinas. Audtore 1. B: Bafferi. Lucca. Ven- 
* turini, 1767. Dieſe Art dines Commentars hab 
bey den Alterthumsforfchern in Italien viel Beyh⸗ 
fall gefunden. 


Venedig. Le Ode di. Ansereonte trar 
dotte in Verfi Italiani da Pittogene Eleuterio, 


1766. Da modeflo Fenzo.-8. (56 pag) 
“Ungeachtet: man fhon eine Menge italieniſche Us 


berfegungen vom Anafreon hat; fo hat es doch der 
BD. Giuſeppe Pagnini von Piftoja, ein Carmeik 


“ ter,. der fich ſchon Durch andere witzige Schriften 


bekannt gemacht, nicht. für Überflüßig gehalten, eine 
neue zu verfersigen, die fehr gelebt wird. Er ver 
ſpricht auch eine Ueberſehung anderer griechiſchen 
bufolifhen Gebichte mit Anmerkungen. 


Rom. Gaſparis Aloyli Oderici i. 1 
| Academici Etrufci.ad Cagetanum Marinium 
de argenteovorgitirgo numo coniedtura, Ro» 


mag, apud Monaldini. Diefe, Schrift enthaͤlt 
sing Beſchreibung verſchiedener neuerlich gefundner 


Muͤnzen: auſſer derſelben ſind die Kupferſtiche 


nebſt den Erftärungen der Auſſchriſten davon bins 


maeiüen 


f 


| Storen | 


Bo Verwmiſchte Nachrichten. 
Florenz. Bey Giov. Baptiſta Stecchi und 


1. Antonio Giuſeppe Pagani iſt im. Druck erſchle 


nen: Il Trionfo delle belle Arti renduto glo- 
rioßfimo fötto. gli Aufpicii delle LL AA. 
RR. Pietro Leopoldo, Arciduca d’Auftria, 
“ Principe Reale d’Ungheria&c, e MariaLui 
di „Borbone, Arciducheffa d’ Auftria &c, 
in occafione, che gli Academici de Difegoo 
in dimoftrazione di profoudo rifpetto verlo 
i Loro Soyrani’fanno la folenne Moftra delle 


Opere antichi di piu excellenti Artefici nels 


propria Cappella, © nel Chidfiro fecondo de 


‚PP. della SS, Nonziata in Eirenza Yanıd 


4767. 870. (114.pag). Da der.igige Großhe 


308, Peter Leopold, die Zeichnungsafademie zu 


Florenz wieber,erneuert, fo hat diefe ihre Danfban 


Leit durch Austellung ber beften Werke ihrer Ne 
fee, Bildhauer und Architekten. zu erkennen gege 
hen... Die Vorrede enthaͤlt eine Geſchichte Diet 
Akademie, die ſich Durch viel geſchickte Maͤnn 
in worgedachten Kuͤnſten hervor grthan. Sie wurde 
ſchon im Jahre 1389 errichtet, und vom Gef 
he ge Ferdinand. von Medici erneuert, fie \ 

erfthiebenen malen in Verfall gerathen, : abe h 
fie Hat fich immer wieder erhohlet. Ihre EHE 
Tale and ihre Ausſtellungen werden Bier ed 
let: darauf folget “ine Rede von‘ den Dorteh 
Ten der ſchoͤnen? Kunſte, die "den Ranonleid 
Bonfo Pio Baal sum Verfeſſer fat 
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J 7 IE Aus Engtand. ee .. N 
Machrſchten die Kuͤnſte betreffend. 
 Zondon. -Propofäls. for publifhing ’by 
fübferipeion fhe Etrufeen Anfiquities at Cor- 
nero, (the Tarquini ofrthie Ancients) by Ja. 
mes Byers; Architedt at Rome, find allhier 
Verthelfer worden Bon’ diefen, erſt kurzlich erk 
deckten, ober vielmehe weiter nächgefuchten Alters 
Hünern, "der nahe’ bey Eivfea Vecthia gelegenen 
iteolten Stade Corneto, iſt bishero noch nichts bes 
kannt worden, als was der Abe Winkelmann in 
ben Anmerkungen_zu feiner Geſchichte der Kunft 
©. 25. temähnet, mo er denn auch das Vorhaben 
biefes, ſeit vielm Jahren In Rom ſich aufhaftenden 
Schottiſchen Baumelfters mid Kuͤnſtlers, Bhers, 
anfuͤhret. Sie beſtehen ans lauter Hügeln won 
Gräbern aus dan Zeiten der Hetrurier, welthe in 
dinem weichem Steine, Tuſo genannt, gehauen 
worden, und wövon einlge mit Malereyen, Baſſb 
Rellevo, anch Inſchriften gesterer, und vielleicht 
"vie. atreſtih Denkmaale der Reife Id Eurvpa find, 
Von vleſen follen nicht nur vie verſchiedenen &e 
derbe und Lanidſchaften ſamnit der Lage der Stadt 
nd Denkmagale, ſondern auch die Plans, Burke 
ſchaltte und Perſpektive der Grotten, benebſt den 
VDemaͤlden, Inſchriften und. Vierrathen, nach riche 
kigen Abzeichnungen in Kupfer vorgeſtellet werden. 
Man will denſelben die beſten zu Rom beſindlichen 
Nachahmungen des hetruriſchen Styls von grie 
thiſchen und römiſchen Bildhauern hinzufügen, um 
daraus den’Urfprung imd’ Fortgung der. Kunſt in 
Italler zu beurteilen, mithin dem Werke eine 
 WMD6LVB25, Aa Made 
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Nachricht von dem alten Zuſtande biefer Segen 
vorfegen, ‚auch über bie Gegenftaͤnbe ber Gemälde 
und Baſſo Relievo feine Murfmaßungen darlegen. 
Es wird daſſelbe wenigſtens aus ſechzig Kupfer 
platten in Folio beſtehen, die von Norton in Rom 
geſtochen werden, und wovon ſchon ein guter Theil 
fertig, und bey Dodsſey, Payne und andern ber 
nahmten engliſchen Buchfuͤhrern zu ſehen iſt. Der 
Preis betraͤgt für die Subſcribenten drey Guinees, 
«wovon nur bie. Haͤlfte voraus, bie andre Haͤlfte 
| aber, bey verfprochener baldiger Ueferung des game 
zen Werkes, gezahlet wird, . | 
Eben dieſer Liebe zu den Alterthuͤmern und deut 
| Geiſte der Nation, der nie beym mittelmaͤßigen 
beſtehen bleibet, haben wir auch ein neues Werk 
zu verdanken, das alle andere von dieſer Arc weit 
Binter ſich zurüde ſetet. Es beſtehet ſolches in 
Vorſtellungen der merkwuͤrdigſten Alterthuͤmer Ita⸗ 
liens, welche, auf Koſten einiger Englaͤnder, an 
Ort und Stelle. von C. Cleriſſeau abgezeichnet, 
mit, Figuren von A, Zucchi gezleret, und von D. 
Bunego zu Rom in großem Formate überaus ſau⸗ 
ber geftochen , worden. Verfchledene bavon find 
noch niemals befanne gemachet, und die uͤbrigen 
aus ganz neuen Geſi chtspunkten gezeichnet, welche 
dann überall, bey ber genaueften hiſtoriſchen Rich⸗ 
rigkeit, die angenehmſten Vorſtellungen darbieten. 
Es ſind deren anitzo 12 Stuͤcke heraus, welche bej 
FJefferys in London, jedwedes zu. 6 Schillinge ven 
| Faufer werden. Wir wollen von den englifchen 
Bahr ioe Untfheiten die elcketn berieben: 
N 
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@ Arcde Trajan.. Ce monument eſp ſitu⸗ 
ã Beneyent dans le Royaume de Napiqs. 
a, Interieur du Temple de la Concorde. On 
- voit aupres du Portique. de ce Temple 
FArece de Septime Severe, une partie. de 
fEglife de Ste, Märtine, et les Reden: du 
. Temple de. Jupiter tonnant, | 
®. Temple .de Serapis, Gitud à Pouzzoles dans 
“ le Royaume de Naples, u 
4. Ancien Tombeau, ſituéè à trois Milles 4 
“ Pouzzoles dans le Royaume.de Nuaples, 
5. Temple .d’Antonin et.de Faufline,; Fire 


laterale de ce Teniple. A fa gauche fe 


voient le3 trois coloane: ds Jupiter Stator 
avec une partie de Pkglife de Ste. Ne 
Liberatrice. 

6 Arc-'de Pola en Hrie,; erige N Phonneht 
de Sergius- Lepidus Bar les ſoins & fod 

- Epoufe. - : 

7 ‚Teinple de Pols en. Me, die vulgaiee: 
ment Temple de Diane, dedie ‚para Res 


ont ‚de :Pola à Rome et à Auguſte, 


lelon Pinfeription.du Frontiſpie. 
Pottè de Cumes, ancieune Ville près de 
. Ponzzoles‘ dans ie Royaume de Naples, 
dite vulgairement, Arco Felice.. 

Are de Septime .Severe et de Caracalla, 
dit vulgairemment ’Arc des Orfevres, On 
. voit.ä droite une‘ partie de YEglile de St 

! Georges er ä ‚gauche, l’Arc de Janus... m 
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Pure Win. un dTeh ad 
10." Temple de Jupiter Stator, Viie de trd& 

""Colonnes ‚du, Portique _de cé Temple, 
ayont à ſu gauche TEglile de ðte. Marie Li 
5* 


pereurs, 'nomme à preſent Te Jardin Far- 
ee NT 


Lg 


siWiltede Naples. 1 + 2 
SUN . nn . 


u. Temple. de’ Venus, dans le Royaume de 


et"Wäples für la cöte de Baja, dont of voitß 
gauche la Forterefie. 

Sb.:Hormbeau ‘de Virgile, pläck für Feinde 

‚de 1a: Gtötte'de. Pofilippe da Cotẽ de ia 
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103 Das: vchte Heft von bem großen Boyhbel. 


ee uns nuntnehtv gleichfalls zu Haͤn⸗ 


den gekommen, und wir ertheilen Day: le Din; 
geiaa ‚sit deſto Arößeranfi Bergnilgen, ohls. es d 
Kötrefhdiefer Juͤrtyffflichen Bammllung:enf: eine vors 


zuͤgliche Weife untschält, und uns verfchitdene Keue 


Miſteb bekartat machet, welche den blu henden Fort 
gung «der. Kupferſtecherkunſt in dieſem Reiche zu 
Aspe legen. Es begreift feldiges Folgende Stuͤſte: 


M. 35. Das Portrait Pabſts Elements IX. in cr 
. nem ‚herrlich. befcjlägenem Seſſel figend , berdi 
Haͤnde auf die” Sehnen ruhend, in’ der Minfen em 
Buch haltend, und zur rechten ein Tiſch, ‚worauf 
‘. ein Brief, mig der Inſchrift: Alla Sanctita Paps 
...Qlemente par. Carlo Mäfratti, und eine Klocke 
"mit der Jahr ahl 1689 befinblich ift. Das Originals 


„gemölde des benannten Meilters finder fich de 


Samm 


'‘Berätrice et une partie du Pahis des Em- 


Mn 
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| —— bes Herjogs, von Devonſ Ölte.pors ‘ 

Ei es Tann Hal mie, voller Stärke. und 

einem gieiß⸗ geſtochen, des, dem. CH Aues 
Mille nahe fomimt, ., on 

Bi 36. Das Opfer des Nah, nach. Sn) ea 

.. Sach durd) Matthew Eiart, gleichfalls ‚aus 

‘der Deyonſ hiriſchen Gallerie, Noah. ſtebe, vor 

dem brennenden Aitar. mit gen Himmel er aber 

Ä = „nen Händen, , ein Theil‘ feiner Familie, abet lies , 
get im Vordergrunde auf den Knien, und hin⸗ 

=" gen zeigen ſich nod; andere mie Vieh ind Opfer 
geräthen. Die Enpfind ung eines jedweden und ine‘ 
Pndechalr bes Nah ia oft a 
dd 

0. 37. Dians und Cauſto nei den. ige 

Nymphrn der Götinn im Babe, nach F. le 

Moin von Wiltiom Walter, sus ber. Sam 
Img des Herrn Nachanael Webb, "Ein Übers 

1. : aus fanberer weicher. Stich, darinnen das’ na⸗ 

chkendo wunderſchoͤn, und der Ausdruch nicht· min⸗ 

=> der herrlich; wie denn / auch die Compoſition des 
Malers meifterhafe iſt. - Califto wird ſo eben 
von zwoen Nymyhen ensbiöfie, und ‚verbläget - 
mit dar Hand ihr Geſicht, theils ihre. Stan 
anzuzeigen, teils : auch DEhr' Mater. dm. Aus: 

druck ihrer Empfindungen zu erſparen/ Adie er 

wohl: ſchwerlich erroichen konnte. Die Goͤctinn 
ſelber und ihre: andern Myinphen aber äußern. 
ihre verſchiedenen Affekte in voller Stärke, a 

‚RR 38. Die Flucht nach Aegnpten, nah. Dos 

" weiber von William Dorner aus der 

Aa 3 = "Soma 


* 


— 
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Ni, Aeneas, der feinen Vater Anchuſes aus 
dem Brande von Troja traͤget, die Götter in 
‚ber.einen Hand, unbfeinen Sohn Julius mit einer 
. Bädel zur Seiten habend, nach Tintoretto aus 
‚ ‚her: ‚Devonfhirifchen Gayımlang.:. Es iſt von 
u mitsefimäfiiger ‚Größe. und in ſchwarzer Kunſt, 
ber aber vom Griffel, in einer.ganz neuen Ma: 
nier, "nachgefelfen zu ſeyn ſcheinet. ‚Ein ſtarkes, 
Eſchoͤnes Stuͤck.! 


N 20, Der junge-Tohias nebſt Sam — 
wie er den Fiſch aus dem Waſſer ziehet, gleicher 
Groͤße, nach Salvator Roſa, in der Samm⸗ 
‚ lung des Grafen yon Ghefterfield,.. von Gabriel 
"Smith geſtochen. TEEN an Say | 


ar Das. Haupt Johannis des Taͤufer 
‚der Herodias in einer Schuͤſſel üßerliefert, 
nach Korenzo Pafinelli in, ber Sammlung ;der 
Lady Midleton, von G. Vitalba. Cine gute 
Compoſition, aber von fluͤchtigem Stiche. 


N. 22. Der Blinde leitet den Blinden, nach 
Tintoretto, aus der Sammlung des Grafen 
‚ von Cheſterfield, von Gabr. Smith, in einer 
Landſchaft mit vieler Waprpeit und Dei ges 
ſtochen. 
N. 23. Eine heilige Familie, nach Cuereino ip. 
der Deyonſ hit iſchen Sammlung, von R. Cars 
lom. | un 
NR. 24. Die Liebe in Seife, nach Guide Ken, 
don eben demſaben dem Heren Cypriani zus 
"Rändig 





— 


In. den Weiſſe. 


Vorwiſchte Grote 2 


ſtoͤndig. Beyde Seücke von balber Größe, in 


en ſchwarzer Kunft, und meiſterlich ausgearbeitet," 


„ Das erftere iſt inſonderheit von einer vorgäglig‘ 
‚. chen Bra und: das Fleiſch, auch eine. um 
gewundene Haube der. Maria, vom, einer Baden 


. Let 


ch iſt ammitzo bie, von ims — engrgetjek 
Sammlung der koniglichen Zeichnungen mil, 
einem zweytem Hefte. vermehret worden, Fwelchee 
nachfolgende, ſaͤmmtlich von Bartofop ſehr sr 


- 


J geſtochen⸗ Stuͤcke enthalt· 


3. Jakobs Abzug aus £ and Hanf, diufeg- 
Fachreiſe, und wie er feine entwandte Goͤtzay 


ſuchet, nach Pietro da Eortona. ep 
‚2. Des jungen Tobias Abreiſe mit dem enge 
"yon Earl Maratti. 1 


3. Die Zeit, hält ein befanntes Portrait in Si 
‚bei, und:tritt eine menfchliche Fgur, den Neid 
i een gr nebſt Der Uarefbift 


ie 


* Be ein Portrait —— ein Ma) 


“unter welchen die Zeit ruhet, nebit zween Ge⸗ 


—* wovon der eine bie Füße dei. Zeit umfälfer, 


mann 


ber ändere ‘aber: mit den Werfzeugm ber Male 


ten weinend zur Erde lieget von beihfälben. 


J 6. Zwo Bachanalien, nach Mare Antonio 


Wanceſchint 


v 
v Zu) 


a Kan Er" 


* 
— 


I —.- --- 


i 


N 3 


% 


> 
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- Bu gleicher Zeit hat Boydel feinen Caralogıs 


von alten und neuen Kupferftichen, auf drey Bogen 
‚ in. Quart, ſehr vermehrt herausgegeben wot unter 
ſcoͤne Sachen find, deren Auszug aber, in ſofern 


die Stuͤcke nicht bereiis von uns angeführet, wir 
ung zur andern Zeit vorbehalten muͤſſen. Er hat 
folbigem einen zweyten und beiten Theil in Dctav 


hinzugefuͤget, wovon jener das ganze Werk des bes 


ruͤhmten Johann Smiths in ſchwarzer Kunf, 
und biefer lauter Ausfichten und Landſchaften * 
bäle. Die Preiſe find einzeln angemerket; 

über das Smithiſche Werk, fo aus mehr als * 


Etuͤcken beſtehet, ganz kaufen will, dem bietet er 


ks, in dreyen Baͤnden gebunden, zu zwanzig Gui⸗ 
neen an, wobey er verſichert, daß es recht gute Abs 
Brücke ſeyn ſollen, die allerdiugs nach fo langer Zeit, 


“und zumal In ſchwatzer Kanſt, ſchabber ſeyn 


wuͤrden. — 


N 


Mo muͤſſen wir einige. ‚ums zunefomment 


neue einzehie geoße Kupferſtiche anzeigen: 


Abrahams Vpfer ſeines Sohnes Iſaac nach 


Rembrand, in der Sammlung des Grafen von 
Dfſord durch J. G. Haid, in ſchwarzer Kunß. 
Abrtaham will eben das Opfer an ben gebunden 
—*7ẽ—* Sohne vollziehen, ba ihm der Engel 


. in bie rechte, Hand fällt und. er das Meſſer fal⸗ 


len laͤſſet. Die. Kunft des Helldunkeln zeiget 
ſich in ihrer vollem Stärke, und, wie ber Mas 
ler ſich viellelcht niemalen richtiger in der Zeich⸗ 
„mug und dem, Luedrucke bewieſen, ſo bat 


— ui 
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er Kupferſtecher ſich ſelber abeneſſm . Det " 
Preis it 78 6d. / 


—2 das ungluͤckliche cdmiſhe Mad⸗ 
chen, ein neues Gemälde von engem Englaͤnder, 
Namens P. Dance; durch eben denfelben Halb 

in ſchwarzer Kunſt geſtochen. Es ſtellet bi 

Handlung vor, da der Decemvir, Appius Claus 
Dius, auf dem Richtſtuhl ſitzend, um die Virgl⸗ 
nia zu feinem Pillen zu bringen, fie für eine 

. Eklavinn erfennet, Und darauf ige Water, Pir⸗ 

ginius, mit einem von der nebenſtehenden Flei⸗ 
ſcherbank ergriffenem Meſſer, in Oegenwart des 

Wolkes, ihrer Mermandte und ihres Verlobten, 

derſelben, zu. Rettung der Schande, das Leben 

xaubet. Gig lieget bereits zur Exde ſterbend, 
und der Vater hält wärend dos vom Blute raus 
chende Meffer dem Decemvir entgegen. Uns 
veachtet des’ nothwendigen Gemühles auf dem 
Richtplatze und. der, ‚vielen Figuren, iſt doch die 

Compoſition ohne alle Verwirrung, und. ber Aaf 

feekt überall, zumal in der Hauptperſon des Bas 

tkers, wohl ausgedruͤcket. Der Meifter ver 
: fpricht allerbings viel, und unfer Sandesmann 

— HPyrr hat noch nichts (djönere geliefert. Man 

: -Jieht, : was Grund und Boden, ober pielmehr 

Aufmunterung, jur a ommenfe Be 

Können, Koſtet 4 Guinee. N 


Die iuftigen Bauren, nad) du Sart, in bei 
Sammlung des Herrn Joſua Reynolds, vor 
DR geügen. mb Woollet Te Anden 


— 


wa | Benft Rad 


Ein uͤberaus angenehmes Süd von eine. fein, 
kenden Baurengefellfchaft. vor einem Wirkhte 


hauſe, darinnen alle heile, mit einem bewun | 
J dernswuͤrdigem Fleiße ſowohl. vom Maler au | 
:: den Kupferflecheen behandelt · worden. ‚Sul | 


ei; Guinee. J 
er heilige Hieronpinys; und 


Der heil. Franciſcus de Paula, nach Pietro de | 


Cortona, beide von James Mac Ardell in 


32* ſchwarzer Kunſt geſtochen⸗ find‘ zIwar nicht nun, 


aber viel zu ſchoͤn, daß fie im dieſer Biblicthek 
nicht noch: nachgeholet. werden ſollten. Man 
-"Fann’ fie für die Meiſterſtuͤcke dieſes zu feif ge⸗ 
= florbenen Kuͤnſtlers annehmen, wovon bie guten 
x. Abdraͤcke ſich Immer feltener machen werben, wie 
F “denn duch der Preis, der fonten für jedes 48 
\ nee war, bereits erhoͤhet iſt. 
“ Neue Blcher. 
—E Idylliums of Theorrirus, "Tranfk- 
Na from th&' Greek, with" Notes Critical 
‚ and Expländtöry'by-Pranis ‘Pawkes, M M 
870. Robinſon and Roberts: Cine Weberfeßung 
des Theofries iſt unftreitig ein ſchweres Unterneh⸗ 
men: Der ſorgfaͤltigſte Ucberſetzer wird ſich nur zu 


"Teiche verführen Laffen,: jene ſchoͤae Sirnplicitat, en 


hoch unverdorbene Geazie der fimpeln’Ratur, dem 
ppoetiſchen Geſchmacke unfrer Zeit aisfzuopfeen. Auch 


hat ſich gegenwaͤrtiger · Ueberfſetzer nicht ganz dävet . 


reibuligen den ſiellanſchen Dichter vperſchoͤnect. 


Kr indem ey. bismeilen, hauptfächlic; in B 


Ä vie it. es auch ie Fu glüctti, gm 
i I | "Ueben 


UT DE MV u u 
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— if: feine Sprache ziecic und üngezwunl 
gen: ſeine Virfificarlon aber ungemein leicht und 
harmoniſch. Wir wollen gleich ven Anfang, vrt 
iſten Sepltons,feifegen, um din Urtheil a har 
ertigen: * 


a. Zr — me ein J yon rd 
phäs,: J 
Wnole — * projſocting o er te Trip 
= ”— reclingg . - | 
* Siret % — warbled redd’s eſodious —* 
u ; "Thou," next to Pan; Thale‘ bear the Frl 
Ba: 3 Zu Be awaygzꝰ Fre : ? 
If to Goda —* he goat belong. Bus 
ı The gentler’fämale fhalt reward hy! fong; 
If beitie female claim, a kid’s ehy hare, 
. "And, all You milk them‘) kids are:  defhty 


‚ia oe en . ſare. wi eu Su Kun 
Gontherd. Sweeten hy Song, O Shepherd, 
372. than tlie Ale A. 


That rolls its. :Mufic dom the rocky hill: 

7 If or one: white ‚ewe content the tuneful Nifie 
Bu‘ flall, Yed Jamb, meet redompence, is chine; 
„ + :And it the Muſes ehim she lamb their due,, 
= My gende. Thyıfis f hall. obtaja. the ewe. 


v 


The Works of Hörage,, kranl Iated’ intä 
Verfe, with a. Proſe Interpgetation, and o 
<afı onal Notes: » ‚By Chriflöpber $ı Smart, A a 
In 4 Vols. gvo. Haxih. Eso diacklich d 

Ueber⸗ 


Kr  Wermifhte Rudriten, . 


Meberfeßer. oft Stellenweiſe iſt, fo. iſt er doch 
pi: ‚öfter blos «ine perſtellte Kopie feines Origie 
'nals, Sle träge noch immer bie. Hauptzuͤge der 
Schönheit, aber der Reiz der erſten Jugend iſt 
voruͤber. Und iſt ẽs Wunder? Den Horaz zu 
überfegen, ihn fo zu uͤberſetzen, daß er eben die 
Lebhhaſtigkeit, den, Glanz,’ die. Kraft des Gedanken, 


die Eleganz und Harmonie des Ausdrucks umb der . 


Werſe des Originals beybehaͤlt, muß man beynahe 
ſelbſt ein Horaz ſeyn. Wir würden es ung uͤbri⸗ 
gens gefallen, laſfen, wenn mir moch eine- folde 

deutſche Ueberſetzung haͤtten: Hier iſt eine -Fleine 
Probe. einer Stelle aus ber ıften Ode des ämepten 
Buchs: Jam, ung minaci etc. - 


‚Bien nom you make my:tingling ear 
"The dinof magtial' trumpets bear; 


vn "Now. elatiors bray,:and Men ip armonr bright 


The. routed horfe and horfemen with their 
| lighteniog fight. 


Fe — 

[| #äi.,! u N, 
Now might captains 1 perceive, 
In clouds of glorious duft atchieve 


Erernal, fame, and. all their World their: owm, 


y ‚Sara: the ferocions fire ot:Cato’s ſoul alone. _ 


Nebrigens verſteht der Meberfeger feinen Dichter 
amd athmet bisweilen ein wahres poetiſches Feuer, 
Als. etwas. befonders müjfen wir anzeigen, ‚daß er 
die Epifteln, Saryren, und dag Lehegedicht de arte 
Poetica, in das gewoͤhnliche englifche famillare 
Solbenmane mberſebet. weil er eglaußt,. dag dieſes 

wahri 
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wahre Befelfaftsgemäte find. Er fängt “e 


die leßtere folgenbarmaßen an: 


‘If any Painter fhould defign J 
.A human yifage and ſubjoin | 
. A horfe's neck with plumage fwoln, 
- And limbs from various creatures fol’n; 
Until tbe figure, in th’event, i 
Which for « beguteous dame was mean, 


| At length moft fcandalousiy ends _ 


In a black fifh’s mil — my friendst. 
Admitted to fo firange a fight. 
Mou d not! ybur laughter‘ ’be outrighr. 


_ Anechotes of Painting ; in England; with 
 fome Account of the Principal, Artifts; 


incidental- Notes on other Arts; colledte 


by the läte Mr. George Vertue; and now di» | 
| geſted and: publiſhed from: his Origimät 


MSS. By Mr. Horaze Walpole. ad Ed. In 


Vols. gto. Batboe. Diefe neue Ausgabe ein 


Bude, von dem wir zu feiner Zeit weitlaͤuftig gel 
redet haben, enthaͤlt nichts, was ihr vor der erſten 


einen Vorzug geben koͤnnte. Bon dem binzugei 
kommenen neuen und 4ten Theile aber hoffen mie 


fünfrig einen vollftändigern Auszug zu liefern. 


The Works of Metaftafio: : Tranflated 
from the Isalian, by John Hoole. In 2 Vols, 
gvo, Davies. . Die in biefen zween Bänden vors 


“ tommenden dramatiſchen Stuͤcke des angezeigter 
‚ been kellenifhen Diäers find —J 


lym · | 


Kr “ 
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‚Diömplade,- Hupfipile, Titus Demetrius inch 


Demophoon. Die Ueberſetzung iſt fo gut ger 
then, daß man fie fuͤt ein Original halten: ſollte. 


The Amatanth, ‚or Religious Poems: 
confifting of Fables, Vifions, 'Emblems etc. 
adorned with Copper- blätes from the beit 
Mafters, gvo:: Robinfon. "Der Verfaſſer die 
fr: Sedichte beſtht ohne Zweifet. ſehr viel poetiſche 
Talente, doch faͤllt er ſehr oft in ſeraphiſche Ent⸗ 
zuͤckungen, wozu ihn vermuthlich feine. große Be 
kanntſchaft mit den aſcheiſchen Eäriteftellern Anlaß 
gegeben, "Weberafl. findet. aan; nährende dichteri⸗ 
febe Stellen, aber überall allzugefuchte Ausbrüde 


mb‘ Au ſpielungen / dle indeſſen eine ſehr Harman | 


: Berfifitation, milder. "9° 


er Edge-Hill, or the Rural Rrofpect deli- 
‚psated. and moralized, A Poeın. In Foor 
vos By Richard Jago., A.M. 4ato. Dod- 
‚Die malcrifche Poeſie hat. durch dieſes Ge 
bichte einen nortrefflichen Beytrag erhalten, : Er 
enthaͤlt eine. Beſchreibung der fehönen Gegenden es 
nes Berges, der wegen feiner weit verbreiteten.umd 
entzücenden Aynsfiche in: England bekannt iſt, und 


es noch mehr durch die erſte Schlacht in den buͤr⸗ | 


gerlichen Kriegen Karls des ıten geworben iſt. 


Man findet hier die reizendften Befhreibungen, und | 


der Berfäffer bat durch eine Menge artiger Anechöfm 
aus der Geſchichte und mic vieler Delifareffe ehe. 
geſtreuter Lobſpruͤche auf angeſehene Perſonẽn 
klelner ſuße erſeden ſeinem Bedichte die Einfori 


mig⸗ 
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wmigfeie, in die man bey. bleſer Art Gedichte leicht 
verfaͤllt, zu benehmen gewußt. Sein Ausdruck iſt 
correkt und edel, feine Bilder meiftens aunnebs 
mend ſchoͤn, und die Verfififation durchgängig flieſ⸗ 
fend und melodifh. Wir wollen zur Probe eine 
Kpifode der Hdia, eines jungen Frauenzimmers 
und ihres blinden Liebhabers herſetzen. Endlich 
kam der gewuͤnſchte Tag herbey, an dem Lydia 
‚die ſeidenen Bande von feinen geſchloſſenen Augen 
abnehmen ſollte; doch ehe fie es that, ſprach fie 
wo zu ihm: „Liebſter Jüngling! meine zitternden 
„Hände verfagen mir dieß zaͤrtliche Geſchaͤffte, und 
mit ungewoͤhnlicher Furcht kuͤndiget mein llopfen⸗ 
| ses Herz mir eine nahe Gefahr an. 


„Entreiße dich deiner Furcht, ſchrie er, und 
Iglaube nicht, daß ich deinen Unterricht ſo ſchlecht 
„genutzt, um erſt belehrt zu werden, daß ich mie 
„Vorſicht den neuerſcheinenden Tag bewillkommen 
gwmuͤſſe. Loͤſe alſo die neidiſchen Bande auf, und 

pſey du ſelbſt, der X beſte Gegenſtand meiner 
ini Augen! 


| Acht erwlederte ſte tautig, eis liegt meine: 
Angſt. Ich fürchte nicht für dich, fonbern für- 
„mich ſelbſt. Es iſt wahr, unfere Herzen fehlas« 
xgen von gegenfeitiger Innbrunſt; aber dann — ah! 
ꝓdu haſt niemals beine Lydia durch dieſen feinen 
Sinn erkannt, durch den bie Lebe fich hauptſaͤch⸗ 
lch einen Weg in das Herz bahnet: Dieſen Sinn? 
„der dir bald manches weit ſchoͤrro Mädchen, als. 
V. Bibl. V.d 2& Bb being 
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„deine. pdia zeigen witd, obgleich memals vin ey 
„treueres. Und wird. fie -alsdann-nicht: aufhaͤnen 
„geliebt zu werden? Wird ſie nicht bald, acht bad | 
„von einer neuen Schoͤnheit vertrieben werben? | 
Kann ich dieſen Grhanfenerteagen?: Darum feufpe | 
„ich; darum bilder ſich meine ruhloſe Furcht neu⸗ | 
Echrecken. Und kann es dir denn, ſchrie er, om 
sirgend etwas fehlen, das dich meiner Seele theuer 
„macht? Biſt du nicht die Vortrefflichkeit feibf? 
„Bit du nicht alles, was ber Menſch wuͤnſchen 
„ann? Güte, und fanftelte Hebe? Kann ich deine 
„langen unermüdeten Sorgen vergeflen? - Dein 
„ilartung bes Morgens, für mid) das ſicherſie 
Zeichen von der Wiederkunft des Tages, und Ko, 
„der Nacht dein letztes Lebewohl? Fehlt mir noch 
„etwas mein Gluͤck vollkommen zu machen, wenn 
„du bey mir biſt? wenn ich deins Hand druͤcke 
„wenn ich Balfam ‚bey: Deiner Annaͤherung einath⸗ 
„me und in deiner Stimme die ſaßeſte Muſck 
„Höre? Soll dasjenige, was jedem andern, Gimme. 
„Feizend, fo wunderbar veigend iſt, es. wicht auch, 
„für das Gefiche feyn? Oder kann bas Geſicht 
„demjenigen, was der Vernunft gut und liebens⸗ 
„wuͤrdig iſt; einen weniger guten, ind liebenswuͤr⸗ 
„digen Anblick geben ?. Möge dieſer Sinn, der bie. 
ydia fo machen würde, untergehen, mit allen feb. 
„nen Freuden untergehen, ſy groß fie- auch ſonſt. 
„Immer fiheinen mögen, wenn ich fie mit.dem Ver 
„luſte · von bir erfaufen fol. O meine cheuerſie 
„Eydia! wenn hier in der That die Gefahr iſt, die 
zn (of o R — va bey unter Siebe, 


.7 
en BE Mr. “ 


, 
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ben EHfÄR: gegenfeitigen - Siebe! miemals bieſe hai 
loſen Kreiße aufjubinben , , "ook: fe aus’ Ihren 
1 Ele zu teiffen, ehe fie mich eimäs ‚Füße falfk, 
„das ärger wie die od ſelbſt iſt. Pie 


. ” Nein, | das wolle ber Himmei aldi .. ſchrie fi er 
„denn der Himmel hat deiner frommen Aeltern Ge⸗ 
Pbet erhoͤret, und viele deiner Freunde, die ſich itzt 
„eben verſammielt haben, erwarten, um ihre Freude 
Iu ſorechen und Blide.der herzlichſten Sehe ‚mie 
„beu Deinigen zu "vermifchen,. . Und follte ch fie 
um dleſes unfhägbare, Gluͤck bringen ?- folkg. ih 
‚„bich bes. evizuͤckenden Anblicks berauben? Mein 


ꝓ„ſey bu guͤcklich: gluͤcklich ſollen „Deine. Freunde 


ꝓſeyn; es möge das Schickſal von der Liebe: beinee 


£ndla feyn,. mas es wolle; deiner ungluͤcklichen | 


pie! — Ungiuͤcklich ſage ih? Und warum? 
„Barum heleidige id) ſo dein Herz? warum wver⸗ 
„weile ich ſo an deiner mohlerfaunten Treue, an 
mdeiner, bftändigen Eecle? Fein fie iſt bie glücte 

Tlichſte unter allen gluͤcklichen ‚Sheep gegenfeicigen Ge 
—* und, gegebenen Trap gewiß. 


Fb Nie dieß ſagre ; Ye fie, das. ſeldne 
* —8 fe Der Zangungꝰ aber ſprach: Ant‘ iſt 
—* Benni Bde, in der ich lebe7 wache oder 
traͤnme ich? ober hat eink uhbeFänniee Macht, mich 
„rweit von meinen Freunden wveit von meinet an⸗ 


gebohrnen Heymach zu jenen “glänzenden” Woße 


„nungen gebracht? O du Bewahrer inn dieſer ent⸗ 
 „zücenden Welt! deren himmliſche Schoͤrheic beit. 
„sen ihre Geſtalt be } durch die dieſes 


—— 


vWun⸗ 


1 2 


Wo Mermifßte Nacheichen, 


‚Wunde. zuerſt vollendet worden! 8: würbigt 
„mich, mir zu ſagen, wo Ich bin? und wie ich bich- 


‚„ben, deinem wahren Namen nennen ſoll? 
Engel oder eine, Sterbliche Wormals hatte 
„eine Freundinn, die bis ige, mich niemals me 
nem Kummer Äbertieß. Ihr Fußtritt war Ho 
„monie, bey feinem: Klange Güpfte mein Herz der 


Entzuͤcken; und Igee Liehreiche Hand gab mit, 


„was nur mein Wunſch begehren konnte: O din 


ſoich Geſchenk, ein ſoich Enczocen habe ich wi “ 


zↄ mals zuvor niemals gemünfcht, niemals als es mie | 


„fehlte, und doch fo lange verfage war. Kt 
babe ich fie in jener finfteen Weit zuruͤcke getiſ⸗ 


„fen? ober wohnet fie niche vielmehr in dieſen 
prächtigen Wohnungen, eine geſchickte Grfähreinn 


‚für ſoſche ſchoͤne Geftalten, als die deinige iR? 


N lehre mich, wenn du kaunnſt, wie ich diefe lleb⸗ 
„reiche Rathgeberinn finden foll; und werm ich fie 
‚gefunden, wie ich fie durch diefen neuen Sinn few 
‘men foll, weiches ic, bauprfächlich wimfche; um 


el... 


"zznötß Beſſer ihren Werth zu fchägen. Die lichen 


„iwürbige Geſtalt verfegte: Siehe in mir diefe Fels 


zutsiche. Breundinn ; wenn du mich noch für eine foh 


ne hältft. — O ja, fie ifte, ſchrie er: es iſt 
yhja! es iſt ihre bezqubernde Sthnme! DL ſatih 


„noch einmal; ol laß mich beine Hand beiden; 


auf dieſe kann ich. mich verlaffen, Dieſer newe 


»Sian kann mich bintergehen. . Doch ſchaͤte ich 


„beine Geſtalt fo hoch, daß Ich gern. — möchte, 
- ner han mir . Hr 
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: Bagatelles; ıamo, Dodsley. . Auffee einer 
One kleiner Gedichte, Oden, Sieber und Nach 
ahmungen aus bem Horaz u. ſ. wo. findet man Gier, 
ein Gedichte, Allen und Ella, weiches fihen vor ei 
gen Jaheen unter dem Tieel Colin und Lucie 
Sn und wieder gedruckt geroefen. Es herrſche ei 
umgemelne Leichtigkeit, Deſikateſſe und viel natuͤr⸗ 
Siche Gimpficität darinnen. Am Ende fleht bie 
Seſchreibang ‚des Kloſters, nahe bey ber Erde 
Tropes in Ehampagne, wo Heloiſſe und Abelarb 
begraben legen. Der Verf. hat gefunden, daß 
in feiner Heloiſſe mehr dem Ideal, als ber 
it in einer Beſchreibung dieſes Aufenthalet 
| * iſt. 
The Profpedt of Liberty, addreffed to 
che Gentlemen of the CountyofHuntingdon _ 
4to. Bladou. Da dieß Gedlchte die bevorſtehende 
Wahl eines Parlamentsgliedes zur Abficht hat; . fo 
fucht der Dichter zwo dabey vorlommende Pars 
theyen in ein gegenſeitiges Licht zu fegen, wovon 
die eine ber Gegenſtand der. bisterften Satyre,ſo 
wie die andere der feurigften Sobfprüche if. Da - 
Geil der Partheylichkeit abgerechnet, verdient es 
wegen der vortrefflichen Stellen und kuͤhnen Schil⸗ 
, derungen angejeiget zu werben, welche ein wwnid | 
dichteriſches Genie verrechen 


An Enquiry into the caufes of the ex 
traordinaty Excellency of ancient Greece in 
che Arts.Bvo, Dixwell. ‚Unter ber Menge.von 

Wefachen, die der Ref von ‚dem rd 
3635 bluhen⸗ 


m Bornkäte Rapritim Bu 


| 

blabenben Zuſtoude der Luͤnfte in Gelcchenlard ae 
fuͤhret, die at mit feinen Aumerkungen unter» | 
muſſcht, hat er diejenigen vergeffen.; Die Win. 
belmena in feinem Bude, vone der Nochahmung | 
der. Briechen in Werlen der. Kunſt fo. ſchr urgitet, 
re bie Gelegenheit, die die Kinftler dieſes 

VWolks hatten, "unter dem Einfluffe des ſchoͤnſten 
Ammils bie ſchanſten Geſtalten. beyderley Ger | 
fhlnbis. öfters nactend gu feben, uud-hier Die.vol- | 
Eommienften: Dlußer:.der Sohnhek, Enäjie un “ 

Uebereinſtimmung zu kopiren. 


The Aedeid of Virgil. Tranflated into 
Blank Verfe, by Alexander Straban. Ef. 
2 Vols. ızıno. Cadell, Die Engländer haben 
ſchon zwo Ueberſchuugen von der Aenels Des Wir 
‚gun fuͤnffuͤßigen ungereimien Verſen, vom De. 
Brady. und Dr. Trapp. _ Man-muß:aber dem ge | 
genwaͤrtigen Ueberſeber Die Gerochtigkeit micberfoß 
ren laſſen, daß er jene weit Hinter ſich läßt; und den 
Beift. und. Sinn des unſterblichen Originals beſſer 
als alle uederſeter in neuen Sorochen erreicht 
dat . - 
The Couintefs a —* a 1 Trögedg, | 
A it is performed at the Theatre Roy i in 
the Hay: Marker: By Hall Hartfon, Ef 
gro, Griffin. Dieß iſt fee etlichen Jahren viele 
Teiche der erſte engliſche ðramatiſche Auchter, der cir 
nige Aufmunternog verdienet. Es ſind gute Gi 
mationen. in biefewi Trauerfpiele die ber Verfaſſer 
me Diet ıi Benauigleitrau relande “ans re 
fen 


£ on 


. . f » 
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Ten. von Galishburn, einem hiſtoriſchen Roman ge⸗ 
nommen, Die Charaktere find ruͤhrend und wohl 
ausgeführet, -und wenn ber Dialog durch allzu poe⸗ 
üfche Beſchreibungen und fehr oft übelangebrachte 
Sleichniſſe, fo fchön fie an andern Orten fern 
möchten, meiftens fehlerhaft ift: fo ift dieß immer 
moch für einen jungen Menfchen ein verzeihlicher 
Fehler, der bey reifern Jahren mehr veripricht, 
als wenn er ſchon itzt eine kalte Richtigkeit befäße. 


Poems. by Dr. Dodd. gvo. Ban man 
aAuch in diefen Gebichten Feine große und neuen Ges 
banken ſuchen darf, fo find doch einige darunter, 
die das‘ Verbienft dee Empfindung haben, "Die 
vornehfften darunter find folgende: Ein Hymn 
anf ein gutes Herz, Ein Sendſchreiben, von dem 
afrikaniſchen Prinzen, ber 1749 in England wär, 
an Zara am Hofe des Annamaboe, und deſſen 
Antwort. -— "Ein Brief an den Verf: des Tri⸗ 
firam Shandy, wo diefer einen Derben Verweis wegen 
der einem Beiftlichen fo wenig anftändigen Charas 
ktere erhält. — Das ıgte B. aus dem Telemady 
In beroifche Verfe überfege. — Vier Oben. von 
Pindar. — Die Erwartung, ° ;eine Ode, bey der 


Ermartüng eines Srauenzimmers, Den ‚übrigen u 


| Fe füllen 6 moralifche Sandgebichte aus: ı) Der 

2) Die gute ehrliche Frau, 3) Der 
| Dia. 4) Die Mutter. 5) Der Ehemann 
und feine Frau. ° 6) Der gutherzige Mann: rebſt 
noch ein paar andern. 


DB u. 


34. Bermihte Nachrichten 
2.0. Ab Frankreich. | Ä 
Lua vie des hommes & des femmes il 

‚fires d’italie,. depuis. le retabliſſement des 
feiences & des .beaux arts; par une focicık 
de Gens de, kettres, 2 Vol. in 12. A Park 
chez Vincent. 1767. Diefe zween Bände Abe 
balten die ſehr intereffanten Sebensbefchreibungen des 
Petrarca, der Saura, des Gravina, Mursteri, 
Caͤſar Borgir, Giannotti Manetti, Philipp 
Strozzi, des Aretino, Elias von Cortona, Gas 
Mläo, Taſſoni, Gautier, Sappagoli,. Comaro, 
Torquato Taſſo, Bernini, Caſtruccio, Caſne 
eoni, Bianco Capello, Americ Vespucci. Be 

- Mir nicht irren, hat Here San: Severino wie An 

theil an. biefen Sebensbefchreibungeh. - Das Leben 
des Petrarchs iſt ſaſt ganz aus feinen Schell 
ten zufammien gefeget: es herrſchet daher ein ſeht 
poetifcher Styl darinnen, Won. der Laura hat 
man wenig, als Lobeserhebungen, bie ihr erotiſhe 

Dichter gegeben, indeffen iſi bier vom Verfaſer 
alles zufammengetragen, was in Anfehung Ihre 
einiges Sicht geben kann. Das Leben des Gh 
Dina, eines großen Dichters, Rechtsgeiehrten und 

Kunſtrichters beſteht aus, bloßen Litteraturnachtich 

‚ten. Wenig Gelehrte haben fo viel Scrifine® | 
Muratori hinterlaſſen: 46 Bände in Fol, 34, W 

| BG 13 in: 880. und eine Menge Fleiner machen dab 
‚Verzeihniß feiner Werke aus, Seine Perfetta 
Doc 1a Italiana verurfachte eine Art von Kevle 
‚tion in der Sitteratur. Das Sehen bes Aretin⸗ it 
voller intereſſanter Aneldorn. Bas wanted 

guren 


— 
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guren bes Aretins nennet, find 16 ſehr unzuͤchtig⸗ 
Zeichnungen von Giullo Romano, bie Marc: An⸗ 
son von Boulogne in Kupfer ſtach, und Aretin mit 
6 Sonnetten/ begleitete, die noch weit unzuͤchtigäe 
waren. Die Kupfer, ſagt ber Verfaſſer dieſes ser 

:bens, find nicht mehr vorhanden, autgenommeg 
dasjenige, was bes Titelkupfer ausmacht, Ein 
‚reicher Buchhändler in Paris, Jollain, Faufte bie 
Nlatten um 100 franz. Thaler, umb vernühtere fies 
Mr. de la Monnoie foll diefe Sonnetten in-lateine . 

ſche Verſe überfeger haben. Taſſoni war nihe - 
nir ein Dichter, fondern aud) ein Gelehrter mb 

Befchichtfehreiber: von deſſen Secchia rapita iſt 
vor Eurzem eine prächtige Ausgabe bey Eonti in 
Paris erfchlenen. In dem Sehen bes Taſſo finde ‘ 
man den Aufang einer franzöfifchen Ueberſetzung 
des befreyten Jeruſalems von Paliffot. Im Leben 
des Bernini wird eine vollſtaͤndige kritiſche Nach⸗ 
richt aller feiner Werke gegeben, und eine Vers 
gleichung mie dem Michel „Angelo angeſtellet. 


Dietionnaire des Graveurs anciens & mo+ 
dernes, depuis Porigine de la gravure; ävec 
une notice des ‘principales eſtampes quiils 
ont'gravdes: fuivi des cätalogues des oeu- 
vres de Jacques Jordans & de Corneille Vi- 
fiber; par F. Bafan, Graveut. A Paris 
chez Delormel &c. 1767. 3 Vol. in 12. In die · 
ſem Buche ſollen die Namen und Kupferſtiche al⸗ 
fee Kuͤnſtler enthalten ſeyn, bie, ſeit Erfindung bes 
Kupferſtichs die Nadel und den Grabſtichel bey al - 

—— Bb 5 len 
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lem. Wölfen in Eurapa geführer Haben: Wir Fin 

nen nech nichts non feiner. Vollſtaͤndigkeit fagen , da 

zur Prüfung einige ZJeit gehoͤret; es bleibt in alles 

Beerachtung ein wichtiges Werk, das ben ebha- 
bern ber Kunſt willkommen fern muß. Es iſt in 
gwo Baͤnde abgetheilet: der dritte Band enthält 

ganz allein Has Verzeichniß von Rubens Werken, 

michin eine weit vollſtaͤndigere und richeigere Aus 
gabe, als. diejenige, die Pergvet 1751 bekcauu 
zemecht Pe — 

..  Eugenie, Drame en 3 actes en proſe, en; 
richi de. figures en taille -.douce; avec’ un 
effai für le drame ferieux, par M, de. Beau- 

warchais. A Paris, chez Merlin. 1767. ia 

Bvo. Diefes Stuͤck hat bey dee Aufführung ei⸗ 

peu ungemeinen Beyfall erhalten. - Itzt erfcheirtt 

eg mit allem. möglichen Glanze gedruckt. Jeder 

Akt iſt mie einem Kupferftiche gezieret, bee den 

“ Hauptinnhalt deffelbigen vorſtellet. Die Ä 
nungen von Gravelot find von Nee, Masque⸗ 
lier, Duͤclos, Levaſſeur und: Levaur geſto⸗ 
chen.. In, dem vorgeſetzten Verſuche über die 
Art des ernſthaftern Drama findet man feine 

Beobachtungen, die benenjenigen, bie dieſen Weg 

betreten wollen, ſehr vortheilhaft ſeyn koͤnnen. 

Cosroes, ein neues Trauerſpiel von einem ſehr 
jungen Schriftſteller Mr. Lefevre hat 10 Vorſtel. 

nngen gehabts. "Er nehm es nach. der iſten zu⸗ 
get, und hat nach den ihm gemachten Keitifen 
lrichte und gluͤckliche Verbeſſerungen gemacht. 


⸗ 
“ 


Weile Merken 10 
Nach dieſen iſt es. auch bereits gad⸗ncht 
Er verdiene auf alle Weiſe amuntert zu werben.” 


Bus Cupferſuche und; ‚Nachrichten Pr 
- ‚Paris: die Kunft. betreffend. Pr jee | 


September, Me. de Marcenay hat "das 
ADildniß des Vicointe de Tuͤrenne nad), einem 
Gemaͤlde. von EChampague geließert. Darunter 
ſtehen die Worteides Montecurulli, die er baucde 
. Bachekhe won deſfen Tobe ſagee iü Laifoit; hat- 
éur 2..homme. Man bkennt ſchon bie ie 
fchicklichkeit dieſes Kuͤnſtlers, der aud). hier Die 
Zage dieſes großen Feldberrn ſehr gluͤcklich. auec⸗ 
gehdruͤct, Es riſt das zoſte Stuͤck von des Me, 
de Marcenay Sammlung, und dos'ste von ſeiner 
En, berüßmger Männer, ‚nämlich Heinrich IV. 
Suͤlli, der Kanzlet de "Sana, und der Marfchall 
von Sadhfeh:. Mit nächften wird er das Bilbe 
aiß Karl des V. Königs von Frankreich liefern; 


Hierbey konnen wir nicht mie Stilleſchweigen 
begeben, daß wir mie nächften von dieſem ges 
ſchickten Mann ein Buch über bie Farbengebung 

zu hoffen haben. Wir wollen, um unfern Leſern Das 
von einen Beinen. Vorſchmack zu geben, einen. Aus⸗ 
zug qus einem feiner Brieſe an ung uͤberſetzt mit⸗ 


Mens. . 
Darit, a am ar. Kon, 
8RP „Da mir bie infere Witterung. itzt nicht er 
ulaubt, viel mit dem Pinfel ober Grabſtichel zu are 
— seiten; werde ich meinen Traktat von der Farben⸗ 
— I: zer 


— 


1} ARE Mochrichn 


zgehung wieder vornehmen, von bem ich zu auberer 
„Zeit mit Ihnen gerader Habe, Er ift ſchon über 


“ „bie Hälfte fertig, und wenn Ich niche durch andre - 


„Gefchäffte- ‚gehindert werde, hoffe ich in ein bis 
iween Monaten aufs‘ fängfte damit zu Stande zu 


‚peommen, 
Ich Habe mir 66, hicem Werke nicht nur vor 


| In, die wahre Art die Farbengebung zu ** | 


zbeis, ſondern duch einen jungen Menſchen, bee 


nfertig zeichnen: kamm, in Stand zu feßen, von fh 
Aelbſt ohne andre Beyhuͤlfe malen zu fünmen, Die 
Regeln, bie ich feſt fege, find feine anbern, die 


„die Entwickelung dee nieberlänbifchen Schufe, die 


sahne Zweifel in dieſem Theile der Kunſt, nah 


| udem Geftändniffe alter Kenner, bie gelebrtefte iR, 


J „Diefe Abhandlung wird nad) dem Entwurfe, 
„ben ich mir gemacht, mich blos auf das Nothwen⸗ 


„dige und Weſentliche einzuſchraͤnken, und die‘ 


Wahrheiten in einer Fertenmäßigen Verbindung, 
sone Dunfelheit. aus ‚einander zu folgern, nicht 
„febe weitläuftig ſeyn. Es iſt die Seuche ryjaͤh⸗ 
zriger Arbeiten, und eines eben fo langen Nachdes⸗ 
„eens darüber, Mm bie Trodenheit des. bibaftis 
„fhen Styls zu vermeiden, babe ich mich der Ein 
ykleidung in. Briefe bedienet. Ich ſchreibe an eine 
„Dame, bie ſchon einen ziemlichen Fortgang in bes 

„Malerey gemacht, und fich ber Principien, Die ich 

> feft gefegt, mie Vortheile bebienet, Da ich ſchon 
„ſeit dem vergangenen Jahre bie legte Hand an 
vdleſes Werk geleget, babe ih mir die Muͤhe ge⸗ 
| | nom⸗ 


— —— — — — —— - 


Vermiſchte Nadhwihte. 390 


nommen, ein ganz bewundernswuͤrdiges Gewalde 
„des Van Dyck zu kopiren, welches das Maͤrter⸗ 
xthum des heil, Sehaftlan vorſtellet. Es iſt niche 

„möglic) ein ſchoͤnres rrnaͤlde ier dieſem Theile der 


8 zu finden. Waͤhrend der Arbeit dieſer 


Kopie, bin ich alle Grundſaͤte deb Colorits durch 
„gegangen, und Sie koͤnnen aus ber Muͤhe, bie 


ih mir gegeben, ſchließen, daß ich nichts Ver 


ſaumet habe, gewiß zu gehen. Alle Betrachtun⸗ 
ngen bey Seite gefest, kann id) Ihnen fagen, daß 
„Sie erſtaunen werden, wem Sie fehen werbem, 
„wie wenig es Foftet, gut zu maken, indeſſen dog 
„die Maler ſich fo viel Muͤhe gets, fich wider ihre 
Abſicht von dee wahren Natur zu entfernen, "Die 
‚„flammärbifdyen Maler, durch ein gluͤckliches Fan 
„turell geleitet, haben bey guter Zeit eingeſehen, 


„daß bie Simplicitaͤt der Natur, nicht beſſet als 


„duich eben fo fimple Behandlungen, als fi2 ſelbſt, 
Fkoͤnnte ausgedruckt werden. Hierinnen beſtehe 
„hauptſaͤchlich Die Zauberey ihrer Kunſt, die’ ber 
" Gegenftand meines Traftats iſt, in welchem ich einen 
gjungen Menfchen, der biefe Saufbahn betreten will, 
„nad, und nach unterrichte. Ich fange damit * 


Po ich ihm vor allen Dingen feine Palette kennen 
„terne, ich will fo viel fügen, die Farben die fie 


„ihm darbeut, indem ich ihm die Folgerungen dar⸗ 
„aus zeige, und die Werhältaiffe," bie eine gegen 
„pie andere hat; ein fehr mefentlicher Umfiand! 


Denn hiervon hängt bas Srifche ber Farbengebuag: 


„und die Freyheit in dem Gebrauche ab, die man 
wie erehden wid, wenn man mit Ange 
„gwiß⸗ 


an 


er lie he 


sage” verfäßeet,; ‚wilde Zunrne br 
Fur ſachet. | 9 
Nachdem ich bieen Sei Torafälrig Durchge 


‚Komme ich. auf ‚den Einſluß her ‚Fichten * 
Fee die Farben, bie. Den verſchiedenen Obj 

en, Natur. ‚eigen: find, . wodißelren. Hier we 

„Sie. finden, daß ich "nicht ganz Rreutonigd 

ws. bed), ‚glaube id, hier zu gegründete Urfachen 
au: haben. Ich weiche nur ab, wo mich die Er 

ahrung belehret, und. mie febr, waͤre es zu wun 
Aſchen, daß dieler große Mann - -fie e bisweilen 


zugeniger . als Geoineter, und mehr als Meßkuͤnſt. 


„ler, zu Rathe gezogen hätte. -Denn.es waͤre · mi 
—* ſoſches zu zeigen, ohne zu unfaßlichen. Urs 
„fahen meine Zuflucht zu nehmen, bie in dem ſouſt 
9— erhabenen und anſterblichen Neuion ſehr den 
„qualitgtibus occultis, des. ee gie 


“ „eommen FRE nn un 


J Dieſer zwente ei verbiridee- mich von him 
,Hetldunfeln zu reden, ohne welche das Colorit Fe 
\ rien) Reiz bat, fo wahr als es ſonſt feyn mag, oder, 
„batzle, ich richtiger. rede; es kann nicht ohne das 


Alt Beftchen - J 
8 In der Folge rede ii: don dm Vecfehen 


—* Friſche inder Farbe -Jurößßalten, welches 
zdber Schoͤnhelt / derſelben ·ſo wefentlich iſt. Wen 


® 


| ber Aufmerkfomteit bie man uf! di Leinewend 


—* maß,damit die‘ aifcetncheſen "Barby 
u Fre ein⸗ 
| | | 29 


! 


gangen und Stuͤckweiſe auseinander. geſetzt babe, 


2m — — — — — — 


Varuſcet Nadekhen:: sa 


„einander gegenftitig dienen, um us —— 
nö verhalten, das ihnen fo nothwendig iſt· 
J— im 


j Durh dieſ Ekige, fo unſemlich fie auch 
rziſt, koͤnnen Gier L. F. ungefaͤhr den Gang ſehrn, 

„den ich beobachte. Noch babe ich vergeſſen, Id· 
„nen zu fagen,. daß ich die Anwendung meinte 
„Grundſaͤhe auf- bie Art und Weile ber Behand⸗ 
„lung. mache, bie man beobasheen muß, wenn man 
„das fdhönfte Fleiſch malen will: hernach zeige ich, 
„daß da die Natur immer eben biefelbige in ih⸗ 
„rem @ange:bleibt, es nur blos darauf ankoͤmmt, 
„wenn man zu wehiger beiifasen Fleiſchfarben übers 
„gehen will, daß man: fh dieſer oder jener Farben 
„an..deren Stelle bedienet, ‚bie den Grund zu. die 
„e Carnation ausmachen, . Dieſer Unit. - 

ae die überdish: ben: Schäfer. in Etand,. :die 
„Natur gehörig zu beobachten, und die beſonbern 
„und ſeltenen Abaͤnderungen zu. faffen, die man bis⸗ 
„weilen in ber. Natur findet, und. die ihm weniges 
„fremb: vorkommen werden, wann er bien Frateue) 
„wird gelefen haben. nn. 21 


RE einen. Worte, ba das wabehafte "O6 
„iefe- bes Malers darinnen beſteht, daß er allezeit 
„die. Natur in der größten Schönheit der Farbe - 
„faßt, ohne fie. auf eine unangenehme Art burdyr. 
„Flecken zw errunftalten, ‘die ‚bisweilen .die LUnreis 
„nigkeit veranlafet, fo muß er alles zu. entfernen⸗ J 

„ſuchen, was fremd iſt, um ſich mit jener ganz.’ 
»alein in. Benötigen, es. mag nun bie Hank) 

a’). 
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avon einer ſeidnen Weiſſe, ‚oder lebhafter, roͤchlich, 
„braun, blaulich, ſchwarz oder gelblich ſeyn. In 
„der einem ober der andern ber verſchiedenen 
sGottungen wird ihn die Einſicht, die ich Ihm in 
„bie Natur der Farben zu verſchaffen fuche, 
neicht diejenige finden laſſen, deren er ſich bes 


„eimen muß, um den Ton zu erhalten, den dae 


Eubjekt erfodert, weihes er dem. Modelle zus 
ahige bepanbelk, das er mil Verſtande gewaͤblet 
on Ip ' 


Man verkoufe eine dritte Ausgabe von nte 


8 bir neuen Philoſophen vom Herrn 
Saverien, die fih von der vorigen durch nichts 

als eine. Nachricht bee Buchhändler unterfcheider: 
Ser Franzois, ‚der Kupferſtecher der dafelbſt 
beſindlichen Bildniſſe, koͤndiget aber zugleichan, 
daß ob er gleich immer fortfahren werde, bie fol⸗ 
‚gende auf Zeichnungsart zu ſtechen, er doch alle 
— beſindliche Portraits nad)‘ und nach auf 


bie geröhnliche Axt ſtechen unb jebes beſonders für- 


2 = Sous verkaufen wird, 


Die Hören Cochin und kehas Pünbigen bey 


J Ablieferung: ber .4 Kupferſtiche von ben Hafen . 
"won Bordeaur und. Bayonne eine 4te Subſerb 
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deeßmol auf 2 Blaͤtter annehmen, da mur 2 vom. 


Mer Vernet, auſſer den geſtochenen, fertig find 
Auf beyde werden 6 Uv. vorher und eben fo viel 
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e Thiers, dem auch diefes Blat zugeeignet iſt. 
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„ft, koͤnnen Sie L. F. ungefaͤhr den Gang ſehen, 


„den ich beobachte. Noch habe ich vergeſſen, Ih. 


„en zu' ſagen, daß ich die Anwendung meinte 
„Grundſoaͤtze' anf- die Art und Weile der Behand⸗ 
„lang, nmache, bie man beobashein muß, wenn man 
„das fchönfte Fleiſch malen will: hernach zeige ich, 

„daß da die Natur immer eben biefelbige in ihe - 
„rem: Gange. bleibt, es nur blos’ barauf ankoͤmmt, 
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„erſtern Carnation ausmachen. . Dieſer Unter 
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„weilen in der. Natur findet, und. die ihm menigeas 

„ſtemd · vorkommen werden, mann'er dieſen Trabi 
„wird gelefen haben. In 1 
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| Ditionaire des Portraits hiftoriques, anec- | 
dotes &c. III. Vol. 
Henri IV, ou la Redudion de Paris 
| Poeme , par M. P. de VvV. ©.ıgr. 
Le Comte de Comminge, &c, Dranie par 
.M. dArnaud . ebend, 
Fablesnouvelles par Mr. Grozöllier ©. 122. 
Tradudtion libre de Lucrece, a Voll. ebend. 
L’Origine des Dieux du Paganiime & le 
fens des Fables, decouvert &c. par Mr. 


Ber Lier ebend. 
Bibliotheque du Theatre Francois &c. 
ebend. 
Reue franzoͤſiſche Schauſpiele. 
Moiflonnieurs G. 183. 
Les faufles inhdeltes ©. 184. 
. Les Valets Maitres. ebend. 


Xx3 Von 







Innhalt. 


Bon der ſtan,. Ormälbsaufiching Im Siem 
im Auguft 1767. - ©. 14 
Bilbhauisrarbeiten a .“ 6: 199 
Zeichvungen S. z00. 
Eritik über dieſe Ausſtelluug Ex 
Rachtg zu den Kupferſtichen bom Eu 
176%. Bam 
Kupferſtiche vom Jahre 1768. ©.: 20% u 
Figusesde la-Bible, &c, ©. 207. 

‚ Hißire des Philofophes modernes par 

. Me. Severien, Tom. VL. cind. 

x. Betrachtungen über Gottſcheds Charafter er 

Weahamn Gotthelf Kaͤſtner. © 
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— den Vabienſten der Su 
| = um die Tugend» 


f fe Kür bebn eine. gewiſſe Wechung auf 
x Sie menſchliche Blükfeligfeis'unb werben 
Mdadurch mehr oder wenige: nutzbar, ie 
a U: häßee ober: enthernter (ie etwas — 
berung derſelben beyragen. Auch Die ſchoͤnen 
AÆnſte machen ſich im. bie Berbefferung -unfreß 

wahren · Wolſkommenheit eben fo verdient, als Dies 
jenigen, "welche: die Beduͤrfniſſe der Menſchen zu 

Ihrer nochwendigen Erhaltung erfunden.- hatten, 
Ein Batteux ſollte die Malerey mie ihrer Schweſten 
uicht in die Klaſſe derjenigen Künfte herabſehen 
. werhe.fünr allein daB Varguhgen befördern, Wenn 
: @ wmit Necht laͤugnet,— daß große Dichter ihre 
Bere, die Frucht ſo vieler Machtwachen und An 
beiten dar zu beſtimmt: haben, dem Leichtunne eines 
— qiefew: Mopfen' zum Zeicvertreibe zu dienen, ‚ober che 
wink mäßigen Midas Den trägen Schlummmer zu 
verſuͤßen; ſo ſehe ich nicht ein, warum eben fo große 
Maler (pre Konſt zu ſo umneden Wirkungen ‚bee 
bxM. Bibl. V.B. St. A ſtimmt, 






2 Abhandlung von den Berdienfien 
flimmt, und Vergnügen und Nugen von einander 


follt:n getrennt haben, Verdient denn die Male | 


rey nicht eben den Rang, welcher der Begebfamfeit 
und Baufanß angswiefen wwird 2, @igfieht ihr nicht 
Quintilian ohne Eiferfucht fo "gar dor der Ribe⸗ 
Eunft in gewiffen Fällen den Vortritt zu? Ränn fe 
nicht, wie diefe, zugleich den Mugen und Das Ers 
gögen zur Abfiche haben ?yDas letztere giebt Bat— 
teur zu, und nur ein Blinder kann ihn um die Urs 
ſuche kam Des" reeſttre: wrſthweigeen; daß 
nur ein Veraͤchter der Kunſtz Ang iſt, ein Unwiſ 
ſender, kann damit zufrieden ſeyn. Alexander 
Bunte: A Moaltvkunſt· die wehrte te 
fihränen Wiſſeuſſhaſten ein; und verordnere zuh 
SL jungen Sraktesperfsien vet alleu? Di *⸗ 
guiche nkutſt arlivnen mischen; 22Sollte Ihn allein 
das Vergauͤgen;· welches au dur -Malereg ea 
Pringt, odur u beſſunrati haben : "Ariftereies · aͤßti 
wüße Fin Iubramrifter gecheſen ſeyn Dicke Weiſe; 
ne (6 re Bone Rache und ‚feheichi 
mochte feine: Bohliler wohl⸗ boſſere Zwecke: vorgi 
Ritt habnn⸗ em il. N muy 
w . in —* 3 Ri? 2n3 yn 
open dh mag‘ bo nahe HR oigdmeinen · 
j Bee Melind abhandeln, denn ch will Fin Bu 
beiden „ob man gleich vnaſrein dkonomiſchen HAB 
alter einta auß evordentlithen IBefülieh uhunc Fänud 








wenn Toni | deut Atigenemtininen'siehlingeäbme lin 
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a N... 31 KAT ‚nn Jafelng 


-——— — — — — — — 


— — — — — — — — —— —— 


— — — — — — — 


/ 


We Maleren um die Tugend. 3 


Fahrweg in beſtaͤtiget wopden. Meine Ahficht gehe 
zitzt allen. dahin, den hoͤchſten Grab ihrer Nugbars 
keit zu beiiachten, und zu geigen, wie groß the Vers 
dienſt um die Tugend werben Fönne. Ich Gin für 
‚meine Mühe belohnt, wenn id, dadurch diefer Kunſt 
:ölmige Berehrer zuführen kann. Wenigſtens mache J 
ich das Geſchrey eines aufgeblaſenen Kricikus der 
mit fo veraͤchtlichen Augen auf die Kunſt herabſteht, 
verdaͤchtig/ daß er ihr niche fo umverſchaͤmt einen 
mwtzen Wortkram vorziehen darf; twehlgftenis 
‚Darf ein karger Finanzrath /nicht mehr · ſor ire ibiſch 
über: den Gaadengehalt murten, den ein: weiſer 
‚Fuͤrſt nuͤtzichen Kuͤnſtlern ausgefetzt hat. J 
Wag der Dichter Überhaupt non ber Kunſt 
ſagt, daß die Seele von ihr ein ſanftes Weſen er 
‚dalte und Pie. Sitten ſich nach der Kunſt bden, dag: 
behaupte ich vorzüglich von ‚ben. Bildenden Röns 
fen, und insbefondre ‚von ber Malereh. Wen. : 
‚wir, eine unmenfihliche Eliſabeth Browerigg, bie :- 
Frau eines. Malers, in unfern Tagen dargegen —— 
führen koͤnnen, fo macht fie eben keine Ausnahme. 
Da fie durch den vertrauten Umgang mit: einem 
Maler nicht weichherzig gemacht werden konntc, 


· 


war ſie ein Unthier und gar feiner Befferung faͤhig. 


Ovid wird alſo durch einzelne Faͤlle nicht widerlegt. 
Wir wollen verſuchen, zu ergruͤnden, wie es zu⸗ 
‚gebe, daB die Malerey ſich um die Tugend ſo vet⸗ 
diene inachen koͤne. * 
Es iſt ausgemacht, daß die Seele überhaupe 
von den außer ihr befindlichen Geganftänden nur dies 
J.. 22 jenigen 


* ra, 
“- . ” 


4 lung von den Bedlenten 


jenigen fühle, weihe: dam Oehirne durch u. 
naͤle ber ‚Sinne zugefühht werben. Allein, es ii 
auch xben fo: gewiß. Bag ihr Gefuͤhl nicht som. jebele 
Gin in gleichem Grave rege gemacht werbi;: 
denn. nicht Alle Einen Find zu gleich feinen Ex’ 
pſmdungen geſchickt. Die Feinheit verfütben We 
geht ſich uf. dis. Zebifieit derjenigen Bewegung 
welche in den Nerven der finnlichen: Wirkgenge | 
regt wird. Dem Auge muß hier unter-allen * 
Aichen Btiebrnafien der Rang eingerdͤumet werden. 
‚Die Gegenftände des Auges rühren unfre Seele 


vesmwegan am meiſten, weil die Geſichtsnerven von 


N. 


der ſubtilſten Materie weiche nur die Reizbarkeit 
unfrer Nerven rege machen kann, naͤmlich ven dem | 


| Uchte, bewege ‚werden. Sie machen alſo durch 


das ſennaderige Gewebe ber Augen ben fanftefiän 
Eindruck auf die zarten Faſern des Gehirns, u 


ulſo ſelbſt aleichfam unmittelbar auf die Seele. Je | 
feiner die Berührung einer fo feinen Subftan; ik, | 
"eine befto nähere Verhaͤltniß hat der Eindruck mit | 
dbem geifligen Weſen, derſelben, und ſetzt ſih | 


bey ihr in Gunſt; ja, ie mehr ſich das eine Dem ass | 
‘bern nähert , deſto wirkſamer iſt das Weränügen 
der Seele, ſich die Bilder der Sinne er wiehir 
vorzuſtelen. = 


Der Maler iſt berzeige Redner, , ya Em 


he durch das. Auge in bie Seele dringet. oe 


Körftraien find gleichfam die ſubtilen Sprachroͤhre, 


deren Huͤlfe er ſich bebient, und die Farken-fihd Die 


Zoͤne, in welchen er. feine Gedanken der Seele auf 
u. —4 eine 


- 


. 


der Malerey um die Tugen 5: 


eine- ihe ſo angenehme Art ausdruͤckt. Jede ei 


fache Farbe thut ſchon für ſich eine angenehme Wir⸗ 


kung, aber eine Verbindung vieler zuſammengeord⸗ u 
neten Farben hut diefes nach mehr, wie eine zuſam⸗ 
menhängende Rede und ein Syſtem verſchledner 


Zöne dem Ohre mehr. gefällt, als einzelne Worte 


und Moten. Folglich glaube ich, daß die Malerey 
für. die menſchliche Seele eine Sprache ſey, welche 
‚das ſeiſe Gehör derſelben am angenehmſten rühren: 
Fönne, Ein Redner hat einen großen Band 
wenn er gern gehört wird. 


27 hehanpte ferner, baß die One BR 


wendig die ſchnellſte Wirkung auf hie, menfchliche 


Seele thun muͤſſe. Schon Horaz bemerkte, daß 

Die Dinge, welche durch die Ohren in bie Seele ges 
‚Beachte. werden, einen groͤßern Ummeg nehmen, als: 
Die, melche burch die Augen dahin gelahgen. Dieſe 
Hält er Deswegen für getreuere und fichrere Zeugen, 
als die Ohren. Zone. empfängt die Seele alle 
finftliche Gegenſtaͤnde mit einer unglaublichen Ges 
fihreindigleit; aber ‚Die Fortdauer der, Cindruͤcke, 


welche durch Töne und Bewegungen ig ben übrigen 
Werkzeugen ber Sinne gemacht werben, geſchehen 
durch: Folgen, in weichen. ungleich laͤngere Zwiſchen⸗ 


raͤume bemerkt werben, als in, hun Findeichenburd) " 


das Gefiche. ‚Die ‚angenbliclichen Stöße, 


| 


j 


weichen die Pfeile bes Sichts ‚bie nervigten doc 
des Auges heruͤhren, folgen mit einer ſo ſchnellen 
 Golge. Auf einander, deß wir kaum den Zwiſchen⸗ 
wu oma und Sn dag — 


. 


x 


6: MSHÄNDERG don den Verblenſten 


ſrelle Ach unfrer Seele auf einmal dor: Da num 


Me Mäleren: durch das Auge die mannigfaltigen 


Farben niid’Fignren auf den Fittigen des Kchts in 
‚Lie Seele fuͤhret, fo gewinnen auch dadurch Ihre 


Wirkungen ven beſondern Worzug, daß · fit Vilel 
E -Rönefler "gemacht werden. Die Seſchwindigkeit 


der Folgen, welche auf einander dringen, laſſen die 


Seele nicht müßig, den Zwiſchenraum zu bemer⸗ 
Een, fie glaubt ein ununterbrochenes Ganze zu ſe⸗ 
ben, und wird beite leichter getäufcht;, Nahabe 
mung für, Natur anzufehen, oder, wenn der währe‘ 
Auscdruck darju kommt, wenigſtens eben‘ daß zu 
bdenken und zu empfinben/ was ſi € bei Ger Ratur 
— ſelbſt gedacht und empfunden Härte: & betrogen 
bie Trauben des Malers’ die Vögel und der Sor⸗ 
i bang t den Maler. So taͤuſchte die Stiege des kuͤnſt⸗ 
. lichen Mänllus die Spinne an der Wand, und ein 
Wiotto betrod durch. das‘ nämfiche Jnſekt feinen 
" eignen lehrer Cimabue, daß er von’ der Naſe eines 
ferbft gezeichneten Kopfes die Fliege fortjagen weollte. 
GSo ſtellte Rembrand das Bild ſeiner Magd am 


das Fenſtet, und die Nachbarn kamen mit der ieh: 


. wand in: ſchwatzen. TE, 
en behauptet Fon wort Rn MDatngen 


RB: ſtarinogemeln mie’ gkekchet· Schnelſtgkeit wieder 
er warden. Wir biſſen · aber von . den 
Farber, Waß ſtelihzret geſchwinhernSindmcke unge⸗ 
——— Anher!in dem Auge, wennks anuch ver⸗ 
5*8 iR, eihaͤlten A un e Geſagowdes Gehoͤtes 

Vie Eh der ae a kannen, re 
—34 a biefe 
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‚ Der Malerey am die Tugend. > 7 


Wferglekh in längeren Zreifcheredumen-aufreinang 


felgen. . Gemaͤlde haben. «lio.vor andern, fi Tom 
hen Öegenftänben auch Diefeg noraus, daß ſie dee: 
ee länger gegenmärtig bleiben, :, 009 


Nun denke man och den marürfichen Hang ber⸗ 


efötihe Seele zu allem, was fihön iſt, ihren 
rundtrieb zu allem, was in ihr angenehme Em⸗ 


indungen rege machen kann, bie Aufmerkſambkeit/ | 
che fie zu Befriedigung’ihrer Begierde darauf 


‚ndef, und das: lebhafte Vergnuͤgen, welches ſie ie 
der Betrachtung des gedenmärtigen Sthonen zu 
hlen vermoͤgend iſt. Keitle Kuriſt erfriſcht did 
ch Vergnuͤgen birftenbe See fo"fehr, als bie 


alerey, wenn fie ihr auf der Leinwand eine ſchoͤnd 
findung. vorhält, die niche allein Birch fi) ſelbſe 


set; fondern auch mil allem moͤglichen rijk ges 
muͤckt vorgetragen iſt. Die Seẽele höher‘ fi 
ftummen Schönheit und uͤberlaͤßt ſich dein fanfs 
Eindruüͤcken, welche der erſte: Aablick verſelben 
ch das Auge in ihr machen folfte. "Eine dnhafh 
de Betrachtung drüdt ihr das noch ‚tiefer ein, 
3 nur "vorher auf ißtek Oberfläche? ruhte; die 
je der Empfindung füche gleichſam bie ſchoͤnen 
je dieſes ſinnlichen Bildes einzuhaͤrten, und & 


b beynaͤhe eben ſo ſi ſchver⸗ dieſelben wieder ande 


ichen , ' als bie "engebrännten &guren‘ aus 
melgwerte gewiſcht werden Pönmen, Fe 


Ich giaube alſo —— zu baben⸗ daß bie 


keep: ihrer; Natur noch wrgilich geſchickt fen, 
ie —— Eee ee winken Die Erfah⸗ 


sung 


, | | 
g Wehanblung baren Bäbienften 
gung flliime auch damit vollkommen aͤberein, went 
man Auf die Leidenſchaſten -Ahtung ziebe; iwelcht 
durch · Gemaſde erregt erben. Ser: ſahe⸗ einen 
Schiffbruͤchigen mie der Tafel, auf weicher geht 
Ungluͤc gemolt war, un öffnete ihm wicht ſein⸗ Herz 
und ſeine Reichthuͤmer? Wer ſieht nur eine. En | 
dichtung und wird nicht gerührt? Eine Venus ne 
ben ihrem getoͤdteten Adonis vom Guercin nimmt | 
jeden. Zuſchauer wit einem zdrtlichen, Mitleiden 
über ihren Schmerz ein. . Wer fiehe vollends eimg 
| Wahrheit ohne. Empfintung ? ? Ber betrachtet Ex 
phans Maͤrthrertod vom Julius Romanus, ua ' 
- wird. nicht von, liebesvoller Ehrfurcht gegen den Dei 
Utgen fo. ehe erſchuͤttert, als von gerechtem Zerm 
gesen ‚feine. unbarmherzigen Feinde ‚bingeriffen? 
Kar; fich unſer Gerz vor ben geheimen Wuͤnſchen 
nad. dee begluͤckten ünſchulp des Landlebens won : 
ſchließen, wenn Dietrichs Meifterhanb dem Auge 
die natuͤrliche Schaͤnheit ber. St u und die ‚edle Ein Ä 
it bes. Saaferleben⸗ vorhaͤr 


Woeiche Wirkungen. llien —— in bein ef 
dan, goͤtz lichen Urfprunge eher herborgebrocht | 
- den, als Wirkungen der Tugend? Schen liegen in -| 
ans bie Triebfebern des Gutey-von der. Haud di 
Schöpfers aufgeiogen;»eina äußere Derüktungfet 
bie ſiill ſtehenden Rater in, Bemegung. und. 
ſie zu Handlungen, weiche den Urſachen 
Find. <* Ein al er Weheigatfer übeheile, hie Kuugend 
würde ſich umgerieine: Liebhhaber ercoerben, wenn - 
Oele. wit Amen e rel ‚gefehen ndchen, Die 
Mole 


M 








der Valerch um die Awand. 

, wehdhe dueh Farben Pia, Tihend * 
wid er Leinwand hetworgehen läßt, beſtaͤtigt dieſe 
VDernuchang. Welch eine unwiderſtehliche Rraftr 
jat dieſe Schöne, wenn ein Geiſt von edlen Emo 

Hendungen-ihren.in fich ſelbſt gefuͤblten himmliſchen 
Eharaltes in Gemaͤlden ausdrückt, in Gemaͤlden, 
le jedes Auge an ſich ziehen, jedes Herz einneh⸗ 
pin, und mit einer füßen Tranbenheit der Sebe-fün 
ie Reiy ber Tugend erfüllen! . Macheifernb-tete 
en wir von bem encthuſtaſtiſchen Feuer, weichen 
m Bilde ledert, debin gerifen. — ee 
wWirt es auch Pr dei berflchnen. Umftäns 
m bem Zufchauer unmoͤglich, eben: Diefe ſchoͤne 
Yandlung nachzuahmen; ; fo befchäfftige fich Doch Die - 
acrliche Thaͤtigkeit ber. Seele ben der Emmpfine - 
ng bes einen Guten, alsdann auf ähnliche, fh 
me Faͤlle zu denken, wodurch wir auf eine andee 
rt eine gute Handlung von gleichem Werbe em 
whringen und ein gleich füßes Vergnügen dar⸗ 
rer enipfiimbin möchten, So iſt die Malerey ein 
uchshorer: Garten, weicher. Die auf bie Seinmenk 
pflanzten Ideen in rine Buftende Blüte treibt, 
ars dem Saamenftaacbe gieichſam die umfrigen 
ſeuchtet. Sewohl :disjenigen Seelen, in. mel. 
her Saame des Guten ſchon aufgeſchoſſen iſt ud 
börige Bhlsin trägt, als auch Diejenigen, Immer 
In er ‚uch. gar nicht berbargefeimt oder ſchon gene 

zen iſt, Haben von fittlichen Bildern einen- yore 
glichen Mugen. Ein alter Sittenlehrer lagt- das 
Ben rear Beine * weiches drangen. 
w vpor⸗ 

N 


u | | \ | 
0  Altanblüng ven den Berbienfen 


vorzuglich wahr ſeyn micß weil es .feinen-eiguäie 


rLehrfaͤtzen Abbruch thut. Ariſtoteles ſagt, daß din 
Bildhauer und Maler in der Bildung menfchlächer: 
Sitten eine kuͤrzere und Eräftigere Lehrart haͤtten, 
«ls die Weltweiſen, und daß es Schildereyen. und; 
Bildhauerarbeiten ;gebe, welche die Laſter when fo 
gut, als ale Gebote: der Sittenlehre,. verweiſen 
Vnnten.Ich darf mich zur Erläuterung’ dieſes 
Sagtzes mır auf die bekannte Geſchichte einer: Lüben« 
lichen Weibsperſon beziehen, welche: durch bie: 
ungefähre Betrachtung eines Bildes aus. der Sflan 
verey ber Wolluſt geriffen wurde. Sie wurde nah 
Ser ‚Erzählung bes GSregorius bon Nayianz; zu 
Athen, von ihrem Buler zu einem üppigen Gaft« 
mahle eingeladen. Ungefaͤhr verirrt ſich ihr Auge 
auf das Bildniß des Weitweiſen, Polemans, dee 
ohedem ein wolläftiger Juͤngliug gewefen, und durch 
die Beredſamkeit Des Zenofrates bewegt, wegen 
der Ruͤcktehr zu feinen Pflichten ungemein beruͤhmt 
geworden: war. Der fänfte Glanz ber Tugend; 
welcher aus’ den Gefichtszügen biefee Mares ſtralte, 
arhellte ih einem Augenbitdte bie Seele dieſer Arheı 
niienferian ſo ſehr, daß ſie den haͤßlichen Abſtand ih⸗ 
ser Unwuͤrdigkeit in bem. Uchte bes enchaltſamen 
Polemons. erkannte. Die zaubriſche Gewalt bei 
Empfindung ſeiner Größe, in welche ihr Herz ed 
ſchmolz, brachte fie in einem Augenblicke weiter, afe 
fie vielleicht die muͤndlichen Schren des Weltweiſen 
gebracht haben wuͤrden. Gectrieben von: Abfchen 
gegen ihre Laſter und entklemiht von-der Schönheit 
eines tugendhafſten Charakters⸗ —2 fie. aus dem 
ä ä Saale 


— 


ver Maleren um die Zuger; wo 


Soeale der Woluft zuruͤck und ellte nach Hauſe, ihrs 
von dem Gefüple der moraliſchen Lebenskraft gehei⸗ 
ligte Seele in die Arme der Tugend zu werfen. Der 
Triumph, welchen der gluͤckliche Pinſel des Malers 
uber dieſe Bulerinn erhielt, war fo herrlich, daß fie 
nad; der Zeit die gefreuefte Bundesgenoßinn des 
Sittſamkeit wurde, und felbft durch ihr Beyſpieß 

be je Waſſen wider das tafler führen konnte. 


NG mächtiger war ber Eindrud eines Ge 
mäldes auf dag Herz eines’ bulgariſchen Prinzen, 
Bogoris. ‚Er Hatte zwar die. Ohnmacht feiner 
yeibnifihen Gottheiten * einer langwierigen Den 
ennen gelernt, aber die Plage war doch nicht fo ver« 
nögend, daß er fich auch durch die Taufe zur Arifts 
hen Religioh befannt haͤtte. Diefe Belehrung 
nußte der Pinfel eines’ voͤmiſchen Moͤnchs vollens 
en. Methodius hatte fuͤr den Bogoris das 
imgfte Gericht gemalt. Vielleicht haͤtte dieſes Ge⸗ 
naͤlde dent befannten juͤngſten Gerichte von Rubens 
eit nachſtehen muͤſſen; aber die Wirkung war den⸗ 
sch vollkommen.Bogoraͤe verlor ſich In der. Be⸗ 
achtung deſſelben, und“ ſchien einem vom Donner 
Menſchen ähnlich zu. ſeyn. Alsbald vers 

8 er den heibniſchen Unglauben und begab: ſich mit 
ner ganzen Familie: durch die Taufe in den 
choos Des -‚Ehriffeiihums.. Ich glaube nicht 
Fi eine Predigt aus Dem, Munde: dieſes Mönche 
bier Se wal über das Herz diefes heidniſchen Königs 
irde gehabt haben, als feine Hond durd) die Macht 
B Zn voran: denn ſinnuche Begriffe. be⸗ 
En en haupten 


⸗ 


m Abßenklung von ben Verdienſten 

haupten immer ihren Rang vor-den dem bes. Era 
ſtandes, weil fie empfindlicher: ſind unb die Härfe 
ſten Seidenfchaften hervorbringen. Philinpus Merk; 
wurde von einer Heimſuchung Mariä, meiche der 
im Ausdrucke der Andacht vorzüglich geſchickte Dan 
- zoccie gemalt hatte, fo gerührt, daß er bewegen 
taͤglich in die Ehiefe Muova gieng, feine Andacht 
vor dieſem Bilde zu verrichten. Ein kluger Me 
tor bat ſchon gezeigt, mie viel die katholiſche Reli⸗ 
sim der Wirkung ihrer Gemälde ſchuldig iſt. 
Man ſollte fo dieſe Kunſt uͤberall beſſer für die 
Seele nuten. Jedes Alter wird in eine eben ſo 
@ngenehme, als nuͤtzliche, Schale geben. Eönnen.. 


Man pflegt Inggemein den Rindern bie erſten 
Bachſtaben an gemwiffen Bildern kenntlich gu mm 
den; .man würde ihnen die Tugendlehre auf. eben 
diefe Art vortragen koͤnnen. Dieſen zarte Alcer 
iſt mach niche fähig genug, Vernunftſchluͤffen nach 

zudenken, im welchen ein: moraliſches Lehrgebaͤude 
aufgefuͤhrt wird. Alfa beſchaͤftigt ſich daſſelbe lim 
ber mit dern Sinnlihen- . Vernuͤnftige Lehrer um 
terrichten Die Jugend allezeit Lieber‘ durch Bene 
fpiele. Dirſe find ihr nicht nur perfiändticher, form 
den fie find euch einnehmarber, weil das Gute 
sber Das Uebel andrer auf uns bapnahe eben fo ſtark, 
. als eigne Zufälle wirket. Werben min Kindern 
Dergleichen fittliche Beyſpiele onfhaumt umd durch 
Farben natuͤrlich verſchoͤnert vorgeſtellt; ſo empf 
den fle einen hoͤhern Grab das Vergufigens bey der 
Bernie, und der Eindruc iſt a 
ter, 


1 ber Maleren um die Sk. 


* zumal da In einem Gemaͤlde — 
fände vorlommen, weiche uns bey · der trockenws 
Eeſaͤhlung nicht eingefallen waren. ¶ Ihre Seelen 
ſuid loere Tofehe, “auf. weichen man. alle. Gemälde 
gennu abdruͤcken kann, und ein Abdruck vieſer Art 
dans durch die Hand der Zeit nicht beicht wieber ab⸗ 
gerlabers werden, · Es verſteht ſich, daß junge Leute 
durch eine Galerie nicht ohne Fuͤhrer laufen Einen, 
Diefee muß fie eigentlich :auf die Schildereyen, 
für fie nugbar fern follen, aufmeeffam mas 
dien, und fie beſonders auf die Umſt aͤnde richten, 
welche ein zartes Herz am meiſten rühren. förmen, 
Hac man ihnen vorläufig die Geſchichta des gegen 
feinen Vater ſo dankbaren Aeneas erklärt, .uab mag 
zeige ihnen noch dieſes Bild ‚von. Barsecio, nben, 
wenn mun auch nicht in den Palaſt Baorgheſe sches 
rTaun, von einer anders Hand gemalt: fo wird ſich 
Seh. Trieb des Wohlgefallens und ber Trieb zu bes 
fgen vereinigen, die Ehrfurcht des Aeneas gegen 
ehren Ahrwarhen" Bater wird gefallen, - mon wird 
Das Lob einer fo ſchoͤnen That gleichfalls daven tras 
gen wollen, furz, der. Eindruck von diefem Bey 
fpiele. der Findlichen. Pflicht und Liebe wird ken 
barer als wenn die Pflichten gegen: Aeltern 
Buch Die unangenehmen Erſchuͤtterumgen einer 
ſchweren Hand nad): der: gewoͤhnlichen Art fuͤblbar | 
gemacht . werben ſollten. So koͤnnte man dag 
Bemüth junger feute mie verfchiednen Gegenſtoͤnden 
der Tugend nach. und nach ausſchmuͤcken, und in ih⸗ 
ver Seele einen Tugendsempel aufführen, ber mit 
Lauter ſchoͤnen Wildern ausgeglert wart.  _ 
Er | Man 


FU 


u. Abtendiung von den Berdiengen 
Han durf mir: eben nicht den Einwurf· g 
Len, ‚als wenn biefe-Scheart zu koſtbar ſeyn wirbt, 
In großen Stäbten, wo Galerien ſind, wiedee dieſe | 
Schule umſonſt geoͤffnet, und: ‚denen, Welche: keine 
Belögeneit haben; Galerien zu beſuchen / will ich 
deß wegen nicht anrathen, theute Schildereyen greß 
m Meifter aufzukauſen. Ein Gemätbe- ¶ gewaͤhret 
Son angeführten Nutzen, wein nor die Sitten guf 
ausgedruͤckt find, und die Farbengehung das Auge 
ziehe. Inter Malerey kans ein. tar’ gangen 
Solltommeries: Werd zwar. dein’ Kenner. gefallen 
aber denen, die nicht ſetbſt Desler find; Fandı “ 
ein miecelmaͤßiges Stück .eben ſo pergnugend feyn. 
Aecberhaupt gruͤndet ſich nicht alles Vergnügen auf Bi 
Bölkenimenheit. Kurnſtverſtaͤndige bemetken 4 
Bes großen Rubens: weiblichen: Figuren die unsicher} 
diaften- "Charuftere; aber bie Farbengebung ob" 
dem ungeachtet an ſich, und feine Kunſt, DIE eb | 
denſchaften auszudrücken," bemeiftert ſich aller Gen " ” 
ge, Wie wenig Wirkung thun fo gar eines Ber ' 
J 
| 
| 
| 





pas Werke bey dem erften Anblicke! Herr von 
Valindourt gieng gleichguͤltig “über. die Saͤle dee 
Batikaus, umd da ihm der Fuͤhrer die don ihm ge 
füchten, “aber: nicht bemerken Schildereyen ar des 
großen Malers zeigte, gekiech er doch nicht, in ag 
. Außerordentliche Erſtaunen, welches er ſich vorhr 
deh dem Aablicke eines Raphaels zu fühlen einge 
Bildet hatte. Daher verſpreche ich fuͤr das- Hs 
Sie naͤmliche Wirkung von jeden ſittlichen Gemätbe 
wenn «8 quch nur eine gute Kopieoder ein Origied "' 

won geringerer. Zeichnung; ‚ober: auch sine gute; Ra⸗ 
u . J . pete 


m her Malerey um Die Kugeob: . 25 


te iſt. Bo es aber dieelegenheie erlaubt; IE 
nfreyfich beſſer, jungen Leuten Die Werke der be⸗ 
n Meiſter ‚verzubatsen, weil zugleich Ir x 


mack dadurch mit ondeſert wird. 
D ns 
. Den: Hofmeiſtern burchlanhtige Bern if 


nie zupergeben,. weit fin ein fo bequemes Mi⸗⸗ 
‚ weldhes. das Gluͤck cauſend Niedrigen verfagt, 
ſmachtaßigen, und junge Herrn zur ſparſam in 
je zigne Kunſtſaͤle fügren.:: Waͤte mir bie Er⸗ 
bmg ‚eluss Pringen anvertraut, ein Amt, we 
mir noch weniger wuͤnſche, als Rouffeeuz 
eben feine. Wohnzimmen ſelbſt Kuuſtſaͤle en 
ı benfelben. würden moraliſche Bevſpiele abgabii« 
ſeyn, Die ihm dievornehmſten Theile der Sit⸗ 
Iren im. ihten ſtummen WVortrage heredter, :as 
nen , ewBlärm.. würden, , Niemeis 
&e sder: Prinz: fein Auge -aufbeben ,. fo wuͤrde 
ı Beißmie Ehrfurcht gegen die. Tugend.und mit 
SBedgierde fie gu beſttzen angefüßt. werben... In 
Wfl de Srücde müßte man befonders «nf 
e Heerſchendon Neigungen ſehen. Wie gküdlich 
ate man durch das entgegengeſehte · ruͤhrend⸗ 
Id dieſem ader jenem: Lieblmgetriebe zu unerlonb⸗ 
Ergoͤtzungen eine andre Richtung geben! wie 
be einen nuffteigenben. Affekt, der in der Folge 
Dex; verberben; wuͤrde in feiner eeſten Kindhut 
Iten:! Das Gemaͤlde dem thebaniſchen Malers, 


ſtides, dar zuerſt den Affekt in Gemaͤlden aus·⸗ 


ckte, welches eine eroberte Stadt, vorſtellt, wo 
si tauſend Diem gowawen Auſieiteu in klei· 


nes 


36 Athamlimg son dur Verdienſten 
wes immuͤndiges Elnd sur Bruſt : bei fterßenben 
Mutter hinankriecht und die Mutter noch mit dem 


Wode ringend. die Furcht verraͤrh, das Kind moͤcher 


Blut für die ſtockende Milch, einſaugen, ein Feichep 
Gemälde, fage ich, das fo rührend die Gräuel des 
Mrieges vorftelle, wüche fa monichamn blueglerigen 
Eroberer meuſchlichere Bewegangen vege genacht 

u Jeden. Gedanken, auf: eine Jo ungläftide Art 


groß je: werden zen wer: Erinmerumg biefes Dil: 


Des in den Folge verbeängr Haben. Dieſes Ge 
auälderährte- ſelbſt einin ¶Aterander mehr, Als ihn 
deygloichen traurige Schaufpisie in bee Natur ge - 


.. "güßkt:paben mochten, und er nahm es mit fich nach 


Nele. Andern Neigungen würde man andre Ges 
maͤlde entgegen: ſotzen. Ein kunleenber Baloine, 
er ‚Gore: um Weisheit. bittet von — 
us ein abuöttifcher: · Salomo von Poußin, “ober 

Bes Haren Marcenay Deghuy erworfener Saut, 


wie r den Schatten · Samuels fragt, ik. bethlehe⸗ 


mitiſcher Kindermord don Drebiſani ober Kein, ein 
Mebenber Seneka imb eine ermotdite Agrippine 
(yon Pittoni, ein Beltfurius unſers Dietrichs unb 
fo weicer, muſſen eine unglaubliche Gewalt über 
Das zarte Ser ins fünftigen Kıgeiien sesimen. 


. Me 2 es (ehe weheſheiolich, daB ſho⸗ das 


. | . Serum die: Ingend ſowohl zur Krenaniß de 
Gemaͤlde uͤberhaupt angeführt. als Much brſonbas 


dudch ſittliche Schilder ehen uncertichtet wit: gebeß 
dert. habe. Ich ſhließe es aus einer "Gele dis 
Auſ· euc, we ‚eu: wiberraͤch, baß mani jangen 

Leuten 





hieteie ed illuftrati da G. Winckelmen. 7 


hnade ber Spealiener, für die er eigentlich ſchrieb, 3— 


richtet hat. In jenem Trattato, ob er: gleich 
te eine Ueberſetung ober Wiederholung If, (nur 
kes und das andre in:befferer Orbnung, in vier 
tapften, 1. vom Urſprung der Zeichnungs⸗ 
inſt, 2 von der KAunſt der Aegypter, 3. von 
r Zeichnungskunſt der Etruſcer, 4. von der 
eichnungskunſt der Griechen und ‚ven: der 
schönheit,) ‚in biefem alſo kemmen gleichwohl verz 
jiebne von ihm juͤngſt erſt gemachte — Bemer⸗ 
sgen oder neue Erlaͤuterungen vor. Da indeſſen 
e Denkmaͤler ſelbſt von groͤßerer Wichtigkeit unb 
a groͤßerm Reize, fuͤr unſre Leſer ſeyn koͤnnen, und 
ie ſelbſt, wenn mir alles faſſen wollten, zuviel 
16 aus ben Haͤnden möchten entwifchen laſſen, 
mollen wir, mit Vorbeylaſſung alles deſſen, was 
b’bey- dieſem "Tyatrato erinnern ober bemerfeh. 
ß, eine deſto umfkändlichere Nachricht: von ben 
enfmälern ünb ihren Erflärimgen ſelbſt neben, 
d mas wir dabey zu erinnern finden möchten, fo 
2 «is möglich, einſchalten. » 


Erſier Tpeil von der heiligen Mythologie 
ſter Abſchnitt, von der Geſchichte uͤberhaupt. 


Kap. Bon Goftheiten, die mit Flügeln 
rgeftellt find. Die in der G. d. K. ©: g7. ge 
ichten Anmerkungen find Hier erweitert, auch bie 
ſelbſt angeführten: Stoſchiſchen geſchnittenen 
teine mit dem geſluͤgelten Jupiter Ro. 1. und 2. 
geruͤckt. Immer erhellt noch, daß bey bey 
aufn fort fein Ger iſt, der uicht wit Fluͤgein 


vor⸗ 


- 


f . 


18  Abhanblmg.son den Verdienſten 


gegen, een Eefhie zu vera 


‚and oft eine. ernfihafte. Neue zu erwecken. Dep 


felige Abbe glaubte, es wäre den Malern ‚nicht m | 


eigen, daß fie in den. Zimmern. der Großen: theusg | 


Wahrheiten predigten, ſondern auch daß fie Hier. 
felben unvermerkt ‚prebigten und gern gehört wuͤr⸗ 
ben,. Eine Domitian, fagt.er, der in feinem Zim⸗ 
mer. einfam Fliegen fängt, bleibt vielleicht ben dem | 
Gemälde batrachtend ſtehen, wovon er eben eine 
Fliege weggehaſcht hatte: er würbe aber niemals | 
ein Buch in die Hand genommen haben. Aegi⸗ 
fihus Konnte die Gemaplinn Agamemnons nicht eher 
verführen, -bis er den Demoboeus aus. dem Be 


. geräumt, hatte. Diefer. Rebliche machte. täglich. 


durch die Macht der Dichsfunft Empfindungen, dee. 
Tugend in Ihrer. Seele rege,. wenn er in. einnch⸗ 
menden Kedern die Tugenden der -Srauen erhob, 
weiche ihren abweſenden Ehemänneen treu geblichen 
woren, . ch glaube, der. Verführer würde auch 


nach dem Tode des. Hofmeifters bey ber Clyfoͤ⸗ 


mneftra,niche-glüdlicher- geweſen feyn, wenn Deme 
Bocus) die fittfamen Gegenftände feiner Lieder ges | 
malt in ihr Schlafzimmer.geftellt Hätte. Als der . 


J befreyen wollte, betrachtete er vorher mit einem auf⸗ 


| 

wahre Bürger Caßius das unterbrüdte Vote - 
| | 

| 


merkſamen Stillſchweigen die Statue des Pompe 
jus, nicht den Marmor. um Huͤlfe anzurufen, fee 
dern die Seele: mit. Dem patriotiſchen Geifte dießs 
Helden zu erfüllen und den. Muth mie. pampejanl 
feher Herzhaftigkeit zu waffnen. ‚Eben fo getzene 
ich mir.einen Freund, ber fi von bem Wege der 
nn ..TLTugend 


» ber Malerep um bie Tugend 2 mg 


ben ſicherſten Händen angnvertränen. Man gell, 
ein Gefeg, daß nur Freygebohrne in ber Malerkunſt 
fehlten unterrichtet werben. „Denn es war Ju:ber 
‚ fürchten, daß Sklaven, welche größtentheils eine | 
utedrige Denkungsart haben, in ihren Kunſtwer⸗ 
Pen unedle Empfindungen ausdrüden unb andern 
einflögen würden. Der Name Pornppreph, wel⸗ 
chen drey griechifche Meifter von ihren — 
Figuren erhielten, war gewiß Fein Ehrennase. Er 

iſt vielmehr ein vollkommener Beweis, wie ver⸗ 
ächtlich der gefittete Grieche von der verführerifchen 
Sittenlehre lafterhafter Kuͤnſtler gedacht habe. Ich 
wollte, Zeuris. hätte nur deßwegen feine Delena für 
Geld ſeher Taffen, damit. nicht fo viele. von ihren 
wolluͤſtigen Reizen wären verführt geworden; oben 
icch wollte noch lieber, ex haͤtte für die Beyſchlaͤferinn 
bes Paris die Tugend in ſittſamer Eaurhen ⸗ 
moit und umfonft ausgefiedt, 







„Hätten wir aber in Diefem Falle niche für * = 


fer eignes Zeitalter noch menfllichere Wüäufhe zu 
hun ?. Möchten doch vide Anſrer größten Meifieg 
ſelbſt edler: denken, umd weil ſie fi doch allezeit 
ſelbſt malen, wenliger ihre eigne: Eharaktere verra 
chen. Oſt ſticht das: ſchwqrge Herz bes Kanſtlecz 
‚aus Wunderwerken der Muft hervor, und Yiße 
derbt die Meinigkeis. ber, urfhnibigften. Gempüchen. 
Kann diefe Kunſt haͤßlicher genighanbeit werben, 
‚als: wenn man die niedrigſten Vorwuͤrſe mit allen 
Schamcke :hereichert, der Allein, tugendhaften Mo 
wine fi wie. 77 3. er! das 
uge 


| Fon athendiuns von den 0 Vadlnſten 


Auge und Dornen verwunden das Herz. Die um 


J geſtalt wied der Glanz der Kunſt von dem uni 


nen Hauche manches Pornographen; der uns nice 
nur ſehen laͤßt, daß er ſulbſt allen verbomen Geheita⸗ 
niſſen beygewohnt Habe, ſondern auch die Unſchuld 
unbrer zu dieſem unheiligen Dienſte einweihen will! | 
Soillten nicht die Geſetze dem $äfterer einer göttlie 


weil von ihm die veinften Mittel zur Nahrung 
‚der Tugend, zur Lockſpeiſe des Safters gebraucht, und | 
bdas Verdetben durch ſo betruͤgeriſche Meize am 
teilten kann ausgebreitet werden? Ja, ſollten nicht | 


chen Kunſt die empfindlichſten Strafen beſtimmen, | 
und | 
| 


nuuch die-Siebhaber der Kunſt ihre Tempel mit beß | 


ſerer Wahl ausſchmuͤcken und roeniger fo unbeilige . 
Gemaͤlbe in den Innerſten Ihrer Heiligthuͤmer dub | 
cm? Aber %w wiegen wollüftige Reiche dergleichen 
"Were, wie die Bilder des unſaubern Pyreicus ge⸗ 
gen Gold auf, und ermuntern den gewinnſuüchtigen | 
Kuͤnſtler durch nur allzu theure Belohnungen das las | 
Mer Hebenswürbig zu: srachen. Dar nieberländifthe | 
Euͤnſtler wuͤrde fich nicht fo oft zur ausgelaffemen 


Sreude, oder zu den Schlägereyen betrunkner Ma 


"trefen und’ Bauern, ernlebtigt haben, werm er 


niche von beguͤterten Freunden ſolcher bachanal. 


Shen Ausſchweifungen, dafur wäre bezahlt worden. 


Sieht man nicht noch bis auf den heutigen Tag in 


den vornehmſten Tafntzinimern die‘ 


range ‚der Bollrrey “tachgeaßiht? Kaun ei | 


fe 


—5 a ade 


"We nlcht das - Berk beyaflai, fa. .muge 


"Vo wenlg tens eine’ Tapete:paben; in iveicher ſ 


| 


Ä u 


\ 
\ 


¶der Valerch u die Tugend. 3 
Pr inem Speifefale den Philemon und die Baucis, 


weiche die Gotter bewirtheü, angetroffen; aber. ih: 


finde aberall niederlaͤndiſche Bauerkirchmeſſen und! 
FJechgeſellſchaften, die ich nur in einem alten 
Schloſſe uͤberſehen würde, wenn ich mich an ben 
ausgeſtorbenen Befſitzer erinnerte, in defſen Jahr⸗ 
handerte das Teinken eine der größten Tugenden 
tus: Edelmanns war, 2 
© ihr Könfttert opfer —*8* den Geanen 

und der. Tugend! Sammlet in dem weitlaͤuftigen 
‚Reiche: :der Sittenlehre alle Schönheiten, welche 
dutch daſſelbe zerſtreuet und unfruchtbar liegen. 
Erheir suren Geiſt ſo gar bie in bein Olymp, ihm 
felne Reichthuͤmer zu entführen, ober vielmehr abzu⸗ 
borgen; um fir ihm mit deſto größerem Wucher 
wiederzugeben. Slaubt nicht, daß ich aus übers 
ertebener Andacht ale Gemälde, bie nicht ſittlich 
find, 'vermerfen ſollte. Nan, ich-bewundre auch 
die Geſchlclichkeit des Malers in: einem ſchonen 
Küchenftüre; fu ich empfinde auch hier eine Preuibige: 
Bewegung über. den. giäkflichen Nebenbuhler ber 
Ratun,. Es AR’ das- Wergmigen- bes · Ungewqhn⸗ 
lichen, weiches den Geift⸗in eine —— 
wiege, «aber das Herz wird nur leicht beruͤhrt: wie 
ich in Popens Verfuche über die Kritik, den Wis 


und bie Kunſt ans-Mdhtnes emmnbere. Aber I 


ungleich mehr fuͤhle ich bey einer Schildereh, die 

vielleicht weniger Kunſt verraͤth, ſonſt aber eine 
Begebenheit enthält, welche faͤhig iſt, in mir de 
denſchaften zu erregen. Eine Maria. Magdalena 
FE = . B 4 bleibe 


feurigſte liebe gegen den Ertoͤſer. Sie ſpricht in 


4 Abhandlung von den Verbenſten ꝛc. 


bleuſt wicht. anf der Oberfläche unſrer Seele; fie: | 


Dolaas Huf. in Das erg und erweckt daſelbſt bie: | 
Den Geiſt usb in Bas Gerz zugleich: ‚wie Popene 


WPerſuch vom Menſchen. Ich war mißverguöge 


über meinen unxollkommenen Zuſtand, ich Fefe bien, 


As Gepicht ich fange an die wahre Volkommen⸗ 


heit des Menſchen zu empfinden; der Styrm ber 


- $eidenfchaft lege fich, und ich danke dem Schöpfer 


mit berzufeieigaften Seele für. has Gute, weiches 
ich vorher im Nebel der Melancholie für Lehel an⸗ 
gefehen hatte. ie. ich Popen-für fein Schrgebidhe 
doppelt verchne; fo danke ich auch dem Kuͤnſtier 


zwiefach, der : zugleich: meinen Geſchmacke gefällt 


und meinem Herze nuͤtzet. Goͤttlicher Poußin! ich 
ſegne noch daukhar beine, varmorſchten Geheine und 
ſtreue Blumen auf bein Erohmaal, indem dein ewi⸗ 
ger Geiſt am Altare bay Bugmeb die wrieſterliche 
Binde aus ihrer Hayk empfaͤngt, und im Tem⸗ 
gel: der Kunſt vit ben. fehänften Lorbeerkrauze ge 
ſchmoͤckt wird. Doch, auch unſre Tage werben 
ſolche Priefter der Tugend ſehan, wenn der junge 


Kuͤnſtler fleißiger feine. Sittenlehre nach dem ehel 


—— ae Pant u wollse, 


— —— — — — en Den DI — — — — — — 


\ 


onnmenti anticht inediki ſpiezeii ed’ Al: 

ſtrati da Giov. Winckelman, Volume ' 
primo, e fecondo. in Roma, gr. Bote 
mie 08 Nummern Kupfer. 


ur bisfes Wer, das Her Binfeimane ef 
feine eigne Koften im vorigen Jahre heraus⸗ 
geben, hat er nunmeße flinen- bisherigen Werd 
mften um bie Erläuserung ber alten Kunſt und 
e Deifmäler. berfelden das Siegel aufgebuhct, 
> es gleich italieniſch geſchrieben ik, auch feiner 
chſten Beſtimmung nach. für-die Itallener abge⸗ 
jt zu ſeyn ſcheint, fo ſehen wir es dad) als ‚cin 
feer Nation vorzuͤglich zuſtaͤndiges Werk an) 
he nur weil der Verfaſſer ein Deutfcher if, und 
ch darch diefes Werk ben. Ruhm unſrer Nation 
Beziehung auf die klaßiſche und antiquarikhe 
lehrſamkeit mehr werbriitet hat, als nech irgend) 
Deutſcher gethau hat, fanbern auch, weit 6 füs 
"Bollftänbigfeie und: Brauchbarkeit feiner deut⸗ 
en Sehkiften ein unmebehrliches und Höchftfchäge 
‚es. Werk iſt. ¶Denn ſo viele Deifmäker, .bkfons 


s erhabener Arbeit in Diarmer, Sefaͤße nbgd 


sittene Steine, auf weidye::er ſich dafelbſt beruft, 
er erflärt; und nach weichen en beſonders in deu 
eſchichte der Kunſt, und den Anmerkungen 


ꝛr dieſelbe die Grundſaͤtze feiner verſchieduen = 


le der Bern und — par 


Ad 
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Kap. 13. Amor. Die Hecke, mit welcher er 


—8* vorgeſtellt wirb, deutet Here W. auf bie‘ 


Voruͤbungen der Athleten, oder auch auf des 
dieresr —E Es ſcheint doch natürlicher, es 

As einen Luſus des Amors anzuſehen; Ipſa Ve- 
nus laetos iam nunc migravit in agros, Ver- 
Baque aratoris ruſtica diſeit Amor, ſagt Ti 
Bufl II, 3, 2. und Il, 1, 67. Ipfe interque gre- 
ges : intergue arınenta Cupido Natus — 
müßte es eine ſymboliſche Vorſtellung ſeyn, fo wire 


es eher ein Bild der Mache ber Siebe auch auf bem. 
Sande.) — No. 32, der Stofchifche, ſchon über die 


Allegorie S. 47. angeführte Stein, auf welchen 


Amor eine Keule und ein Bund Echlüffel erägt. 


Bon ben Göttern mit Schluͤſſeln (xAssdouxo) wer- 
den hier die Bemerkungen aus Deſcript. des 
Pierres du Cabinet de Stofch p. 137. benges 
bracht; (Nur Amor Heißt. beym Orpheug in einem 
ganz andern Sinne xAnsdauxos als beym Eurtpibes 
In der Hrphiſchen Philoſophie bezeichnen Schtüffet 
die Urheber, oder die Urſachen —). 


RKap. 14 Pſyche. No. 33. ein Stein des gr 
- Hope mit drep Amorn, allegorifhen Innhalte. 
No. 34. ein Stein mit Pſyche auf eine Hacke ge 


ont, und Amor Enieend mit einem Helme. 
Kap. 15, Seegottheiten und Seeungeheuer. 


| Me. 35. Coloſſaliſcher Kopf bes Tritontz mie 


Medices. No. 36. Polyphem mit der Leyer, hinter 


Schuppen, (faſt wie Glaucus auf einem Steine in 


Sipperts Daetyl. 1 Tauſend No. 75.) in der Wille 


—a___--. -.. -- — Pape - 


nn mn. nn 


ſpiezeti ed Ühuftraci da ©, Winchkiman. 3%, 


m ein Pleinee Amer, eine erhabne Arbeit In der 
Ha Alban, Na 37. ein Marmor in Wille: 


ladama mit .einem Centaur und Amor, und uf 
r andern Eeite mit einer Scylla. 


Rap. 16. Merkur N. 37. ein runder Atter, 
ven der, der ©, d. K. ©. Sr: eingeruͤckt iſt), wor⸗ 
f, nebſt Dianen und Apollo ein Merkur mit ei⸗ 


n feilfdemigen Barte ſteht, durch ihn wird" 
Nmera’yay.und 'Egumveroc im Pollur erklärt — 


erkur mit dem Bock, wie No.5. — Mo, 39. 
Stein aus dem Stoſchiſchen Kabinerte, Merkur 
t einer weiblichen Figurauf der Hand, : und einer 
hildkroͤte auf der Schulter; nur Muthmaßun⸗ 
‚.laffen fi) davon angeben. 


Kap. 17. Apollo. Me. 40. Apollo Sau- 
'tonoß, (nicht Sauroftonon wie wir immer ges : 


leben · finden) eine Statue In der Ville Borgheſe. 


an vergleihe G. d. K. ©. 343. Herr W. ver⸗ 
ww Dank für dieß Kupfer. (Eine Kopie, die 
h verſchieden ſcheinen kann, ſteht in Dresden, 
lerie de Dr. No. 53. Ob aber das Werk des 
azxiteles ihm aͤhnlich geweſen ſeyn koͤnne, moöchte 
n aus Plinius Ausdrucke ſagitta inſidiantem 
ifeln, Er müßte denn follen mit dem Pfeil 
Eydexe burchzuftechen furhen). — Bey Gele⸗ 
heit bes blonden Haares bes Apollo wird von dem - 
worsas aroAAav in der Stelle beym Athenaͤus 
IL. p. 604. B: gehandelt, (die doch, deucht uns, 


dem :Zufammenbange. deulicher wird; und 


— Ca dann 
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beun erhzellet auch, daß xay u —2R eutwehe 
ganz eingeſchoben oder in nal, un urAwac, biond 

zu verwandeln IR); bochift des Apolle-grikes Haar (pi: 
ter als Homers Zeitalter, ber ihn niche fo ment, 
aber auch fonft fein ander Beywort von der Farbe 
der Haare giebet, Der werns eos im Pollur 
IV, 136. wird gut erflärt.. — N. 41. die auf dem 
Titelblatte der Anmerk. z. Gefch. d. K. beſindliche 
und fchon:befelbft S. 99. erklärte, Münze des Ay 
tigonus. — Mo. 47. ein erbabnes Werk in der 
Billa Borghefe mit dem Gerichte über den Midas 
und den Marſyas; drey Scythen find Darauf be 
fiodlich. Herr W. tritt hier dem Leonardo Agoftim 
bey, daß der Schleifer zu Florenz der E:cnche fg, 
welcher derh Marſhas bie Haut abzieht: her Ef 
Marſyas iſt hler unbaͤrtig. — N. 43. ein andres 
eben bafetbft, der Gall. Phaetons. Wem Anfpam 
nen der Pferde ben den Alten wird einiges erflän, 


auch einen Fußfchemmel. (Dos bie Verb eſſerung 
im Athenaͤus XII, &.589.2. vdelar A:Imme, dab 
gewöhnlichermaßen: die Husgierung eines: Grab 
maals einer Weibsperfon war, in Edgar, zu billigen, 
flohen wir noch ſehr an; und bey dem di Oeoc im 
Euripides Herc. fur. 948. iſt das arıv Z noch be 
denklich, welches ein Stäf am Sitze der Wagen if) 
— Mo. 44. der Stoſchiſche Stein mit der The 
mis, (welcher auch in der Upp ertſchen Sammlung 
befindlich ift) Die wir. eher für traurenb. auſehen 
würden. Denn daß die Th emis Die zukünftigen 


— nn Eon initiieren — 


mb befonbers der du Ders: am Joche, I. ©, 272 . 
Auch hier iſt der Po unbärsig — ‚xeAuye bedeutet 


Apiegatied iluftiati da G. Winchelman, 29 


sie würden fie eher. ‚für Seigen und Gronataͤpfel 
anſehen) wird ber myſtiſche xceroc erflärt, Auch 
Re Geiſel mit eingeflochtenen Knoͤcheln it merkwuͤr⸗ 
dig; von welcher das uͤber die Alenore ©, 47 
48, gejogre woieberpolt wird, 


Kap. 2. Jupiter. No. 6. ein erbobenee Bat Ä 
auf einer .alten Ara in der Wille Akanl mie acht 
Gottheiten, worunter ein Jupiter mit einem Zepter, 
auf dem ein Adler fie. Mo. 9, ein ehemals im 
Mufeo des Herrn CTrozat beſindlicher Stein mie 
dein Namen Neo, auf melden ein’ unbärtiger _ 
„Jupiter ſteht mit der Aegis, um den Arm hat er 
ein Ziegenfell gewunden (unftreitig in einem andern 
Sinne, als wenn die Aegis rev ars beym: Has 
mer Il. s, 736, heißt; eher wäre dieß der Fall 
an der Pallas Mo. 17. denn anders koͤmmt man - 
auch niht aus, als daß man die Aegis bald als 
Armbedeckung und Schild, bald als Bruſtbedeckung 
und Bruſtharniſch annimmt. Beym Paufaniag 
IV. S. 306. dienen die Felle ſtatt Bedeckungen des 
ganzen Körpers in Ermanglung des Bruſtharni- 
ſches und des Schilds, beydes zugleich). Den 
Stein Athenions No, 10. aus dem Mufeo Farneſ⸗ 
Bat Uppert Mythol. Taufend 26, - Er ift auch 
- Son in der G. d. K. auf dem Titelblatt dee jmen 
een Theile geftschen. — No. ıı, iſt der in den An⸗ 

mierkungen über bie G. d. K. S. 69. beruͤhrte Al⸗ 
ser in der Ville Borgheſe mit Jupiter, auf einem 
Emtaur figend, Es wird vom Jupiter dem Jaͤe⸗ 
ger erklaͤrt. Emm, und befonders Chiren, 
5 [> 
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nag eine: Vertehung auf den Decher ber Scſern 


beit nach; der Tafel ueszuumger uyıles (daß dd 


Becher ſeibſt Die Geſundheit geheißen haben. fol, 
beruht auf eine falfche Leſart im Pollux,) und bed, 
auch zugleich auf das Koriesov ayadou Öcuinone. 
ee. Uns ſcheint eine. Schlange und Wein deut⸗ 
ch genug Leben und Srölichkeit anzuzeigen. Der 
aufgefteckte Kopf iſt ſchon auf ein Caput votiuum 


 deioge 


—* 


Kap. 20. Orpheus; ‚auf einem erhabnen 
Werke No. 50. in der Villa Panfıli; vor ihm zwo 
weibliche Figuren, die Here W. für die Danaiden 


haͤlt. (Mir 'ſahen fie für ein Todtenopfer an, das‘ 


er finer Eurydice bringt). Die Pfnche mit ber 
Büchie Im Mul. Capit, T. II. täv. 23. erklärt 


| et auch für eine Danaide, | oo 


Kap. ar. Baechus. Bei Geburt soon 


erhabnen Werten in ber Bills Albani. Mo. 51. und 


52. (Die biptere fcheint in der Erblaͤrumg übergam 


gen zu foya). Die Nymphen, die ihn erzogen, find: 
in verſchiedaer Anzahl, nach Der verſchiednen Ben 


ſtdunung ber Zahl. ber. Hyaden. Mo. 53. eimnane 


dres won. gebramptir Kvdgs ein Satyr mb eine 


Bacchante mizenb' galten win Blehn. Krbches ie - 


welchem der: junge Barchus I. MDieſee Koͤch⸗ 
chen fell einerien init dem Vhigſſobe Anıvor, amd: 
dieß elnerleye mit aus De eye; wen des Geımı ber 
Bw: ( Hierzu iſt die al im Etymol. M. nicht 
Biitinglich, vidd lſo ‚folgt nuch nicht, daß Anne 
— | 

9 N 8 9 _ e 













Ui 


* fpiegati ed illufirati da G. Winckelman, zu 


Sluß Moänder (denn auch ‚weibliche Vorſtellungen 
 für,Stüffe finden ſich S. 20.) oder eine Majahe . 
des Fluſſes.. . . a , 
"Rap. 6. Ceres. Gie koͤmmt (na No. 6. 
mit einem hohen Hauptſchmucke vor — fo wie fonft 
die uno, Herr W. muthmaßet, daß es der 
woAsov des Pollur fen. - (Dieß legtere ift nice 
wichtig genug, als daß wir erſt widerſprechen foll. 
ten). Auf bie. Ceres und-den Neptun famme dem 
Pferd Arion wird eine erhabne Arbeit auf einen 
Sarcophagus im Pallaft Albani, und eine andre 
in der Billa Albani muthmaßlich gedeutet, No. 
19. und 20. legtere ſteht ſchon im Montfaucon, 


d s 


I. 2 22 
Kap. 7. Diana No. 21, Eine runde Ara ig 
‚Billa Borgheſe mit ben Attributen - der Diana als, 
Iuna. Heſperus und Lucifer zeigen den Anfang 
und das Ende der Nacht, und der. Luna Bruſtbitp 
ſteht auf dem Kopfe eines alten Mannes, welcher. 
zween Scheeren von einem Seekrebs an ber Seite 
Bat. Herr W. erfläre dieß und drlaͤutert es ſchoͤn 
vom Oceanus. — Man findet Dianen auf einem 
Wagen von Ochſen gezogen, in Anſpielung auf, den 
Abend Bouaroc. S. 25. — Mo. 72. ein irden 
. Gefäß in ber vaticaniſchen Bibliothek, wovon eine , 
untichtige Zeichnung beym Montfaucon Th. 3. 
M. 35. befindlich. iſt. Sol und Luna, und - 
after ‚mit einem Nimbus, (die aͤlteſte Smr 
eines ſolchen Scheines um das Haupt) fliehen auf, 
einer Quadriga, welche auf ein Fahrzeug geſtelle 


. N) 
. „ee \ 


“ 
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ME, das am Vordertheile ein Auge hat. Dieſe von 


den Aegyptern gebergten- Symbol der Bewegung 


- des Mondes und der Sonne werben gelehrt erklaͤrt 
An den Figuren zue Selte erkennt er- ben Merkur 
und den Mars oder die Benus als Planeten, und 
‚die Dioſcuren. — No, 23. ein erhoben Werf in 
ber Ville Albani, eine Diana mit einer langen Fackel 
und einem Hunde; vor ihr eine geflügelte weibliche 
Bigur, weiche der Goͤttinn eine Libation macht. Diefe 


toird entweder für die Ceres oder für die Victoria 


gehalten. Eine benftehende Figur ift als Bacchus 
ergaͤnzt — Mo. 24. gefchnittener Stein im Mus 
ſeum des Herrn Jenkins in Rom mic einem Narciß 
dor einem Brunnen. — Mo, 25. eine Status 
von Marmor in der Vila Albani, die einzige In 
thhzrer Art, von der Nemeſis, hit dem gewoͤhnlichen 


Buſen und dem gekruͤmmten Ellbogen, mie auf fo 


Beten Steinen, befönders auch bey Herr Lipperten; 
Eine feine Muthmaßung über die Aethiopier auf der 
Schale, welche dei Phidias Nemefis zu Rhammus 
. Welt, beym Parfanias J, 33. dürfen wir nicht über: 
sehen. Der Künfkter fiheine auf das Beywort 
&uvnovs gefeben zu haben, das ihnen Homer I. =, 
423. sieht; denn den unfchuldigen und geredhs 
ten muß ſie günftig fern. — Die Erklärung der 
Sem des Veliſar ſteht ſchon G. d. K. S. Bud 


Rep. 9. Pudicitia. No. 26, auf einem er⸗ 
- —* Bildwerke, mit Fluͤgeln, flieht vor dem 


Anblicke eines Korbe mie Fruchten, r und einem 


Veiap· .. ' v.- 


fpiegati ed illuſtrati da G. Winckeimgn. 33 

‚Rep. 10, Mars. Ne. 27. und 28. zwey erho⸗ 
| Gene Werke, legteres im Palaſte Albani, Mars mit 
Der Venus vom Vulcan den Göttern zur Schau. 
Dargeſtellt. Im erſtern wird eine Figur mit les, 
Derwmausflügeln für die Nacht erklärt; (nur iſt des 
Breiten kurzen Dolchs in der Hand nicht erwähnt, j 
Doch es find noch mehr unerklaͤrte Perfonen darauf.) 
Auf dem andern fit Venus auf einem Bette, das 
ſtatt der Fuͤße kleine Knaben hat, durch wide d die 
"sguinss. Odyſſ. 9, 278. erklärt werben. 


„Kap. tı. Bellona. Herr W. glaube fe auf 
nem ſehr verftümmeltten Stüde eines Sarcopha⸗ 
gus in der Wille Albani zu fehen. No. 29. Wels 
lona fömmt felten vor, und gemeiniglidh wird Pal⸗ 
las oder Victoria fuͤr fie angeſehen. 


Kap. ia. Venus. No. 30. Auf. der Baſ⸗ 
eines Leuchters aus Marmor im Palaſte Barberint, 
bekleidet und mit einer Lille in der Hand, ‚mic der 
fie oft geſehen wird. Die Haſta und das Diadem 
iſt der Venus Cypria oder Caͤleſtis eigen. — 
Vom Guͤrtel der Venus vergleiche man G. der 

K. ©. 198. 199. der Ausdruck rew —XXC 
20/rw im Homer Il. &, 219. "bleibe Immer noch 
unbegreiflich, wie er bedeuten koͤnne, Binde ihn um 
deinen Unterleib. Nah den Worten heißt es: . 
leg ihn, verwahr ihn in deinem Bufen. No.zu 
iſt ſo viel wir fehen, in der Erflärung übergans 

Es ſcheint ein geſchnittner Stein zu ſeyn: 
Venus wird von zwo Nymphen (oder find. es Horaͤ?) 
beym Haarflechten bedienet. | 

Kid Vibl VI. 216, . € Ra. 
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eb abpufonben: In gleicher Abſccht Brand 
ehımal. ben, wo ber Hirſch mit dem ehernen Fuß: 
woeanfbeper, einen Hirſchrumb einen Buum, uB 





weiter unten zwo Boͤcke und einem Baum; ma 
muthlich die Hauptabtheilung zu verſte hen IE). — 
Einige Berbefferung ander bekannten Ausſohr 
bes Herkules werden —— No. 66. 
faifches Werf.in ber Villa 
Täßt: die. befrepte Heſione dem Telamon. Leber bey 
Heſione Schleger werben gelehrte Bemerkungen 94 
wmacht, (ob Iegiseov dahin gehöre, zweifeln wir; 
auch muß xarua/ga gelefen werden). Die fe 
—R———— 
jourben,, ‚fenerlich, als Opfer, angekleidet ware 
— No, 67. ein merkwuͤrdiger Herkules Silvanri 





in erhabner, Arbeie im Palaſte Konbinini. — In 


. 68, der Stoſchiſche Stein mit dem chrociſchen Di 
med und fginen Pferden. Geym Sippert. pift. Tan 


98.).— Mo. 69. eine alte Paite des Herrn Dei, 
Herkules niWeinein Pferde das’ Dfemed, Craft de 
dinige gue hzezeichnete Pferd, das wir angeipefiel 
haben. Ucberhaupe kommen auff Dem meißen len 
Denkmaͤlerit ſehr kleine niedrige und duͤrftige Med 
vor. In gegenwaͤrcigan/ Were: haben wir dien 
Betrachtung ſehr oft gemacht = Po. 70: 


fe den wvarſchiehnen Wutimsafßungen über biiR - 


Seornbaug . gefällt-ims. De am beſten, melde in 
Daphne dan dan geheimen Kraͤften der Steiue RR 
Kt, v. ser. aufzuſuchen iſt. 1 
Kop. 24. Telephus. Ro, 71. echaben Bat 
in der Wille Vorgheſe. Auge⸗icherglebt dan Pr 


Ibani. Herkules ihch 


ſpiegati ed ihuftrati da ©, Winchbkmen. 3. 


DEin ein Meiner Amer, eine erhabne Arbeit In der 
Billa Alban. Na 77. ein Marmor in Wille: 
Madama mit einem Centaur und Amor, and auf 
Ber andern Geite mit einer Scylla. . 
.Kap. 16. Merkur. N. 37. ein runder Altar, 
(eben ver, der G. d. K. ©. Sr; eingeruͤckt iſt), wor. 
auf, nebſt Dianen und Apollo ein Merkur mit ei⸗ 
nem Pellförmigen Barte ſteht, durch ihn wird 
oDdmersyoy.und 'Eguwrecc im Pollur erklaͤr— 
Merkur mit dem Bod, wie-No: 5. — Mo. 39. ' 
ein Stein aus dem Stoſchiſchen Kabinerte, Merkur 
mit einer weiblichen Figurauf der Hand, und einer 
Schildkroͤte auf der Schulter; nur Muthmaßun⸗ 

gen laſfen ſich Davon angeben. 


n 


roktonos, (nicht Sauroktonon mie wir immer ges: 
- fhrieben-finden) eine Statue In der Wille Borghefe, 
Man vergleihe G. d. K. ©. 343. Herr W. vom 
dient Danf für dieß Kupfer. - (Eine Kopie, die 
doch verſchieden fiheinen kann, ſtehe in: Dresden, 


Galerie de Dr. Ro. 53. Ob aber das Werk des : 


Prariteles ihm ähnlich gewefen feyn Eönne, möchte 
man aus Plinius Ausdrude ſagitta infidiantena ' 
zweifelt, Er müßte denn follen mit dem. Pfeil 
die Eydexe durchzuſtechen ſuchen). — Bey Oele ! 
genheit des blonden Haares bes Apollo wird von dem 
evugonxsuc iron In der Stelle beym Achendus " 
Xi, p.604. B: gehandelt, (die doch, beucht ung, - 
aus bem :Zufammenbange. deutliches wird; und 
won Ea . Dann 


» 


44. Nbauinienti abtichi inadiei® . 


beygeleacher, ſo fein gearbaisete Spfkn mit Mon⸗ 
ſchenhaͤnden. (vergl. char daſ. S. 46. 47.) — Ne: 
98. eine ;ägupeifche Scaltcur in der aͤlteſten Dias 


wer im NMalaſte Barberufl; won welcher auch Dec 


rine Zeichnung gehabe hat eine ſitzende Figur mis 
merſeisa digen Nebenſdicken; in der Hand mit ei⸗ 


tm take, aıf weichen ein Vogel figt, durch weh 


dee de WB. den. Diekor erflärt, wenn ee den 


Zepter der aͤgyptiſchen Räuige einem: Pfluge vergfeis | 


„chet; ‚(man vergl. Anmerf. über die G. 0.8. ©. 
130) ‚sößleich werden,” Die Form des legterw zu er⸗ 
Itenen, mehwre alteWerke, auf denen ervorfömnt; 
sambaft gemacht. (Man thann noch deu Graf Cay⸗ 
las in rn Recueil T. V. pl. g2. beyfuͤgen). Um 
‚ er den: Figir find: zufo omtairen ängebrache. mit 
Pirrtcfüßen; wornus gefelgert- wirt, daß pifo. Die 
Certanren keine griechifche Erfindung frymkoͤnnen. -— 
Mo 90. Stein mit einer weiblichen Centaurinm / 


Die ihr Kind fängt, beffem er: bereits vorher gedeche 


| beiten :(vergl. Uppert Mush. Zauf. 509. 510.). 


gweyter. Zeil, ‚Hiftoeifcpe Mythologie. Ex | 


& Abſchnitt. Die zeit dp dem, lroganiſcen 
Kriege. 

Rap, . Promerfens: De. g. ein mertie 
Ye Eich WEiwibaͤrtiger Kopf au wseldyem wien 
KR: der Bell zwey Fuͤlthoͤener. Die Deutung 
af. bet Promethrus iſt fehe gezwungen, aber bit 
uf dar DIL Ho den Serepis fülie einem gleich 
beym erſten Anblide ein. Mo. 9% ——— 
4 


I 


giere es —X G. Wineköhman. 2 


| Dinge im Sraum — —R be⸗ 
Euriyides gewiß nicht. | 


Kap. ig. Die Mufen. No. 4 45. ein: Stein, 
‚mie der tragifchen Mufe: No. 46. eine Mufe ſchnel⸗ 
bet einer Sirene den Flaͤgel ab, die Bowßunss beym. 
Pollur an der Tibia werden hier erklaͤrt von den 
kleinen Trichterchen an den alten Floͤen. 


FG 
N 


Kap. ı9. Die Hord und Die Hygea. Auf 
die drey Jahrszeiten, denn bieß war. die Zahl ders 
ſelben in den ältern Zeiten, ober auch nur zwo, 
werden drey Figuren auf einer Baſi is, Mo. 47. und 
48.. mie einem Kranze, den Herr W. für Palmen. 
anſieht, ingleichen auf einer Münze der Stadt , 
Apollonia beym. Gel; Graec. Tab. 7, 9, auch bie 
dren weiblichen Figuren In der aldrobrändinifchen 
Hochzeit, gedeutet. Ovid. Fall, V, 217. wird 
deher gut erklärt. Aber die Muchmaßung im Eu⸗ 
ripives Phoeniſſ. 793.1: Û Qulu oc ſtatt vsindog zu: 
leſen, ſuͤndiget wiber has Sylbenmagß auf zwey⸗ 
ſache Weiſe, und: hilfe der Schwierigkeit der Stelle: 
weh ab, hat auch keine kritiſche Wahrſcheinlichkeit. 
Heath hat der Stelle weit anders geholfen. Giuͤck 
licher Wi; die Erklaͤrung des Auſangs ben vwiertew; 
Ode des Piidar auf nie. Oliynp. Gelege. (Mur. 
ad. die Horaͤ daſtibſt mit deri Jupiter, und nicher 
mit dem Apollo vergeiifigäfter). . Much wsgsuun die 
ds "gm im Dephens;‘ Hynmmus 47. 's. Fönuemi - . 
ganz wehl vom Tarp batinne Fein — die Horaͤ⸗ 
. Bommieni: ale mic Stögelminen. — De, 49. Stein 
Ä wir der Oyipn „Tore Sch ale mu den er 
a €; 


der Pferde; ein Grabmaal, eine Säule mit einer 


. 
— 
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"fedire.mit den’ Eurefen. Merkwuͤrdig iR daran] 
kin Pleinee Schild mit der Erlegung bes calzbenb 


Pen Schweins, den der Kuͤnſtler aufgehängt ge | 
haben ſcheint, um den Innhalt des Werks -vom . 
ſtaͤndlich zu machen; ferner die geſchorne Mahne 


Vrve; (ingleichen zwo Perſonen, die zu Pferde 
ſitzen; da doch der Innhalt aus den Heldenzeicn 
jſt, dleß kommmt auch No. 89. vor). 


Kap. 7. Niobe. No. 89. das in ben An 


nerk zur G.d. K. S 92. verſprechene Werk in 


erhobner Arbeit: Niobe mit ihren‘ Kindern, gan; 
sie im Ovid. 
.. Rapı 8. Medea. No. so. gu erbobne Ar 


beit im Pallaſt Lancellotti in zwey Stuͤcken d.r 


Geſchichte des Jaſon, der Glauce und der Medea 
in verſchiednen Zeitpunkten, (nach der Art der ab 
ten Marmor, bie ung freylich ‚nicht eben ſehr ge. 


ſchickt vorfönme, da fie der Einheit wiberfireiter, 
oo. Berg. N. 93. 96. 102, 122, mo gar. fechs {Felder 
find, 137. 149,). Ein äpnliches in der Billa Bei 


Shefe ſteht deym Bellori. 
Kap. 9. Alope. No. 92. bebre Acbeie in 


u der Ville Panfıli, welches von Begern bereits Spie 


leg. ant. p. 180. in einzelnen Figuren befannt gen 


macht, und auf Eephalus und Procrig gedeutet 


tus mit it Ver Alceli fißend eingemigch, un de B- 


worden. Herr W. lege ben Hygin Fab. 187. zum 
Geunde, und findet eine glürflichere Deutung! 
Mierkwuͤrdig ift daß mitten in jene Handlung Admo 


macht 


| 


fpiegstund uftten.da:G. Windkelman. ap 
fie io den Dionyfiſchan Feyerlichleiten doutlich uncer⸗ 
Khieden). Auch Hm. Namen des Bacchus 
Assriras leitet & auf die Wiege bes Baechus guruͤck 
Richtig unterſcheidet er ben vannus von der ciſta 
Baccehi, die ouch geflochten war, aber rund mit. 
einem Deckel. (Die Stelle in Euripides Electra 
m. 694. hat nichts mit ber Dionyſiſchen Fackel ger 
nein. Electra eemuntere ben Chor zum Geſang, 
Den fie als’eine Worbedeutung von bem bald zu ex» 
saartenben Todesgefchrene Des Aegiſths anſieht; ſtatt 
gu fagen: gebt das Zeichen zum Geſchrey, ſo druͤckt 
es der Dichter tragiſch aus, —ä 
weyavos Toods, welches ayav eben der Anſchlag auf 
ben Aegiſth iſt, ſ. v. 751 * — Bacchus geharnſcht 
auf No. 6. | 


= Kap: 22, Beucothen. Diefe entdeckt Herr W. 
ia einer Stotue No. 54. über Lebensgroͤße in ber 
Villa Albani. Eine weibliche Figur ohne einiges - 
Attribut häft ein Kind. Man hielt es für eine Kur 
milier Herr W. bemerkt eine eigne Art von Kopf 
binde an Ihe; unb fand. im Clemens von era 
dria, daß ber Ino oder Leucothea das ugndsyuvor eis 
gen fen. Eben dieß reiche fie Cals eine Schußgott- 
heit der. Seefahrerden in der Orphiſchen Fahellehre, 
4. Dephend Gymnus 73.) bem Ulyßes fh um ben 
Erklaͤrungen! Seucothen war die Amme des Bac ⸗ 
us, (f. Orpheus eben baf, v. 2.) nur die Beyfuͤ⸗ 
’ gung, daß die flerbliche Herkunft der Leucothes 
beym Homer dadurch a fep, koͤnnen wir * 

j 4 


4 





wm” 


Infe nldht vereinigen, da aiche nur Cahpſo, FOR 


 Wrapfe, fohbern Junofeibft beym Homer ein sigfe 


Jruron erägt, (6M. &, 184. Auch SB’ gehe viel 


leicht zu weit, daß num alle Köpfe mit einer Breiten. 


Binbde bie Leucothea vorſtellen follen, und ſo auch der 
wunderſchoͤne Kopf No, ss, an welchem Das Mo 
BADarıs von einem geſchlaͤngelten Schwunge ers 
klaͤrt wird, vergl. Anmerf, S. 53.54 — Auch 
flerbtiche Brauen Bar Hr. W. mit durchbohrten Oh⸗ 
ven 'angetroffen, weiches Buonarroti nie gefunden 


hatte. — Mo, 55, rin uraltes griechiſches oder 


vielmehr etruſciſches erhobnes Werk in der Villa 
Albani: eine weibliche Figur, mit: einer Kopfbinde, 
wie eine Schleuder, a Derdaun,”figen® auf. einem 
Hewvos, nimmt den Eleinen Bacchus von den Nym⸗ 
phen: iſt auch eine Leucothea, (diefe ift es, von weis 


cher Herr W. als einer Rule reber, G.d. Kunſt, 


©. 96. Anmerkung, S. 23; Trattato prelim 


Kap. 33. Satyrs oder Faunen. N: sy 
Seuͤck einer erhabnen Arbeit, ein alter Satyr, St 
len oder Dan, mit hängenden Fangen Ohren und ei⸗ 
nem Schilde; vor Mari Bacchus mit gefenften 
Haupte. — No, 59. Stein mit dem Namen Ads 
Ins, ein Satyr mit hervorſproſſenden Hoͤrnern und 
borſtigem Haar, (vergl, G. d. K. ©. 152. An⸗ 
‘merk. S. 46. 47. und 56.) — Mo: 59: der wun⸗ 


derſchoͤne Kopf eines’jungen Faun, won weichem 


der Verf. in den Arimerf. am angef, Er ©. 46, 


Albani, 





t,, 


ſpiegni ed illuftriti da G. Winchelmian. 4a 


. Mbant,; dn Satyr ˖ und eine Bacıhante, tanzent. 
Erſter hat einen Thorſus init ſchmaremaͤhnlichas 

tängen, deren Geſtau selcher eliuten 
ih 


Kap. 24 , Eher“ und Pollur. No. 6r. “ 
habne Arbeit auf einem Sarcophagus In der Bill 
Medices; biefe Brüdet entführen die benden Toch⸗ 
tee des geucippus, K. von Sicyen, ‘(noch find an⸗ 
Dre unerflätte Figuren darteben. Im Svidas kann 
bon nichts anderm die Rede fenn als einem Gewande 
- Bas auf beyden Schuftern mit Häften ober ſonſt bes 
feftiger if), — Nor 62. erhaben Werk mir Sb 
guren in Lebensgroͤße, Pollur weicher dem huceus 

Ben“ Bruder der geraubten Maͤgdchen, unfer ſich 
bar. Erſiern erkeynt Here W. 'an dem' I 









fen Ohre, das den Pancratlaften eigen iſt: "Hier I 
basjenige umſtaͤndlicher vorgetragen, was tm 
Kinn ei ber Vorrebe über bie Alegorie‘ bekann iſt! 


Rap. 25, Herkules Ro. 64; 6; harrliches 
—* weißen Marmor in der Wille band 
mit. ben zwoͤlf Unternehzmungen bes! ifierkulse; 
(Sir gelehrt kann des Kuͤnſtler eben nicht’ geweſen 
ſerei.Die Oednuug iſt nicht der Fabel gemäß; Hew⸗ 
beles hat Aberall einerley Alter: Zuweifchen. ‚bes 
Ebentheuern ſend weibliche Figuren augebracht 
wilde gu erklaͤren Here W. alle Deilehrſamkeit ver⸗ 
endet. Indeſſen find wie ſo gut als aͤberzeygh 
daß der Kuͤnſtler mie dieſen Figuren nichts weiter 
demeynt babe, ats jebe Handlung ober vielmeht jedes 
had feleus Rilievo yon dem folgenden: zu treunen 


Ye} 


NV; € 5 und 







s 


50 . Monumenti'antichi inediti 


außer. bem Proteus, Nereus, mit einem Krange, 
‚Amphitrite mit Krebsfcheeren am Haupte und einem 


Theile des Thierkreiſes, Morpheus, ein after, mit. 
Papillonflügeln am Rüden, zween feinen Fluͤgeln 


an ber Stirne, zwey Hoͤrnern, aus deren einem se: 


“einen ſchlafmachenden Saft gießt, und endlich mit 


einer Wafferuhr, die völlig unfern Sanduhren aͤhn⸗ 
lich ift,. fo dag man fie eher für nem hinzugefügt 
achten ſollte. Weber. alles ‘giebt Here W. gelchrte 


Erläuterungen. (Eine vorher ſtehende Arc von Ä 


Wand erläutert Hear W. nicht; fie fieht aber deu 


ı Käften auf manchen Wagen der Alten aͤhnlich, als 


felbft hier No, 143. vergl. Mo. 149.) — Mo. um. 
Erhobnes Werk auf. einem Sarcophagus in der 
Billa Albani, ſchon beym Montfaucon befinbiic,: 
‚aber ohne Erklärung. Herr W. deutet auch dieß 
auf Peleus und Theis, der die Goͤtter Vulcan, 


Minerva, eine der Horaͤ, Hymenaͤus mit dem Her’ 
fperus, ıc. bie Hochzeitgefchenfe bringen. Thetis 


erkannte er an dem ihr untergefegten Fußſchaͤmel, 
von welchem, als einem Zeichen von Gottheiten oder 
Heldenperſonen, hier auſsn neue amſiandlih gehandelt. 
wird. 

Rap. 2. ‚Paris und Selena. No. 112. eu; 
fhöner Stein, fonft Mattern zuftändig, .mit einem 


Kopfe des Parie. (f. Lipperts hiſt. Tauſ. Ne 118. f.). 


An der phrugifchen- Müge, um welche ein Diademn 
geht, fallen die beyden Zipfel in die Augen, und, 

es wird auch bier Virgil Aen. 4. 216, daher exe: 
flärt, (vergl. G. der K. ©. 308. und in der Abfall, 

im 43. unfeer Bibliothek = .&r. ©. a18. 


. . " + 
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gebohrnen Telephus einer weiblichen Bir. zum 
Wegſehen. Die Net und der Ort Der Wegſehung 


HE noch durch die Hindien und den Moßhrider 


Baum. ansgebruͤckt. — Mo. 72, ein fehöher Mar⸗ 
mor im Palafte Ruſpoli. Bon den Erklaͤrimgen 
. 6hut ums noch feine genug: aber bie vom Telephus 
üft doch ſehr gelehrt. Wollte man beym Jaſon und 
Der Meben bleiben, fo muͤßte das Pferb vn. 
liſche Vegtellung des Schiffs fan... "©: 


es. t 


Rap. 27. Aghptiche Gottheiten. : Ma. 


unb 74. eine Iſis, wie gewöhnlich, nur nach wii 


einer Truthenne .auf dem Haupte. ( Eine Apuitiche 
Iſis ftept im Recueil du Cte, de Caylus, T. 1 


pl. 4. vergl. dafelbft pl. 15... Der Schmud,.ans . 


| welchem bie beyden Körner auffteigen, wird fir 
Strausfedern erfannt, ein Symboinm der Srrech⸗ 
Ggfeit. (Graf Eaylus hieit ſie fuͤr die Mufa; eine 
Art Palmen). Ro, 75. aus einem Fragmente von 
erhabner Arbeit, sine. Iſis, mit Bügeln, wie die 
Soeub. Doc) diefe fommen fehr häufig vor, und 

Eben die Werk ſteht fhon in der Geſch. der K, 


E%p, vor dem 3 Kap. — Mo. 77. ein Stoſchl/ 


ſcher Stein; Harpokrates mit einem gefchornen 


Köpfe bio aitf ein einiges Bufchel Haar aus dein Ma⸗ 


erob. I. Soap. zu erklaͤrt, ſchon in ber Beſchreibuig 
des Stoſchiſchen Kabinets. Do. 76. eine erhabue 
dayptiſche Figur mit einen Kopfe von einem frenhen 






Vogel, den Herr W. für den Acaviac hält, (vom - 


biefer fiehe.Aumerfung über de G. d 8. Gig.) 
Mo. 78. ber ſchon in der Geſchichte Aur * 


Pr 


* 
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ben, ben ber Künftier vermuthlich nach ättern Wer⸗ 
ken gezeichnet bat (fi oben zu Mo. 92.), und durch | 
eine Victorig, melde einer Schlange eine Schale 
reicht, vorgeftellt; bie Schlange hat fi um eine 
kleine Säule gewunden ; auf weicher eine Pallas 
fiehet. . | 
. Rop. 4. Nirend. No. ı21. eine Stofirte | 
Paſte, Rireus fieht die Hiera vor fich Hegen; vim 2 | 
gluͤckliche Erflärung aus dem Philoſtrat. None 
eine andre Stofchifche Pafte, Telephus durch ver | 
Roſt von des Achilles: Epieße geheit. 
Kap. 5. Protefiland. No. 123. Begraͤbniß⸗ 
urne im Pallafte Barbarini: ſchon beym Beger als 
Alceſtis, und bey Bellori, unterm Namen bes Ue⸗ 
bergangs in die elnfeifchen Felder. Herr W. et: 
klaͤrt es vom Protefilaus, feiner Landung, Tod, 
Ruͤckkehr, Erſcheinung und Wiederkehr. Es iſt 
eine Freude zu ſehen, wie ſich alle Umſtaͤnde in dieſe 
Erklaͤrung ſchicken. | 
Kap. 6. Der Zorn Achills gegen Aga- 
memnon. No. 174 auf einem erhobnen Werk in 
der Billa Borgheſe, der Begraͤbnißurne voͤllig 
ahnlich beym Bartoli Sepolcri ant. tav. 81. mo es 
für den Säbinerinnenraub angefehen wird. 


. Rap, 7. Peleus. No: 125. der ſchon in der | 

G. der KR: Mo. 15. beygebrachte Carniol des Aue 
Dehns, bes auch unter dan Sinpertifchen Aldruͤcken 
fish finder: Peleus,. wie die errufeifche Schrift. lehet 
in einer gewaltſam gebognen. unnatuͤrlichen Steh 
lag, der, ſein Haas gewaſchen hat. mn. U 


en A: 
ws 
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ſpiegati ed illufiesei da G, Winckelman. MB. 
WWerd in der Vila Borgheſe, wird zweifelhaft, (md 


mit Recht. Wir-mäsden zum Cpampsl eher eineng 


Arojaner mit, feinen. Penaten, einsn Aeneas ober 


Dardenus zu fehen glauben) ‚auf die Pandora ger 


Bentet:. a Er . 
Kap. 2. Cadmus. Mo. 83. eine Ara ſepul⸗ 


2 


ckeralis beym Eavaceppi mit ben Cabmus, in. ebens⸗ 


größe, der die Schlange erlegt. | J— 
Kap. 3. Perſeus. No. 84. der Soecſchiſche 


Stein mit dem Perſeus, der ben Meduſenkopf haͤlt 


mit dem Namen in merkwuͤrdiger Schrift. 


Kap. 4. Amphion und Zethes. No. g5. ein 
merkwuͤrdig erhabnes Werk In der Villa Borgheſe. 


Ampbion mit der Leyer, und mit einem Helme, 2% . 


thes mit einem Hute; zwiſchen ihnen Antiope. Us 
ber ihnen ſtehen die Namen. Indeſſen finder fi 
in dee Sammlung des Herzogs Caraffa Noja zu 
Meapel ein vollkommen ähnliches Stuͤck mit den Na⸗ 
men in griechiſchen Settern, Eurydice, Orpheus, 
Mercur. (Wenn die Alten ſchon über die Figuren 
verſchteden gerathen Haben, fo ift es uns wohl noch 
eher laut). —— 


Kap. 5. Alceſtis. No. 86. der Tod der Al⸗ 


eeſtis; eben das erhobne Werk, welches Deger er⸗ 


laͤutert hat. 


Kap. 6. Meleager. No. 87. Ein ‚anbres, 
deſſen Innhalt aus I. 4 530. genommen if, und 


gluͤcklich daher erklärt wird. ‚No. 58. Ein andres, 


ver Tod Meleagers, nebſt Dem vorhergehenden Ger 


\ 
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gemalt; ‚(aber von feltfamer Zuſemmenſetzung, ſe 
viel wir ſehen. Den Vulcan wuͤrden wir auch 


nicht darauf ſuchen). 


Kap. 13. Achilles, der fi ch ſeinen Freund zu 
raͤchen waffnet. No. 132. ein erhoben Werk in 
der Villa Borgheſe, von ſchoͤner Arbeit. 


Kap. 14. Achills und Hectors Schickſale 
in der Wage. Do. 133. eines der wichtigften 
Stuͤcke; eine hetruſciſche Opferfchale bes Herrn 
Jenkins in Rom, mit dem Merfur,. der bie beyden 
Seelen wägt; daneben figt Apoll. Alle find mit 
etruſciſcher Schrift bezeichnet. - 


Kap.ıs. Die Auslöfung ded Leichnam 
des Hector. Mo, 134. ein erhoben Werk inder 
Billa Borghefe, von einer meifterlichen Arbeit, wie 
geſagt wird, (die Zeichnung muß alſo nicht die beſte 
feyn): der Kuͤnſtler har voͤllig nad) Il. 2, gearbeir 
tet v. 469 f. (den zwenfpännigen Wogen fehen mir 
für Adills feinen an, denn ber $eichnam Hectors 
ſcheint angebunden zu feyn. Achilles ift Fürzlich erſt 
von der graufamen Mißhandlung des Körpers, 
welche er täglich vornahn, zurückgefommen. Noch 
mwägt einer feinen Harnifh und fein Schild weg, 
und fein Helm liegt auch daher zur Seite). 


Kap. 16. Der Leichnam. Hectors zuruͤck 
nad) Troia gebracht. Mo. 135. ein andres chen 
daſelbſt. Herr W. glaube, bie Einholung bes 
$eichnams ſey hier vorgeftellt. (Aber ber Zug geht 
von der Stadt weg, und sd wahrſcheinlich der ar 

P gran 
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bbnißtag ſelbſt vorgeſtellt, nach SI. Q. 786 da⸗ 
zielen auch die Del: und Weinkruͤge, bie in. bie 
immen follen gegoffen werben.) 


Kap. ı7. Hectors Begraͤbniß. Diele fin 
Herr WB. No. 136. auf einem zerbrochnen —* 
irmor, und bringt eine Menge Gelehrſamkeit 
Muthmaßung an einem Stüde an, wo fich uns _ 
lid) etwas errathen läßt. 


Kap. 18. Andromache mit Hectors Aſchen⸗ 
ge, auf einem erhobnen Werke Mo. 139. zur 
ite zwo Amazonen. — Auf Kunſtwerken kom⸗ 
ſie allezeit mit zwey Bruͤſten vor, 


Kap. 19. Die den Trojanern zu Hülfe ans 
ingten Amazonen.: No. 137, ein anders er. 
nes Werf in. der Villa Borghefe. Unter an 
ı Amazonen, die ihre Peltaͤ haben, kommen 
ge mie runden Schildern vor, und einen folchen 
Herr W. auch auf dem Marmor ber vierzehn - 
jdte Aſiens bemerkt, das Theodor Gronov erlaͤu⸗ 
hat, (vergl. über die Allegorie ©. 20. zı o; 


Kap. 20. Tod der Penthefilen. Ne. 139. 
einem Sarcophagus. Achilles ſcheint nahder _ 
dung des darinnen begrabnen vorgeftellt zu ſeyn, 

d zwar ſehr plump). | | 
"Kap. 23. Die Einnahme von Troja, N. 


‚ ein Stüd eines gefchnitenen Steins mit. dem 
senen Pferde. Zur Seite die Mauern vom 


je mis ihren Zinnen (irarfu) und Coffandep, 
u D + Kap. | 
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fechte mit den Eureten. Merkwuͤrdig r daran 
kin Meiner Schild mit ber Erlegung des calybenis 


Ken Schweins, den ber Künftler aufgchänge zu 
haben ſcheint, um den Innhalt des: Werks von - 
ſtaͤndlich zu machen; ferner die gefchorne Mähne 


der Pferde; ein Grabmaal, eine Saͤule mit einer 


Vrve; (ingleichen zwo Perſonen, Die zu Pferde 
ſitzen; da doch der Innholt aus ben Heldenzeiten 
E72 dieß koͤmmt auch No. s0. vor). 

Kap. 7. Niobe. No. 89. das in ben Ans 
mer. zur G.d. K. S, 92. verfprechene Werk ig 
erhobner Arbeit: Niobe mit ihren Kindern, gar 
wie im Ovid. 

° Kapı 8. Medea. No. ‚so. 91, erhobne Ar⸗ 
beit im Pallaſt Lancellotti in zwey Stuͤcken d.r 
Geſchichete des Jaſon, der Glauce und der Mebeo; 
in verfchiednen Zeitpunften, (nach der Art der ale 
sen Marmor, die ung freplich nicht eben ſehr ger. 


ſchickt vorfönmt, da fie der Einheit wiberfireiter, 


Vergl. N. 93. 96. 102. 122. wo gar ſechs Feldet 
find, 137. 149). Ein ähnliches in der Ville Dom 
Hhefe ftehr deym Bellori. 


Kap. 9 Silope. Mo. 92. - ertahne Aebeit in 


| Der Billa Panfili, welches von Begern bereits Spich- 


leg. ant. p. 150. in einzelnen Figuren befannt ges 
macht, und auf Cephalus und Procris gedeutet | 
worden. Here W. legt den Hygin Fab. 187. zum . 
Stunde, und findet eine glürklichere Deutung! : 
Mierkwuͤrdig ift daß mitten In jene Hanblung Adme 
tus mit it der Ace ſitend eingemiei und . 

macht 
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fo dag Roͤhrr und. Feberbufch beym Homer albſt 


Deiros heißt, fo koͤnnen wir seudarsıe unmoͤglich 


ariders als von drey auffteigenden Büfchen verſtehen. 


auf bie Art wie eine au PiDaAos auf Ne. 136. vor- 


Fömmt). No. 109. ein griechifiher Held, den fein 


Diadem als Rönig bezekhner, ift auf feine Knie 


gehmfen und ‚hält feinen Kopf als verwundet. Am 
Schilde find die beyden Griffe oxava merklich, 


(vergl. über die Allegorie S. 49.). Die Schwie 


rigkeit, wie die Schilder vor ber Zeit, ehe biefe 


Griffe vonden Cariern, nach dem Herobot, waren ers 


Funden worden, haben tegiere werden koͤnnen, fälle 
dadarch weg, daß fie eine Art von Ring hatten; 
dieſer hieß —*— und nicht der Riemen, deſſen 
Namen reAmuwv war. 


Zweyler Abſchnitt. Mom  trojantfcpen 
Kriege. 


Kap. ı Peleus und Thetis. Ro. 10, ein 


ſchon anderwärts gerühmtes, und aud) vom Spence, 
Doch wenig coreect, Polymetis pl. IX. an das Licht 
geftelltes Werk, erhebner Arbeit im Pallafte Mattel, 
einem andern eben dafelbft befindlichen ähnlich, Bas 
bereits Bellori als eine Jagd Kaifer Gallienus, und 
nach ihm Montfaucon Ant. expl. T. 1. pl. 48. bee 
kannt gemacht, und für bie Bertranfichkeit: des 
Mars. mit’ der Venus angefehen hat. Spence ſah 
anf erfieem Mars mit einer Rereine. Herr IB. er⸗ 
Hört das Marmor fehr umftändlich und deutet es: 
auf den- Peleus, Der ſich ber ſchlafenden Thetis 


bemaͤchtiget. Die merkmuͤrdigſten Zigurem find; 


M. Bibl. V. B. ISt. D außer 


V 


2 — 


moden. 
"Rap. 13. Oedipus. Ne. 103). Fragment de ' 
“ner Urne im Pallaſt Rondinim. Oedipus von feinen 
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mit fine Namen. Sehn Sewand wirb für cu 
Thierhaut angeſehen: — Po, 102; erhobnes Werl | 


in der Billa Albani. . Die Siebe der Phaͤdra wird 


ben Hippolytus Durch eine Schreibtafel (Dipaychon) 
entdeckt, und doch zugleich koͤmmt der Warer br 
bend mit einer andern Schreibtafel, weiche Phaͤhra 
hinterlaſſen hat. ‚Die Zeichnung von einer ähnlichen - 
Begraͤbnißurne befige der Herr General Wa 


beyden Söhnen auß Theben verwiefen. — So. 104, 
Ein andres, welches aus dem Dedipus zu Colonus 


des Sophocles vortrefflich erläutert wird, (wur bet 


Der Dedipus ein zu junges Anſchen auf dem Lu 


re). 


ESammiung Heren Dehne in Rom, nıit eben dem. 


| * conus, iſt, ber ſich in die. Röhre edA⸗c 


Kap. 14. die Helden vor Theben. N. 105. 
und 106. die beyden ſchon aus der Geſch. d. K. 


auf dem Titelblatte und Ng, 11.) bekannten Stoſch⸗ 
ſchen Steine, etruſciſcher Arbeit; der erſte mie fünf 


Helden, ber andre mit. dem Tydeus, der ſich deu 
Pfeil aussieht, — No. 107. ein Stein aus der 


Tobeus, töötlich verwundet, — Mo. 108. ein Frag 


ment don gebrannter. Erbe, in dohem Stu, zwen 


Nöpfe, ‚welche Herr W. auf den Amphiaraus uud 
Die Eriphyle deutet. Durch den Bufch am Helm 
will er die revdarua erflären: (Da Darcc, fe 

viel. wir wiffen, ber obere fegeiförtgige The des 


α enbige, in welcher der Jeberbuſch edk, 


— — — — 
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Ro. 113. ein Gemälde; Muerva bietet dem Paris 
ein Diadem bar. Sehe wohl werben daher die 
Borftellungen von Figuren, welche Binden (ræ 
Aæc) halten, erläutert, Mo. 114. ein andresi Pas 
ris ıumb Helena, und zwiſchen beyben Amor. Mo. 
115. erhobne Arbeit, beym Herzog Caraffa Noja 
zu Neapel, Helena , Venus, Pitho, Paris und 
Amor, mit beygefuͤgten Namen. Noxsuc meoname 
im Pollur IV, 142. werden gut erklaͤrt. Mo. 116. 

eine andre, im Pallaft Spada, Paris und Helena 
im Begriffe ſich einzufchiffen ; (etwas fehr fonderba« 
res deucht es ung zu ſeyn, daß das Schiff mit dem 

Vordertheil nad) bem Sande zu gefehre ift), unten. 
ber Fluß Eurotas. Der Marmor ift ein wenig” bes 
fchädiger; aber wie Herr W. die Ergänzung am. 
Paris hat billigen ober felbft angeben koͤnnen, ift. 
ſchwer zu begreifen. No. 117. eine andre. in ge⸗ 
brannter Erde, Paris entführt Helenen auf einem. 
vierfpännigen Wagen. Einige Anmerfungen über: 

die Deichfeln auf Kunftwerfen, wider Caylus. 


. Kap. 3. Philoctef. No. 118. und 119. zween 
Stoſchiſche Steine mit Philoctet, auf bem erften 
mie er ben Altar entdeckt und von ber Schlange ges, 
ftochen wird, und auf dem andern, wie er mit dem 
verbundnen Beine geht. Mo. 120. ein erhobnes 
Werk, an dem Herr W. viel Mühe und Gelehrfam⸗ 
keit verſchwendet, um einen Philoctet zu finden, da, 
wo die einfachfte allegorlſche Vorſtellung gleich in 
die Augen fälle. Das Opfer eines Kriegers fuͤr 
ene alerenq⸗ Ruoͤckkehr we durch einen Helden, 

den 
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” außer. dem Proteus, Nereus, mit einem Krauze, 
Amphitrite mit Krebsfcheeren am. Haupte und einem 
Theile des Thierkreifes, Merpheus, ein alter, mit, . 
Dapillonflügeln am Rüden, jween Eleinen Zlügelm. 

an der Stirne, zwey Hörnern, aus deren einem se. 
einen ſchlafmachenden Saft gießt, und endlich mit 
einer Waſſeruhr, die völlig unfern Sanduhren aͤhn⸗ 
lich ift,. fo dag man fie eher für nen hinzugefügt 
achten ſollte. Weber. alles giebt Herr W. gelehrte 
Erläuterungen. (Eine vorher ftehende Art von 
Wand erläutert Here W. nicht; fie fieht aber be 
ı Käften auf manchen Wagen der Alten ähnlich, als 
ſelbſt hier No, 143. vergl. No. 149.) — Mo. m. 
Erhobnes Werk auf. einem. Sarcophagus in der 
Billa Albani, ſchon beym Montfaucon befindiic,: 
‚aber ohne Erflärung. Herr W. deutet auch dieß 
auf Peleus und Thetis, der die Goͤtter Vulcan, 
Minerva, eine der Horaͤ, Hymenaͤus mit dem He⸗ 
ſperus, ic. Die Hochzeitgeſchenke bringen. Thetis 
erkannte er an dem ihr untergeſetzten Fußſchaͤmel, 
von welchem, als einem Zeichen von Gottheiten oder 
Hedenperſonen, hier aufsn neue amfiandlich gehandelt 
wird. 

Kap. 2. Paris und. Helena. No. am. ei: 
ſchoͤner Stein, fonft Mattern zuftändig, „mit einem: 
Kopfe.desParie. (f. Lipperts hiſt. Tauf. Ne. 118. f.), 
An der phrygiſchen Müge, ;um welche ein Diabem 
geht, fallen die beyden Zipfel in die Augen, und, 
es wird auch bier Virgil Aen. 4.: 216, daher er⸗ 
klaͤrt, (vergl. G. der K. ©. 308. und in. der Abo, 
im 4 B. unfeer Bibliothek 2.5. ©. 218.), 


“ ” b 2 
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wird dieß.auf fein Geluͤbde Il. d. 145 f. gedeutet. 
¶Indeſſen fehen wir feinen Zufommenhang zwifchen 
feiner Stellung und einem Geluͤbde, bas des Achills 
Haare betrifft. Vielleicht bezieht ſich der Stei 
"auf die befannte Reinigung des Peleus nach dem 
Morde des Phocus, f. Apollodor Lil, 12.) 

Kap. 8. Der erzuͤrnte Achilles, No. 126. auf 
einem fehönen Steine von Teucere. Es werden hier 
‚bie ſchon anderwärts beygebrachten Bemerfungen 
von bilzäpnlichen Griffen (uunns) der Schwerter 
wiederholt, auch einige Erläuterungen über das Tras 
‘gen derfelben bedgefügt. (Wunderbar ifts, daß die 
Kuͤnſtler den Achill nie mit langen Haaren vor⸗ 
ſtellen). 

Kap. 9. Machaon und Neſtor. Ro. 127. auf 
einem Stücke von einem erhobnen Werke, welches 
hier und iin der Vorrede S. (XIX) aus Ilias 
A, 631. f. erflärt wird, 

Kap. ıo. Gefecht Über den Leichnam des 
Datrocius. ein fehöner Stein No. 128. des Her⸗ 
3098 Piombino; völlig nad) Ilias P, 298. 

Kap. ıı. Achill, traurend über den Tod des 
Patroclus auf einem Cameo No. 129. und einem 
wrhobnen Werfe N. 130: im Pallafte Mattel, Auf 
erftern wird nicht erflärt, was das Geſimſe von dee. 
Ihüre und ber durch die Thüre guckende Kopf ber 
deuten foll. Iſt dieß vielleicht Dasjenige, was man er» 
ganzt hat? denn der Stein felbft iſt zerbrochen). 

Kap. 12. Thetis, die dem Achill die Mafı 

Ä bes Bringt, No, 131, auf einem gebrannten Gefäße 
D 3 gemalt; 


⸗ 
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ben, ben der Kuͤnſtler vermuthlich nach ältern Were | 


fen gezeichnet hat (ſ. oben zu Mo. 92.), und burg 
eine Victoria, welche einer Schlange eine Schale 
reicht, vorgeſtellt; die Schlange bat fi um eine 
fleine Säule gewunden, auf welcher eine Dallas: 
ae. 

Kar. 4. Nireus. No. ıcı. eine — 
Paſte, Nireus ſieht die Hiera vor ſich liegen; 
gluͤckliche Erklaͤrung aus dem Philoſttat. en 


Ane andre Gtofchifche Pafte, Telephus durch den 
Roſt von des Achilles: Epieße geheilt. 


1 


Kap. 5. Proteſilaus. No. 123. Begraͤbniß⸗ 
urne im Pallaſte Barbarini: ſchon beym Beger als 


Alceſtis, und bey Bellori, unterm Namen des Ue⸗ 


bergangs in die elyſeiſchen Felder. Herr W. er⸗ 
klaͤrt es vom Protefilaus, feiner Sanbung; Tod, 


Kuͤckkehr, Erſcheinung und Wiederkehr. ESs iſt 


eine Freude zu ſehen, wie ſich alle Umſtaͤnde in bieſe 


Erklaͤrung ſchicken. 


Kap. 6. Der Born Achills gegen Aga— 
memnon. No. 174 ayf einem erhobnen Werk in 
der Billa Borgheſe,“ der Begraͤbnißurne völlig 

aͤhnlich beym Bartoli Sepolcri ant. tav. gi. wo es 
fuͤr den Sabinerinnenraub angeſehen wird. 


‚Rap 7. Peleus. Mg: 125. der ſchen in de 


G. der K. No, 15. beygebrachte Carniol deas Am 
Dehns, der auch unter den Sippertifchee Abdruͤcken 


ſich finder: Peleus, wie die etruſciſche Schrift. (ehe, 


in einer gewaltſem gebognen unnatuͤrlichen Stab 


en. Lex, fein Bass eenaſchn Dat. : Bu: bier 
| wird 


i RR 


| 
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graͤbnißtag ſelbſt vorgeſtellt, nah SI. 2, 786. das 
hin zielen auch die Del: und Weinkrüge, die in. bie 
Flammen follen.gegoffen werben.) 


Kap. ı7, Hectord Begraͤbniß. Diele fine 
‘det Herr W. No.136.-auf einem zerbrochnen Stuͤcke 
Marmor, und bringt eine Menge . Gelehrfamfeie 
‚und Muthmaßung an einem Stüde an, wo fi) uns _ 
möglich etwas errathen läßt. 


Kap. 18. Andromache mit Hectors aſchen— 
kruge, auf einem erhobnen Werke Mo, 139. zur 
Seite zwo Amazonen. — Auf Kunſtwerken kom: 
men fie allezeit mit zwey Bruͤſten vor, 


Kap. ı9. Die den Trojanern zu Hülfe an⸗ 

. gelangten Amazonen.: No. 137. ein anders era 
hobnes Werf in. der Villa Borghefe. Unter ane 
dern Amazonen, die ihre Peltaͤ haben, kommen 
einige mit runden Schildern vor, und einen folchen 
hat Here W. auch auf dem Marmor ber vierzehn .- 
Staͤdte Afiens bemerft, das Theodor Gronov erläu« 
tert hat, (vergl. über die Allegorie S. 20. 21). 


Kap. 20. Tod der Penthefilea. Ne, 139. 

auf einem Sarcophagus. Achilles fcheint nahder 
Bildung des darinnen begrabnen vorgeftelle in ſeyn, | 
"(und zwar fehr plurnp). | 

Rap. 21. Die Einnahme von Troja. Ne. 

1490. ein Stüd eines gefchnittnen Steins mit dm 
bhoͤtzeenen Pferde. Zur Seite die Mauern von 

‚oje wit ihren Zinnen (irarfus) und Coffandep, | 

D + Kap. | 


\ 
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gemalt; (aber von ſeltſamer Zuſemmenſehung, ſo 
viel wir ſehen. Den Vulcan würden wir auch 


nicht darauf ſuchen). 

Kap. 13. Achilles, der fi ich feinen Freund zu 
raͤchen waffnet. Mo. 132. ein erhoben Werk in 
der Villa Borgbefe, von ſchoͤner Arbeit. 

Kap. 14. Achills und Hectors Schieffale 
in der Wage. Mo. 133. eines der wichtigſten 


Stuͤcke; eine hetruſciſche Opferfchale des Herrn 
Jenkins in Rom, mit dem Merfur,. ber die beyden 


Seelen wägt; daneben figt Apoll, Alle find mit 


etruſciſcher Schrift bezeichnet. - 


Kap.ıs. Die Ausldſung des Leichnam⸗ 
des Hector. To, 134. ein erhoben Werk in der 
Wille Borgheſe, von einer meifterlichen Arbeit, wie 
geſagt wird, (die Zeichnung muß alſo nicht die beſte 
ſeyn): der Kuͤnſtler hat völlig nach Il. Q. gearbei⸗ 
tet v. 469 f. (den zweyſpaͤnnigen Wogen ſehen wir 
fuͤr Achills ſeinen an, denn der Leichnam Hectors 

ſcheint angebunden zu ſeyn. Achilles iſt kuͤrzlich erſt 
“von der grauſamen Mißhandlung des Körpers, 
- welche er täglich vornahm, zurücgefommen. Noch 
traͤgt einer feinen Harnifch und fein Schild weg, 
und fein Selm liegt auch daher zur Seite). 


Kap: 16. Der Leichnam: Hectors zurüd 
nach Troia gebracht. Mo. 135. ein andres eben 
daſelbſt. Here W. glaubt, bie Einhokung bes 
$eichnams fey bier vorgeftellt. (Aber der Zug geht 
von ber Stadt weg, und cd wahrſcheinlich der Be 
graͤ 


> 


— — — — — ⸗ nn: 


— — — — — —— =... 


fpiegsti ed äluftrati da G. Winckelman. 3 | 


vier ein nächtliches Gaſtmahl, einige vom Wein bes 
rauſcht · liegen ſchon ſchlafend. Auf die Caſſandra 
ſcheint einer eine kleine Säule werfen zu wollen. 

Herr WB. glaubt die Exrflärung hi cvon im Aeſchy⸗ 
lus, Agamemnon v. 1286. zu ‚ınden, und dieſen 
wieder aus dem Marmor zu erklaͤren. Der Leſer 
beurtheile es ſelbſt. Im Aeſchylus wahrſagt Caſ⸗ 
ſandra ſich ſelbſt ihre Ermordung: ſtatt des vaͤter⸗ 
lichen Heerdes warte der Metzgerklotz auf ſie, 
CiwlEnvov der Stof, worauf die Fleiſcher das 
Fleiſch Hauen), d. i. fie werden mie ein Schlachee 
thier zerſtuͤckt werden, Hat der Kuͤnſtler auf Dies 
fen Vers Rüdficht gehabt, wie Eonnte er es fo vor⸗ 
flellen, daß ihe einer den Kloh auf ben Leib wirft? 
— 6 bleiben noch mehrere Figuren unerflärt; 
die Schlangen muͤſſen freylich ſymboliſch ſeyn, und 
auf die Furlen deuten; aber ſie ſind doch ſehr ſelt⸗ 
ſam angebracht. 

Kap. 28. Oreſtes und Pylades. Mo, 146. 
Gefaͤß in der Sammlung des Hrn. Mengs aus ge⸗ 
brannter Erde; beyde Freunde beſprechen ſich mie 
einander am Grabe Agamemnons. Die Zeichnung 
ſteht ſchon vor der Geſchichte der Kunſt, zu Anfange 
des erſten Kapitels. 


Kap. 29. Clytemneſtra und Electra. No. 
147. auf Fragmenten, einer ſchoͤnen erhobnen Arbeit 
in der Villa Medici. 


Kap. 30, Oreſt in der tauriſchen Halb⸗ 
inſel. N. 149. auf einem Sarcophagus im Pal⸗ 
laſte Accoramboni; nach des Euripides Iphigenia in 
D5 Tau⸗ 


\ 
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-Kap. 22. Caſſandra und Ajar. No: 14r. ein 


| Stuͤck ven einem ſchoͤnen ergobnen Werks. 


Kap. 23. Ajax des Oileus Sohn. No. 
142. die Stöfchifche Paſte. Ajar auf ben Felſen, 


an welchen ihn ber Sturm verfchlagen hatte, 


Kap. 24. Andromacha mit dem kleinen 


Aſtyanax, aufeinemgemalten Gefäße aus gebrann 
ter Erde No. 143. (auf welchem aber noch viel un: 


arklaͤrt bleibt. Wir fehen auch nicht, warum nur | 
die eine Seite bes Gefaͤßes abgebildet ift). 


Rap. 25. Die gespferte Polyrena. Ne 
144. einer von ben vier Stoſchiſchen Steinen, den 
auch ſchon Gravelle und der Pater Scarſo geliefert 

‚haben. | 

Kap. 26. Hecuba. Auf einem ‚erhobenen 
Werke No i45. wo wir doch feine Spur von der 
alten Hecuba ſehen. (Kaͤme es blos auf bas De 


‚then an, fo Pönnte man auf eine Agave fallen 1. 


ihres Pentheus Kopf gebracht wird, ds fie wieber 
zu ſich gefommen war.) 


Rap. 27. Agamemnond Ermordung, Ne 
348. Ein Sarcophagus im Pallafte Barberiui, mit 


‚einer Vorſtellung, Die ſich auch auf einer orhobnen 


Arbeit in der Villa Borgheſe und noch einer im 


Pallaſte Biuftiniani finder. Letztrre ſteht in Gale- 


ria Giuftiniana und auch beym Bellori. Her ®. . 
"erklärt es ausführlich aus dem Homer und Pie 
ſtrat, (obgteich der Kuͤnſtler dies Suͤjer auf eine 
“ ganz eigne Art behandelt Hat), der Zeitpunkt iſ 


- 
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Kap. 33. ulyß und Telemach. No. 153. 
der Stofchifche Stein mit den Köpfen des Ulyßes und 
Des Diomebes, wie er fchon in ber Zufcheift der 
Geſchichte der Kunſt ſtehet. Der Hut bes 
Ulyßes fcheint von den Schiffahrenden entlehne zu 
ſeyn. — Mo. 154. fleine Statue in der Billa 
Danfıli, Ulyßes, der ein Geſchirr mit Weine dem Po- 
Inphenr reicht. — Mo. 155. und 56. Ulyßes, wie er 
fid) unter dem Bauche des Widders aus Polyphems . 
Höle rettet. — Mo. ı57. erhobnes Werk in dee 
Billa Albani: Ulyßes ſteht vor dem Schatten bes 
Tireſias. Aus Odyſſ. A» 90 fe — No. 158. ein 

. Stofchifcher Stein, mit einem ber Gefährten: des 
Ulyßes, welcher den Schlauch niit den Winden auf 


- köfen will. — Mo. ı59. ein gemaltes Gefäß ben 


‚Heren Menges. Herr W. ficht darauf den Ulyßes 


in einen Bettler von Minerven verwandelt, nah 


Odyß. N, 429 f. Entweder die Zeichnung. ift 
fehr unrichtig, oder Herr W. ſieht mer, als wie 
finden können. Wir fehen eine Figur in den be⸗ 
ſten Jahren mit einem Diadem. — Mic dem Hirſch⸗ 
Eopfe fcheint es auch nicht richtig zu feyn, wenn man 
bie Fleine Abbildung dagegen halt. Es fcheintein‘ 
eteufcifch Werk zu feyn, mit einiger Schrift. 
"Mo. 160. Gemälde: Helena reicht dem Telemadh 
den Trank Nepenthes dar, aus Odyß. A, 219 f. 

‚aus eben dir Stelle v. 228. 9. und mie Hülfe der 
‚Helena des. Euripibes, erklärt Here W. auf eine 
ganz.neue Art das beruͤhmte Moſaik zu Palefteina: 
Polydamna, des Thon Gemahlinn, reihe der He⸗ 
lena das Neyenthes. — To, 161. Ulyß wied von 
J feiner 
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ſuiner Amme Euryclea beym Fußwaſchen erfannt; 
‚auf einem gebrannten Gefäße: 

‚Kap. 34. Mo. 162. ein unbekanntes Säje 
auf einem Fragmente. 


Dritter Theil. Griechifhe und Roͤmiſche 
Geſchichte. 
Kap. 1. Eine merkwuͤrdige Statue, 176: bey 
- Srafcati gefunden: eine ganz befleibete maͤnn⸗ 
liche Figur mit dem gewöhnlichen Geſichte und 
Barte eines Plate, aber ein Diebem. um. das 
‚Haar und einem Spieße in der Hand; . auf. bem 
Saume um den Sinus feht griechiſch: Sardana⸗ 
pallos. Muthmaßungen hat man genug, aber viches 
Entſcheidendes. 
I Kap. 2. Die Heracliden. Ne. 164 ein 
Stofchifcher Stein. Creſphontes, Temenus “und 
ein dritter mit dem Gefäße zum Soofen naaaa. - 


Kap. 3. Chilon. No. 165. Fragment eines 
| Moſaik, in der vaticaniſchen Bibliothek, ein Bruſt⸗ 
1— ſtuck mit den Worten: yradı aau)or. 

2 Kap. 4. Phrynon, ber. von den Athenien⸗ 

| fern nach Signum, geſchickt war, und welchen Pie 

tacus in ein Netz verwickelt hat, auf einem Steine 
des Heren Dehn No. 166. 

| Rap. 5. Aeſchylus. No. 167. der EStoſchi⸗ 

ſche Stein. Der Dichter trinkt aus einer Schaale, 

während daß der Adler bie Schildkröte auf ihn fal 

den läßt. (Der Adler en dem: Korte ein wenig fehr 

‚ mahe). 

Rap. 


fpiegati vd illuftrati da G. Winckelman. 6r 


Rap. 6. Euripided, Mo. 168. eine kleine 
figende Statue, fehr ergänzt, in der Willa Albeni ; 

im Ruͤcken flehen auf dem Masmor noch ſechs und 

drevgig Namen von feinen Trouerfplelen, bie nach 
dem Alphabete, und nach einer gewiſſen Wahl hier 

ſtehen. Es ift darunter ein noch nicht befanntes- 

Stuͤck Epeus; die Antigona koͤmmt zweymal vor, 

und Herr W. fuͤhrt dergleichen doppelt ausgearbei⸗ 

tete dramatiſche Stuͤcke griechiſcher Dichter meh⸗ 

rete an. 


„Kap 7. Plato. No. 169. der Stofchifche 
Stein, (auch in der Lippertſchen Sammlung befind⸗ 
lich) mit dem Kopfe des Plato mit Papillonsflüs“ 
geln, (auf einen Parthifchen König laͤßt der erſte 
Anblick allezeit mehr. rarhen), und Mo. 170, die. 
Sisſchiſche Pafte ein figender Philofoph lief, und 
vor ihm ſteht ein Todtenkopf mit Papillon, (vergl, 
Appert Millen. IH, 2, 194.). . 


Kap 8. Zenophom Mo, 171. eine Herme, 
In der Billa Albani, (nah Ger W. Muth 
mug) 

Kap. 9. Diogenes. No. 172. eine Fleige. 
Statue, aber nadend, ohne den Doppelt genommes 
nen Mantel, dımAn, (nicht geflittert) ,‚ und No,. 
173. ein Kopf eben daſelbſt. — Mo, 174. Dioges 
nes. im Faße, unter den Mauern von Corinth, und. 
Alerander vor ihm; ein erhobnes Werk eben da. 
ſelbſt. Füffer aus Thon von der Größe koͤnnen 
uns Wunder nehmen; allein in der Billa Albani ift 
eines, das achtzehn Amphorä oder ein und smangig; 

on | ‘ Bu uns 


N 
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ine Amme Euryclea beym Fußmwafchen erfannt; 
‚auf einem gebrannten Gefäße,’ 

Kap. 34. Mo. 162. ein unbefanntes Sie 
auf einem Fragmente. 


Dritter Theil. Griechiſche und Romiſche 
Geſchichte. | 

Kap. ı. Eine merfioi rbige State, 176: bey 
Fraſcati gefimden: eine ganz. befleibete maͤnn⸗ 
lihe Figure mit dem gewöhnlichen Geſichte ımb 
Barte eines Plate, aber .ein, Diebem um des 
‚Haar und einem Spieße in ber Hand; . auf dem 
Saume um ben Sinus ſteht griechiſch: Sardana⸗ 
Pollod. Muthmaßungen hat man genug, aber niches 
Entſcheidendes. | 

Kap. 2. Die Heracliden. Re. 164. ein 


| Stofchifcher Stein. Creſphontes ‚, Temenus und 


ein dritter mit dem Gefäße zum Soofen aAr2. 


Kap. 3. Ehilon. No. 165. Fragment eines 
Moſaik, in ber vaticaniſchen Bibliothek, ein Bruſt⸗ 


I ſtuͤck mit den Worten: yvayı oaulov. 


| Kap. 4. Phrynon, der von den Arhenien 
| fern nach Sigeum, geſchickt mar, und welchen Pit 
tacus in ein Netz verwickelt har, auf einem Stein 
des Heren Dehn No. 166. 

Rap. 5: Aeſchyilus. Mo. 167. ber EStoſchi⸗ 
ſche Stein. Der Dichter trinkt aus einer Schaake, 
während daß der Adler bie Schildktoͤte auf ihn fal⸗ 
den läßt. (Der Adler iſt dem Verfe ein wenig ſehr 


Kar. 


. 
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Kap.-ı. Eine Ara mit einer Oeffnung. 


(gem Ablaufe der Libation) No. ıgı. auf einem ge · 


brannten Gefäße... 


- "Rap. 2. Canephord. Mo. 182. auf gebranns 
ker Erde zwey Maͤgdchen mit einem Käftchen, das 
aber fehr flad) if, auf dem, Haupt. Herr W. 
HM urhmaßung gehe fehr meit, daß fie nad) den ges 
rüißpmten Werke Polyelets in Bronze mobellirt ſeyn 
Fönnten. Uns kommen fie eben nicht fo herrlich‘ 


ſchoͤn vor. 


Kap. 3. Ein Extiſpieium. No. 183. ein ers 
Hobnes Werf in der Billa Borghefe, das einzige 


von dieſem Innhalt. (Succindti heißen beym Opfer | 


alfe, wiefern fie aufgefchürze find, und alfo auch: 
die, welche einen Limbus oder Subligaculum 
haben; aber sich diefe, wiefern ſie halb nackend 


find). 


Kap. 4. Die Kinderzucht. No. 184. auf, 


einem erhobenen Werke (das vor dem Sendſchrei⸗ 
ben von den herculan. Entdeckungen ſteht). 
Eine ſitzende Mutter zu der die Amme ein kleines 
Kind bringt, indeſſen daß ein groͤßeres in einem 
Diptychon lernt. Daß das Diptychon auf mehrern 


Denfmalen vorkoͤmmt, wird gelehrt erwieſen. Am 


Weltweiſen iſt das Diadem uns befremdlich. Sollte 
es den Homer anzeigen? das Uebrige iſt ohnedem 


allegoriſch — an den Kindern ſieht Herr W. ſehr 


viel. — 


"Rap. s. Schule der Weltweiſen. go. 185. 
| in of in der Villa Albani, zwar von · ſchlech⸗ 


ter 
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und ein halb römifches: Faß hält. Das Faß ik 
ergänzt mit Schwalbenſchwaͤnzen, vermuthlich 
aus Bley. 
Kap. 10. Alexander, der Große. No. 175. 

bdber wunderfehöne wahre Kopf im Mufeo Capi⸗ 
tolino, 
Kap. ın Scipio Africanug, (der jüngere), 
No. 176. der ſchon in der Geſch. der K. angeführte, 
ſchoͤne Stein des Fürften Piombino, mit dem Kreuy 
ſchnitte auf dem Kopfe. 

Rap. 12. Livia und Octavia, nach Har ®, 


Muthmaßung auf einem alten Gemälde in ber Bile 
Albani, zur Erläuterung Horazes III, 14, 5. (Es 


bleiben aber noch Schwierigkeiten. Mars bar einen 
fogenanriten Morgenftern, Octavia hat etwas, das 
Wachskerzen ähnlich ft, und das Rauchfaß bey 
ihr ſieht auch ſonderbar aus). 

Kap. 13. Opfer des Titus Veſpaſianus. 
No. 178. erhobnes Werk dem’ Herrn Nollekens 
in Rom zugehörig. — Die Faſces der Lictoren has 
ben die Sorbeern an ber ‚Spige, ı und bie Beile pas‘ 
ben Futterale. 

Kap. 14. Antinous. No, 179. ber in den 


Anmerf. über die ©. d. K. gerüßmte — 
Kopf mit eingeſetzten Augen, und Mo. 180. das 


herrliche Buſto in erhobner Arbeit in der Villa Al 
bani, das ſchon beym Borioni befindlich iſt. 


Vierter Theil. Gebꝛaͤuche/ wiche Dinge 


und Kuͤnſte. 
J | Rep L 


— —— — — nun 
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wohl beym Poußlren ſagen: caſtigare ad unguem 

fectum? Aber vom Hagel läße ſich dieß wohl 
verſtehen, welcher die Fugen im Marmor oder 
Seeine ſucht und die glatte Flaͤche prüft. 


Kap. 7. Die Muſik. N. 187. eie Begraͤb⸗ 
nißftein der Claudia Italia, auf welcher die Ver⸗ 
fiorbene fißt mit einem Volumen, und auf biefem 
die Worte ſtehen: maons nousiung wersxouez- 


- Rop. 8. Muſieus Fibulatus. Eine ſcheuß⸗ 
liche Figur aus Bronze im Collegio Romano, ein 
Citharoͤdus, in deſſen Vorhaut ein Ring einge⸗ 
haͤngt iſt, in eben der Abſicht auf Erhaltung der 
Stimme, als die Caſtrirung geſchieht. (Ob der 
eosdos, welchen Agamemnon bey der Clytaͤmneſtra 
ließ Odyß. T, 267. Demodocus hieß, wie ber 
Saͤnger des Alcinous in Odyß. ©. koͤnnen wir nicht 
Dam. Aber ihn als Caſtraten anzufeßen, fonnse 
kaum im Scherz geſchehen). | 
Kap. 9. Das Theater, J. Das Trauers 
fiel. No. 189. ein wichtig erhoben Werf in der 
Billa Panfili von einem Grabmaale. Der Verflor« 
bene fist, als ein dramatifcher Dichter (dieß zeige 
sffenbar fein Kranz und fein Volumen, das.er hält). 
Um ihn Herum ftehen tragiſche Acteurs, Herr W. 

macht viel gelehrte Anmerfungen über ven Stab, 

den der eine trägt, über die Cothurne. (aber in ber j 
neuen Erklärung der Stelle im Ariftophanes in Froͤ⸗ 
ſchen v. 47. koͤnnen wir ihm nicht Beyfall geben, 
da ſie durchaus wider den Sprachgebrauch iſt. 
—EXRX iſt auch kein geſticktes, ſondern ein gelbes 
. Bibl. VI.B. i St. E Se 


[d 
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Bewand, "fe yiel wir piffen); die Keule, bie Mas⸗ 
ten, bas »Ascior im Pollur IV, ſ. 125. (dieſer 


Stelle thut Herr W. Gewalt an, und, ſo virl wir 
fehen, ohne Noch. Konnte nicht in komiſchey 


Worſtellungen vorkommen, daß Wagen und Laſtthiere 


(denn das ſind axsvoPoge) auf Das Theater kamen? 
Von Antiphanes. find Feine Trauerſpiele befannt, 
und feine Naͤhterinn (exkorgias) waren gewiß 
ein &uftfpiel) endlich über ein mufifalifches Inſtru⸗ 
ınent, welches Herr W. für hybrauliſch anfieht. — 
Mo. 192. erbobnes Werk im Muſeo bes Marcheſe 
Rondinini, ſchon vom Bellori in :den Imagini 
degli VUomini illuſtri bekannt gemacht, aber nach 
einer fihjechten Zeichnung. Kin Acteur, oder viele 


leicht ein Dichter, fige und haͤlt eine tragiſche Maske. 


Wor ihm liege auf einem Tiſche eine andre tragiſche 
und eine fomiſche Masfe Eine weibliche Sigus 
ſteht als aglete fie. Eine Actrice kann es. wicht 


ſehyn; auf griechifchen Theatern waren feine uͤblich; 
fie muß alſo allegoriſch auf das Trauerſpiel deuten: 


die Thuͤre zeigt einen Eingang auf: Das Thaater aus 


der Sceng, (aber nicht dag xAsalor, «8 waren drey 
ſlche Tingänge, wie. Pour meldet IV, f,. 124 


125.). Oben hängt eine Tafel; vermuthlich eine 


von der Art, auf welche der Namen des Gitürfe 


gefährieben fiand, und die am Eingange anfgchängs 


j waren, (Aber naradAnug beym Polur IV, 1314 


war etwas ganz anders: ein Gewehr, uber, Ge⸗ 


- mälbe, das einen Wald, Meer, Fluß, m ff. won 


ftelice, und mit weichem , wenn .plöglich itwas ders 
seen rar vorgeſtellt werben, bie oki oder 
. Sea 


— — 
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Scene, bahangen wurden). — 1. Das Sufifplel, 
"Mo. 190. ein. gemaltes Gefäß, dem Herrn Mengs. 
Zuftändig, das ſchon Deſcript. des Pier. de Stofch 
P ˖ 214. Geſch. ber K. S. ızı. 122. erklaͤrt, und 
SS: 115. geſtochen iſt, eine burleske Parodie des Lie⸗ 
besverſtaͤndniſſes des Jupiter mit der Alemena. — 
Won den langen Beinkleidern der komiſchen Acteurs 
will Herr W. Subligaeulum beym Cicero Offc.l. 
35. verſtehen. No. 191. komiſche Maske auf ei⸗ 
nem ſchoͤnen geſchnittenen Steine des Herrn Jenkins 
in Rom, ein Silenuskopf, mit Epheu bekraͤnzt; 
und am. Munde eine Biene. Herr W. erkennt 
den komiſchen Dichter Ariſtophanes unter dieſer 
Maske. — Man. weis, ſchon, daß Here W. den 
Seneca im Bode zu einem Sklaven in ber 
Comoͤdie ‚herunter gefegt. bat. Hier bringt er No. 
193. eine ähnliche Figur aus Marmor in der Villa 
Albani bey, auf melche er ſich auch bereits berufen 
Bat. — IH, Das Theater mit Spielen vereis' 
nigt, ein erhoben Werk in der Villa Albanl. No. 
94. (Da es von einem alten Grabmaale genommen _ 
iſt, ſo ließ es, ſich auf das menſchliche Leben, als’ 
ein Spiel, deuten. Oder, vielmehr hat der Kuͤnſt⸗ 
ler, wie in andern Grabmaalftäden ‚.ohne Sinn 
nah alten Werfen gezeichnete Figuren zufammens 
gefege). Hert. W. Erklaͤrung iſt fehe gelehrt; ber 
fanders ‚über ben Difeus, und.über den Trochus 
der Alten, dee noch durch zween herrliche Steing No. 
195. 196. erläutert wird. 

» Kap, 10. Gladiatgren. Ne. 197. 108% bie 
ram. in ber Defeription des Pierres gr. du. Cab, 
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RBerand, "fe viel wir wiſſen)j die Keule, dee 
ten, das »Ascoy im Pollux IV, ſ. 125. (öiefer | 
Stelle chut Here W. Gewalt an, ‚und, ſo virl wir | 
feben, ohne Noch. Konnte wiche in komiſchey 
Vorſtellungen vorkommen, daß Wagen und Laſtthiere 
(denn das find exsvodoea) auf das Theater kamen? 
Bon Antiphanes, find Feine Trauerſpiele bekannt, | 
und feine Nähterinn (dxtorgias) waren gewiß | 
ein Luſtſpiel) endlich über ein mufifalifches Inſtru⸗ 
ment, welches Herr W. für hybrauliſch anſteht. — 
Mo. 192, erhobnes Werk im. Wufeo des Marcheſ 
Rondinini, ſchon vom Belloxi in den Imagini 
degli Vomini illuſtri bekannt gemacht, ahber nach 
einer ſchlechten Zeichnung. Ein Acteur, oher vie | 
leicht ein Dichter, figt und haͤlt eine tragiſche Maske. 
Bor ihm liegt auf einem Tiſche eine andre tragiſche 
und eina Fomifche Masfe: .;: Eine weibliche. Fig 
ſteht alg.apirre fi. Eine Actrice kann es. wicht 
ſeehyn,; auf griechifchen Theatern waren keine uͤblichz; 
fie muß al. allegoriſch auf Das Trauerfpiek deuten: 
bie Thüre zeigt einen Eingang auf. das Thaater a 
der Sceng, (aber nicht das wAsalon, es out Bu 
piche Eingänge, wie. Pour meldet IV.E. nu 
125.). Oben hängt eine Tafel; vermuthlich eine 
von der. Art, auf welche der Namen des Stuͤce 
geſchrieben ſtand, und die am Eingange-apfgchängs 
waren, (Aber ner ng beym Pollux LV, Hi⸗ 
war etwas ganz anders: ein Gewehr, vder Gm | 
j —J das einen Wald, Mesr,: Ztuß, SH Pe ſ. cv 
ſſtellte, und mit weichem, nenn ‚plöglich etwas Dips 
\ abichen vn vorgeſtelt Men die —— 
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en, babangen wurden). —, 1. Das Suftfplel, 
190, ein. gemaltes Gefäß, dem Herrn Mengs 
idig, das ſchon Deſcript. des Pier. de Stofch 
2. Geſch. der K. ©, ı21..122. erklaͤrt, und 


5. geſtochen iſt, eine burleske Parodie des Lie· 


rſt aͤndniſſes des Jupiter mit der Alemena. — 

den langen Beinkleidern der komiſchen Acteurs 
dere W. Subligaeulum beym Cicero Offic. I, 
erſtehen. No. 191. komiſche Maske auf ei⸗ 
choͤnen geſchnittenen Steine des Herrn Jenkins 
om, ein Silenuskopf, mit Epheu bekraͤnzt; 
zm Munde eine Biene. Herr W W. erkennt 
komiſchen Dichter Ariſtophanes unter dieſer 
ke. — Man. weis, ſchon, daß Herr W. den 
eca im Bade zu einem Sklaven in der 
Ibie herunter gefege hat. Hier bringe er No. 
ne ähnliche Figur aus Marmor in der Villa 
n bey, auf melcdhe er fich auch bereics berufen 
— IH, Das Theater mit Spielen. vereis 
ein erhoben Werk in der Ville Albani., No, 


(Dass von einem alten Grabmaale genommen . 


ließ es, ſich auf das menfchliche Leben, als“ 
piel, deuten. Oder, vielmehr hat der Kuͤnſt⸗ 
vie in andern Grahmaalftäden, ,. ohne Sinn 
alten Werken gezeichnete Figuren zuſammen⸗ 


). er W. Erklaͤrung iſt ſehr gelehrt; ber 


:$ über. den Diſcus, und.über ben Trochus 
lten, der noch durch. zween herrliche Steing No, ı 
96. erläutert wird. 

Rap. ı0. Gladiargren. Ne, 197. 198. bie 
in der Defcription des Piertes gr, du Cab, 
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de Stofch p. 472. u. f. angeführte und erffärte | 


Moſaik: ein Netiarius, mil einem Schilde und 


Helm, und ein Mirmillo; und wieder zween feche 
eende Gladiatoren, mit Bifiren vor dem Gefichte.. 
— No, 199. ber fehon beym Fabretti de. Co- | 


lumua Traj. c. 8. aber übel gezeichnete Grabftein: 
des Bato, mit verſchiednen merkwuͤrbigen Neben⸗ 
dingen. — 


Rap. ır., Die Frdhiichteit. SR. 200. ein 


zu. a. 


ſchoͤn gemaltes Gefäße in der Sammlung des Her | 


Mengs von gebrannter Erde, Drey weiblide 


Herſonen auf einem Triclinium ſcheinen einander 
zuzutrinken. Ihre Art zu liegen, ihre Befleidung, 
ber Seuchter, ift merfmärdig. Ein Eleiner puer a 
cyathis koͤmmt mit zwo Eyathis, (denn Sim 


Art von Silen in Thierhaut. — Mo. 201. der 


Stoſchiſche Stein in Defeript, des Pier. grav.. 
p. 4173 No. 83. mit einem Souper von Drey Per«- 
ſonen, wobey ein weiblicher Genius aufwartet. 


(Wir koͤnnen weder den Cottabus, noch die gra⸗ 
zienvolle "Are, mit der er geſchehen ſoll, erkennen. 
In Euripides Cyclops iſt auch vom Coctabus die 
Rede gar nicht). 


Kap. 12. Das Reiten. Po. 202. Der ˖ See. 


ſchiſche Stein Defeript. des Pierr. grav. p. io. 
N. 373. welcher bie Art lehret, wie bdie Alten ver 

mittelſt einer Krampe am Spieß auf das Pferb- 
- „fliegen. (Die einzige Art kann es aber nit gene 


md: 
2 2. Be , , Kap. 


pula gehören nur für die Libationes und Opfer), ein’ 
Maͤgdchen blaͤſt -zwo Floͤten. Unten kiegt eine: 
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sen Jis:sver Ihre Attributen anderwurts Bas para- 
fernion an dem Vorderthelle ausmachen, fo ift 
nichts hierbey zu bewundern; denn dieß war man⸗ 
cherley und oft eine bloße Wiederbolun der Tutela, 
ſ. Lucian. de Votis p. 499.). Es ſteht dieſe 
Pollas in einer viereckigten Aedicula; an der 
Seite des Schiffs ſteht ein Crocodil geſchnitzt; aus 
dteſen ſolgert Herr W. daß es «in aͤghptiſches | 


Schiff fen; und den weiblichen Kopf an Der nos 


7 


machet er zur Cleopatra; folglich iſt es ein Schiff, 
das bey Actium gefochten hat. Die Rudet machen 
ben wichtigſten Umſtaud aus; ihrer ſind zwoͤlf und 
zwoͤlſf über einander; (alſo müßte das ganze Schiff 
deren 96 gehabt haben); die Geftalt an Ihnen und 
hoch mehr die Richtung iſt fonderbar;. fie haben 
eine Einfaffung gegen das Schiff zu, wie Felchför« 
mig; Herr W. glaubt, fie ſeyn aus Erz geivefen ; 
und von ba aus muß ein Schwengel in bas Schiff 
bineingegangen feyn, an welchem das Ruder, wie 
eine Glocke regiert müßte ivorden ſeyn. Eo unbe 
quem als uns dieß vorkoͤmmt, findet Here. W. doch 
ben Vortheil Daben, daß ben feindlichen Angriffen 
Die Küder nicht fo leicht haͤtten koͤnnen abgeſtoßen 
werden. Ueber die große Frage, die mehrern Reis 


Ban don Rudern über einander bettefſend/ ſucher Here 


MB. durch die Bemerkung dicht zu Verhreicen, daß die 
alten Schiffe ſehr flach und breit geweſen, und alſo 
wenig unter Wafer ‚gegangen wären ; ᷣfolglich | 
Wing mich kein hoher · Docd über dem Wirfer, ſo 
daß Alfa ſelbſt ‚Die oberu Nuberftangert nicht eben 
Ada Yang Haken, einen; aun wirden ſie noch 
2 € 4 „übers 
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Rap. 15. Biremis. Ne.’ 207; ein (ner 
Fragment eines erhobnen Werks in Marmor, zu 
Paleſtrina, in der Villa Barberini; (das vielleicht 


‚ das Gelübde eines in einem Seetreffen erhaltenen 


Kriegers iſt); bie abgebrochne Hälfte eines Schiffs 
stilt zwo Reihen Rudern. Fabretti de Colum. 
Traj; p. 116, feheint eine Zeichnung davon ‚gehabt 

zu baden, und füh es für das Vordertheil des 
—8 Herr W. erkennt es fuͤr das Hinter⸗ 
heil‘ (doch machet die Abweſenheit des Steuerru⸗ 
ders, der Crocodil, der voͤllig ein paraſemon zu 
ſeyn ſcheint, und die untre Bildung des Schiffs, 
ja ſelbſt die Richtung der Ruder noch immer Schwie⸗ 


üigkeit), erklaͤret die Theile einzeln und bringt viel 


griechiſche Gerchrfanikeit bey. Die merkwuͤrdig⸗ 
fim’ Städte in dem Werke ſelbſt find die xogavn. 
die hier fehr deutlich wird (aber fein apluſtre iſt 
dieß nicht, ſondern am Atußerften das dngoo tale, 


weiches Hier ein weiblicher Ropf Mt, den Her 
W. für die Cleopatra anfieht; fo wie er an anden 
| Sthiffeh den Kopf des Agrippa finder, umd muth⸗ 


maßet, "daß die Bildniffet der Kayſer oder Admiral 


j . hieher geſeht worden find), die mögrolttie, die breis | 


den Einfäffungen. bes Bords äm Hiutertheile, did 


 ernfls, Caber"daßi Diefe einerley mit dem Suppss 


um fe, zwehfein wir och gänzlich?" man’ vergl. 
Seneca &p.’77. Helych:'in Imidgoke: Mar & 
kein Behfegel’atif dem hohen Mafte, ſo war es cu 
ander Sthel im Sintetthette, aber Tele Hacıyia e 


pertiea ſuiſpema, wie dĩe ——— die —R 


welche hier das De ehier FRI iR * 
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Bäube daneben wird nicht uͤbel auf den Tempel deg _ 
Apollo zu Pagafä, welches der Ort des Scifbaug 
war, ‚gedeutet. | 

2% Bor der Zuſchrift: ein andres eben daſelbſt, 
dem ähnlich, was in der Geſch. ber Kunſt vor ber. 
Morrebe ftcht. Apollo auf einem Cippus, und 


wor ihm eine Mufe, Diana und Veſta binter 
einander. 


3. Am Schluſſe der Zuſchrife ein Fragment 
son. einem andern eben doſelbſt, das ein Zierraths⸗ 
ſtuͤck geweſen ſeyn muß. Ein Genius freue 
Weihrauch auf. einen feuchter, oder eine Art von 
* Ara, wie wir es lieber gleich nennen würden, ‚aug 
| einer Acerra. Eine andre Hand haͤlt die Patera. 


4. P. (IX). ein erhoben Werk. indem Pallaſte 
Farneſe. Ein Aufzug des Bacchus, der ſich auf 
einen jungen Faun fügt. 


. p. (XD, Moſaik in der . Bill Aont; 

ein rundes Schild mie einem Fahrzeuge, auf dem eis 
ner mit dem Ruder ſteht, überall umher in Buffer 
ſmid Gewaͤchfe und Seethiere. | 


6. (XIV). die fogenannten beyben Genii ig 
zu Yranjuez, in Spanien. In der. Vorrede ©, 
(XXI. deutet fie‘ Herr W. auf Polades‘ und 
Dreft, welche ige im Begriff find den Anſchlag ge; 
gen Aegiſth und Clytaͤmneſtra auszuführen; Italh) 
dem ſie auf dem Grabe Agamemnons bes Tpdten 
| in gebracht haben, Die Fackeln erfläret,er.gu- 
Die klein⸗ — Figur verſttbt ex * 


— J 
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überbieß. nicht In der Diagonelinie, ſondern durch 


| 
| 
A 
| 
| 


einen Schwengel regiert — Daß fich aber fo flache 
Schiffe In dee See erhalten Fomnten,  fehreibe ee 


dem unterhalb bes Kiels angebrachten xiAvou=, 
einer unterwärts fcharf zugebenden Bafis, zu. — 


Endlich Hat auf diefem Marmor das Schiff, mies 


mohl es eine DBiremis, ein Verdeck, zur 
ergana, Die Bruſiweht und der Thurm find —2 
was Gemeines. 


Kap. 16. Eandfehaftgemätde No. 208. auf 
naſſen Kalk, ist in ver Villa Albani; das feinfte 
Stuͤck dieſer Art aus dem Alterehume, wie es fcheint, 
Selbft die Perfpectiv wird nicht ganz darinnen vers 

mißt: eine Brüde mit einem Portal, das eine 
Sallthüre hat, der Weg geht nach einem Baume, 
unter welchem ein Grabmaal ift, und Perfonen, 
welche Kränze bringen; in der Ferne See und Ge 
baͤude. — Beylaͤufig erlaͤutert Herr W. dem 

Juriſten das proponere in albo. — 


Noch müuſſen wir unter die Zahl der geliefere 
ten alten Denfmäler, bie Anfangs. und Schluß⸗ 
leiſten rechnen: 


h Auf dem Tittelblatte: hebnes Wert u⸗ m 
hraunter Erde, in ber Wilke Alben, Argus baut 
das Schiff Argo, und :axbeitet eben am Hinten 
eheife (wie auch aus der Oeffnung für das Seen 
zuder erhellt), Pallas iſt wit. dem Seegel befchäffte 
get, juſt ſq, wie beym Water Flaccus 1, 1726. in 
aber Die, vermuspih Yrbpe. Med. Di 

in DE aͤude 
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Figur etwas eyfoͤrmiges darbringt, welches: Here 
SEX, Für ‘eine ud,’ Gedactenes, oder Kuchen am 
füett, (das Gefäß ein worseıw vers zu nennen) 
Befremder den, welcher weis, daß jenes blos eimp 
Seſundheit bey Tische ift), Die auf dem Tiſche Ile 
Anden Rollen fiehe er :für" Gürtefriemen an, und 
Da bie Perſon ungegürree iſt, ſo muthmaßet ir, 


Daß fie eine eeftoerpeiratpere Derfon 19 bie ie 
Lübbe thue. 


14. Auf dem Titelblatte des zweyteri Bandes 
ein erhobnes Werk beym Märcheſe Rondininl. Juj 
piter ſihend, und Vulcan, unbaͤrtig, der ſich zu ert⸗ 
fernen, ober nach Herr W. zu warten ſcheint, bis 


die Pallas aus dem aufgehäuenen Kopfe erfihels 
hen wird. 


7 * 


15. Bor ben Argomenti, ein anderes in der | 
Villa Negroni; ein bloßes Zierrachſtuͤck, zmeen 
Faunen vorwaͤrts gelehnt gegen eine Vaſe, uͤher 
welcher Thorſen, Crocelen- Trauben ae 
böngen. b 
16. Am Ende des’erften Reife, ein Sch 
, aus dem Mufeo des Het zogs Picmbino, vom Dis 
ſcorides ‚ mit einem unbefannten Ropfe, 2 


* 


77. Am Ende bes Iten Theils S. 238. ein 
Styſchiſcher Stein mit einem Pferdekopfe und Na⸗ 
mensanfang des Kuͤnſtlers MIG 


8 Am Erde Dis Wars: eine- weldniche 
ende Digi auf einem erhobenen‘ Wate, das 


Ds \ 


 - fange an dur Gruppe gehört gabe)? An TU 


Sipiidlintꝛ He DM, bor· welcher Ye weiß 


y2. Monumermi antichi inediti'-. 


der Eleetra (und imme alfbion, baß ffe wörk- u 


r- 


7. Bar der. Vorrede: ein erhoben . Ber [- 
ber Die. di Belvedere zu. Fraſcati, Achiſles zy 


Epos In weiblichen Kleidern vom Ulpßes entbeite, 


Bu Wor bem Traitäto ‚greliminere, bas in 


ber Geſchichte der Kunſt ©. 218. 219. und ir. 


p. LXRLXMI. angeführte Marmor idm aͤltern 


Sr, eiſr Zaun and drey Baechaͤ, mit der unaͤch⸗ 


ten Be xaklsußxag small. ı - * 


9. p. XIV, Stein des Teucet, ein Sein, de 
einen Ktanz aus Weinteben Rich. 


10, P.XXV. Steinvom Solon, Brufbild er 


| Ber Backhaneinn, welche ben Thorſus auf der Edub 


ker nit 
1. p. XXXV, ein gemaltes Gefaͤß von ge 


premet Erde Im Ufo des Coflgli Komani mit 


einem Herolde, der. einen Caduccis, aber auch 
Spieß nd Degen hat. Den Hut frägt er wie ·ein 
Reiſender, auf die Schultern geworfen. ( Seiner 
EN: gebanhe Anmerf. Über Die Geſch. der Ki 


on. p 0; ‚Ein, bie Seſtracus, im uf 
des Ders von Devanf hire:s eine Victoria Su 
pet. einen Stier. Liſt der Stel beymi. Sippert 1,696 ) 


"5 Ah "Schtupe seh Toaithts peehiminere 
——— Werk ind robthem Marinsb ie RN 


Sigi 


a 
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wietati ed illahrati da G. Winckelman. 77 


Er 161.. in der Erfäuterung der‘ Figur bee 
MRgiloctetes die ganze Erklaͤrung faſt aͤber Mo, 200. 
267. 208. Bey 197. das Schildchen, das Im He 
Wed. aufgeſucht wird, ober vielmehr in dem unge⸗ 
zeimter Scholion des Johannes Diaconus. — 
Freylich find dieß fo reichliche Brofamen ber Ges 


Tehrfamfeit, daß viele ein ganz gelehrtes Gaſtmahl | 


mit großer Schau anftellen, und nicht fo wiel auße 


zufegen haben. "Gleichwohl nunc non erat his 


locu:. — Diefe gar'zu lebhafte Beſtrebung nad 
Der Gelehrſamkeit hat auch fo manche gezwungene 
Erklärung, fowohl von den Denkmaͤlern feibft, als 
Der alten Schrifefteller, deren Stellen beygebracht 
find, veranfaßt, auf melde ein mindek gelehrter 
und minder beiefener Mann Feine Gefahr zu gen 
rathen gehabt hätte. : Eben dieſer zu ängftlich ges 


füchten Gelehrſamkeit kann man es Schuld geben, 
wenn zwey bis dreymal mit ein wenig zu vieler _ 
Voͤrbereltung Sehler fehbechter Ueberſetzer oder blod. 


ſuͤchtiger Kritiker widerlegt werben, bey denen fich uns 
ter ung nicht ein jeber aufbalten mürde ; oder wenn klei. 
ne Kritiken uͤberhaupt als ſehr wichrig behandelt, als 
Das orsimar' exav Über Mo, 181. oder nicht une 


bekannte Erklaͤrungen als ganz neu angemerkt wer⸗ 


den, wie in der Vorrede der cheliſche Dichter in 


Horajzes Poetik. Doch in dieſen Dingen allen kann 


Herr W. vieles gethan haben, um ben Beyfall und: 
die Bewunderung italfenifcher Gelehrten fich zu er⸗ 
werben. Ueber die kleinen Unrichtigkeiten in An⸗ 
faͤhrungen, die bier fo häufig als in ben. deutſchen 


Sqeſen vorkommen, koͤnnte man ihm vielieichte 
ein 


. ® 


N 


— 


J 
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76 Monumenti antichi inediti :- 


Nach demjenigen, was einzeln unter. jeber ie 
brik bengefüget ‚worden ift, duͤrfen wir nicht er 
erinnern, daß wir, ohne ımfre große Hochachtung 
gegen Herrn W. deßwegen aufzugeben, und auch 
ohne uns beſſere Einſichten zuzutrauen, mie Hew 
W. Erklärungen, auch nicht mit feiner Erflärungsart 
ſelbſt, durchgängig. zufsleden find, Er iff zwar 
von der: ungluͤcklichen Gewohnheit der italleniſchen 
Antiquarien, platte Wieberholnngen von erivialen, 
mythologiſchen und antiguarifchen Dingen anzu⸗ 
ſtellen welt entfernt; feine Gelehrſamkeit die er bey 
bringt, hat allezeit das Gepraͤge des Seltnen, Sons 


Derbaren . und meiftens auch das Eigenthuͤmliche; 


aber doch naͤhert er ſich dem Geſchmacke der Ita- 


‚ Hener zu ſehr in Aufhaͤufung und Aufthürmung 
einer, zuweilen fruchtloſen, Gelehrfamseit, weiche am 
und für fich nichts erläutert; viel eher die Aufmerk. 
ſomkeit zerſtreuet, dem Scharfſinn und ber Deu 
thellungekraft ſchaͤdlich iſt, einer - lebhaften umb 
berumfitreifenden Einbildungsfreaft "duch Darbie 
tung fo vieler Gegenflände, unter denen fich immer 


jrgend einiges Verhältniß und eine Verbindung . 


zeiget, nachtheilig wird, und wenigftens zu einer 
- gelchrten Eitelkeit oder zu einer gelehrten Schwel⸗ 

gerey verführen Eann. Um, auffer den oben oft bey 

ben einzelnen Denfmälern bengebrachten, nur noch 
‚ein ober zwey Beyſpiele anzuführen, wozu heb 
- fen ©. 174. die griechiſchen Spruͤchwoͤrter von ber 
Wage? ingleichen die griechijchen Framıen vom 
Zuͤngelchen? ©: 36. dæo warns. Deesodar Mau 
‚fie ©. 39. 60, 141. bie Arfdbreng aus ale 


— 


4 


ſpiegati ed illuftrati da 6 Winekelman. 79 


ABAesen, ſondem von Yünglingen. : gift die Rede 
on dem danae auf Achilles Schilde A. 2,597. — 

52. Sollte Amphitrite auf die angefuͤhrre 
"O7 172 abgeſeitet werden. , fo müßte audıreaTn ges 








ſchrieben ſeyn. S. 59. Daß Syesarınal Palmen. - 


kxraͤnge finp, heweiſt bie Stelle im. Athenaͤus; aber 
nicht, daß ſolche Kraͤnze wie Strohlen gebildet find, . 
Dieß ſieht man aus dem Apulej. Metaiporph. XI, 
40. — ©. 85. wird. Pauſanias getadelt, daß er, 
bey, Gelegenheit der Stymphaliſchen Vögel ben - 
Stoͤrchen, einen kruminen Schnabel beylege. 
Pauſanias redet gleichwohl vom Ibis und nicht 
vom Storche. — Ser55. wird die vbrygiſche Muͤtze 
mit dem Diadem von den morgenlaͤndiſchen Koͤn 
gen abgeleitet, weil beym Dio, Phraates, König 
von Armenien eine Tiara mit dem Diadem trägt. 
Ein faft; äßwlicher Fall iſt ©. 175. mit der Mappa. 
— Auf M. 29. iſt eine verſtuͤmmelte weibliche Fi⸗ 
gar mie ejnem Schilde unter dem Arme. Dieſe 
wird: zu einer Bellona, und die Stellung ihres 
Schilde foll andeuten, daß der Krieg: bald amgehen 
wende Denn, faͤhrt Herr W. fort, ſo ‚trugen die. 
vimiſchen Soldaten ‚alabann die Schilder, wann 
fechn eine Verſchwoͤrung anſpann, und; das hießen 
Scuta peruerfa, Noch wird Valdis über den . 
Ammian XIV, 9.: angeführt, Allein, welcher 
"  &prumg. von einer Merſchwoͤrung auf. einen anges 
henden Krieg, und mar jene Art das Schild zu 
tragen ſo etwas eigenthümjiches für eine Verſchwoͤ⸗ 
ung, und kann eine Stelle aus: einem fo fpären ” 
% Schiſeneler jum Beweiſe eines Gehrauchs Der, 
| altern 


8. 5 MORRUDE HE Antichh inediei. - 


.. emen- gegfilnhefemn, Worwurf mechen,. twenn: 2 
nicht dia Billigkeit erſorderte, vorqusjuſetzen, u 


en Sen;feiner weittäuftigen Sertüre vieles ausgezeich« 
ı net bat, woven ihm der Zufamprenpang, in walchem 


es fand, nachher entfalten if,.‚ober Das er nachge 


auf ſeimn eignen. Papieren wicht mehr deutlich bat 
"Mofa koͤnaen. Ueber ‚dergleichen, Heine Unrichtige 


. . Biteni: (weiche. Here: W. bep-,einem neuen. Nach⸗ 


ſchlagen .alle Augenblicke verbeſſern koͤnuta und 


welche. ein jeder audrer leicht entdecken kann, ohne 


desmegen·· Winkelmanns Geiſt und, Gelehrſamkeit 
ſtcch zueignen ˖ zu Einen), die zahlreichen, wichti⸗ 
gen und gruͤndlichen Bemerkungen und Erklaͤrun⸗ 
— gen; bie. feine WWeuke „erhalten, vergeſſen mollm, 
waͤr mehr als undenkbar. Wiemenig es aber.Wig 
oder Gelehriamfeit erfodre, folche..Fleinere, Fehler 
zu tügen, und wie wenig. wman burd) Entdeckung 
derſelben ſeiner Eitelkeit ſchmeicheln duͤrfe, wollen 
‚wie. durch einige Beyſpiele zeigen. S. 7. Dee 
gefloͤgelte Baachus zu . Sparta ‚hieß nicht Yras, 
ſondern Pfilas, und ein Flügel heißt Yror. — 
G. 3. Die Münze von Tirea, ober, wie es in der 
Geſch. der Kunſt S. 87. ſteht Thyreia, folk vom 
Thyreum in Acarnanien ſeyn, ober. Thyrreum, 
wie es guf det Muͤnze beym Golz, Graece. tab 
6:5. (ruicht tab, 61.) geſchrieben iſt. Das Mi 
lon in Aegypten, ebenbof, ift vermuthlich auch. ein 
Leſefehler. — ©, 9. Dem’ Yupiter iſt ber. Zram 
aus Delzmelgen.eigen, niche ber Lorbeer. Mauf: 
Phurnutus c.9. — ©, 27. Homer redat nit 
von Maͤgdchen, die wraoggiezs bem Tarıy gehabt 
haͤtten, 


— 


wer die Unfltrblicheeit der Seele. 8t 


1 nee gewiffen andern affe von mößigen 1% 
Wett, die Zeit genug haben, fich ben einem guten 
Suche zu verweilen, ſich durch einen jeden auffah 
Gedanken in Ihren Leſen ſtoͤren laffen, guwel⸗ 

Len gar ihren Autor verlaſſen, und auf dem Wege, 
Ven er 'ihnen einmal gewieſen · hat, ohne Faͤhrer 
Gerumfwärmen, diefen das Vergmigen wieder 
Einabäf' u machen, das fie hatten, als fie das 
Buch laſen, und fiewieder auf die guten oder ſchlech⸗ 








ven Einfälle zu bringen, die es in ihnen veranläßte, ä | 


arhd die bey dieſer Gattung von leſern immer der 

deſte heil ihres Vergnügehe find. / Bu 

Aber auch dieß iſt nicht die ueſche arten, 

Das Buch fetbft ift von zwo Selten merkwardig | 

Einmal in Anfehung ber Mareris, als ein wichtiges 

Fragment von Philoſophle. "Zum andern in An⸗ 

ſehung der Form, als eine Ausübung der ſokraͤtin 

ſchen Methode, oder als Dialog. Die Phlloſophie 
und bie ſchoͤnen Wiſſenſchaften haben nicht ſowelt 
auseinander liegende Grängen, daß fie nicht'in ei⸗ 

. am gewiſſen gemeinſchaftlichen Gebiere jufammen 

kommen folften. Wenigftens auf einige Producte 

des menfhlichen Beiftes find Ihre Anſpraͤche gerfeife, 

: Die Philoſophie giebe alsdann den Stoff, und bes 
ſtimmt dern Innern Bau, die ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
nehmen für ſich bie äußere Geſtalt und die Schön⸗ 

heit. Vie Milofophie ſammlet aus der MNatur bie 

Elemence, ind ſetzt daraus nach den bloßen Bes 

| ken’ der Nichtigfäe und: des Rubens den Bau 

. ds Kirpers men der Seſchmack ir 





Ss  Phädon, ober 
tern Zeit dienen? Heiſſen abet- Scuta permerf‘ 


auch Schilder, die unterm Arme getragen werden: 
AUnmsoͤglich! fondern foldhe, die entweder 







oder den obern Theil untermärts gekehrt getraguf 
werben; das kann freylich hernach auch ſo gefiel: 
‚das letztere erhellt erſt aus dem Tpemiftius UNO. ah. 
Anc ERNEUTEN rac demidac, — Jedoch genug” | 
über den Pancoffel an der Venus des Apelles: 8. 





hen, def man fie sinter dem Arm träge. 


Li. 
IH. -: 


Phaͤdon, oder über ———— der Seele, 
in drey Geſpraͤchen don Moſes M enbeik 
fohn. Berlin, bey Nicolai 1767. G09 * 


a uns dieſes Buch elgentlich nicht in unſer 


Feld zu gehoͤren ſchien, fo hielten wir aufaͤng 


lich eine bloße Anzeige und Empfehlung in unſer 
Bibfiorhek für aureichend genug. Eine reifere ar ' 


berlegung und ein wiederhohltes Leſen führer uns; 


aber wieder darauf zurüd. Unſere Abſicht iſt nicht 
ein Buch bekannt zu machen, welches jedermann 
kennt, und welches unſre fleißigen Leſer, (bie. aus 
einem ruͤhmlichen Eifer alle Bücher zu leſen, nit 





einem jeden fo geſchwind Fertig zu werben fuchen IE 
fie fönnen,) vielleicht fihon nieder bey Seite geluge 


. haben; noch weniger ‘über den Werth einer Sache 
‚ ein Urtheil zu fällen, die das Publicum ſchon laͤngſt 
entſchleden hat, und die behnahe der bloße Name 


des Herm Verfaffers von en; fordern uns | 
und 


Sn 


| 


Über Die Unlterblichkeit der Seele. 83 


klagt, bey jeder vorgelegten Materie immer eine 
Antarſuchung auftelite,. und feine eigne Erfm⸗ 
bung fo. oft wiederholte, als er andre davon unterrich⸗ 
Ken will; ‚der mie Sokrates, durch einen göttlichen 
WBinf, oder vielmehr durch das Bewußtfegn. feiner 
Kräfte, umd eine alles überwiegende Menfchenliebe 
Bazu aufgefodert würde, dieſe Dienfte jedermann 
nnangeboten und unbezahlt zu feiften, und mit ebi 
nem jeden, Der ihm dazu Örtegenheit giebt, die phi⸗ 
loſophiſchen dern, die als gewiß und ausgemacht _ 
in Örundfäge des Betragens und der Sitten ver 
wanbelt worden,. von: neuem zu unterfüchen: dieſer 
Mann fagen. wis, wuͤrbe zur Xufflärung feiner Mas ' 
tion im Ganzen, und zur Blüdfeligfeit und Tugend 
des Dolls unser dem er lebet, mehr thun, als dia 
. größten Dogmatiker, und fe als die efünnigften 
Moraliften. Ä | 


Die Methode des Unterrichts gehört alfo eis 


gentlich fuͤr uns. Aber dieſe Form iſt von der = 


_ Materie unzertrennlich, wie die Schoͤnheit der ors 

ganifirten Körper von ihrer Innern Structur; die 

Schoͤnheit iſt nur, wie Mengs ſagt, diejenige Ein⸗ 

richtung einer Sache, durch die ihre Abſicht am 

beſten erreiche wird.‘ Man wird uns aiſo einige 

kleine Aasichweifungen auf Das Gebiete ber Pi: 
ſephie verjelhen. 


Zuem muͤſſen wir den Meſheepunlt ſeſtſehen | 
p dem wir dieſe Gefpräche anzufehen Haben. 
Eid es Veberfegungen bes Piato, ober find es 

Brig im .platonifchen Geiſte? Hone ibt 7 
| 3. 


m: Mdlenzeten .- 
diefe, —* , obern verwitrende Mannichfatig 
eit vo Ien ae einer einfachen und durch ſa 











Uebers ng abwechfelnden. Auodrucke; ber . 
fitig genug ii, ‚die Stärke uud die Ricprigkeiz ig 

.. mern Aufgramenfigung. fchen, zu laſſen/ aber 
em ſchacſen Ecken und den rauhen en des ‚Se 

ets mehr Kunbung, und eine gewiffe A 

| giebt. Jer hiloſorhiſche Dialog bat; außer di | 
gemeinf afelichen, Rechten, noch andre auf die Ar | 
—— des ‚Runfsichters ‚ober: ‚keffer | 
Dies jeden denfeuben Kopfs, die ihm ganz eigen find; 
niche blos daß er unter uter uns ſo ſelten iſtz def 
ſeine Regeln noch ſo febri im Dünfeln —* — der 
Drigingle auger dan, Alten Felbft, in dieſer rc wur 
enig,, A and der guten Nachapmer unten den Reuem 
noch raeniger. find ;: ſondern vornehmlich, gweil u 


. see.ole ‚Metfoben, in die ſech bie Philoſnphle nen 


einem- Jahrhu derfengiyp; andern: ‚geferigt hat, ber Ä 
: Dicfog;zusn * Die befte, und zur | 

eines ‚ Rbilefopbifchen, Genies: faft die einzige u 
Ben man. einmal ein Spftem von Eeziehung 
gute Küpfe,finden wirt, fü. wird es auf dir K 
— exbaut ſeyn; und wenn irgend iu 
wieder unter einer Natlon ein Sofrates 
ele lie, der mig ip gleigpen 55* 

u fihaffengelt, - und. ‚gleichen Muth, ng Pt 
| Pre: * auue ie | 
her „biefet „Kunfgben „fo, moaͤ ia wer, wur 
7 Bm Denn; anbren ie Aichurtspäffe, init Aha, 

Gepehigligheit Keiftengfänuse; „humzolngpel stumm 
—— Mr — 
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ber die nee der See 35 


ran, "Die öfe in ven werfihlehnen Eprachen, nice 
Gesfansnenpefe; — aber ‘jede Spreche Hat doch 
wie iqhrigereẽ· Gut! Unſer Ueberſetzer mag alſo frin 
Srig nat verlaffta, fo oft beffin Auodruck in feiner 
Epaunchen ber: Sache, den »Umfiänden,, der nt 
zur bes Ellis voſtkemmen angemeſſen, In- Die 


ursfeige :überfet, zu anbern Sachen, imd in eine 


Aridve Gattung des. Stils gchdeen würde, Aber er 
wuuß-in unſrer Sproche einen Ausdruck wählen, ber 
eben fo richtig, ſo angemeſſen, unb, in unſerm bes 
genden Falle, eben fo dialogiſch iſt, das iß bie Ger 
warigbeie, bie wir. Immer. fordern. würden; Von 


aunferm Berfaffer lieſe ſich wichesweniger vermuthen, 
als daß afergräitimgeiis hervachten würde. Wick 


leicht Hätte er fie uicmals. verfehlt, wenn: ex bie 
feine eigne Gedanken auszudrücken gehabt haͤtte. 
Aber es iſt ſeliſam, daß es uns viel leichter wirh 
fuͤr eine Idee, fuͤr die noch gar keine Worte ba find, 
bie richtigſten und angemeſſenſten zu finden, als- fir 
eine fölche, die ſchon von einem andern ausgedruͤckt 
iſt, aber mit. Worten, die wir. verändern. muͤſſen. 


Diefe Theilung unfrer Aufmerkſamkeit zwiſchen dem 


Ausdruck, den wir ſuchen, und dem, den wir vor uns 


hgben, mag die Schwierigkeit horvorbringen. Je 


vortrefflicher das Original iſt, deſto groͤßer iſt fie: 
benz deſls ſtaͤrker iſt der Eindruck, den des Verfaſſers 
Ausdruck gemacht bat, und deſto eingefigränftet 
| unfee eerten arten eignen w wäplen. 


Din Ei bes Diatogen, der wieklich PR 
** in Ertlaͤren Fi hat 
Bi. | 3 unſer 


⸗ 






84 I Mhad 1; uber} . »5 
Erklaͤrung zu fehen, bie ung der Berfoffer ſelhſt ii 
der Vorrede macht, vergleichen: wir feinen Sram 
mit bem platoniſchen, und finden, Erſtlich, dei 
Thell des Dialogen; der Geſchichte iſt; der die 
Ecene, die Perfonen, die Begebenheiten und: di 
Limftänbe eschält, ‚unter denca er iſi schaften wir 
ven, größtentheils  überfege, doch mit -Srendeir, 
daß oft blos die Idee, nicht ihre Wendung üben 
getragen ift; im Ganzen billigen wir dies, und 
wenn auch Phaͤdon eine Ueberfigung waͤre. Ben 

mau einen Ueherſetzer eines Alten, befeuders des 
| Date, mehr aufleget, fo wird er ganz geraifl ımter 
der Laſt erlisgen, und wenn wir feine andre als gang 
‚ sodformmene Ueberſezungen zufafien, ‚fo werten wir 
gewiß elenbe ober gar feine befunmen.- Es FR 
‚nielleicht. ein Febler philpfphifger Begriffe, abet 
gewiß iſt es die Eigenſchaft der platoniſchen, def 
fie in ihre Sprache fo eingewebt find, daß, man ſie 
entiveber mit ihrer Hülle uͤbertragen, und I bie ang 
dre Sprache einkleiden, ‚das iff, den Ausdrud, nicht 
ben Gedanken, ausdruͤcken muß, — wie oft aber 
wird nicht alsdann die Idee voͤllig verſteckt oder per⸗ 
unſtaltet? — oder wenn man dieſe Schaale zerbtu⸗ 
chen, ben Begriff augkleiden, und für. ihn ein penet 
| Gewand ih der andern Sprache finden will, fon 
‚man ihm feldft eine etwas andre Form ( geben. — 
Aber wenn dem Ueberſetzer dieſes * zuwellen 
puren Nachahmer gu fern, zugeſtanben ·wich, ers 
laubt man. es ibm auch besmegen feinem Oritzinale 
ganz unãhnlich zu werden; z. B. der Dialog hat 
Ir "je Sprache ſenen eignen Diafect;-fehne ve 
. bei 


über die Unfterbftthfei der See F 
war rien d rad” von Beurfichfete im"Nußstude 
re und dem Geichten und Mangethaften | 
Mo Bereifung ben Schein von Nichtigkeit und” 
Sorge zu erfaltem gewußt hätte, den fie Im Origi⸗ 
—* baden? | 9 






En wir et Wenſch bechtfertigen rien, 
FE waͤre es Grund genug, well die zwey großen Ge" 
ſWenke für das Pubſikum geivefen wären, und nun. 
Giben'tole nur eines. Aber noch ein andrer iſi der: 
Das Altertbum hat feinen Geſchmack Im Beweiſen,“ 
Wie im Erzählen; und ihre Art zu ſchließen iſt Ihe 
ſo elgenthuͤmlich * ihre Are’ zu empfinden. 
Unſte neue Metaphyſik iſt ohne Zweifel für die 
Wahrheit nuͤtzlicher und fuͤr den Verſtand beruft.‘ 
‚gender; aber fie erfordert doch nothwendig ein Zeite 
after, ‘eine Venkungsart, und vielleicht eine Na 
| Ach, Fople der unfrigen ähnlich if. "Der Bang, den. 
"Gheie nimmt, um über den großen Abgrund, 
ver das Sinnliche von dem Abftraften trennt, bins, 
aber jufönmen, iſt immer ſeht verſchieden, nach⸗ 
| ötım die Stellen verfihleden ind, von welchen man. 
juetft daß Sinnliche betrachtet hat; nachdem es 
das Einpfitdungsvermögen iſt, auf welches es zu 
Mieken Hat; und nachdem der Weg, den man von 
der Empfindung aus ſchon zurückgelegt hat, lang 
er kurz iſt. Die Alten waren der Epoche bes 
Hos empfindenden Menfchen ein Std näher, unb 
Üe Spuren davon träge ihre Philoſophie, wie ihre‘ 
Dichtkunſt. Bey dem Plato gieng die Einbildungs⸗ 
si der eufausenden Vernunft immer zur Seite. 
| 34 Viele 





86.7". Phdden; oder © 
umfer Verfeſſer bios mit. einer gewiſſen Arewes| 
Ruͤckſicht ouf die Platoniſchen, aber dach gans. FE 
ausgearbeiter. Es find zween Wege, die neben dis 
ander laufen, ſich an gewiſſen Scellen würsialgeigr 
und ſich zuwellen beybe kraͤmmen, um am inem a’ 
friſchenden Bache odar einem ſchattichten Eebuſche 
Zpeil.gu-haben, Die Eingänge, einige eingefireme 
moralifche Reflexionen, bie Verzierungen find üben 
getragen, entweder in ihrem eignen Orte oder ag 
. gisem andern, der eben. ſo gluͤcklich für: fie; gend 
it. . Die Beweiſe find mau, aber fie fr win ſchet 
in voller Blüte ſtehende Bäume, die aus pen Gum 
men der Alten bervorgemachfen find. MWir werden 
uns.eine Pflicht daran winchen, — 
ten. Saqmen zu brmerler. Ar. 


Wir konnen uns hf: er nicht ER u — 
ſagen, der vielleicht ehr; cht, oder unmöglid Mk 

Ä Wir wuͤnſchten zween Phaͤdons vom Moſes, ben eb 
nen, ganz fein eigen, mo bie Anordnung, des game 
jen, Dialogen, der Gang des Geſpraͤchs, der Che 
racter jedes Unterredenden, felbft der Scherꝛ, ‚be 
biefe Gattung von Su beleben muß, von ihm abe 
gehangen hätte; — “den ändern ganz des Pleeq 








ub alles, ſelbſt bis auf die Spigfündigfele, und yuh 


keicht. "das Kindiſche gewife Deneik Der 
dalten worden. 


Welch cin. Tapanigen .uhre Di: Be 
chung dieſer Usberfegung mit ihrem 3 — 
nat, Wir wuͤrdem wpie bir RU Kochtzeſrae 
ten: a er dem Bınıläi ——— 


nt 
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nn 
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per ein Art won Zabel, bie ngleih Die Zeit, dem 
rt, dae Situation ben unterredenden Perfonen und 
Das Wehliche beſtimmt; endlich ben hialogifchen 
Gt. As piiefoppäfche Unterſuchung, erfocbert 





ar eine Emtwickelung ber been, die Durch laute " 
unsaisteibare Folgen fortichreitet; dis aber dadurch 








ſchon durch Die Frage. vorbereitet; 
ab Die, indeng ſi cAren Weg verlängert, ud fei 
wew Ausgang weriteckt, mit der Ueberzeugung eh 
Gm überrofcht," und fie eben dadurch unwiderſteh⸗ 
Gh macht, _ Wir wollen Diefe Degriffe nur mit ben 





mn vergleichen, von denen fie abgezogen find. —— 


. Wem wir newellen von uns rise Decenfiaft 
yon dem Vergnügen gefordert haben, welches Pia . 
und Fensphan, faft über alle übrige alte Proſoiſten 
Waren Leſern machen, won der Suͤßigkeit, Die Cicere 
Ya Stil des letzteren zuſchreibt, und von der Er⸗ 
obenheit, die dem erſien von dem ‚ganzen Alter« 
arme durch ben Namen bes Goͤttlichen befrätigt 
wird: ſo haben wir feine andre Urfache gefunden; 
als daß ihre Werke nicht bios die Aufklaͤrung großer 
und wichtiger Wapspeiten, fonbern aud) bie Schil⸗ 
derungen menſchlicher Sitten, Leidenſchaften und - 
Handlungen enthalten, Mir fehn nicht. blos eis 
zen Heiſt ‚überhaupt benfen; obgleich diefes ſchon 
immer ein, ſehr einnepmendes Gchaufpiel if: ſon⸗ 
dern wir fehn menfchliche Geifter ‚. von einer die 
Kommen Bartumg, von dieſer und nen. feiner ans . 
dern Denfungsart, von biefem Charafter, von die⸗ 
ne von Diefen Stu, nn 


Wir genießen all⸗ Vortheile des Umgangs und baeỹ 


6 ahnt a3 


RK Umftändeh,; Vertens und tidem —— 
Achten, werden wir zugleich imie denen 
bekonnt/ bey denen wir uns unterrichter Pia 






Hoͤrfaals; indem fih unfer WVerſtand erlelichtel 


— 


wird unfre —— zugleich befchaͤ 

und zuweilen· unſer Herz ge ruͤhtt; wit ſehen w 
tiche menſchliche ¶ Weſen vor uns, die —ã 
hoſſen, verachten‘, hochſchaͤgen, an deren 

kung und Berbeſſerung oder an’ beren Ser 
Ans was gelegen iſt, die "rig: intereßꝛren. "5a 


| Mittel duzu muß auf dem Theater und‘ XX 


loge immer einerley ſeyn. — Die Natur muß rich“ 
dig gewaͤhlt, getreü Fopfere feyn.“ In ber NRatur 
fird keine gäfz Zeichen Chataktere, und biefe THF 
ſchiedenheit hat uf ihren Kopf einen": Eirfuß a 
Alſo muͤſſin ſi fr die Perfonen bes "Dialogen. ee 


unterſchelden.“ In der Natur "Bleibe jebee Meuiſch 


kinmer derſelbe, dund an ſelner Art zu benfen uiib zu 


‚ Baindeln: erkennt man ihn! unter den’ verſchledeiſt 


Uinſtaͤnden wieder. Alſo muß" die Rolle x 
den Unterredenden, ſobaid fie einmal angegehen 


iſt, ſich immer Gleich fen," ub die Eigenchttinli: 


Reis; bie ihm gleichfom als eln Kennzelthen Gehgel 


Röge iſt, durcbalıs bejbehaften. ie’ ‘Zn der Nat 


Le gber zu was wiederholen Adr Negeln, bie ſchon 
hündertial find gegeben wordem und bie doch allt 


Zuͤfammen nilcht ſo viel werth ſticv aͤls ein einzgiger 
Blick eines biobachtenden Heiftek auf die bie Yard 
feibſt. - Wer nicht das Vermgen hat, das wae 


Km ihn herum in dem beſtanbizen Umgangẽ vorl 


geht, 





äber die Linfierblichkeit der Seele. gi 


. geht, zu bemerken, unb Das Unterſcheidende Gleiche 
- am. gu ergreifen; nicht die Einbiltungsfraft, es 
Acch eben fo richtig wisher darzuſtellen, als er es em⸗ 
pfunden bat; nicht fo niel Abſtractionckraft, als 
. wösbig iR, dieſes Bild in Ideen zu vermanbein, und 
dieſe Ideen auszudruͤcken; wicht Macht uͤber ſeine 
Sprache, um in dem Ausdrucke feine ganze det 
gu: erhalten: der wieb niemals ein guter Dialogiſt 
eben , 8 mag Begebenheiten ober Wahrheiten 
zum Stoffe machen. In unſerm Geſpraͤche bes 
Photo find außer dem Sokrates, Eimmias und 
Cebes die wirklich unserrebenden Perfonen; und ab . 
fie'gleich nur ſelten reden; ob fie gleich alsdain nd 
blas Einwürfe machen, und obgleich alfo ber Zen 
dieſes Geſpraͤchs weit dogmatifcher und merriger dra⸗ 
matiſch it, als irgend eines. andern, fo erfennt.man 
Boch, daß Simmias mehr Einbildungkraft, und Erbes. 
‚mehr Tieffinn verrdth 5: der erfiere fich gefihwinhe 
‚ berubigt, :und eher wieder zweifelt, Ider andre ſich 
ſchwerer uͤberzeugt aber bie Alederzeugung fefter ew 
Hiltz Eimmias ſiehe vinem jumgen feurigen Kopfe, 
und Cebes einem aͤlteru bedachtſamen Phllofsphen 
ahnlich, Criton hat nur die haͤuslichen Geſchaͤffte 
über ſich, und: nimmt an dem Geſpraͤche ſelbſt Leis 
wen Antheil. Der Charakter dus Apolloborus iſt 
euren, aber er eufcheine nicht auf ber Düpee. 


- Aber Diefes Charakteriſtiſche der Perſonen 
andern Dinfogen noch weit merklicher. Kann 
aes irgenb xine wellfomminere Schilderung eines eir⸗ 
9m, ſtolzen und unrriſſenden Velcheten geben, nis 

15 N Hip⸗ 
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ſeicc Vmſtaͤnden "beiten 5° umd- Tdem ober Antike 


Achten, werden wir sugteich: nileidenen ME 





- Bekannt; Bey denen wir uns umterrichter "RR? 


Mir genießen all⸗ Vortheile des Umgengs under | 


Hoͤrfaals; indem fich - unfer and erledichtet 


Hird umfreEinbubungskraft zugleich 


And zuweilen? iſer Herz geruͤhrt; Ir 
tiche ‚mienfehtiihe Weſen vor ung, bie —* 


Baffen, verachten‘, bochfchäten‘, an Deren  WÄRMZF 
eung und Werbffrung ober an’Blten Befchfit 
ins was gebegen iſt, die "rs rtereßıren. 


Mitteel buzu inf auf dem Theaber und‘ XR 


loge immer einerley ſeyn. — Die Natur muß rich⸗ 
fig genähte, getrei ‚Foptere Run.“ - In der Ratur 
Mrd kelne gadz gleichen Chataktere, und dieſe Va 
ſthledenheit hat nuf ihren Kopf einen ir = 
Affe muͤſſin fich die Perſonen bes Blalogen ee 
-ünterfgelden. "An der Natur" Bleibe jeder Meiſh 
tinmer derſelbe, And an feiner’ Art zu benfen und; 





handeln' erkennt man ihn‘ unter ven’ "erh feehe 


Umſtaͤnden wieder. Alſo muß die Rolle x 
Kden Unterredenden, fobald fie einmal angegefel 
Mt, ſich immer Stel Teyn, "aAW'die Eitenthmtig 


keit, die ihm gleichſam als eln Kennzälthen sr 


Rge iſt, durchalis beybehalten. de oder N 
aber zu was iolederhofen wir Regeln, die ſchol 


hündertmaͤl find gegeben wordel und bie doch 21 


Zufammen nicht ſo viel werth ſtich als ein‘ einig 
She eines béobachtenden Fark Kf Bid“ Wind 
feibſt. Wer‘ nicht das Vermgen haͤt, das 


Kim ihn herum in dem Setähbigrit Umgante 3a 


geht, 
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über bie Umſterblichkeit der Seele. 93 
nr” Si einem andern Geſpraͤche, das die Liebha· 
Mer Geißt, find zwey unge Seute einander entgegen 
geſteUt, deren einer voir gutemnatürlichen Werftande; 
ber ohne Geſchmack für die Wiſſenſchaſten, und 
vhne die Unmoßung ift,-fie zu beſthen; man wirb 
ſich ermaern, handertkmal folche junge Seite geſthen 
qu Haben, bie gemeiniglich zugleich fr die Seibese 
= ungen Melgung und Geſchicklichkeit Haben, denen 


les gelingc, wozu der Körper noͤthig iſt, und’ di 


Ma Geſchafften kkug, dir dem Umgarge:verftändig) 
alles, nur nicht gelchet werden. Mer if: 2 
” eine von Diefen Uebhabern; der andre, mit VO 
geringern Antheil von Mutterwite; aber mit maßß 
wMerendig gelernter Phlloſophie mie der zuverfche 
Achen Mine und der-Eitelfeie eines-jungen Gelehr⸗ 
en,: voll: von vorgegebner, aber nicht che ſo ſtark 
enpfundner Hochachtung fir bie Schoͤnheit us 
Waiſſenſchoftey.; von einer großen Fertigkeit in Bio 
wutwortung Der. Fragen, deren Sicmter ner nicht 
waſehennnd Ann lärung ver Cafe, von Kirk 
ir keinen Begriff hat; eudlich vB einer groͤßen 
Werächrung: des Ungelchrten; ein ehrlicher WE 
Ware, der Rotgung, aber nicht Einſicht geig 
hat fern Dohne die beſte Erziehimg zu "debenz. 
die er ſelbſt nicht bekommen hat, er ſcheint ein hund 
+8 mit ſeinem Sohne, einem Ießebegietigen, ze Ä 
Ailgen uni angeſtuͤmen Syünglinge, ber von ld 
vies Herſens wimſcht, weiſe zu werden, ob 
Zr"; Otgehfland (An "Degiden — LA " 
tan in. 220 
TR Bar a a FE :.. 










De Whaͤdon, oder Ba. 
Qippias oder Protageras in bew SeResihen, die * 
Namen führen, Ein Menſch; ber von: feinen” ei 
gnen Varblenſten, und ſtinem von jedermann aut 
kaunten Ruhme ſo innig uͤberzeugt iſt, daß er treca 
heczig die Spottereyen des: unwiſſenden Sokrates 
faͤr Lobes erhebuugen annimmt; und der, weil dut 
hohe Weyamg; die er von ferien rignen Verſtaube 
Bat, fon: im: voraus bey ihm dir Meynumnqveg 
dem Werſtande andrer ſehr verringert, den Schein 
der Einfalt, und der. umviſſenden Lehrbeglerde, die 
ein Geguer oniimmt, "für schelich ‚hält, und ſich 
WR durch bie Slege bes: andern, Die alte Une 
hende zum Gaͤchter und zum Theil zur Werachtung 
bewegen, in ſeinet Hochachtung für ſich ſelbſt ud 
der: Zuver ſicht zu: füner ¶elehriamleit nicht den | 
laͤße. Man muͤßte wenig in Der gelehrten Weit 
brkannt ſeyn, wenn man nicht für dieſe Kopie noch 
: dumer Originale finden: mellte: — Ein jumger 
 enfch von hehet Geburt, von großen Hoffe 
gen; von nuch größeren Brgierben, von einem weit - 
ausſchenden Ehrauze; und vor Bäßigfekten, bie ige 
gu rechefertigen fchäinen ;- ſietz auf hie Worzuͤge des . 
Mtüde,- aber noch diel · ftalgeauhf feine perfünkichen . 
Etgenſchaften; dabey lehrbegierig. und dene 
lrhig gegen die, deren hoͤhere Einſichten fein guer 
Venſtand gewahr wird,: und: ——— 
nn feiner Endzwecke bedarf; . beherze, aber 
Abereilend, —-To ein junger: Menſch it Aiciblades 
dr ſeinem erſten Befpräche, und wenn Die Gefchiche 
uns fein Leben vorenthaiten haͤtte ſo waͤrden wie feh 
ten Ehargkter dych uben fe quit enuen 3 


— ⸗ 


über die Unfigrhlichfeitiper Seele. 

gringſcheinenden Ausdrucke verbirgt; 
any d, Adel ber Eape in ainem beftäugigen, Contraſte 
irdem Kleinen und Wiprigen detz Scheins — Dieler 
im. 13 Cofretps; weicher Merfih kann den 
< iſchen Stplae und demuͤthigem Verdienfte, 
‚zwoifchen. einer eitlen ünwiſſenheit und einer beſcheid⸗ 
nen Weisheit ſehen, ohne ſich über den Sieg der 
Yafsyanı, hen” fie. ia das: Welt fo ſalcen erhaͤg, zu 
Froucu? op Fayu man einen ehrmündigen Greis pon · 
al bie feine Freunde find, yngeben (chen Ä 

ee io obne a augemaßte Anſahn und ben. ausg 
fprebınen Tous aines Lehrere, — fin ohne dmg 
wlisnhigen Beyfall oder den unbajgelonen Bo. 

witz von Schuͤlern⸗ — haft 
Gesunde ber Wahrheit, die ſich durch inander aufy 
lnen fuchgps apo-fann. man diefe ſhen, ohüe,fip 
lich zu gewinuen, und. ihre Geſpraͤche mit innigſter 
zuſt auzukoren? Fenonhen ſchi ut Bug 
einen Hhcht, faſt gqnt auf ben Öfpsefser.des.. Say | 
es;tin. : Seine übrigen. Par fanen Fopymen: ng 
werigzum Vorfhein, und Dicken geifsegrheißg u 
daiu⸗ den erſten in Bewe guns wi gleichſam ing 
zu bringen, ‚Die Jranig des -Cofrases, if 









ihm uerfigckg amp feiner... um Die Neiweigg 


die er im Plato hat⸗ wverwandelt ſich bey ihm oft 
war im Gpelichkeig. «Die Refapignap find: vicht in 
defiinnig, fie Legen gleichſam mapr-auf der Ofeme 
Hächs, .. Aber. chen dexwegen kaffer fie. fich unmitteq 
Aastt wit den Erfahrungen sufanmmen halten, ibeg 
Thpigfeit leuchtet aſtaͤrker sein, air on genicht 
öftey. doe Bugnlgen, fine sion Setanken in, am 
vr li te, 






Aber -umter-allen biefen Chorakteren ift Ten 
beitimmeet,, meßr-ausgemalt, und gugleiib fo ip 
tereſſant, als der. Charafter dee Sokrates feibfh 
Plato und Zeuophon find. gleichſam die Lehensba 
ſchreihung dieſes Mannes. Montagne, sin wc 
nnerheblicherer Menſch, hat. dem unerachtet, ſeint 
VWerfuche dadurch fo anzichend zu machen gewuße | 
Bo fie die geheime Berhichte: feiner ſelbſt enchalten, 
Man würde ſich oirlleicht Beinen Charalcer erden 
ken koͤnnen, der an fich einnehmendee und liebenq 
würdig, unt zugleich fuͤren Dialog angemeffer 
nger waͤre. Mitallem, mas ein Geiſt Großes un 
din Herz Edte⸗ haben kann, verbiode man eine gr 
sie Stille uud Sanftmuth des Charakters; dig 
wirkliche Demuth, die noch durch ben Worſatz fi 
im andrer Augen zu verkleinern, verſteckt wird; ie 
wen Scharffinn, der die Schmwarhhelten der ankem 
gleich gewahr wird, ohne von diefer Bemerkung 
Sehrauch zu mathen,. und ohne deswegen im ger 
ringſten .aus-dem Therakter ter: Mieteigfeit und Pag 
Simplicitaͤt herousgugepen, ben er ſich eiamal außſ⸗ 
gelegt hatte; ein Genie, welchen andre menſchiiche 
Geiſter uͤberwaͤltiget, ohne fie ine geninpfien die Kraft 
gewahr merben zu Jean. mit weicher er ſae zu "Der 

















.den wirft; eine Gtäefe der Chiſicht, Die ihn ke 


einge jeben Unterredung. glach Jam Meiſter dee 
übrigen macht yeb ihn in den Stanb fett, aus 
Vrrn gu machen, mas er nur wilh, nad. Die Deu zu⸗ 
ih vurch die, fänfie emnin ahne Weleldigung, 
das Anfehn ber bloßen tehrbegierde bekoͤmmt; eing 
Ugehe Reflerlon, die ſich unter einem gemeinen 
BE Ti und 


über Die Unſterblichken der Seele. „9% 


Ameriey Bahe richt eben Baffeiße wib nicht auf eben 


Be Art dein. Ein Spatiergang · in dem Gar⸗ 


ren der Mfaberiie, und ein Wefängnfß wind feiner 
Einbildung nicht dieſelben Bilder barbieten,, ſei 


nen Begriffen nicht einerlch Schwung, und feiner 
ganzen: Meda nähe denfelden Tan. ‚geben. Jeber 
Begebenheit, jeder. Stellung iM neitfehlichen Leben 
‚Regen ſo zu fügen gewiſſt :Reflerionen am walten; 
dieſe wirt; die Seele, wem fie fich ehimhl- 

#ine Zeitlang von den Banden :S2s. Sinnlichen m 
von den: Eindräden, bie-die äußern Umſtaͤnde auf 
ffie machen, loszuwickeln ſuchet, am erften ergreifen, 
au dieſe wird ſich Die nädMgrängenbe fnüpfen, und 

ſo wird die fich-mbläh ganz von ſich ſelbſt und ih⸗ 
rem gegenwaͤrtigen Buftände, mitten unter das ums 
ſhtbare Reich geiftiger Ideen verlieren; aber doch 
Aif einem Wege, auf welchem man die Spuren fine 


Den kann, hurch die die Seele don der bloßen Em⸗ | 


pfinduug ihres Koͤrpers und ihrest Zuſtandes Ale zu 
biefen entfernten Regionen des reinen Vetrſtandes 
durchgedrungen · iſt. — Es tft dieſes nicht jedem 
Dialog weientlid) ‚aber er iſt deſſelben -überhaupe 
faͤhig, und eseiſt Iminer ein, Vorzug, wenn es Ihm’ 
zutöum Iin.iblefeim Falſe atfo kann das Prow 
Uem,welches de Dialogiſt. aufjuläfen Hat, zwle⸗ 
fach ſoyn. Enutweder. iſt ihm Die Begebenheit ge’ 


geben, wir bier der Tod des Sokrates, under fl 
such dom Ehctäfken des Phuloſophen, den er darein 
feger, Si Betrachtungen fiaden, die bey ihm dadurch 


am erſten konnten veranlaſßt werden, und das In⸗ 


Noidbuellſe/ as Oudankes, die er. auch zu ‚ihrer 
“STSOVDı 6 Zeit 


” 


— 





90 Bon ey 


PP waches wir ihnen nicht zu geben wuſ 
wieder zu ſinden. Beym Pat iſt Sokrates dk 
wirklicher Philoſoßh, feine Raiſonnements fubtil 
oft ſpitzfindig. Im Tenophon find fie die bie 
geſunde Vernunft, m mit aller Deuntichtei unb Sräitt 
ðeres et fähig iR. Ä 


‚Der Dielog alte hat be kr Siem, * e 
—*88 ſondern Menſchen die er uns unter Die 
Fern Wefchäffte ſchildert. Aber fo wie der Charch 
ger, eben fo haben die Umſtaͤnde, In denen wir ums . 
befinben; die Gegenſtaͤnde, die uns vor Augen Hindi 
Ve Begebenheiten, mit denen mic uns ist eben ber 
ſthaͤfftigen, einen Einfluß auf unfre abſtraeteſten 
Ünterfachungen. Die Wahl Ser Marerien, wen 
Aber wir itzo am meiften denken ivollen, den Weg 
| den wir neßmen, um zu dieſen Materlen zu gelau 


| gen, und in biefelben einzubringen; die Seiten, bie 


ſich ums non ben Gegenftänden am erſten darbleren; 
bie: Geſtalt, und fo au fagen Die Farbe, die unſre Re⸗ 
ſeexionen annehrmen; die kleinen Yusfälle, bie wie 
von Zeit zu Zeit auf ung ſelbſt, unſern Zuſtand mb 
"auf das Indeidueue chun, allap biefes zb bu 
die Situatidn beftimmt,. In der wir unſre Betrath⸗ 
tungen anſtellen. Dieſrs iſt das, was wir Die Zar. 
bel des Dialogen neunen, und welches den Werke 
niert Ihren Standort, nnd Ihre Scdanken und Aus 
druͤcken die verhälnmigmäfige Rictigfeit giebt. Cha 
derſelhe Weife wird ben einem: Gaſtmahle, ober up 
einem Sterdeberte, nicht gleiche Segenſtaͤnde gi 
. feinen Betrachtungen behmen, wer er wird Me 


r 


— 


- über die Unfterblichfeit der See 99 _ 


wunlp zapıbera wegen der Gehichte waren gemacht wor⸗ 
Maren, Die ‚Gofratep ig Giefängniffe folle verfertige 
Daben, und die größtenchells in äfapifchen Fabeln 
Beftanden, die er in Verfe gebracht haste. Sofras 
ges ErNaͤret ihm bie Sache, ſaget ihm die Bewe⸗ 
guaugsgruͤnde und beſchließt mit dem Auſtrage an 
Ken Evenus, er ſolle ihm, wenn er weife waͤre, bald 
Folgen. Nunmehro iſt Das Geſpraͤch eröffnet, — 
Edvenus wird das für.fein Gluͤck anſehen, was bu 
„som wuͤnſcheſt, — Wie? follte- er nicht wiffen, 
Daß des wahren Weiſen ganzes Leben eigentlich 
nichtsels eine Vorbereitung zum Sterben und eine ’ 
et von: fortgefegtem Tode fey? — Aber wie kann 
an Weiler das schen gern- verlaffen, wenn er mit 
ägm gleich Die treuſten und beften. Xuffeher ver» 
 Säße? — Weiler fie auch nach dem Tode noch ber - 
geis. —. Alfo dauert die Seele forte . . 
u: 7}7 a 
.- + Das ſind ungefähr die Schritte, durch welche 
bie: Unterrebung. bis zu der Unserfuchung ber 
Gruͤnde der Unfterblichfeie gefuͤhret wird. Wir duͤr⸗ 
fen unſern Leſern nicht erſt vorgreifen, und ihnen 
in heat Dialeg, ſabſt bie Stellen anzeigen, wo ſich 
Der Einfluß der Situation auf die Vorſtellungen 
uͤußert; uns bänft, ein Breis mie Sokrates, im 
Gefängniße, unfhuldig, und felbft'der Tugend mes 
gen verurtheilt, wenig Stumden- vor ſeinem Tede, 
aıitten unter feinen juͤngern Freunhen/ — Lonnte 
von feiner andern Sache, und kounte von Ihr auf 
feine andre Art reden. — Wenn es diefes Wen 
. gmügeh an der zichtig-gesvefinen Netutr nicht wäre, 
0 0 © 2 was 


} 
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Zetz hahen fan don — — 
age annehnyn mußten. Oder er, beſtimme feine 
Madqri⸗ und die Mechode zuezſt, und ſochtt alodaem 
Parſonem. Umſtaͤnhe und. Herter, bie zu. denſelhes 





ga ſchicllichſtan find, ugb.- am arſten / darauf cleiten 


tonpcen. — Nach Diefen; einmal ſelgeſetzten Bene 
Fang, befktmuns gicdann Den Tom des gapzem 
Gehe, -Dafanbera vegjenign. Theil, den Selänterung 


rar Shut iſt, up we allo die Einbildungeiigeft, de 


fie. die. Bilder freyer uchlen Tann, als der, Werftank 
Sie, Gründe, fie mahrſcheinlicher Weiſe aus Dem 
ann finntichen Weit haruimmt, welchee zu der 


eben ber ageltz am meiſten gegerwaͤrtig if: 


Unſer Geſproͤch, und dau Gaſtuehl des Moato koͤn 
ven als: Muſſer dieſer Sore-augefehen-mmeben. — 
Nichts kan ſchongr ſeyn ‚eis. die Einhdung. ang 
Ditlegs, die Rürgänge bie er. van Zeit: gn Zeit 
uarrfeinen. Iheqrie and Bi ſubſi Inh er sort · die Teile 
her athise Echwerubamit weht z win mit einer 
Wadern an das Banye “een Me ". 


2 Mon. bau den Safran. am Tage ine Hm 
lang von, Feſſeln Tefiigemadht ; - Dieferfüge Emm 
pfindung, sine abgegommmenen. Saft, Und alien eo: 
leichtertan Schmerzes, braxhreiin einen Geiſte, wie 
‚ dom ſeinigen, keines Gedanken natuͤrlicher qurvee, 
fe; dene daß Schmerz unde Wergnuͤgen ungertuumng 
Ih, miteinander verbunden ind, und ſich alsenben 
rwxqhſelſswaiſe "ervorbiäugan zen Fleet: Tiefe Ber 
merfung, in ‚eine. oͤſopiſche : Gabel: au Disfe arm 


| us Schre an die Fragen, die hm von Evenut 


ACC GIVAC.. ‚ud 
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wige Anzilge ber Dilelbegeiffe; eine gemäffe Wem - 
buwg, ‚die der Wehlftand und die Gewohnheit ein. 


geführt haben, und die man fdlechwerbings in dem. .  - 


Umgange ſelbſt erlernen maß; — und über alles, 
Bas, eine beftändig richtige Abwmechfalung.ber Porz 
shlön.:. Der Dicjter im Drama, und ber Philo⸗ 


Pr im Dieg, muß erſtlich genau Ale: Ablicht- 


beffen kennen, ber itzo ſpricht. Sobald biefe er⸗ 
reicht iſt, ſo hoͤret der Menſch auf zu reden, oder er 
muͤßßee ſich denn blos zeigen wollen, Er muß zum. 
andern, genau den Punkt kennen, wo die Rede des 
eher gerade eine ſolche Wirkung-auf.das Gemuͤthe 
des andern thut, daß er jenen unterbrechen Muß. 
Ban vbeyden Perfonen, wovon bie eins fpriche und bie: 
andere zuhoͤret, müffen ihm bie Seelen mit der ganzen 
Deibe ihrer ſucceßiven Weränderung gegenwaͤr⸗ 
. Wa ſeyn. Sobald dieſe WBeränderungen ‚ben, Grad 
un die Stärke erreichen, daß fie ſich der Natur 
nach anfangen müffen zu zeigen, fo ift das der Aus 
genblick, we biefe Perfon zu reden anfängt. So⸗ 
Vaio: das. Beduͤrfniß wieber kleiner, uder diẽ Ver⸗ 
Videruigen ruhiger und unmerklicher werden, fo 
Guid verſchließen ſie ſich wieder blos ir‘ der: Stele, 
ME Menſch ſchweigt. Dieſe Regel iR freylich 
da Drama merklicher, weil das Intereſſe der Per⸗ 
| ſeuene hey Begebenheiseri ſtuͤrker, als bey Wahrhei⸗ 
uch HR; weil hier auf die Folge Des GSeſpraͤchs die 
Wh fa gar keinen Einfluß bat,.nınd fie durch 
. Webtänßelge dir Eindruͤke beſtimmt wird, uud 
‚ Wellaug ‚dee Dinlog. dort gedrengter, fen-· 
Mer wi dem witklichen en wiche Be an 





ig _ 


{ 
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mas haͤtte ben FIVE ben allen ben —E——— 
unſrer Metaphyfik eehalten, die Pi Dane un 
Setürge Gaben? nn I 


Das leßte, weiches Deine ib ; Diebg 
gemiinſchaftlich Haben, iſt der Stil iund die Spro 
khe; man kann keinen Unterſchied merklirher faͤ⸗ 
len, als den, zwiſchen der Eprache des Umgenge 
And des behrſtuhls, und! ihn doch weniger ecklaͤrcn. 


— Dieſer Zufatz oder dieſe Veränderung, die unfe 


Gedanken befommen, wenn wir fie in einer geiviß 
„fen Ferne vor eier ganzen Merſammlung von {his 
men Zuhoͤrern, auf eikmäl auslegen, und wei 
wir fie in einem engen" Naume · einer ein elei Pen 
fon, oder ‚einigen wenigen, die uns unterbrechen 
vuͤrfen / ſtuͤckwelſe mittheilen; dieſe Veraͤnderiig 
iſt von einem weit groͤßern Einfſluße auf die kleinſte 
Theile, als dieſe bloße Erklaͤrung errathen ließ 
' veiwüe von dieſer Verſchicdenheit Huge frryrich ſchon 
ih dein Indldiduellen der Perſonen, bes Vefhals 
niſſes wid · der Umſtaͤnde, das auf die dUietette 
Wvung einen ‚Einfluß Hat, und wicht auf · die Rebe; 
Aber diefes: abgerechnet, -fbi bleibt doch noch ſar den 
Dialog eine geioiffe groͤßre Leichtigkeit, - unhe 
 Rürge und mehr Freyheit, eine ‚größte Schupkictäe 
und weniger anftheiiende Wahl in Den einzgelnen: Aus⸗ 
druͤcken, Ani ihrer: BZuſanimenſetzung mehr .Nuße 
punkte und. weniger Nundung; din ſtarkes zu 
heelles Licht in dem ſinprin Aucbrucke, aber wenige 
Au⸗dehnuag im Erklaͤren; im: Bemeiſen eine u 
mitabam: Fotoe ——— aber ofen veſtaa 
a Mg 
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Anzäige ber Miclelbegriffe; eine gewiſſe Wen· 


, bie der Wehlſtand und die Gewohnheit ein⸗ 
rt haben, und die man fchlederbinge in dem 
ange ſelbſt erlernen muß; — und uͤber alles 
eine beſtaͤndig richtige Abwechſelung der Par⸗ 
Der Dichter im Drama, und per Phil 
im ‚Dialog, muß erſtlich genau Nie: Abſicht 
ı Cennen, ber ‚iso ſpricht. Sobald diefe er-- 
I fo hoͤret der Menſch anf zu reden, oder er . 


e ſich denn blos zeigen wollen. Er muß zum. 


m, genau den Punkt kennen, wo die Rede des 
gerade eine ſolche Wiekung auf das Gemuͤthe 
indern thut, daß er jenen unterbrechen muß. 


benden Perſonen, wovon bie eine ſpricht und bie⸗· 


x zuhoͤret, müffen ihm bie Seelen mit der ganzen 
e..ihrer ſucceßiden Weränderung gegeuwaͤr⸗ 
m. Sobald. diefe SBeränberungeg hen. Grad 
Ne Stärke erreichen, daß ſie ſech der Natur  - 
anfangen möüffen zu zeigen, fo iſt das. ber Aue 
it, wo biefe Perfon zu reden anfängt. So⸗ 
das Beduͤrfniß wieder Heiner, \sber dieVer⸗ 
wagen ruhiger und unmerklicher werden, O 
verfhließen fie ſich wieder blos in der: Seele, 
we. Menſch ſchweigt. Dieſe Regel iR freyſch = 
Jeama merklicher, weil das ynsereffe der Pen 

ehey Begebenheiten ſtaͤrker, —— — 
dze well bier auf die Folge Des Geſpraͤchs die 
Ef gar feinen Einfluß hat ,.nmd fie durch 
Hänelge ver Eiabruͤcke beſtimmt wird, wand. 






mh den witklchen Leben über It I 


.- 


auf der Diniog. dert gedrengter, Pr \ 


9 Di 
. 93 } y 
104 ‚den; dr: 


ihen den Ball vor, und noͤthiget ihm fin Verefelich, | 
Metürlicher Weiſe faget es das, was nach dem erfüm 
Anblife, ohne Reflefion.:den Sieum am waßg 
ſcheinlichſten vorkommt. Er bringt ſeine Mutwart 
auf die Probe; ſie wird als falſch befunden. Schen 
iſt der andre von der Sinnlichkeit eisen Schritt ale 

gefuͤhret. Er ſieht, der erſte Schein kann nicht eu 
ſcheiden. Er ſetzet alſo von neuem an, und ſelbſi bie 
Verbeſſerung feines erfien Fehlers veranlaßet ben 
Awepten, aber jeber Irrthum, den ex begeht, « 
immer. ein Schritt näher zur Wahrheit ; fo finbek 
an endlich ben rechten Weg, indem man jeben 
Irrweg fo meit fortgebe, bie man auf Spur 
kommte, daß er nicht die rechte fr und —— 
wird, umzukehren. 


Von dieſer Method⸗ iſt die in unfem Disko 
gen im Parmenides, und in denen, bie dogmatiſch 
Gnd, wirklich unterſchieden. Eine Wahrheit bie 
au ihren erſten Grundlinien zerglietert, von dieſen 
angefangen, ohne hen Gebrauch. anzuzeigen, deu 
man. davon zu machen gedenkt; dann immer nu 
die nächften Golgen daraus gezogen, bie bem andern 
. ymmittelbge einleuchem, wand die er alfo ‚zugeben 
muß, wenn er nicht den Grund laͤugnet. Dieſe 
Kette znmer von Glied zu Glied, ohne eines za 
Ider peinaenſorcgefüheet Bis. fie fh mublich Dep 
her Waprheit ‚egbiger, die man befeſtigen wollte: 
diefes iſt ungefähr der Riß, weichen Sokrates autı 
führer, Und eben himans. entiprings- umfre ale 
wmretung. € “ au Kunſtgrißf, np nei 
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Fir VWortheil der dialogiſtiſchen Methode, daß fie 
ben, deſſen Unterricht eigentlich der Endzweck iſt, 
in einer Art von Erwartung und Suſpenſion er⸗ 
hält, die feine Aufmerkſamkeit ſchaͤrft, und zuweit 
len feinem Eigenſinne zuvor koͤmmt. Eine lange ges 
abe Straße, bey deren Eintritt man ſchon den Dre 
ſieht, wo man hin will, iſt langweilig und: er⸗ 
mütend. Kruͤmmungen, die unfern Weg zwar 
werfängern, ober uns durch bie Abwechſelung der 
Begenftänbe unterhalten, und uns zuletzt auf eine 
mel, den Ort unſter Beſtimmung weilen, indem 
wir ſchon be ihm anlangen, machen. die Reife anı 
gerehm und die Zeit unmerflich. Der Dialog iſt 
dieſen Wege ähnlich. Er ſcheint nichts angeſteli 
fes, nichts verabredetes zu ſeyn; man ſetzet blos auf 
Gerathewohl einen Schritt vor den andern, wo bex 
Weg binführer; ber gegenwärtige. Schluß ſcheint 
immens die letzte Abſicht zu fenn, aber er führer zu eig 
nem neuem — fo wird die Seele, Inden ihre Aufs 
merkſamkeit ganz auf die gegenwärtigen Ideen zus 
foramengehalten wird, die ſich ſonſt zwiſchen ihe 
und ber Vorherſehung ihrer entfernten Folge theilet, 
dagleich vor der Widerſetzlichkeit bewahrt, mit der 
ſxe ſonſt gerne die Ueberzeugung ber Gründe, bie 
auf ſie wirklichen Eindruck macen,. aufhält, blos 
um des Gebrauchs willen, ben fie Davon befürchtet, 
Unfer- Dialog beym Plato giebt ein Mufter von 
dieſer Art. Sokrates will dem Cebes beweifen, daß 
Die Seele nicht blos länger als der Körper, fondern 
ewig baute, und. er ‚fängt ungefähr auf folgende 
Art an: „Ich war,» fagt er, „in meiner Jugenh 


af 


4 & 5 | „ſehr 


26 . Phadon, obadi 


„feße begierlg, bie Ueſache der Dinge zu * 
„Aber ich war dieſer Unterſuchung nicht g 
— Endlich) fand ich den Anaragoras, der mi 


— ein Geiſt wäre der Urheber von“ ala 


„Alſo fagee ich -ju mir, werben die. Urſachen di 
„Phänomene in ihren Abſichten zu füchen ſehn, uid 
„die Urſachen zu finden, wird nichts anders heiße; 


als zeigen, daß Die Sachen fo am beſten ſiub 


„Aber: ich kaud mich hier von meinem Gührer- We 


glaſſen. "Enalkh geriech ich darauf, daß et W 


[ 


„wiſſe Wefen:geben muͤße, um welcher willen. wi 
„jede Sache ſchoͤn, gut und: groß nennen, nd Def 
nalfo die Theilnehmung an dieſem Weſen, bie I 
sfachen der’ Beſchaffenheiten ber Dinge fen. 

Weſen fanb ih, find ewig und — 
„und nicht bios fie, ſondern auch ſinnliche Dinge, 
nadle mit: ihnen ungertrennlich verbunden find. RK. 


zur die Waͤrme kann niemals Kälte werben, Mb 


„bern auch das Feuer, ob es gleich nicht die Br 
„ſelbſt iſt, kann, weil es dad Weſen, daB W. 
»®ärme rennen, beſtaͤndig an fich trägt, und 
„ienthatben mit fich bringt, wo es hinfommt; WM 


yver Kaͤlte nicht verändert, fondern nur verjagl® — 


Iden. Eben fo iſt es nicht nur unmegih 
„daß das Leben Tod ſeyn koͤnnte, ſondern ea 
„die mit dem Leben, wie das Feuer mit der Wirt 


Hunzertrennlich verbunden iſt, indem fe: ch 


„den Körpern mitthellet, zu denen fie hinzu tom 


kann dan Tod niche in ſich aufnehmen, ſonden ſ 


— 


„muß ben feiner Annäherung, wir das ir | 
„der Käke: verſchwinden. —W Fu — Sr | 


it die Unferigtun ber Senke. 207 
. Der Vaweis an füch. iR Höcht. ſchwach aber 


| Die Wendung Die er giant, und die unvermurbete 


—— Ruͤckkehr von blos allgemeinen Betrach⸗- 
@sangen auf den eigentlichen Gegenſtand, brängt | den‘ 

Segner, kommt feinen Einwuͤrfen guvon und würde | 

zeuequgbleiblih die Ueberzeugung beruorbeingen, - 


7* ſie Eebawt eine Wirkung ſolcher Grunde 


— übrige im nädiften erde) 


u : 2 HE Eu IV. on 
‘ a ae ne = BE | 
AIdyllen, ud dem Griechifchen des Bion und 


© 7 Mofchir. ' Berlin, in Verlag der typogr. 
Beſelſchaft 1767. (S. 332.) 


in kann ſehr viel von den alten Sprachen 
"iolffen; man kann ein Kenner ber After 
tHämer, der Geſchichte und der Mythologie fern; 


- man Parin oben rein bie Aeſthetik und bie Kepeln 


>» 


der ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſtudiret haben, und bey 
dem allen doch noch fein ganz vortrefflicher Ueber⸗ 
feger der alten Originale fern. Wenn es ung boch 


gelänge, alte Fünftige Ueberfeger, bie ige moch defee | 


der Alten find, zu überzeugen, daß fie ihre elgne 


Sprache eben fo vollkommen ſtudiren muͤſſen, als 


die alte; daß in jeder Sprache eine Menge von 
Snrader gleichſam eingewigen gen; die’ dee gute 


e . EP Schriſt 


F Ay, Aud.dem en ren 


. Schriſtſteller zu unterſcheiben, und orte ſich jmd 





aus einer in die andre zu verirren, bie für ihn ah) 





frändige durchaus zu’erhalten wiſſen muß; dap Mir 





jede Art der Dichtfimft und der Berebſamkeit, eins 


Reihe von eignen Ausdrüden in der Sprache ven 





banden fen, die zu biefer und zu Peiner .arıdern IE 


gehören ;- daß jede Idee in der ganzen Natur burch 





die Veſchaffenhei der Seele, bie fie ſich denkt, hi 
nen werändetten Ausdruck befomme; und daß der 
Schaͤfer auch das, was er mit dem Helden oder dem, 





Gelehrten gemeinſchaftiich denken muß; Doch· ⸗ 


‚ders denke und anders ſage, als alle dieſe; daß du 


beftändige Gleichfoͤrmigkeit und Einſtimmung aller 
Ausbrüde eben die Taͤuſchung hervorbringe, Die ums 


witklich in bie Sphäre bes Lebens Gerfeger;. Dur] 
welche der Dichter uns- vergsrügen will; uud be 





- ein Ausdrud aus dem Idyllenftil, ein darquf fol 
- gender aus der beftimmten philofophifchen Sprache, 





ein Dritter aus dem gewöhnlichen Umgange beseßer - 


bens; und dann einer. der fo voll und fo tänengd iR. 
sole ihn nur Immer ein epiſcher Dichter brauchte, — 
daß, fage ich, biefe zufommengefegt, ein fehe mißs 


. ſtimmendes, aͤbellautendes und unangenehmes Ganze 


machen; — daß man. anfangs ohne Aufmerffams 
keit auf bie Sachen, und zulege mie Unwillen lieſt, 
niche mehr malt, offnem ‚Herzen, um Eindruͤcke zu 
bekommen, fondern als Kunftrichter um Fehler zu 
- finden. Unfer Ueberſetzer ſcheint in der That 
die erſten Eigenfchaften zu beſitzen. Vielleicht bes 
figt er noch mehr, — vielleicht trifft et zuweilen 
die Sprache der Natur und diefer Dſcht ungsart 

vecht 


j 


we. 


n/ hed: Bion nud Moſchutf. ung 
recht gluͤcktchh. "Aber zu andern Zeiten ſchaut er 
Ach ganz davon zu entfernen; feine Ausdruͤcke find. aus. 
x —* fteind, ſo abſtechend gegen einander, um 
fo ſeltſaͤm gennſche, daß fich alle — dag 
Dild zu verrücten ſcheint, Bas fich die Einbileunge 
Praft nach bem Gemälde bes Di ters gerne Ente 
erfen moͤchte. Und ob er gleich in bie Proſe dee 

Idylle, eine gewiſſe poetifche Harmonitz Har.beitgen - 
wollen, ſo iſt doch Diefelbe bisweilen fo,uneben,. ung 
bie. Stellen, die eine Pünftlichere. Abmeffung ‘haben, 
Hießen mit denen, Deren Zahl einfacher. und profals 
cher ift, fo wenig in ein Banzes zuſaminen daf 
as Ohr dieſen Mebergang auf eine fehr deuttiche 
A a 
4: Die erſte Ibhlle iſt aus dem Bion, der Top 
Des Adonls — Nah Ramlers vortrefflichet proſan 
ſchen Ueberſetzung eine zwote auch profaifherid 
machen): wieviel Bewußtſeyn feiner eignen Staͤrte 
miußtr iucht -dazugehören !-Wirglauben, habe 
waͤrfe hier keiner Kritik, wo man’ zwifdmtielat 
Bexydan Ueberſetzungen Mergkeichungen anſtellen Bank 
. Wir wollen: blos. den Anfang von beyden Herren) 
und das Ohr und das: Herz Ihrer Lefer mag ei 
ſcheiden. De Karnellug 
= UL Eee Er Be; 
Ramlers Ueberſ. Biene con 
WG: läge den Aber: :> ch klageden Abo. 
alt der Kipine Abonis tl. Ge: farb, ur 
Moilcht mehr. Alle Hier." fihdne Adonis.r AB die 
 Sesgötser flogen :sultanlt,:: gen alle Inbesgxasjmile 
re | nach. 


! 


® 


— 


u Idyllen auls dem: non 


Ramlers neberſ. 


er iſt nicht mehr, der" 
ſchoͤne Adonis. 
fhtäfft du, o Cythereq 
auf burpurnen Decken! 
Stehe auf Ungluͤckſelige. 


Zeug Trauerfleider ‘an, 


und‘ ſchlage an deine 
Bruſt, und ſage der 
ganzen Welt: er iſt nicht 


mehr, t der [chöne Adonigt u 
— Er’Ilegt, ber fihjöne ' 
AAdonis Liegt auegegpede 


= auf dem Gebirge. Ein 


andedrifcher, Zahn, : har. 
feine zarte Huͤffte ver⸗ 
Noch. einen Inge 
an Seufzer athret ser; 
und Cypria vergwmei⸗ 
felt. Ein ſchwarzes Biut 


letzt. 


rinnt über einen Leib, der 
blendender iſt als ber 


Sechnee.Dag.Licht ſe 
ner Augen verliſcht. Die 
Am 


Sippen erblaffen, 
nis fine — 


7 Be auch dile Ramlerſche Aeberfehamt : if 
"\ is — ** ‚Wäre, ſomuͤhte man doch winſchin 
daß Bion.fo geſchtieben haͤcte. Aber in der "2 
iſt ſie es; und das, was färben Vebhaber Sieb 
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Was“ h 


Die men: 


— — * 
mehr, Cohtis ni 
-pürgeidande.’ .., Ermadp 
VUngluͤckliche, aeuůg Trage 
erkleider an, und gr 
‚ar beine Beruf‘, wid 
ſage allen: er ſtarb, de 
ſchone Abonis! —- De 
„liege er der ſchoͤne Ad 
nis auf den Gebirge, 
"feine weiße Hüften r 
einen Zahn verwun 
und es jammert Der 
pri, DAB er kaum wo 













feine, Augen- ſchan; 3 
wie, Roſenfarhr —* 
von feinen: Horn 


in, y rn 
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des Bion und Moſtha. m 


Merten: iR, ik für Den Renner Bewundez 
u; wenn. ar das Original damit nergleicht. Von 
ejedhgeni: Stellen werden wir bey ben Armerkungen 
gr rohen Eelegenheit haben. — Hit. wollen mir mız 
dwh Worte noch ſagen. — dngsrar, heift nicht; 


Mruͤtzet, fonbern:. floß langſam und zitternd, ‚und 


immer: in ſeinem Wege aufgehalten; wie ein Troy 


‚pen; der ſich erft ſainmlet. — Man Sana ſich kein 


maleriſcher Woge-bep.biefer EStelle denlen als das 


geuchiſhe iſt. — iſc α Dageleani 
Wie ver Verfaſſer dieſes ays hat verfennen, und 
anſtate von ayıupı.ich.breche, vamssya ich führe; 
heriditen fönnen, iſt uns unbegreiflich⸗· "die Scach 


- "feihfisfaget, was es ſeyn muß, wenn. nian auch das 
Wort gar nicht müßte; alles iſt mit einen. gewiſfer 
Att vos Zerſtoͤrumg befchäfftiger; un den Top bed 


Adorio zu betrameen,-— ber eine gertxite feinen Bey 


gen; der andre:feine Pfeife, — und Der dritte, was 


ſqhuf ber? er bringt ſcine Rächer —— 


art Nein nienmermeht/ er zebeicht de. 
\ 
; Die zwote, Fr ‚in tleinec, altes, halb allegos 


| —* tandſtuͤck. Ein kleiner Hietenknabe, des 


Vagein nochſtellt, füge: Amom cuck: Amem Baume 
e:srbenne : ihn, haͤlt ihn für einen Wogel, und 
will iin fangen; : Aber von Zweige zu Zweig hhpfen . 


der muchwillige Vogel, und den arme Rabe verg 


ſcqhuendet umſouſt feine. Kuuſt und ſeine Krufee 


Er wirft unwillig die Leimruchen auf age Beden/ 
Ehengum Alten, deraͤhen dieſe Jagd gelrnt Hace; 
naw ahm dem Begeh - — = Site Oi 1 z0 002 
ef, 23 | “ 

| | | 


/ 


a Folien, alls dem Gricchiſchen 

gu kommen, fagt der Alte; da: wirſt Ihe ale 
haſchen, aber er wird dich einſt fangen. — Nun 
die Ueberſetzung. ©; 13. Ein Vogelſteller dee 
noch ein Knabe var. Man :empfinder: bier. en 
was dem Ohre fremdes und ungewoͤhnliches. Die 
Urſachen davon find oft weit feiner, als daß man 
fie ſollte entwickeln koͤnum. Uns’ deucht es find 
dieſe: Sebald wir ſagen, der Vogelſteller, ſobalt 
denken wir ung einen Menſtchen, deſſen Lebensart es 
Mt, Vögel zu jagen, der Btod und. Unterhalt. da⸗ 
von hat. Iſt:nun dieſe Idee seinmal erweckt, ſe 
iſt ds unerwartet/ wenn man den Vogelſteller einen 
Knaben nennen hoͤrt. Ueberdies har dieſer Anfang 
mit dem Nominativo zu ſehr das Auſehn einer aͤſo⸗ 


iſchen Babel, : Die Idylle har wieder einen andern 


Bang, — Sons awarganos iſt wohl nicht, Der uns 
ruhige Amor, auch nicht der entlaufne wie bie 
lateiniſche Ucherfegung hat Aaweenmer heiße, bey 
vor Dem man ſich: zu huͤten hat, den dem man fh 
ohne Anſtand wegfehren muß, wenn man nlche won 
ihm Schaden leiden will. Diefe Idee koͤmmt mit 
dem Innhalte der: Ierlle und ‘der Antwortẽ bes 
Alten am beſten überein; Wir On Mbya — a 
weil ih der Vögel ſehr groß vorkam? Nein, 
ſondern weil es ihm ein fee großen Vogel zu ſeym 
fihien. : Dieſe beyden Ideen ſind werklich vintern 
ſchieden. Die erſte fehet zum voraus, daß der⸗ 
LKnabe ſchen wußte, daß es ein Wegel war, uud 
nur Desroegen nufſtellte, weil er ihn für groß hieltr⸗ 
- Die andre fagt, dah er ihn aus Zerthum für einen: 
er hehe. und Bas Baya für eine. 
u; großen 


[ni 


F | | 
des Mien vnd Moſchus. 
greßen; Solche Meine linrichtigfeiten, die dem 





Weerfaſſer entwiſcht find, fallen einem Leſer, der ein 


Feines Gefuͤhl vom Zufammenhange bet; wahl ein 


menig . defchwerlid... — . KaÄm I - WARTEN. 


Ballen von Rohr- if Sep: uns: gang ungewoͤhn⸗ 
lach. Wir wuͤrden ſagen, Seimrurpen..- 7 Kal 
tö undedonsun; und..beobachtete. genau den 
Bald hier bald dort huͤpfenden Amdr. Beob⸗ 
achten iſt in dem Zuſammenhange, ein: viel zu 
Schulmäßiges Wert,- u Pidoneusiv beit, jeman⸗ 
den · nachſchleichen, ihn belaufchen, -. ra- zur Te. 
Bold da, bald dorthin; das iſt bey uns wieder 
mehr der Ausdruck Des gemeinen Dialdgen, als der 
Erzaͤhlung. Wir. wuͤrdan uͤberſehen: und ſchlich 
rund. um den Baum, n den Amor gu beinufchen; 
Der. von einem Zweige auf den,andern huͤpfte. — 
ivex 7 TEAoG æxder aramın weit er in der Sade 


* fein Ende fah. Erſtlich iſt der Ausdruck gemein, - 


dialogiſch. Fürs andre ift er auch nicht einmal 
deutlich und richtig genug. Er hänge zu fehr an 
dem griechifchen Worte, ohne es auszudrüden, Es 
heißt: ba ihm feine von feinen Künften ‚gelingen 
wollte. asoreez heiße nicht einen, Der das Land 

pflügt, fondern deffen ordentliche Beſchaͤfftigung 


8 iſt, bas Land gu pflägen:. Das Doutſche zeige 


‚bie Handlung, bas geierhifthe die Lebensart an. — 
erzählte ihm die game Sache. Der Ausbrud 
iſt wieder für. das gemeine Leben recht gut, für. 
bie Idyllt weber edel, nochangenehm genung. Wie 
ihr darauf der dactvliſche Full: ab und:patgt.ihm 


den ſitzenden Amor. Der Gebraudz eines ſolchen 


‚til, VPB. ı St. 9 Par⸗ 


⸗ 


zu Nylen, antbem Griechſſchen 
Partisigli iſt ben und Deurſchen ganz poetifch ; ae 3 
-Harmenis:ift es auch. Was für eine: Wirkung 
kann wohl eine ſolche Vermiſchung der abgefekte 
ſten Farben des. Stile, auf ein richtiges Ihr mb 
ein feines Gefuͤhl huben? — Didso vas :Ingag 
laß das Vogelfangen ſeyn. Wir brauchen uns 
nicht erſt zs erklaͤren: fonbern bloß unſern Den 
faſſer aur ſelbſt aufmerkſam zu machen, — Seh. 
folt bas ganze übrige diefer Idylle, die mir nach 
ber. Ucbetfegung, bes des Bions nicht würdig halten : 
würden — Aber was kann auch, von einem. 
kleinen Gemälde, wo weder Erfindung, noch Em 
Bildung, tech. Pathos hereſche, übrig bleiben, mern 

Bas feine..umb. fhöne Colorit weggewifche iſt, 

ung Durch die Aehnlichkeit der Natur 


Die folgende Idylle iſt in der That beſſer über | 
ſett. Und wenn der Verfaſſer nur nicht aus dem | 
Charafter des bufolifchen ‚Stils, wenn er ihn des | 
mal gefunden bat, wieber. heraus kaͤm, wenn meht 
Gleichheit und Harmonie in feiner Profe wär: je | 
würde man fleine Abweichungen von der Richtig 
keit weniger. bemerken, oder es würde Ungeerchig | 


| keit ſeyn, ſie zu ruͤgen. —6 
Die erſte Idylle des Moſchus. axde 


| | —* ‘te. ſucht ihn lautrufend, fi fie rief, (nah 


dem Griech.) nicht, um ihn felbft dadurch zu ſich zu 
bringen; fondern um von allen die ihn ſuthen koum 
ten, gehört gu werben. — disc u serodoune ige: 
za. wenn ex den: herumsfchweifenden Amer 
ficht,, Beſſer, wenn ex auf dem Wege Den Amer . 
w = . on herum⸗ 


2 ‘ 


n biefe Participla nicht einerley Bedeutung; 


— 7 Tee 6 oeav, heißt im Griechiſchen, je⸗ 


manden eben’ über einer gewiſſen Handlung antref⸗ 
fen, und anſichtig werden; — bey uns heißt es, 
jemanben fehn, ber fo etwas zu Chun gemohnt iſt. 
Denn die Participla druͤcken bey uns gemeiniglich 
nicht die Handlung, ſondern die Gewohnheit aus. 
So heißt ein herumſchweifender, nicht einer der eben 
jetzt herumſchweiſt, ſondern der uͤberhaupt gewohnt 
iſt herumzuſchweifen. — Solche kleine Beobach⸗ 
tungen koͤnnen nur fuͤr den unwichtig ſcheinen, der 


nicht weis, wie ſehr die Richtigkeit des Ausdrucds, 
(die Franzoſen nennen fie juſteſſe, bie Lateiner 


aptitudo) von der Beobachtung vieler ſolcher klel⸗ 
nen Beobachtungen abhängt. — Mavurs der Ans 

zeiger, if. ein ganz ungewoͤhnliches Subſtantivum; — 

ovu yupvor vo Piaua. So du mir ihn aber 

dringt Wandrer ıc. Im Deutfchen iſt es zweys 


dentig: ob dee Wandrer eine verfchiebne Perfon 


von dem fep, dem Cypris es im vorhergehenden 
aufgetragen hatte, den Amor zu fuchen ; denn man, 
fann die Stelle fo verftehn, „wenn du es aber biſt, 
der mir ihn bringt, Wandrer! — Es ſoll aber. 
das nicht heißen, ſondern: wenn du mir ihn niche 
blos anzeigſt, fondern auch bringſt. — Less iſt ein. 
- Wort, womit bie Griechen, einen Menfihen, den 
fle nicht Pennen, anreden, und das einen Ausdruck 
von Gewogenheit und Freundfchafe in ſich ſchließt. 
Wir würden die Stelle fo geben: „Wer mir 


hr anzeigt, der foll ein Geſchenk erhalten. Ein 
a 92 | 


- Kuß, 


er” in in und Moſchus. ing 
ren ſteht. Ba uns und bey den Griechen 


A 


r 


16 Soollen, aus dem Gpiechifpen 


Kuß, von her Venus ſoll dep Soßn fenp.: „5.2 
„ drinaf du mir ihn, dann fol es nicht ein 
Kuß ſeyn. Noch mehr. font du haben _—# 


200 rad. —& — gu: wuͤrdeſt ihn von 


zwanjig andern unterſcheiden, kuͤrzer ‘und ge⸗ 
nauer; upter zwanzigen wuͤrdeſt bu ihn erkenne 


u yeic heißt eigentlich bie Haut, — und Dam 


die Haut mit der. Farbe 1. oder das was die Sranzes 
Ten den teint nennen. Dan ſieht aud) aus Dee 
Beſchreibung/ daß mehr ‚von, dem Geſichte als von 
dem übrigen Koͤrper die Rede iſt. Das Gef che 
kann glühen, wie. Feuer, aber ein Feuex ã 


licher Koͤrper iſt nichts. — xigox vrtic heirugt 


und luͤgt. zagen und — iſt bey ung, 
proverbiaf worden. Nichts -verunfkalget, mehr nz 
ein. folcher Zug in einem. ‚sont. ſchoͤnen Bemltt. 
Vlelleicht waͤre es beſſer: Abe wenn er ergriunaf, 
iſt er ‚unerbitt(ich, —** € md fiftig,. — dyeis 


raledti ęr treibt Be: ‚Spieler. beſſer 


feine Epiele find Spaufamff LEN rn SV FÄRK ET — 
mo amoN. iſt 'ausgefaflen, ockicht ik, ‚sin, Haar, 
aber fein Geſicht iſt tro ig. Tozor 177: — G.- 
era, Einen Eleineh Pfeil hat ke, Diex Aff Die 
Aehnlichkeit der Conſtruͤctlon, in ben beyden Gis 
tzen: einen kleinen ‚Pfeil, hat er, und: bis in den 
Aether fliegt er,” dem Ohr widrig; fo wie In dem 
folgenden das eingeſchobne Ach! — — belgt 
bey den Griechen, alles ‚mas, Schmerz ober Unwů. 
len hervorbringt. — Bitter heißt bey uns. a 
eben baffelbe., — Tav Hay avaldew, ‚heißt - wicht, 

. bie. Sonne | „verbrennen, ſondern r —R 


F — 
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L 
% L 


, 
[> BR SH RN, rt 


J dd ai —E— ö 7 


BE She f ſelbſt eihkeni? noch don feiner Fackel. 
Ser mythologiſche Verſtand if befahnt, und. ber‘ 
fespoeit eben dies, 2 ae 


en Kon der Europe hat Hr. Remler sleichfale‘ 
ein Seogment fehr gluͤcklich uͤberſetzt. Wir wollen nur. 
, Steflen auszeichnen, und von Verfeſſe 

2; Meupeit ſelbſt uͤberlaffen. 


a. der Beſtimmung der Zeit, wenn Europa’ 
Gera hat, fagt Mofchus: —* — 1a dream, ‚ 
u wenn das Heer wahrhafter Traͤume herrſcht. 
'wiear' naeless — uaxeoda, es ſchienen ihr, 
* zwo nnablaͤßig umfiefteitten, Hier iſt erſt⸗ 
RG das Freies gar anegelaffen. , Mai denkt, es 
iſt von’ zwo Perfonen die Rede, wovon jede aus’ 
Are "andern. ‚Sande, iſt: aber es follen nach dem 
Orginale die Länder Ielbſt ſeyn, nur unter der Ge⸗ 
ftatt mienſchticher Perfonen, — BiæcCouiæ xoare-: 
Me märaufew &c: heiße nicht, mit gewaltigen‘ 
Fäyften ſtreiten. BGiæ( uho SAnti, iſt eine grie. 
chifche Periphraſts, und heißt? fie i09° mit Ge”: 
wär - Das Deutfche laͤßt vermurhen, daß fie ſich 
mit ihrer Gegnerinn geſchlagen babe: das Griechi⸗ 
ſche Affe nur; daß fie FE Europa, wider ihren 
d ee Bitten, und der Aſia Trotz, mit uͤberwie⸗ 
der Macht zu ſich gezogen. — En Aiag.- - 
\ ihrer. Denn es ſey vom Aegide führenden . 

Jupiter, u. ſ. w. Der Ausdrud, es iſt mir zum 
Geſchenk, iſt undeutſch. Das Griechiſche iſt kurz, 
Shin Eritoper gehßre Ar als ein Geſchenk des. 
ET — Ai Pin Ana Stellen iſt 


4 die 





= } | 
ng Idyllen, aus dem Griechiſchen 
| bie e gan Idolle voll. — „Es daͤuchte ihr bee 
Traum ein wahres Geſcht. — Beyde 
„Reiber ſchwebten ihr für dem flarrenden 
„Auge, — „Wie fehe hat die Liebe zu ihr 


„mein Herz gerührt, anſtatt nad) dem Grieche 
ſchen: Wie pochte mein Herz vor Liebe und Sehe 


2 Abe — „Rafend nahm fie zu Fuß ihrem 


„Weg durch die Flut einer ſchwimmenden 
„gleich., . Welches Bild läßt fich aus dieſer De 
ſchreibung zufanmenfegen? Erſtlich snoc gehe 
blos auf bie Kunfl des Schnigwerfs; man glaubte 
die Figur der Jo fich im Waſſer beivegen zu (eben, 
Nach dem Deutfchen ſieht man es fuͤr eine Beſtim⸗ 
mung. des Durchgangs der Jo ſelbſt an. — Und 
wie kann der, welcher zu Fuß durchs Waſſer gebe, 
einem ſchwimmenden aͤhnlich ſenn? Im Griechiſchen 
iſt dieſe Ungerelmeheit nicht; „denn Aalıs Madsen 
heiße niit den Füßen durchs Waſſer fchreiten, — 
und dag iſt immer ein andrer Begriff, -alsı zu 


Buße gehen. „Man ſah fie, in der Geftalt ei⸗ 


‚ „ner Unfinnigen mit den Füßen durchs Meer 
„ſchreiten, und man glaubte fie fortſchwim 
„men zu ſehen. — Färfe ift fremd, aber fra 
lich, war Kuh niehrig;. — unfee Sprache verliet 
durch nichts meßr, als durch dieſe blos willkuͤhrliche 
Verachtung, Die bie Gewohn heit an gewiffe 
geknuͤpft chat, die noch hazu oft Ar nee Orgenf 
bie einzigen ind, ER | . 
Die dritte Idylle Pr ‘den Tod. hei. Dies; 
| —* uns am mieiſten ausgsarbt, am e 


= Ey 


8 Bienund Welchen; ’ 


ansefemoniich, und am⸗ beſten im Geifte der Schafet⸗ 
Etegiezu feyn. — Was wit noch dabry zu-fagen 
Saͤtten, werden wir bis zu ben Aumerkungen ver⸗ 

Waten. :. Wäd nm: biefe Anmerkungen: ſelbſz :aks 
Erklarungen ber Alterthuͤmer, die dieſe Idyllen md 
halten, ſiad ſie brauchbar. und dinlaͤnglich, obgleich 
eimige bey: Sefern "Des Bis und Meſchus sh 

Mechtswegen ·unnoͤthig ſeyn ſoliten; mals. En 
wickelungen · der portifchen Suchönpgit, . ſind ſie oft zu 
ſehr im Gef; der Scholiaſten, fir vergeſſen dle 
Schoͤnheit des Ganzen Über ben Schönheiten deß 


Detoile, die vielleicht nach: da zu · munchmai der 


—* mehr ihrem Witz als ſeiner Erſradung 
Achuldig iſt; — als: Beſtimmungen der oarten, 
find fie weuigſtens ale Beweiſe ber. Sorgfelt ſchaͤtz⸗ 


bar; — alb eine Sammisdg von Ueberfehingen | 


Sheiner, Sragmente ans ben: ferifchen Dichtern, ſend 
ſfie von Dein. Werthe der Ibyllen ſelbſt; — endlich 
in Abſicht bes, Selle; find, ſie — "nicht: eben: fehles⸗ 
haft, aber. nicht rein, nicht ‚gebenngen ‚ı Hicht:übel- 
- einfiiimmend: genug; .: Wenn - die Freymuͤthigkeit 

Diefes Urcheils unschinderte, den Verfaſſer hochzu⸗ 
ſichaͤtzen, fo wirden wir ihr entfagen. Denn in der 
hit, mühe blos den Verſatz zu uͤberſegen, ſondern 


‚am: die Sorgſalt und Mühe bay der Arcfuͤhrung; 


Si Bekanntſchaft mir den griechiſchen Dichteri; 
endlich Her Mameyelnes ——u— ven Moſes Den, 


deleſehn vndienet Hechachtung · 


| ss gie. ee ler Unfache an; bbarnıg 
ehe iv Dagsgw,: mitht überfepe: Habe: in 
W J 2 — ur⸗ 


* 
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Spoet,‘ a8 danken 
—“ ſondem In Purpurgewuͤndeu⸗ 


ar muͤrher sine umnanſtaͤndige Idee geben; myeme bie 


Böttinprihre: Rieder autzichen fellte,. aux: fich Deu 


anf giruligen. — Aber. biefe. ganze "Miianfiänbigp 


Seit plllesined, tert wir wiſſen, daß Meier ſo wie 


veſtoꝝ inilot. nicht blos EMleider heiße,‘ Die man . 
des Tagen Adern auzieht; Tonkern auch: Medien, auf " 


denen. man. bey der Mahlzeit, ober ıbes: Raches 


dest: er Ba Sale ei ‚wohl seine: - wichtige 


‚one fpen dem Sevalsituis Ber Goͤttian ſeyn, :bafı fir 
Sb Amyailig Hen-Gewält: über die mifden Thien 


bvegelenihaber: um aur Befaht laußen zu koͤnnen — 


— 


and Sure) bieſe Geiahe: den Ausdruck ihres Schuies 


u genwed jichtbarer zu macheu? ©.56.; Re nf 


hier micht · nothwendig bie Bebentung des · Beruh⸗ 
xens haben. Auch · heiſßzt es nicht finden; ſondem 
sw} jemanbeh, ober: an) einen gersiffen Ort” konmen. 
sides my heißt etaholen ; und. fü.:ift auch bie 
Erabation noch. ſtaͤrker, fig will nur noch. eiumel 


sehen, ihn umarmen, und ihre Appen auf feine 


Aippen vruͤrcbein. — Abet unter allen‘ Stellen iſt 


nuns die Auslegung:ides Verſes vorären se Did 
ram. die nfößigftegemefen. 37. Selbſi 


machcder. Aogiſchen Umiſcheelbung ot: Murfofag, 


Fe Bl venfaͤhig · goweſen, aus Feiner Heberfefung 
einen Elan hevaushnh icuenr. . Dem und PR Du 
heißen: „fo lauge tüfien, als ein Kuß weht. 


Ein Kuß währt ja Rirche kihge ala iR: Mh 
ihn fo lange kuͤſſen, müßte foniel heißen, als ihn ein 


eingigmot Eüpen.'-"WAb-bechıiftbas wimiidernche 
‚die ie aie wng dee Moſchus; wia Hütten anf ei⸗ 
| * 4 ſe 
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» firsipien Sag unsatürlicher verdtehen sonven? 
Nedberdies, der Kuß waͤhrt; und der Kuß lebt, ſind 
geiviß nicht einerley Ideen. Uns deucht, wenn wr 
eiramal die Logik bey dieſer Stelle brauchen möllen, 
‚oo wuͤſſen wir die Venus ungefähr fd reden laſſen: 
Ber:Zuß iſt eigentlich nur Kuß, ben mir der Ge⸗ 
Uebte: wieder giebt, ‚ober ben dem er doch wenlgſtens 
seine Zaͤrtlichkeit emofindet und erwiedert; Das gu 
eiwgfte Zeichen einer. fehhen Empfindung. giebt dem 
Kaffe noch das Leben, mit ihr zugleich flieht er; 
So lange: alfe, als noch ber. leßte Hauch auf dem 
Muibe meines Adonis ſchwebt, fo lange ich. noch in 
dem kleinſten Athem das Leben meines ‚eblinge 
..Fügle: ſo lange mänfche. ich von ihm gefäße zu 
| fege, oder ihn zu Lügen: — S. 103, Die Sesarf 
30, Ehre, die der Autor verwirft, ſcheint u - 
allerdings richtiger. Zuerſt lengnen wir, daß 
arten Eau, und mAson Ti -äxsır, vinerley bedeute 
Das erſte graͤnzet nahe an.mAsefuv, und heißt ſo 
Biel, als vor andern etwas voraus haben, über fig 
Wortheite. haben. Dias ündre heißt: nech etwas 
außer dem Verſprochenen, oben drein bekommen. 
Zuni andern wäre die Wirher halung des Pronomie 
wis ap, beſonders mit ber Part. de gang unge 
woͤhnlich, imd woͤrde nur im Dem Falle ſtatt finden, 
wenn bier die Aurebe an eine neue. Perfon ging; - 
— hiugegen bas 7» iſt zur Vollftänbigkeie des Wer⸗ 
erferderlich, und ‚der griechischen. Conſtru⸗ 
tion unalegikh; Gr: Mit der Veränderung 
der Interpunltion bey ver Stelle, wddeoi ayam Ka 
—J wir abe. re als. ir 
ſeyn. 


/ 


Idyllen, ad dem Sriechiſchen 


ſeyn. Demi r) das Wort araß hat mie der 
Schiffen: eine Verwandſchaft, und bereiter alfo de 
Sleichniß vor. — wenscnsmen aber auf Feine Weiſe. 


u 3) Die Erklaͤrung, daß das: Schiff fo viel Heißt, 


als bie Seegel des Schiffes, iſt ohne Autorikaͤt 


und gewiß aͤußerſt hart. Aber geſetzt, 3) daß .ınad 


de dafür annehme, fo fehle dach noch immer ein 
Stauck zu dem Bilde; denn ſoſoll es heißen: Wie 


die Seegel das. Schiff bedecken, fo der Sehweif des 


Pfauen, den Rand des Koͤrbchens. — ich 
ulfo vnuc fuͤr die Seegel, fo fehlt das Schi, wib 
 mwiÜt es denn wahr, daß die. Seegel das Echiff 
bedecken? · — Beziehe ich aber. mic, auf —R 
was, fo behält es ſeine natuͤrliche Bedeutung, 
die Conſtruction iſt vollſtaͤndig, da avamAnsat 
ih auf beydes, den Pfau und das Schiff gleich 
wichtig beziehe, ımd das Wort zanırorv, das iSic. eint 
germaßen vorflellen und erfegen kann — Die Us 
berſetzung iſt alsdann: fo ſpannt er ſeinen Schweif 
aus, wie ein ſchnellſegelnder Schiff, und bedeck 
mit feinem. Federn den Raub des Körpers. AR 
Baben mit a in der Meberfegung die C’llipfis'ge 
. Saffen, - Dan: kann urthelln, welche bie härter 
fen, diefe, ober die folgende: Ge wie ein fegeinkes 
Schiff, fo bedeckt er mic feinem Schweife des geile 
sien Koͤrhchens Raͤnder. — Die Ueberfegung ber 
aten Idylle des Mofchus hat ums unter alten, -bie 
in dieſen Anmerkungen vorfomnen, noch am ** 
gefallen. Nur der Ausdruch, das Meer fein 
Schweiß, iſt Hart, ſelbſt haͤrter als im "Grieche 
ſchen, we die Partiket ivri hingugofuͤgt, ud arſſtaet 


% \- 
N R 


— 


Ein, Abe geſett iR. — Se in det Tea 
SBers, „nicht aber von fich ſchreckt, dem Bein 


chiſchen und der Natur der. Sache niche fo volkem. 


.'men gemäß. 1) ragasııw. heift beunruhigen; 
wicht abfchredden. 2) Der Schiffer wird durch das 
Geraͤuſch der Wellen nicht abgeſchreckt, — aber 
wohl geſtoͤrt und beunruhiget. ©. 156. Was 
'ydara! —E yerro heißt, kannn einem: bloßen 
Leſer vlelleicht ‚weniger Mühe machen, ait einem 
Ausleger. . Man, zweifelt :oft hey ben forgfälign 
ſten Deobachtimg einen . einzelnen abgeſonderten 
Stelle, was die bloße "Empfindung des Zufeaw 
menhangs, beym Durchleſen ben Augenblick eut 
ſcheidet. — Nicht die Quellen vergoſſen ſo viel 
Tpränen,- daß Bäche Daraus wurden, — denn als⸗ 
Dann fehlt dan Stoff zu dieſem Bilde. Was were 
‚gießen denn die Quellen vor IThränen, wenn iR 
niche ihr Waſſer, das immer fließt, durch eine 
poetifche Fiktion eine Zeitfeng für Thraͤnen apſehen 
‚wolfens - noch weniger: ihre Thraͤnen wurben 
zu Waflers ſondern: Ihre Waſſer wurdes zu 
KThraͤnen; das mas ſonſt blos eine Folge ihrer Da 
. tur wor, verwanbelte fich num in ein Zeichen ihres 
Schmerzes. — Wir ‚gehen. zu den übrigen Frag⸗ 
menten, dee Bions und Moſchus. — ©. 7 lieſt 
unſer Bexfaffer Ooive anftart Doßsorlas weil; 
fogt er, die Mufen wohl nach dem Theekrit bie 
© Hehe verſcheuchen, aber nicht fie fürshten. — Und: 
vir würden dem unerachtet Doßsovlas behalten. 
- 3) Well. die andre Idee mit „biefemn.gangen Idoyll | 
u Ba an Beintung Dei Die Diafen,: Met 


te 


4 Idyfnn, aid Gem Bilichiſhen 
der Dichter, wohnen ih! feineih: Herzn⸗ X 


‚Lebe unfaͤhig iſt; warum aber ſind · die Mufert uf 


ianmer: im Gefolge der? Kebe? davbdn wilbiher 
Dichter die Urſachen angebe. Was wärde vu 


Abk “fir eine ſeyn? OR Muſen vertreſbru ze 


3er; Bas wäre‘ gebade Ber: Abfi cht des Di 


tersencgegen. Sehe !nstihte Ider, beucht Im) 


iſt dieſe: „ER feyniit Liebe ri den kleinen graufamoi 
Cote, ber Furcht vor ihm / ſoriſt ds doch gewiß, of 
Se Muſerothn umauftzoͤrtich Npldten, und. 16 
„nem Herʒzen Bohn bas ven Silbe fee, 
bar hab JE Bari: Vltere die Mafen die Uebe 


Fein eine (ala Mefäche brdhuche Ba be 


. — 


den: Scher ʒe wie Meſer, icht erſt zu erdeñken 
Ir ſwenider je außerordenaſcher es ſcheint,! daß d 


VLebe fich furchcbat inachenkann, um defto Niere 


ſpricht bie Ider der Abſſcherrer Stelle. Ze) BB 


| berdieß hat der Dichter in das Work yet ſches 


ii Urſuche hinieingelegen Einen ſo -Wrdudfäniin . 


Gott; ſollten unſchuſdiger Draydchen nicht fürdweh? 


3 Gihjemiokfes Beywort kann uns auf die: wahre 
Sesire: voiweiſen.Vadr Urthell von der Me 
gara des oſchus; Sr Wiſſen fe Te Fey nd 
banen⸗ ade nicht vcligarerſchreiber, - Eine nd 

fige Situatlon far fteglich) beſeidecwein 10 
wicht: mehr Dutch “Ude DITERBEIL-Tibereafäh en kaut⸗ 


"Beinen fo ſtaͤrken OR 


Zolge von Sltuatiduenb ans· ee 


Frage Hit bioor iſt ſierr gettoſten rer Wu 
Urinort: Meridit. Yür = —— An * 


Kerle, ige * 


N. 


N he 


u des Banane: Er 


Befanny machn; und ſa oil r Dan SBeraniene, 
Recht zu haben nicht werth⸗ 


S. 210. u. ſaw. Wir wollen em Sem 


Hiendeiefohn fefhft überinffen,. feine. Drfisidon zu 


em und den Adonis des Bio autweder 
ſenzy bringen, oder fie dem Adenis amgua - 


. — So viel deucht uns aber dechr entwa⸗ 
Fein ſich von folchen ſchwankenden, und in je 
Bem Munde anders verſtandnen Damen. der: Can 


ungen ber Kuͤnſte, gas Feine Definitimen. geben u 


laſſen: oder man muß fie don dem gröfiten Theile 
abfiradiren. Es iftbefannt, daß BöuAAov eigens 
lich fein Schafergedichte, ſendern ein kleines Ge⸗ 
bicht heißt, und wie viele koͤnnen nicht unser die⸗ 
fen Begriff gehoͤren, denen allen die Deſinitien des 
Din. MfS ‚nicht angemefjen fern fan. — Aber 
‚Kos .mar auch feine, Abſicht nicht. Die eigentliche 
Schaͤferpoeſie wolle er erflären. DAB, kann er 
dafür, daß Adonis Fein Schaͤfergedicht it — 


N [1 


‚ Ar doch, foßte es wahr fepn,. bag in biefene 


Stuͤcke weder verfchönerde geibenfchaften,. noch Ems 


pfindungen der Menfchen waren. Alſo find ‚Siebe, 
Seheuche; Lraurigevc vercic nicht Mnfchuche 


Leidenſchaften. --- Aber Penus iſt doch eine Goͤt⸗ 
"ein? . Freylich! Aber was uns Moſchus von ihr 


ſehen laͤßt, iſt bios, zaͤrtliche Lebhaherinn. Die 


Otter mögen längft aus der Dichterwelt verbannt, 
wenn es nicht erlaube r märe, ſich bey bem Namen 


Goͤtter/ alle menſchliche Eigenſchaften zu’ „denen. 


— ſo ſind es doch Being kleine Geſeliſcheftz 
| Ei wenn Pie Deñ gicion Das nathwe ig: 
J erfor⸗ 


J 


“. 


136 Befuie dub tet Eitteratur 


erfordert, Sof wir die ganze eſclſchaft aus-h - 
bie in der Idylle auftretenden Perfonen genonmik . 
find, ſehen mäffen: ſo mid nicht nur das Grab 


maal des Adonis Feine Idylle fern. — Sonden 


wo wird noch irgend eine fen? — Fur bie U 
denſchaften, bie in diefen Seſellſchaften herrſche; 


ber Ausdruck, wie er von Leuten bie zu denſelben 
gehören, zu erwarten ift — das macht ohnzweiſel 


Vs Weſen der Idylle nach Herrn Moſes Vegrif | 


@uß. --- Und das folkten wir nice alles in ben AMo⸗ | 
gen ber Venus finden? . | 
| Sir möffen wie nothwendig · unſern Autoe | 


yerloffen ‚der feine Leſer noch durch die gange | 
weibliche Dichterwele der Griechen hindurchfaͤhrt. 
Diefes Stuͤck iſt ungemein unterhaltend, - fo wie 


bas ganze Fleine Werk voll von einer Belefeifeit 


in den- Griechen, die die guͤnſtigſten Vorurtheile 


| erweckt; und von einer Aufmerkſamkeit und Sorg 


| 
u 


falt jeiger, die noch kuͤnftig erft Meiſterſtuͤcke vom 
ſpricht, wenn auch das Gegenmärtige nur Ver⸗ 
fuche feyn ſollten. 





v. 


Beute aus der Litteratur und Moral 


Zweytes Stuͤck. Leipzig, bey Beet 
Chriſtoph Breitkopf und Sehn. 


er „Here Profeſſor Codins llefert Gier den 
zweyten Verſuch : über: die Sitten in den 


und MoralZweytes Stud. 127. 
Bieten dee griechiſchen Dichter, welcher fich blod 
mit einigen Stüden bes Ariſtophanes befchäffeige;, 
Beffen Geift der Here Werfaffer nebſt der "Anlage 
‚jedes Stackes bekannt machen will. Syn dieſer Abs 
hoeandlung kommen die Ritter, bie Acharnenſer, die 
Weſpen, der Friede, die Voͤgel, und Lyfiſtrata vor, 
alles Schauſpiele, bie fich auf Die athenienſiſche 
Btantsoerfaffung und Die Politik in. Öricchenland 
Sezichen. Die Auszüge, bie ber Verfaſſer macher, 
ſind nicht trocken; fie werben durch eine Menge 
Anmerkungen über den Dichter, die Gefchichte und: 
die Stüde ſelbſt, lehrreich und abwechſelnd. Erſt 
wird der. Begriff der ganz alten Komoͤbie beftimme; 
Die nicht aus der möglichen Welt fihöpfte, fondern 
aus der. wirflichen, und ihrem Gebiete alles uns 
terwarf. Nur brauchte-der Dichter Muth genug, . 
und zuwellen einen ziemlichen Grab der Verwegen⸗ 
heit, um fich der Freyhelt in ber Republif auch auf. . 
dem Theater zu bedienen. Nach einigen Erinne 


zungen über die Nothwendigkeit ber Zeitrechnung. _ 


In den politiſchen Stücken dieſes Dichters, wird 

Kleons Charakter beffhrleben, der bie. Hauptperſon 

‚ In ben Rittern ift, feln Unternehmen: bey Pylos ere 
zähle, und bie übrigen wichtigen Perfonen.. des. 
Schauſpleles geſchildert. Dann folgt ein weitlaͤuf⸗ 

tiger und ziemlich vollſtaͤndiger Auszug aus dem 
Stuͤcke ſelbſt, mit beſtaͤndigen Anmerfungen, bie 

wir hier nicht Ins Runge ziehen fännen. Auf ber. 

216.0, f. Seite ift eine Ecene in eine freye Ueber; 

ſetzung gebracht. Die Acharnenfer, geht Hr. € 

p durch/ daß er die Gelegenheit. Dazu aus der Ges 

| | ſchichte 


a Weihe aus der Eitteratim 


ſchichte anführe, den Plan eusziehe, und Gef 
den natürlichen Hang des Dichters zum Lücken 
lichen aus ber Stelle vom Euripides Penn 
‚mache. Freylich iſt Das eine von den Stellen, me 


Aeiſtophanes feinen fpöstifchen Wig aufs Höchfiege 


grieben hat. Den Anfang der Anmerfungen über 
die Weſpen machet eine gute Vergleihung der. fs 
piſchen Fabel mit der ariſtophaniſchen Allegeri⸗ 


Wenn ſich auch die Fabel etwas unglaubliches ex 


laubt, ſo iſt es doch weit unnatuͤrlicher and ver⸗ 
wegner, Welpen, als ein Bild der Richter, auf 


Theater zu bringen. - Und: body thut es Arie . 
phanes, und druͤcket zugleich in dieſem WBilde.uep : 
Muͤßige, Eigennügige ‚und: Beaufende von iu 


Gattung Menſchen aus, die auf-andrer Koſten ie 
ben, S. 228, Die Sehre:sen dieſem Stuͤcke wen 
daß wir. fie-mit bes. Berfaffers eignen Worten S 


BL. ‚ausdrücen?. Es Ry Narrheit, fih um Ze, | 


Ehre und Verniögen durch die müßige Beſchaͤfftt 
gung eines’ angemaßten Richteramtes zu bringen 


„gewöhnen, alle Abſtracka perſoniſicirt auf den 


„Schauplatze der rischen zu feben, und alt 


„nur unter ben Benennungen, die in dee Mechs 
logie feftgefegt find," ſondern auch unter dem “ 
gentlichen Namen. Der Krieg beißt hier vi 
„Mars; er heiße IloAswoc.,; Man wird. oft m 
fioßen, wenn man fi; an,diefe Clemahnhelt ker 
Griechen nicht erinnere! Unſers Erachtens lieg da 
Grund davon Im Homer de; wo —R Bohn 

Goocca 





x D 
» 





VUeber das felgende Stuͤck, den Frieben, figben wi | 
„S. 233: dieſe gute Srianerung: „Man muß Pr: | 


wei 1 Binfed cr, 


wen bergleichen ſiehden. Laͤßt man bie * 
oren Von dleſem Studke weg, fo iſt es eine Auffo⸗ 
Brand in Griechenland, den Frieden zwiſchen Athen 
Auid Fäcebänton wieder berzufteflen. Sollte man 
RB nm; wenn man den Dichter von biefer Seite 
Betrachtet, nicht mit ihm in ſeiner Kenntniß von 
ber Staatsverfaſſung ausſöhnen, und. ihm eine. 


Menge Ungereimtheiten vergeben? Wentgftens iſt 
88° zu haͤrt, lauter Poſſen in feinen Stuͤcken zu er⸗ 


warden. Wir find gewiß verſichert, daß, wer diefe 
Aursfüge und Anmerkungen des Herrn Prof. El. 

t; fi) von dem großen Genie des Ariftophanes 
unb der Beſchaffenheit feiner Stuͤcke einen hinlaͤng⸗ 
ichen Begriff machen, und fein Urtheil über" ihn 


| Lerichtigen werde, An Fleiß bat es Herr Gi. nicht 


mangeln laſſen, weitlaͤuftig und ſorgfaͤltig genug 


zu verfahren. Doch ſchenket er auch dem Ariſto⸗ 


phanes feine Fehler und Bosheiten nicht, erinnere 
fleißig, daß das griechiſche Parterr etwas Pobel⸗ 


haftes und Niedriges mit vertragen fonnte, und 


ſich manches zum Nachtheile der guten Sitten blog - 
zum Sachen vorftellen ließ. Man fehe S. 232. 
und 253. Don der Bitterfeit, Rachfucht, Verwe⸗ 
genheit und Frechheit des Dichters kommen in allen 
Staͤcken Erinnerungen vor. Die Vergleichung, 
bie-Plutarch zwiſchen dem Ariftophanes und Mes 


nander anftellt, und die für den erften ſehr nach⸗ 
| ee äusgefallen ift, hat Hr. El. zum Schluſſe 


. 


e Abhandlung zu einer nüglichen Prüfung Ge 
figendelt” Fegtben. Es ift wahr, Menander iſt 


weit feiner, gemaͤßigter und fanfter; ‘abet ob er ben 


N. Bibl. VLD. 1 St. JAri« 


0 Mefuchg audzder Pieter 


Aeiſtophanes an Witze aub ü⸗ 
txifft, wird ſich leicht beantworten lofken, 
biefem. VBerhältniffe duͤrfte Menander wohl *3 
ſtehen, wenn es wahr iſt, was Herr C. aufl 


"Ag. G. ſagt, daß bie Seele eines großen‘ 


N jeher. Art der Kunft bie Compofition fr 


ſpeun wir anders von ben Menandriſchen Stich 


‚Ana Ganzen: urteilen Finnen, Ueberdieß wird d 

attifche Reiz des Ausdrucks auch immer ein 
des Ariftophanes Bleiben ; weiches, wenn MT 

bie Guͤte bes Ausdruckes gehen ſoll, wohl waht ig 


"05 das aber desmegen der attiſche Reiz (lepog 
venuſtas) fey, ließ ſich noch unteren 


- wird mon aber dem: Plutarch darauf. N 
baß tm Ariſtophanes alles voller Anſplelungen ab 
Gegenſaͤte, und feine Schreibart bald niedrig a; 


bis zum Schwülftigen erhaben ſey? Kerr CL 


m 
— 


brig fpricht, und daß eine große Seele, die Pr 


mit allem andern, was ſonſt getändele ift, Ai 


wortet mig Recht, daß auf dem, der mit 

und um Gelächter zu erregen, parodiret, fein. 1 
wurf der Unwiſſenheit in den Regeln ber 

art fallen koͤnne, weun er bald erhaben, bald 





em Zuſammenhange geriſſen iſt, ‚nicht mehr. fe 
n bleibe, wenn fie mit Fleiß zu einem ale 
Gegenftande gebrauchte wird, Die re 








auch nicht mehr bloßes Gefpiele feyn, fo bald: = 
fie zum Lachen braucht. "Die Sortfegung biefe 
beit wird dem Herrn Berfaffer Ehre bringen, v 


‚ feine, Sefee von. einem der wichtigſten Dichee DW 
AItenhune Fri unbe ion J 


— 


und Moral... Nweptes Etuͤck. 13ꝛ 
:- u der gwoten Häffse dieſes Erüte jene ſich 
der ei einer neuem Sphaͤre, und mit.gicht ges 
Bingen Vortheile. Medon, ober die Rache bes 
Weiten, ein Luſtſpiel in drey Aufzügen, iſt das 
aefte Stuͤck, das er uns als dramatiſcher Dichter 
yorleget. Die wiederholten Vorſtellungen deſſel⸗ 
Giger auf ber Leipziger Bühne, die allezelt mit bie⸗ 
lem Benfalle begleitef geweſen, überheben uns, viel 
yon deſſen Janhalte zu ſagen. Die-Erfindung der - 
Fabel iſt wohl ausgedacht, und ‚giebt zu fehr inte⸗ 
reſſanten Situationen Anlaß: eine gelaͤuterte Mo 
ral, und eine lebhafte Empfindung herrſchet durch 
gehends, und machet dem Verfaſſer Epre, Wie 
leicht hätte er durch einige Beränberung und andere 
Verbindung bee Scenen noch mehr Intereſſe hi 
einbringen follen: denn es heißt wohl ein wenig viel ges 
fobert, mern ein Gcaufpieler, wie Medon im " 
dem erfien Aufzuge thut, fechzehn volle Scenen hin 
Yurch, worunter vier Monologen find, nicht das 
Theater verläßt, Vielleicht ift es auch nad) dem 
Gemaͤlde, das wir von dem Oront, Vater der 
Braut des Medon, durch das ganze Stad⸗ geſchil⸗ 
dert finden, ein wenig unnatuͤrlich, daß er ſich Bu 
die letzt durch die Großmuth des Mebon überwinden 
läge: aben freylich würde eine beharrliche Boss. 
heit dieſes Boͤſewichts bey der Entwicklung des 
Staͤcs eine ganz andre Situation veranlaſſet haben, 
und ber Weiſe dadurch einer. noch viel haͤrtern 
VProbe ausgeſetzet worden ſeyn. In Anfehung der 
Sorache müffen mir geſtehen, daß wir ſehr oft mehr 
| m Dyderr als die ſpielenden Perſonen reden hör 
J 2 ven; 


N ‘ 


4 


verlleret und in beredte Dekiamation, "Dichter 
Schilderungen, glänzende Tiraden und Ichereifk 


‚ten ift es einem. Herzen erfaube; ſich zu "ergioßen, 
und doch muß es im gehörigen. Maafe gefchehen. 


Du "gene under Birne 





den: dadurch aber wied berlindert daß’ * 
raktere nicht genug begeichtee werden; die Haid 

lung, die mit jeber Rede weiter — 
hin und wieder ſtockt; Der Dialog feine —— 






Sittenfpruͤche ausartet. in neuer: — 22 — 
Kunſtrichter ſagt deber fehr wohl: Un Per 
fönnage, qui, dans une ſituation intéreſſamt | 
sarr&te à dire des belles chofes, qui ne vom‘ 
point ‚au fait, reffetnble & une mere, qui cher 
ehant fon fils dans les campagnes, .' s’areı 
feroit & cueillir des fleuts - L&- defir & 
briller a beaucoup nui au Dialogue de ade | 
Drames: ‘on ne’ peut fe refoudre & faire ii 
terrömpre un perfonnage à qui il: refle Ai 


core de belles chofes à dire & le guür et. 


victime de Pelprit. — La fäcilite dur Pabi 


a applaudir les tirades & les portraits, afal 


de nos fcenes de Coniedies des gäleries ch 


== decöupüre, Jede Rede: ſoll don Rechtswegen 


das zur Scene ſeyn, was die Scene zum At iſt: 
nämlich die Handlung fell einen Schritt, tbeiter ruͤ⸗ 
den. Dur im äußerften Tumulte der Seibenfchafe 


——— — 


Wir ſind überzeugt, daß der Herr Prof. der mit den 
alten und neuern Schriftſtellern in eintr-fo ver⸗ 


- feauten Bekanntſchaft ftehe, - dieß fo gut, dis or, 


fuͤhlet: .es .ift aber ein genieiner Fehler: angehen⸗ 
‚ber bramatifiher. Schriftfteller, die viel BIS Haben 


8 


u ! 


und ons: "megeeh Sl. 


[2 qu dell won ihrer Moterie find. — es 
A mer; nach dem Urthaile den Quintilian, ein gluͤch 
Ucher Fehler/ der 1 — und Auſmerk ſam 
Br aan laßt. Be 
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Romanzei mit Melodien... Kine —2* e 
Breitkopf und Sohn, 1768. (a2. 


iefe kleinen Romnzen verdlenen, denen be: 
ften, die wir habe, an die Seite geſetet zu 
werden. Der Verfaffer but zum Innhalte Gabeln 
exus der Mythologie, und meiftens aus den Ovidi⸗ 
en Verwandlungen genommen, und ung bünfet 
— fie ſich vorzüglid) zu dieſer Einkleidung ſchicken 
Das Wunderbare, das darinnen herrſchet, contra⸗· 
ſtiret ungemein mit den klaͤglich luſtigen Tune, 
und Den: Kme bes Erzaͤhlers. Es ſind ihrer an 
der Zabl fünfe. Die erſte iſt: 
Apollo und Hebera. FJ u 
| Tom Himmel war Apoll verbannt. | 
Zur wohlverdienten Strafe 7 


Und weibete mit hoher Hand . Ftb 
Die Ziegen und die Schaafe. I — — 
WVrergnuͤgter unterm Hüttendach, 
* AB cn bayın Zisd gäefen; | 
on ESer dleſes denn jm Telemach 
Ausfuͤhrucher zu leſen. 
J 3 Die 


FG 


⸗ 


1 | _ Baniapen Bit maedin. 


dile achern Bitter venelden in um biefes 
Rd: fie ſchlaen den Eupibo ab, ber ige mit e⸗ 
nen. Pfelle fuͤr die (NbenwÄrbige ‚Hebera Deu 
det: und diefe Ift für feine Siebe “ e 
u wiath haräber in. Bergwelflung:... . 


Er eilt in Häglicher Figur 0 
Durch Guͤmpfe, Buſch und Hedi, - - 
;. Die ſproͤde —— a Sur 
ws einm 


gIhn glaͤnzt der —— Stern 
2 Ag Dunkeln ſeines deldes oo ann 
re, Mrbiktenfeln Ange mur von fen — ©, 
ı Den.ähpfel.ibied Meibes. Z—- 


Abpollo begierig die Urfodhe ihrer Vaece 
u wiffen, da er gleichwohl au ſich fo ſchoͤne Eigen 
ſchaften hemerfet,, fehleicht ihr nach und findet ſu 
endlich an einem geheimen Bache mit Elpinen. 


Sie druͤckt und Berit und ſtreichelt m, 
u "Und füge ihn faß gi Sobl, J 
War gleich an Geiſt und Leib Elyie .- 
Du Shönkeit Antipode. 


Ä Ihni ſchenkte fie ohn allen Zwang 

| And ohne zu errötben, 
Die Gunfl, um die fie Tage fang 

0 Ayoll umpnft gebeten. . 





Voller Wuth egteiſt — über der That, 
verwandelt ihren Liebhaber in einen Umkeinn; und 
Zeve, den fe anflepen fe in Ehen. 5 | 
RR | | ln mie 


pw 


| ſAomonje⸗ ——— \ „' 3 . | Ä 
au J 4 0 oſnen Beate ehe Mo 


sd mie DEREN a 
5. sei. 50 a Bear ana, 
Ä Sich zum Dipap zuruůcke. >. riet 


Die zte Stropfeta dieſtr Römanze, mo der Bar. 
ſich zum Beyſpiele darſtellet, Lönnte, umferm Bebün- 
ken nad), wegbleiben, ſo gut fie qu ſich ſeibſt iM, zumal 
da in der vorhergehenden Steophe gu Ende Hon eine 
Peine Reflerion ſteht, und nur die Handlung vadurch 
aufgehalten wird,; eben fo. wuͤrden wir die 4 letztern 
Zeilen in ber ten Strophe weggelaſſen haben: 
denn auch hier fuchee ſich der Erydhler mit in die 

Geſchichte zu drängen, mo man Ihn nicht. ba ſehn 
brauchet. 


| :Beufi der BEE, — * wie 


" Ben Töchter harte Bernd on: 

, ren pe Maceboner König. 

esse freute fich, wenn er · ſle ſah· 
Beym Jupiter! nicht wenig. BE 


Er mar ber edlen Tonkunſt Br, 
Schtiig ſabſt die Silber ſaiten, | 
Griff falſch, und duͤnkte ſich daben " 3. 
Den Orpheus feinen Zeiten. 6 
Die Löcheee fangen oft bay . 
Erbaͤrmllich anzuhören! ° 
Rm ſthien ber Seen kuine Krug: 
Die Harmonli ber‘ Gphären. oo. 


942 ⸗ 
ue 34 Die 


4 . — 


In 


uß. Moimanyen ya Aelebieg 


Die ara: Minbämienhen fo Kol, daß fie 
die ufen yum jum Werrgefign mifehern, ie wen 


den enefegtgh. Auf [2 vw — rEiſter⸗ 
verwandelt. “it, a, een 
Öy 15: en  Ppgmalisn: nn ung 


Deren Eye pain war vor Selen 

=. Oi Dom, Die ig Fohlen, a 
Ahr cn eenfamkelten > 7: 
Sprach er ber lebe: Hohn. * 38 


di chacht eine w velbild SBifopkule, - N * 


Er Side war «9: nie. Euehere. > 


‚DIE. Werk: you feiger Meiflerbend, . 
"Schön mie fie aus dem Meere j 
Getreten an das Land. 


EDER Heb: hat uns vorzůglich vegan 


's 


‚Wendung gefallen..:::Die Geſchichte davon ift bes 


kannt: aber der. Schuß Fiſt ein gutex Wusſch, 


— 


deſſen Treuherzigkeit uiele „ber. Schönen, ‚Dem Ders 
faſſer für eine hr aesachede Seite uslegen 


möchten! . J J 65 
Weng FR Di a „bähen 

wi Herr. Bott Amer,. eifrig · war 5 

itzt —B— 7 *8 


3 5 | 3 tadt, die ae 







— Dort mir du € Ale —— — 
a fchön macht Agent WED 


Ehen uub En: rap 
Big und FE 22 


re 


ee Pau Syrinx. 

"Wie Zierde der Arkaden, 

—— Da: Rympen:&tol;, Dienend Zinn 
Var Sprim, ‚die ben Keuſchbeitſchwur 
Betreuer hielt als eine Nounee: 


‘Die Satyrs feufigen um ſie ber 
Die Faunen ficken. ihre Kuͤſſe * 


Eelbſt Dan verlieht ſich in fie und nerfohger ſie 
| hie an-dr8 fanften bous Rand —r foll vermuth⸗ 
lich Strand heißen: fin tufet ihre Schweſtern m 


Küfe an, -und: fie wird in Schitf verwandelt. 


Der Gott clrick. Beſtuͤrzt und Beh 
Simt er am ufer troſtlos nieder. F 5 


| Ein leiſes Ach dem feinen gleich, . 3 7 
Erſchallet auf dem Schilfe wieder. « 


Pan borcht nit aufmerkſamen Obr 


Erntjʒůückt von nie vernommnen Tönen. | 
Zur Fiste bilder‘ er das Rohr - 
Und fie fein Leid unf feiner ehe 


— ſehr arcigen Romanje würden mir: eben. | 
r voh beraten und gIten Strophe bie beyden letzten 


Felien wegſchaffen: dieſe Vergleichungen ſcheinen 


nicht am techten Orte gi. ſtehn, ſo fbeni " als das 


rzäßlung 
feine Unterbrechung leidet. Ovidius, der fonft ee 


Gleichniß der gten Strophe, wo dle 


gern mit feiner. Einbildung ausſchweifet, da er 
die Nymphe und ihren Verfolger Pfaeitum Lato- 
nis ad amnem gebracht bat, fährt gleich fort: 


Romanen sale Melodien7 


\ 


Br J Ss, nie 


x 1— 


133 Romanen mit lebten. 
| Hie illi cutſumꝰ impediöi datibus undis, J 


Vt fe mutarent, liquidas orafle ſorres: 
‚Paumpıe, eum prenfaın: fibi iam Byringe 


— W putaret, 
* pro Nymplite“ calamos Annie | 
palufteee: .., _ | 
Domque ibi. fufpirat &c.. 2 


5 Mm Phaeton iſt dientzurebe des Woatet 
un feinen Sehn, der ihn bitiec on in felner gebe | 
‚Mm Kucſche fahren aleffen, fie komiſh: | 


Wie meine Kutfhe, ruft ‚Wen? _ 
' Sie Hengſte dort will du, tegieren? 
O slaube, von Entf en vol, , 
Virſt du die Zügel Salt verllehren. 3 


ad wel en eqeſcu. deehee Die 
Wenn erſt dein Auge in der Nibe -, 
Den Scorplon, den, Kyehs den Shen: | 
nnd mehr > bie alte Jungler fähe. , rer 


Die Melodien, bie, wie wir nicht anders 
ie, ‚vom; Hen. Hiller find, bräden burhaängig 








den Romanjenton auf das gläclichfte aus, aden 
fie zugleich ‚alle, mögliche, ia m Cie 
pic bohen. 


An . 
BR * de 
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VIl. | 


Denk moel des Yen Johann ielan⸗ | 
‚Meinhard, von Srievric. uf Nick, ' 
Jena 7: (M6) 


er fd. Meinhard verbiente e⸗ ap feinen 
Geſchenack, feine Gelehrſamkeit, und ſein 
Herz, daß ſein Andenken auf eine wuͤrdige Art um. 
ter feiner ‚Sanbsleuten erhalten wurbe, und Here 
Beh. Rath Klotz und Hr. Beim verdienen unfern 
Dank, daf fie zu. diefan Unternehmen einem fo ge 
ſchickten Schriftſteller, wie Herr Prof. Riedel iſt, 
ermuatert haben. Diefer hat. ſich nicht begnuͤget 
uns eine trockne Beſchreibung. der wichtigſten Ber 

‚ fälle ſeines Lebens zu geben: fondern er het eotund 
æingeſtreute moralifche, philoſophiſche, und ib 
Peitifihe Anmerkungen fo: wohl angenehm, als lehn 
‚reich gemacht. Einen Auszug daven unſern Le⸗ 
Sem vorzulegen, holten wir für überktäßie : wir 
:mulßten uns doch nur bey allgemeinen Dingen duß 
halten, bie ums feine Schickſale, und nähe den 
Mann nad) feinem firtlichen Verbienſten, vinch fab 
nem Charakter und feiner Laune kennen lernten, 
Montagne aber urtheilet ſehr richtig, daß man groß 
fen leuten ben nahe lieber im Kleinigkeiten nachſpa⸗ 
det, als in folgen, die für die Gefchlchte glänzesb 
ind; ſolche befonbere Aeuſerungen ber Innern Ems 
pfindungen verrathen uns erſt ben wahren Men⸗ 
| vn, und machen für. einen phlloſophiſchen Zus 


ſchauer 








— 


— 


146 Denkmaal des Hrn. Joh. Ric. Meinhard. 


ſchauer Fine Art von- Stublum aus.” TEE 
Freund und Kenner des feinen Geſchmacks wird 
alfo niche Meinhards Leben lieber felbft in feinem 
ganzen Mınfange lefen, und dieſe wenigen Bogen 

beffen „übrigen . ‚Schriften. fielen wollen? Bir 


haben es fehr bebaustt, daß Herr R. nach der 


vielen Mühe, die er ſonſt angewandt, alles mas 
sw: Erlaͤncerung von SR; Leben bienen Elnnen, Alp 


ohıhen, She deſſen Tegend Reiſe jonrnai Gabi 


geworden. Geſetzt, es. hätte auch Feine wichtige 
Ersderhmgen enthalten, . (dem dargu war, wien 


dee feiner ‚Bocunbe füyrieb, fein" Kufearhaie üben 
| 08 zu karz,) fo würden. wir boch Darinmen.feine Be 
rerkungen, die er solellsiche einzig: zu machen ba 


Grande war, und Meiıe inföheffanse Anerdetin gb 
Mihen habon, die Hr. Ricbete Scharffium noch zu vio 


. In angenehmen Ausſchweifimgen würben Aulpß ge 


oben Gasen, Daß er eines gehabt, wiſſen wir um 
€ viel zuverſichtlicher, da er uns noch wie | 
Abſchled cams Selpzig: bad Vorhaben entdeckte, mt 
Ger Zeie uud beiy: einen zur verhoffenden Gemüre 


- Yeiterbet, Bapfelbe In: Forur ua Briefen engälih : 


Beil. :; Doch vielleicht haͤtte feine befcheitsene Farcht 


‚worth fehhft viel zu roden, ihn auch alle zeit dam 


aben fd, wie vonfeinin übrigen eignen Ansurbeitun 


gen abgehalten Hexẽr Rledet darf aͤbeigent euf 


dir GErfuͤllung des WB mhfches, Den er zu Ente feine 
WBarberichte.an Hrn· KG chut, genaiffe Rnhrans 
machen: daß das Publikum fünftig auch an Mai 
»„harden ben Menſchen fennen. und lieben wind, Det 
es bieher nur Aue Sieirfiim bewundert —— 





. "19 





en vm. 


Ada d itfonal Lives to the firft Edition of Ance: 
cdotes of Painting in England. (2 Bei 
gen nebſt 4 Bildniſſen i in Kupfer.) 


We haden im lezten Bande unſrer neuen Bun 
die neue Ausgabe der Anecdotes of Yin 
ting angezeiget. Den’ Beſitzern der erſten zu ge⸗ 
fallen: hat man auf dieſen wenigen Bogen die 
neu Binzugefommenen $eberisbefchreibungen beſen⸗ 
beis abgedruckt. Man- findet darinnen folgende 
Künftter, die außer dem Petitot und Jameſon 
gaͤnzlich unbekannt find: Butler, den der Verf, 
aber nicht weiter als aus einer angefuͤhrten Stelle 
Des Peacham Fennet; wo er als ein gürer Kunſtlet 
rcrwaͤhnet wird. Thomas Buſhell wor vermuth⸗ 
Uich er Medalleur der bameligen Zeit, (unter Ja⸗ 
rob derh-erfien) wie aus einer Muͤnze erweislich Hi 
George Famefone wird "hier der Vaudyck von 
Schottland genennet, nicht nur, weil er älle ſeine 
Landsleute in der Bildnißmalerey übertroffen: ſon⸗ 
dern auch weil feine Werke bisweilen dem Sir An⸗ 
ton beygelegt werden, der fein Mitfihüler war: 
beyde harten unter dem Nubens zu Antwerpen ges 
lernet. Er war zu. Aberdeen geboßren, malte 
Bildniſſe in Del, ob er gleich bisweilen auch Mia 
hiofur arbeitete, und fich auch in ber Geſchichte 
und in Landſchaften uͤbte. Man hat ein Kupfer, 
‚bite ihn, fein Weib Iſabelle Toſch und einen 

kleinen 


24a  Anecdotes of Paintirig, 
tninen Sohn vorfeer,; on thm ſubſt 1023. gi 
malt und bon einem Abkoͤmmlinge von ihm, Alex⸗ 
ander Jameſon, 1728.’ geflohen: ‚man findest Bier 
eine ſehr wohlgerathene Kopie. bavon, Johann 
Petitot, ber größte Emaillenmaler, der jemals ge⸗ 
weſen. Sein hier angeführtes leben iſt außer der 
"Anzeige einiger feiner Hauptgemälde in England, 
meiſtens aus dem b’Argensville genommen. Her⸗ 
Bert Tuer, malte gute Portraits unter Karl 
den li. Ein Kupferblatt von Sir Lionel Jenkinc, 
ft, vermuthlih zu Nimmegen, nad) einen Ges 
mälde yom Tuer gemacht. Chriſtian Refin, ein 
berühmter Siegelſchneider. Heinrich van Strao⸗ 
ten. Ein Landſchaſftsmaler, hielt ſich um das | 
‚ - Zahe 1690 und folgenden Jahren ‚in London auf. 
Er gewann bafelbft vieles. Geld, verthat es abe 
weieder eben fo geſchwind. Seine Bilder find im 
Seſchmacke bes Ruisdal und Berchem. J. Woe⸗ 
fraitmaler, der. vorzuͤglich gut die. Aehnlichkeit 
eraf. — Hefele, ein Deutſcher, kam unter König 
Wilhelms nieberländifchen Truppen nach England, 
erhieit feinen Abſchied, und ſtarb, mie man fog, 
nachdem er ſich verfchiedene „Jahre daſelbſt aufge 
halten, unter ber Regierung der Koͤniginn Anne. 
Er malte Sandfchaften, Blumen und Inſekten fie 
, fauber: ia Waſſerfarbe, doch feheine er zu wenig 
Kenntniß vom Helldunkeln gehabt zu haben. Die 
4 babey befindlichen Kupfer ftellen ben Henry &y 
les und drunter den John Rowel vor, beyde mab 
sen auf Olas. =) George Jameſone mit feine 
nn Ä a Fami⸗ 


] \ 


) 


. x ' Per 
, . R . v * 
Denniſthte Nocheichteuaʒ 
f 





Samilie: 3) Periet, Tobias Matchews, Torre 


- sine, mb 4) Sevomans ‚mit babey geftellten. fies 
mem Bildniſſe des Herbert. Tuer. Die Iegterg 
. Bregye find von Bannermann geftorhen, 


‚, RK | 
Vermiſchte Nachrichten. 


eipzig Bey Weidmanns Erben und Reich — 
zum drittenmale aufgelegt: Wilhelmine, ein 
profaifch komiſches Gedicht, von Moritz Aue 
guft von Thuͤmmel. Wir haben ſchon bey ben 


erſten Ausgaben die Schönheiten dieſes Gedichte | 


beleuchtet. Es unterſcheidet ſich durch ‚die-feine 


$eune, dukd) bie ſchoͤnen und reizenden Gemaͤldbe, 


dDurch bie vorzüglich; geſchilderten Nationalcharaktere, 


durch die Delikateſſe des Ausdrucks und die Kenne „ 


niß einer artigen Welt, Gegenwaͤrtige Ausgabe 
hat durch einige vortheilhafte Verbeſſerungen und 
durch eine ſcherzhafte Vorrede vor ben. vorherge⸗ 
henden einen Vorzug. Der Herr Verf. ſpottet in 
dieſer über bie. nunmehrige Frau. Magiſterinn, 
weiche noch immer nicht die Eitelkeit des Hofs in- 
ihrem Anzuge aufgeben will: eine kleine Anſpie- 
- ung auf die Schönheit biefer Ausgabe, die außer 
den vielen Vignetten mit fieben artigen. ‚Kupfer 
yon den Herrn Genfer und Stock vergl if, 
| ab dem Verlger ei machen! 


Dre 


. D 
— _ m — — ——— 


- Religion zu unterrichten. 4) Aeſthetik De 


| ü ” N 22 
144 Bermiſchte Nuchrichten. 

| Kiga und Ceimig: - By I⸗h. Bricht. Narr: 
. —* C. F. Neanders geiſtliche Lieder. 668) 1 
Wir wiſſen nicht, wie wir dieſe Sieber fo läkn 
haben uͤberſehen koͤnnen, da fie ſchon vor = ak, 
ren zum Vorſchein gekommen. Vermuthlich ha 
ung der vorgeſetzte Name hintergangen, daß wir ſie 
. für des alten Neanders aufgewaͤrmte Heber gehals- 
ten, oder. weil überhaupt die Herren. in Ander ein 
wenig verdächtig ſind. Der Raum etlaubt es uns 
nicht, Proben daraus anzufüßren. Unfere Leſer 
inuͤſſen uns ale einmal’ aufs Wort glauben, werk 
wir fie ben beften geiſtlichen Siebern. an Die Sem 
jeßen. ur 
| Gotha Chr. Bevius. Erben haben geben 

die Ruhe auf dem Lande, (406 ©.) 1967 
Die find. nicht, wie man vermuchen Fönnte, laͤnd⸗ 
tihe Schilderungen im Geſchmacke eines Servey, 
fondern kleine Abhandlungen über verſchiedene wich⸗ 
tige Gegenftände ber Religion, bie durch die Muße 
auf dem Sande veranſaſſet worden: als 1) über 
den erhabenſten Gegenſtand der Rede- und 
Dichrkunft, 2) Anmerfurigen Aber das. Kram 
kenbette eines - jungen:  Frauenzimmere. 
3). Grimdliche Eehrart,. kleine Kinder. in der 











Blumen, oder die Schönheit der Nelken 
5) Die chrifttiche Sittenlehre, erklaͤret und der 

theidiget. 6) Der Beweis der chriſtlichen 
Religion aus dem Zeugniſſe der Maͤrtyrer 
Wenn wir auch nichts neues. und hin undewieder 
einge Stellen zu wgebebnet darinnen "finden, fo ade 
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doch die darinner vorfornmenden Sachen mit ſo vie 
ler Kenntniß, Empfindung, Wahrheit, Einfalt 

arts Leichtigkelt vorgetragen, daß wir ſie gern durch 
anfere Anzeige; Denen Perſonen ih die Hände fpie 

fen möchten, die auf eine angenehme Art wollen uns 
terrichtet feyn. Der Verf. ift ein Sandpriefter, Hr. 
E. €. Schmehling, zu Walfingerode in der Oraf J 
ſchaft Hobenſteia. 


Leipzig. Ber angenfeimen iſt auf go Se 
ten in $. gedrudt: Bon dem Einfluß des guien 
Geſchmacks auf die Religion. Wer an bee 
Wahrheit diefes Sages zweifelt, der wird fich durch 
dieſe kleine wohlausgearbeitete. Abhandlung übe 
zeugen Pönnen. Der Werfaffer fchränfee den Eine 
Fuß des guten Geſchmacks In die Religion, mo fich 
deffen Wirkungen zeigen, auf vier Hauptpunkte 
ein. . Der erfte berriffe das Aeußerliche, der zwente 
und dritte das Innerliche, und ber Ießte den Vor⸗ 
trag ber Religion. Dieſe werden nach der Reihe: 
‚auf eine angenehme und. überzeugende Weiſe abe 
gehandelt, 


Wien. Von hleraus ſind uns derſchledene Re— 
den und Gedichte auf bie Geneſung der Kayſerinn Koͤ⸗ 
niginn zu Geſichte gekommen, und wir ſehen barans 


mie Vergnuͤgen, daß der Geſchmack eNmähligüberbie 


votch Hin und wieder Fämpfende Barbaren die Dber« 
Band behält: Weitlaͤuftige Auszüge verftatter ung 
der Raum nicht: Wir wollen dber nur vorzüglich 
bes Herrn Joſeph Burkards Rede, und des Hera 


Ina; Wurz zwo Neben über diefe Gelegenheit 


on Bi. 8 anjgei⸗ 


146 Vermiſchte act. 
Anzeigen, wo wir bie. beredteſten Seellen ifo 


haben. 

Vom Herrn von Sonnenfels duͤrfen wir de 
falls nicht zwo Reben übergehen, die ihm vorzüg 
lich Ehre machen. In der erſten ſchildert er das 
Bud des Adels, worinnen er mic der edelſten Frey⸗ 

muͤchigkeit die verjaͤhrten Vorurtheile des Stolzes 
und der Eitelkeit zu beſtreiten ſuchet, und ſeinen 
adelichen Zuhoͤrern, das wahre Bild deſſelben auf 

‚eine reizende Urt zur Nachfolge ſchildert. Die 
zwote iſt bey ber erften feyerlichen Auschellung der 

Preiſe in der neuerrichteten K. K. Kupferſtecher⸗ 

akademie von ihm abgeleſen worden, weiche eine 

Ermunterung zur Lectur an junge Künftter 

enthaͤlt. Wir woͤnſchten fie ganz abſchreiben zu | 

Fönnen, ſo wohl har ſie uns gefallen. Eine cm | 

zige Probeftelle mag genug feyn. „Ihr irret, roß | 

„er Ihnen Ju, Ihr erniebriger euch ſelbſt, efniebeb 

„get eure Kunſt, wenn. Ihr dieſelbe in fo engen | | 

„Orängen einfchließet: wenn She fie in der Fertig | 

„keit im Umriffe, welche durch die anhaltende Ur 
„bung zu, einem: Mechanismus der Hand wird, in | 

„der Vertheilung des Helen und Dunkeln nach er 

„nem  gewiffen angenommenen Punkte des einfoh - 


,  glenben. Sichtes; wenn Ihr fie in ber Abfiufung 


„und Verfloͤßung ber Farben, und tee Werjüngung 
„der Gegenflände nach dem: Perfpeteioe, und an⸗ 
„bern bergleichen Theilen der ausübenben Ku 
| „beftehen laßt: Te find, erfaubet mir. Dam freyunk 

thigen Ausdruck! fie find nur Sie Handlanger de 
2 — Dina ie Beh ——— 
Hand 


Rz - 


U 
. \ \ 


N 
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—* und bes Auges, der Fü hen Werfjeuge, 
z„tre welchen man allenfalls, die hoͤchſte Zuverlüßig« 
qfeit erreicht haben Lana, ‚ohne noch den Namen eis 
„ises Kuͤnſtlers zu verdienen ; ‚eben fo wie derjenige 
„noch nicht unter Die Dichter gezähle zu werden 
ꝓ„wuͤrdig iſt, der nur die Mechanik der Dit 
„in feiner Gewalt hat. 


„Ich werde mich an einem Kopfe von Denner 
„über bie hartnädige Mühe des Mannes vermuns 
„dern, ber jedes Haar fo ängftig nachgeahmt hat; 
„aber wenn ih das Schlahrftüd von Rubens, 
„roorinsen Decius ſich dem Waterlande vpfert wen 
„ich dieß ſehe; ftehe ich bewundernd ftille, und rufe 
„aus: Das ift ein Maler! ob ich gleich bie 


„Schweißloͤcher an ſeinen Koͤpfen nicht zaͤhlen kann. 


„Erfindung, Reichthum an Gedanken, Zufarrimens 
“ „feßung, worinnen Feuer und dichterifcher Geiſt 
„herrſchet, Beurtheilung in der Anordnung der bes 
„hanbelten Gegenftände, Geſchmack, Adel ver Fu 
»guͤren, Ausdruck, der die Leidenſchaft, der den 
3uſtand der Sedle an den handelnden Perfonen 
-fichebar machet, und mich bis zur Mitempfindung - 
nzwinget, Eoftume, das ift: die in der Kleidung, 
„in der Sebemsart, in Sitten, Gebäuden, Geräthen, 
„felbft in Thieren, genau beobachtete Gewohnheit, 
„Nactur, Beſchaffenheit ber Laͤnder, der Zeit, ber 
„Unftänbe, in,welche Die Handlung bes Gemälden - 
ꝓverſetzet, an dieſen offenbaret fi) Das wahre Tas. 
'gient bes Künftiers, durch biefe gehen bie Apelles 
* Mibias, ben Homeren u un Pindarn die 
az K „Ra⸗ 


⸗ 


148: Bermifchte Rachrichten, 
„Raphael den Taſſo, der Schilderer des Uebn. 
„gang Alexanders über den. Granikus, dem ' 
„Derfaffer der Henriade zur Seite zc:,. m: 
folgenden. zeiget der Verfaffer die Mittel an, mie | 
fie dazu gelangen Fönnen, und beruͤhret einige Feh⸗ | 
fer, die aus Mangel einer guten feetur begangen 
worben. t 


Berlin. G. F. Schmid hat des Prinzen 
Heinrichs, Sr. Majeſtaͤt des Königs in Preußen 
Herrn Bruders, Bildniß gend in Lebensgroͤße nad | 
Amadee Banloo ſehr fauber und groß geftochen g& | 
liefert. Ingleichen ein paar ſchoͤn radirte Biäh | 
ter nach Rembrand: das erfte ſtellt ein Srauenzime 
mer, Das andere einen Greis i in einer tleffinnig fraus | 
rigen Stellung vor,’ der um und neben ſich die Zei⸗ 
chen der koͤniglichen Wuͤrde hat: durch die Thuͤre 
des Gebaͤudes oder der Hoͤle wo er ſißt, fieht man 
eine brennende Stadt: Es iſt dem Fönäglichen — 
und Feldmedicus Herrn J. G. Leſſer —— 
Des Kuͤnſtlers Ruhm iſt ſchon zu befeſtiget, als 
daß wir mehr davon zu ſagen brauchen. 


Aungſpurg · : Die Senden, Gäfn: bes. jenen 
| Rocbenen Hrn. Riedingers, welche Ihres Vaters 
Sußcapfen rüfınlich betteten, Gaben fich bepbe br 
eifert, ihm durch fein Bildniß, und zwar nach eb 
rien eignen Zeichnungen ein Ehrengedoͤchruitz zu 
ſtiſten. Martin Elias hat ihn in Kupfer geſto⸗ 
chen, wie er in einem Walde an der Scaffele, 
“ fist, und einen Hirſch malet, und Hr. Johann 
— Datob, wie ed ber awpe a an einem Tiſche zeich· 
zul) 





— 


) 
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;anek, in: ſchwarzer Kunſt. Bude machen ben jun⸗ | 
gen Kuͤnſtlern Ehre. — 


Dreßden und Leipzig. Am sten Mär, ale 
an dem hohen Namenstage bes Durchl. Churfürften 
von Sachfen ift die gewöhnliche Gemäldeausftelung 
beyder Akademien der Künfte vor fih gegarigen, 
von beren Stuͤcken wir das naͤchſtemul weitläuftiger 
au veben, werben Gelegenheit haben. . | 


Wittenberg. So wenig wir ſonſt kleine 
ak ademiſche Schriften anzuzeigen pflegen, fo muͤſſen 
wir doch bier eine Ausnahme machen. Von dem 
Herrn Profeſſor Boden Haben mir noch zwo 
Abhandlungen anzuzeigen, Die berelts in vori⸗ 
wen jahren gedruckt werden, und folgende 
Aufſchrift Haben: Artifex es, quae ſibi non 
‚conveniünt, fingens, poetae monitor, Jede 
beträgt s Bogen in 410. Sin ber erften find die 
$Benfpiele, mit denen er. feinen Sag erläutert, aug 
‚ ‚ber heiligen Schriff und in der andern aus ber Goͤt⸗ 
tergeſchichte hergenommen worden. Man kennt 
ſchon bes. Hexen Verfaſſers große Bekanmntſchaft mit 
den Werken uub Schriften der Alten und Mauern; 
die fihöne Art, auf welche er fie beurcheifet, und 
‚ "mit einander zu vergleichen weiß; die Aufmerkſam⸗ 
. Belt, mie der er das, was er ſieht und liefet, unters 
fuchet; Bas zarte Gefühl, das er beflger, und das 
ber nothwendig haben muß, welcher in diefen Sa⸗ 
chen prüfen, einen: Ausſpruch thun und nnterrichten 
Wwill; den angemeſſenen und hefaͤlligen Ausdruck, 
IJ den er 1 bedient, wenn ee feine Empfindungen 
a : ! K 3 Ä ‚ und 


drusfen laffen, und wieberhelen alle das ruhmliche, 


% 


. ’ “ N 
— _ , . 
r ’ » 


— 


wo Vermiſchte Nachrichten. 


- mb Gebanfen ändern mitehellen; bald das Misber 


gnügen,. welches er bey diefem Bilde, bey jump 
Gemälde,: bey diefer froftigen, gedehnten - und ge 
ſchmacklofen Beſchreibung eines Dichters in der 
Einbildung, in fi verſpuͤret, auch in Ihnen ey 
gen; bald Lie Begeiſterung, bie er bey fchönen Ge⸗ 
genſtaͤnden fühler,. ihren Herzen ‚eingießen - mil, 
Sollte jemand feyn, weiches wir doch niche glauben | 
Föunen, der dieſe Eigenſchaften, die wir mie Wahr 


zig geſchaͤtzet hat, der leſe Die von uns angezeigttn 
Schriften deſſelben. Dergleihen Abhandlungen 


| | 
. heit an dem Herrn Bobe rühmen, noch nicht gehe | 
j | 


fi::d auf den 'mehreften · Akademien feltene Phaͤn⸗ * 
— Man wünfcht, ſie oͤſterer zu ſehen; unb 


‚Tann fie nicht genug anpreifen, da die Gelehrſam 
kelt fich eben nicht allegeit mie dem Geſchmacke pae⸗ 


Tet.: Mir freuen uns au, daß der Herr Prof. | 


ſeine vor ung im ıflen Bande unfrer N. Biblio 


auf der ı7ı ©. angezeigten 3 Diſſertationen: de — 
umbra Poetica, in;einem kleinen gu. Band af | 
1206, bey C. Chr. Dir in Wittenberg zuſammen 


vas wir bamals davon gefagt paben. 





J Halle. Z8wo mademiſche ——— Fu | 
‘Luchni Pharfalia, bie Herrn M. Meuſein yum 
%Berfaffen haben, "verdienen ebenfalls unfoe Aapick 
Beurteilungen alter Dichter, sinn fie, vhne ind 
Theil Ver Exrhndtichfeit, den innern Werch der Ce 
dichte beſtimmen, muͤffen ums immer Abäthar Jeyn. 
m Winfie af “ in dieſen zwo * 


B Bernifie Nehmt u 
Yaıgen blos auf den Werth dieſes ſo beruͤhnten Ge⸗ 


Dichtes, und er har In der That mit Geſchmack da 


won geſchrieben. Seine Bekannefchaft mit dem. 
Sedichte, und den Schickſalen des Dichters durch 
fo viele Jahrhunderte, feine Sorgfalt in der Un⸗ 
serfuchung, und feine, DBelefenheit wird feinen Ur⸗ 
£beilen bey Kennern Jewiß Glaubwuͤrdigkeit ver 
ſchaffen. Die erſte Abhandlung iſt eigentlich eine 
kriciſche Sanmlung der Urtheile, bie vom Petro⸗ 
mius an bis auf unſre Zeiten über der Lukan gefaͤlet 
worden find. Hr. Meuſel verehret zwar ſeinen 
Dichter nicht ohne alle Ausnahme; aber er ſuchet 
boch gemeiniglich eine Srite, mo er ihn entſchuldi⸗ 
gen kannt ‚menigftens find Scaliger, Burmany 
und be Ta Harpe ſehr feharf, und faſt in einem de 
clamatoriſchen Tone getadelt. Die gewaͤhnliche 
Anrufung dee Gottheit beftimme Har Meuſel aus 
dem Zufammenhange vom ı1..hls zum 66 Verſe fo: . 
- Der Dichter fuchet nicht den Beyſtand des Apsile 
und Bachus; Nero, der auch göttlich iſt, begee 
ſtert iin, Dieß muß man zum Teil ironiſch ven 
leben: denn die Tyranney des Nero kann dm am - 
meiften beleben, der wider Caͤſars Tyrammen ſchrei. 
ben will, Uns koͤmmt biefe Vermurhung etwas - 
hart vor. Die andre: Abhandlung iſt eigentlich. 
dem Urtheile über die Abficht und den Werth des. 
Gedichts beſtunmt. Lukan wollte den Geiſt der 
Freyheit wieder erwecken, den Pompejus loben, Peg 
Caͤſar und Nero tadeln., Er ift, ein hiſtoriſcher 
Dichter: denn weil er ſich epiſch ausdruͤckt, oft 
milt, und eine große Materie gewaͤhlt hat, gehöre 
.. J 84 er 


I 
» ve 
7 


— 


u. Werinifdhte Nachrichten: 
‚“ in vielen Abſichten under bie Dichter ; weil man 


‚aber feine Zeugniffe von den Begebenheiten eben fe, 
sole:die hiftorifche in der Iliäde und Aeneis, bes 


| trachten muß, und niemand, ohne Beweiſe aus -eie 
gentlichen Geſchichtſchreibern, dleſes Gediche zu Bes. 
ſtaͤtigung der Geſchichte brauchen würde; ſo ift Sus - 


Pan fein bloßer Geſchicheſchreiber. Au⸗ dieſen 


Gruͤnden beweiſt Herr M. daß er ein hiſtoriſcher 


Dichter ſey, und billige folglich die Meynung des 

Batteux nicht, der ihn zu der didaktiſchen Ciaffe 
vrechnete. Lukans Fehler fteben neben feinen Vor⸗ 
"gügen in einem techt ſchoͤnen Verzelchniſſe (©. 13.) 


beyſammen. Oft iſt er in Ovids Fehler verfallen, 


und hat nicht aufhören Binnen. Oft pralet er mit 
Betehrfamfeit. Hyperbeln und Spitz fuͤndigkeiten 


rommen auch vor. Aber manche Beſchreibungen 


— — — 


— — 


und Reden ſiad vortreflich. Herr M. beweiſt dae 
"alles durch Beyſpiele, die noch gültiger ſeyn wün 


ben, wenn er fie zuwellen zergliedert hätte, Aber 


bda, wor zeiget ‚daß Lukans Ausdruck den Win 
gilianiſchen i in geroiffer Abfiche übertrefie, hätten wir 


— 


Beyſpiele gewuͤnſcht. Das iſt immer der nüße | 


uchſte Theil in ſolchen Beurtheilungen, denn er 
fuͤhret den Nachahmer zur kritiſchen Richtigkei, 

Lukans und Virgils Plan koͤnnen nicht verglichen 
werben‘; wei der erſte Fein epifcher. Dichter iſt. 
Bir werben es mit Vergnuͤgen feben, wern uns 
. Sn Dt no vn Wie Burgen oe 
- Dip leſen. on 
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gvloren · Deqla lliade d’Ometo tranfpor- 
tata in OÖttava Rima da Giov. del Turca, 
Tomo primo.. In Firenze, 1767, appreflo 
Siov. Battifta Stecchi e Giufeppe Pagani. Dies 
fem neu überfegten Homer ift. eine Einleitung: vor⸗ 


gedruckt, in welcher von den Gedichten des Ho⸗ | 


. mer und ber gegenwärtigen Ueberſetzung geredet 
wird. Bor biefem fteht ein Tempel mie dem Brufks 

- bilde des Homer, 3 Münzen mit ihm und verfchles 
dene Baßirilievi, die eine Anfpielung auf deſſen 
Gedichte enthalten. - Der erſte Theil iſt in 40. und 
enthaͤlt 79 Seiten. - Der ꝛte enthält das erſte Buch 
‚ber Iliade, in 129 Strophen. Wir wollen bauen 
. ‚als eine kleine Pe den Anfang herfegen: _ 


2 W 1. 
Cant⸗ d’Achille, Des, !’ira Fune | 
Ehe nocque tanto infra PAcaica gente: " 
Molte fur Palme invitte, che per quellia 
. Scefon di Pluto alla magion dolente: _ 
+ Preda ai cani e agli augei della forefta | 
. Giaequer'gl’Eroi: al Giove empica ma mente j 
x. Poiche in diſcordia venne il Brunde Auide, 5 
on Re delle zenu col divin Relide, F 
W 3. er 
v. nal Die deftd quella fatal contef T 
Di Latona il figliuol col Re fdegnato, » er 
AECh'aves, portando alla fus gloria öffela, 
ai il buon Sacerdote ingiuristo, 


K 5 Edel 


s 7 


‘ Edei con mente a vendicarlo intefa - 

'La ‚pelle a tutto il campo avea mandate; 
Perian le genti e inmezap allo fgnallore | 
Dei volti ora il morte edilterror 


Am Ende find gelehrte Anmerkungen. Di 
<Hofiener haben” ſchon einige Weberfegungen be 
Homer von Anton Marta Säleini und Girefeme 
Baccellt, aber blos in ſogenannten verſo ſciolto: 
die Odyſſee hat zwar Gregorio Redi in Ottam 
Rima uͤberſetzt, aber es iſt mehr eine traveſtirte in 
Nilo bernefto, als daß fie die Würde deffelben 


ausbruͤcken fote. Man bat amd eine eraveflirte 


Iliade in neapofitanifcher Mundart vom Niccolo 


— — —— — — 


» 
—— —— — — — — — — 


Capaſſo, einem Neapolitaner: deſto mehr win 
ſchen die Italiener, daß die gegenwärtige Heben 
fegung ‚bes Sgr. bei Turco möchte zu Stande om 
. men, da fie fo fehe an die Ottave Rime durch ben | 


Arioſt und Taffo gewoͤhnt ſind. 


Ferrara. Vincentii Eellini Ferrarienſi 


de Monetis lialiae medü, aevi hactenus non 


Pen. VER 


evulgatig, quae in Patrio Mufeo feruantur, 


| ‚vna cum " earumdem Iconibus, altera Differ- 


tatio. Ferrariae,, MDCCLXVIL Typis Joſeph. 
Rinaläi in 4. di pag. 141. Die no 


nicht bekannten Minen aus der mittfeen Zlit, ſind 

meiſtens von italieniſchen Staͤdten -umd in ziemlicher 

Anzehl: den Vetfaffer hat detſchledane Runkte aus 
der Geſchichte dadurch aläutun .... 


‚Bin Ente vorigen Jafres.ift fir 


- Pr 
ans Se au m ECuaeogi Codicum Græ- 
| | corum 
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‚eorum Bibliothecae L:äurentianae {ub auſi Dim 


ciis Petri Leopoldi &c, Angelus Maria Bam ° 


dinius, 1. V. D. recenfuit, illuftravit, edidit 
Tom. H. In eo ‚Afronomi, Mathematici, 
poetae, philologi, oratores et hiſtorici, ve- 
teris ae recentioris aeui, qui in fingulis Codi- 
cibus continentur, quam diligentiſſime recen 
ſentur. Operum fingulorum: notitia datur, 
vetuſtiorum ſpecimina exhibentur, edita 
Tupplentor et emendantur. _Plura accedunt 
“Anecdota. Florentise Typis Regiis anno 
‘ 1767..(301. 6,694.) Herr Bandini fagt mele 
ſtentheils in feinen weitläuftigen Titeln fo viel, daß 
nichts zu ſagen übrig bleibt. . 


Ebend. La Virginia e la Cleone, —E 
gedie di Pietro Bicchierai, con akune cor 
‚fiderazione del medefimo fopra il The 
tro &c. In Firenze 1767. appreflo lo, Stec- 
chi e Pagani, in 8. di pag. 376. In der Vor⸗ 
rede, die alleine 116. ©, einnimmt, zeiget der Ver⸗ 
faſſer den Verfall des neuern Theaters in Bergleis 


"hung des alten. Seine. beyden Städen find nicht 
ohne alles Verdienſt. 


Padna. Poeſie Oneſte di Pier Luigi da 
—— Carmelitano Scalzo Breſcia- 
no, &c. In Padova 1766. nella Stamperia 
‚Cominiana. In Foglio di pag. 240. :Diefe 
"Gedichte, die fehr gelobee werben, . find. alle von 
geiſtlichem ober doch ernſthaftem Junhahte, und be 
fein in Sonnetti, Canaoni, und Ottave Rime, 


Ebend. 


% 





- 


’ 
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Ebend. iſt gebewft: De’ Principi delt Ar- - 


monia Muficale continuata nel. Diatönico 


BGenere, Differtazione di Giuſeppe Tartirni. 


In Padova 1767. nella Stamperia del Seni- 


nario. In 4. di pag. 119. Dies Bud) iſt 4 
Kapitel abgetheilet und foll von: einer guten Ein⸗ 


ſicht in die Theorie der. mußkalifchen  Harktonde 


zeige 


Rom. Jofephi Mariani Parthenii Ele- 


: &ricorum Libri VI. Romae excudebat Ge- 
- ‚nerofusSalomeni anno CIODCCLXVU De 
Werfaſſer Diefes lateiniſchen Gedichts, bas in ſehr 
.zierlichen und wohlklingenden Hexametern beſteht, 
Aber bie Natur der Electricitaͤt und ihre. wunderba⸗ 
gen Erxſcheinungen, iſt der P. Joſeph Maria 
Majzzolari, ein Jeſuite, Lehter der Rhetsrik in 


Bologna. 11 Parnafo Filoſoſieo di Dom 
Galbatore Riva, della congregazione di San 
"Paolo, Tomo Lk" contenente un Sagio dE- 

"tica. nella Stamperia di Lelio. della Vrolpe, 
1767. in. di’pag. 182. Diefer philofopfäfße 
Prarnaß befteht aus folgenden 12 Gedichten in Verl 
 feiolti n)'I Beie dello.flato, afs- eine Eis 


leitung und Zueignung an ben Herzog Peter I 


:pold, 2) Il Tempio della Felicii, 3) PIm- 
-...' gero. delle. paflionis 4) Laſilo della virtu. 
15) Tlſola filofofica. 6) Il congreflo de 
"Kagel. 7) Il vinggio.dell: Intereffe. 8) 1 


= „wantäggio c:idoveri della Sorietd. 9) H@- 
on | Do 


v 
— 


a * 


' . 
’ 


| 


Bio benefsttore. - 10) Lo. irtto fimiliare 
di. Scoerate. u) Il Ritiro di: Sile 12) La 
moda delle Scienze. Die Ueberſchriften dieſer 
Lehrgedichte zeigen ſchon die Art dev. Einkleidung 
Moral: feine Verfe ſind fehr glänzend und 
voller Grazie. Ehen dieſer P. Riva hat bald 
darauf im lateiniſcher Sprache bekannt gemacht: . 


De vers virtute, quam veteres.nonaulli, ces 


centioresque philofophi varyum eſſe nomen 


fcripferunt. Luccae 1767. Typis Jos Ric+ - 


comimi. in 8. ©. 66. Diefe betitele Acroaflg . 
iſt gleichfam der Commentar bes obgedachten 4æeu 
Kap. Palo della virtu, worinnen das in. ein flüge 
keres: Echt. gefeget wird, was die Sirehtei De. 
Berfes nicht zu thum erlaubte. BEE 
Boiterta. ceonardo Venturini, der Buch⸗ 
Pruden in Lucca, har eine weitfäufeige Nachricht von 


einem Buche ausgegeben, das unter dem Titels 


Origini Italiche, von Monfig.. Maria: Guar⸗ 
nacci, einem volteranifchen Patrigier, in zween 
Foliobaͤnden mit 33 Kupferpfatten unter der Prefie 
iſt. Es wird fieben Bücher enthalten, die wieder 
in verfchiebene Kapitel abgecheilet find. - So viel 
wir aus. dee weitläuftigen und ziemlich) pralerifchen 


Anfünhigung erfeben, wird es nad) Art der italie⸗ 
niſchen Schriften mit mächtigen Wuft von Seleßr- . 
ſomkeit überladen feyn: denn er fieiget bis an bie . 


Zeit des babyloniſchen Thurms hinauf. Def er den 
Urſporung beynahe ‚aber menfchlichen Kenntniſſe in 
Sale, m fadet, das eſh ww. „Um. nur. einen 
Eleinen - 


! 


R} "Rei Node. 


| 
tieinen Beweis M geben, wollen wir beraus: dnfähe 
. ven, was von ben Kuͤnſten geſaga wird. In dem ce 
Buche handelt et von Muͤnzen. Noch den hebr | 
ſchen Münzen find feine älter, ‘als Die Etruſciſchaat 
denn fie fehen jenen am alleraͤhnlichſten. Tyru 
Hatte bazumal den ganzen Handel vom Oele: 
Italien und bie: Etrufrier Imnbeiten mit Tpeuss 
und ber erſtern ihre Muͤnze war unter ben He 
braͤern dm Gange, bauptfächlich der Aflario, der 
. bey ihnen Aflır oder Aflar hieß. Im sten Ka- 
pitel redet er don den befonbern hetruſciſchen oder 
alt italieniſchen Muͤnzen, deren eine große Anzahl 
"in Kupfer erſcheinen wird. Das 7de Kap. ent 
Nil Beweiſe, daß viele ber fchönen: Käufe aus 
Italien nach Griechenland übergegangen find: deß 
vor den ’Zeiten des Periklds und Alexanders des 
Großen die-fhänen Rünfte und Wiſſenſchaften in 
Italien und gwar in großer Vollkommenheit warf 
daß vier dergleichen Mönuntentenoch vorhanden find: 
erxr ſuchet Megeln fefte zu fegen, wodurch men dieſe 
von ben: griechifchen und roͤmiſchen - umterfcheiben 
koͤnne, um daraus darzuthun, daß bie Plaflik, die 
Malerey und Bildhauerkunſt eher in Italien dis 
Griechenland geweſen, und: daß man weit frühe 
Theater, große Marktplaͤtze und Circos daſelbſt ges 
habt habe: er erzaͤhlet dje prächtigen Gebäude, die 
fich In einigen etrufeifehen Staͤdten gefunden, Haupt 
faͤchtich zu Ehiufi, Volterra und Bejo, und Hupe 
zuerſt Die Prache in der Baukunſt eingefüßrer pi 
- ben. Zeder Band Fofter mis zo Pech, ] 
der fe iſt backa heran. — iR 
* Home 
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€: Mom. Hier Rind erfihinen: P. Terentis., 
#Afri Comedise ex recenſione Dan. Heinfis 
«ollatae; ad antiquisimos Codices MSC. Bi- 
PHothecae Vaticanar. edidit Geralus Corques 
Bönes 1767. 2 Tomi in Fol. - Wie muͤſſen 
wis mit der Anzeige biefer koſtbaren Ansgabe de 


gnũgen laffen, ba wir ſle nicht weiter als dem Tilel 
| nach kennen: ſie wird für 6 Zecchmen verkauft. | 


Mantua. Adunanza tenuta dagli Ar. 
<adi della Colonia Virgiliana ‚per la.ricupes 
xata ſaluta della S. C.M, di Maria Therefa 
Imperadrice Regina Apoflolica 1767. In 
-Foglio di pag. 85. Wir zeigen dieſe · Samm⸗ 
bung Gluͤckwuͤnſchungsgedichte blos wegen der _ 
Pracht an, mit der fie abgebruct find: alle An⸗ 
-fangsbuchitaben find in Kupfer geftochen und vor 
dem Titel fleht das eabin ber Kaiſerinn in 
Dereilenform. 0 


Aus England. J 


LEondoen. . Bon dem Bodydelſchen Werke " 
ek unſerm fegtern die bisher zurückgebliebene zote 
Nummer erfchienen. &s ſtellet ſelbige den Apollo 

vor, wie er den Schaͤfern und Schaͤferinnen ſpie⸗ 
let, und unterdeſſen Merkur die ihm anvertraut⸗ 
Heerde des Koͤniges Admetus wegtreibt. -Dag 
GEemaͤlde iſt von Philipp Lauri, und. in der 
Sammlung des Doctor Bragg, ein Nebenſtuͤch 
von ‚der ſchoͤnen Diana und-Actdon No. 9. Dis 
Belanmenſchns jeige | ben Meißen; die ſihend⸗ 
| ‚Sigur | 


I Pr Borelter Natehtnn | 
"Bigur des Apollo, und bie Gruppik ruhenber un 
tanjender Schäfer auch Schäferiunen find auf dag 
ſchoͤnſte controftirer.. W. Byrne hat ts. geftochen, 
ab in der Sedrfe.und dem Hellbunkeln bie-größehg: 

Kunſe bewieſen. Doch riuß.er ig der Munbumg 
und dein’ angenehipen weichen Fleiſche dem Wool 
bet. allerkings nadgfiehen, als welcher das 
Stuoͤck verfertiget hat. 

Sonſt erhalten wie noch ‚ein ſchoͤnes Blac 
ſo das traurige. Schickſal des Pyramus und der 
Thisbe vorfteller, von Leonhard Bramer gemald 

und von Canot geſtochen, aus ber Sammlung des 
Grafen von Pembroke. - Die unglüdlichen beyden 
Verliebten liegen tode zur Erden, ‘und werben von 
ihren Aeltern alſo angetroffen. Diefer ihr Schum 
briche auf das lebhafteſte „ wiewohl vielleicht eia 
wenig zu hollaͤndiſch, aus, wie dann in ihren Trade" 
im das Uebliche der Heldenzeiten auch nicht n 
boobachtet iſt. ‚Das Ganze aber iſt reich, und 
Städe der Architektur, woran ſich ſchon —** 
mal des Pyramus befindet, von vieſer Kunſt und 
_ fhdene Wirkung, Eine Fackel erleuchtet Die naͤcht⸗ 
liche Scene, beren verſchiedener Schein beſende⸗ 
ol angebracht und ausgedruͤcket iſt. 
Auch verdienet Ein neues: Bildniß des — 
Adnig⸗ allerdings angezeiget gu werden. Es ig 
yacı dem Orkginafgemälde des Ramſay, von Bi 
Wonne Ryland unverbeſſerlich 
Sehenslänge mit dem ganzen koͤniglichen Sc 
and noch zur Zeit dae ſchönſte mi aͤhalichſte, 
” J ‚baden. I 
es Ei. 
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Eu "arte Nabiihtäl. wir 


. send. Eine ucberſehung der Werfe des 
iin iſt hier 1759 angefändiger und angefangen, aber " 
Der. Fortgang fo fehr verzögert wurden, daß bis 767 
erſt vier. oder fünf Diologen erfchlerien find, Man 
Güte dem Ueberfeger, ber gewiß viel Verdienftum 
Die Werke des. Piato Hat, fo wenig Aufmerkſamkeit 
und Unterftügung gegönnet, daß feine Arbeit nun⸗ 
mehr in acht Jahren noch nichts weiter alg Probes | 
ſtũcken find... Sie verſprechen aber vieles. Her 
find die Städe die wir gegenwaͤrtig vor uns Baben: 
A fynopfis or general view of the wörks of 
Plato, London 1739. gr. 4. (mie. alles übrige), 
Der Verfaffer Floyer Sydenham, Ver hat ſich erſt 
bey ber Ueberfegung des zweyten Dialogen genannt) 

entwirft hier. einen allgemeinen Plan und Einthein : 
lung der platonifchen Dialogen, beffee und richtig 
ger als Diogenes Saertius gethan Gat, und faßt 
bie Lehre der pfaronifchen Philoſophie kurz zufams:: 
men, damit der Sefer einigermaßen fich in biefefbe 
hineinſeben koͤnne, ehe er zum Leſen der Dialogen, 
ſelbſt kemmt. 

Joa dialogue of Plato concerning poo- I 

try, 1759. 

The greater. Hippias a dislogwe- of Piste; 
concerning the beautiful), nöch in eben dem. 
dJ⸗e re i7983. 

The Banquet. a dialogue of Plato coneen | 

 ningrlove. the firſt part: London 1761. 'und-| . 

the ſecond. park. 1767; mit dieſer zwoten Haͤlfee⸗ 
des Sympofium folge-ein allgemeiner Litel: Dia- 
loguet of: Plato. Volume I, kunde; primeds 

M⸗Vibl. vd, 168. 4 far 


v ur 
En I 


‚6 Berraithe Rorkeiden | 
Ser W.’Sandby- in Fleet- Street, 1767: Yabfl eb: 
nim Vorſchlage zu ſernerer und zuverläßigerer Su 
ſeriptlon auf bie übrigen Dialogen, bie zum Drack 
fertig liegen; ‚nämlich eine halbe Guinee für der 
zweyten Band: der die Mitbuhler; den Mens: 
Kheagusımb Philebus emchaiten fell. — Außer 
Ven,angazeigten Stuͤcken, bie ber Recenſent vor fh. 
hat, führer der Herr Sydenham noch feing Liebes . 
ſetz ng des Phaͤdrus und bes Fleinern Hippias 
an; wir wiſſen niche, ob nicht ſchon mehr einzeln 
Dreausgefowmen iſt. 
J So viel ein Ausländer über das Matürlihh 
und Fließende einer Sprach⸗ urtheilen kann, iſt dieſe 
Ueberſetzung ſehr gut zu leſen; frey, und durchgaͤn⸗ 
gig dem Originale getren. Herr Sydenham iſt 
Richt Nur für ben griechifchen Tert ſehr heſorgt ge⸗ 
iveſen, foͤndern er hat ſich auch mit den Ueberfegum , 
gen feiner Vorgänger abgegeben; ber’ icafienifchen 
bes Bembo, der lateiniſchen des Firinus, Serra⸗ 
- uB, Cornarius, Grynaͤils, und anderer die ein⸗ 
zelne Dialogen überfegehaden, Diefe beurtheilet er 
oft, und mit Genauigkeit; In dem griechiſchen 
Terte bemuͤht er ſich, alle ſchwierigen Steffen zu de⸗ 


| rſchtigen; und hier hat er nit nur ble Ausgaben’ 


| vergl hen, ſondern auch oft Murh in aßungen ge⸗ 
braucht, die ſebr gluͤckuiche Perbe ſenngen geben. 


.#: Unter Dam rogtifhen Karte 1 — Hansen 
gen, zur Krieik der grlechiſchen Scfegteir: shi: up; , 
Erklaͤrung ber Soden. - Inrdieſen Achten eclen⸗ 
| rn wir bi ſaa meiv it Dennefien Abi. . 
. — OR, 


- 
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Bermifhte Stadeicte. 16 


iögen, Ihre alte Sitterdtur unter die ganze, Menge 


r Landesleute auszubreiten. Sie jegen Feine | 


Echulwiſſenſchaft, fondern blos geſundes Tachben- 
ben voraus. Sie wollen von allen geleſen wer⸗ 

Ihr gamer Vortrag iſt deuttich, ihre An⸗ 
** ausführlich, md durchgängig mit beyge 


‚guten englifchen Webyefegunger. So find 


oiters Antiquitäten, Kardners Werke gefihries 


9. Die fehr. Bat, England in dem Reide 


thume guter. Weberfegungen der alten Autoren den 
Vorzug vor, andern europälfchen Spraden! — 

Hr. Sydenham hat auch felbft gelegentlich, poeti⸗ 
We Veberfegungen der angeführten Dichterſtellen 
gegeben. In ben Erläuterungen ber platoniſchen 
Philoſophie iſt unfer Commentator fehr fleißig und 
Ausführlich. Er zeiget viel Beleſenheit in den 
Quellen ſelbſt, die er auf feine Stelle mit Ge⸗ 
ſchmack und Beurtheilung anweridet. Er ift gang 
in dir plasenifchen Philoſophie zu Haufe; woraus 
zwar zuwellen einige Schwatzhaftigkeit oder Demons 
ſtrirſucht entſteht, die dem Leſer nicht angenehm 
ſeyn kann. Diefer wird in ber Folge des platoni⸗ 


ſchen Vortrags unterbrochen; ‚der Commentator 
fe ihn mie blaͤtterlangen Noten auf, wo Plate . 


gedehnt (fo find wik sticht felfen verſucht, die 
 Taitldinem platonicam Plin. epiſt. I, 10. 
veniſch zugehen) gehug iſt, und die auch Hey (tier. 
wſtens für unſre Zeiten) jemeinen Dingen, Die 
veryeben wir doch einem anne, der mit ſo vieler 


EWhoatdung die Schriften des Plato durchgegangen J 


iR, J ſire Leſer werben mie und auch nach“ Herrn 
a + ‚en 


-  Bamie befehäfftige, dann und wann eine Ote @ 


164 Vermiſchte Nachrichten. | 
Eydenhams vwerfprochenen Differtation on ie 
ancient greek poetry zum fiebenden Buche 
den Geſetzen, und Diſſertation concerning X 
ulkle and writings of Plato, verlangen. 
Moch können wie aus dem Propofal ford 
new fubfeription, eine kritiſche Audgabe der 
fammten Were des Plato von Herrn Sobenfil 
verſprechen. Er wird in Kurzen davon eine Prob 
in der. Ausgabe bes: griechifchen. Tertes bei Spin 
pofit lieſen. . 
Noch eins von der engliſchen Ueberfegung 
Hr. Sydenham hat in dem Banquer dieiedebd 
Alcibiades, wo er mit einer luſtigen Laune dos I 
Sokrates ‚macht, ſeinen Sefern entzogen. 4 
der. (doch nur kleinen) Stelle, mo Alcibiades «ed, 
zu umftändlich den Sieg ber Keuſchheit des Soltan 
über feine Verſuchungen Befchreibe, war er zu ſurch 
fam bie Schanihafcigkelt zu beleidigen. Kr Mit 
ührer wohl ſchonen koͤnnen, ohne ben Dialog W 
einen fo intereffänten Theil zu verftümmell., 


The Works of Horace, in Englilh Ver 
ſe, by Mr. Duncarhbe, Sen. ]. Duncombe; I 
‚A. and other Hands. With Notes Hifloricd 
and Critical. The 2d Ed. ıamo, Wis De, 

Der ausgeher faget und, daß er. ſich feit zo 








dem Nora Ju überfeßen,. bis er endlich da Bo 
ſatz gefaßt, die ganzen 4 Bücher vollftänbig I Be. 
Sen, spels mir feinee algnen „Urbefegug, d 


/ 


/ 
⸗ 


U bein 3 Srächrichten, ‚ads = 


ie Gremben, dfe er ſich nicht zu übertreffen ge⸗ 
krauet: baß er mic Beyhuͤlfe feines Sohns daſſelbe 
dirsgefüßret, und endlich auch auf den Rath guter 
Freunde, bie. Epbden, Satyren, Epifteln, und“ 
die Dichtkunſt hinzugethan habe. In dleſer Ausgabe 
Kind uber so neue Nochahmungen hinzugekommen. 
In den neuen Ueberſetzungen hat ſich bee Ueberſetzer 
ade mögliche Muͤhe gegeben, fo viel es die Sprache 
gelitten, ſich genau an das Original zu halten. 
Viele der Nachahmungen find in wahren horazi ⸗ 
ſchen Geiſte geſchrieben; doch da die Verfaſſer ſo 
derſchieden ſind, haben N e rei niche « alle su 
u Werch. 


A4 Edai upon erints, eontaininig Remarks: 
upon the Principles of picturesque Beauty, . 
the different Kinds, of Prints, and the Cha- 
racters of the moſt noted Maſters: illuftra- 
ted by Criticism upon particular Pieces; to 
which are added, ſome Cautions that may 
be ufeful in colletling Prints. 12mo, ‚Robjon. 
Diefes Werk zeuget von einem, Kenner. Wie 
werben davon weitlaͤuftiger reben, und tollen uns 
ige blos mie dee Anzeige der Kapitel begnügen. 
Im ıflen Kap. betrachtet der Verf. Die Grundfatze 
der Malerey in fo fern fle eine Beziehung auf das * 
Kupferſtechen haben. Das are und zte Kapiel‘; 
enthalt ereffliche Anmerkungen über bie verfihledes" | 

nen Arten ia Kupfer zu flechen, mit Beyſpielen. 

Das ate Kap, Anmerkungen uͤber einzelne Kuͤpfer⸗ 





blaer großer Meiſier. Dos see waere © | 
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166, Mermigt. Nodriätene 


möglige. Werrungen, die man bey Lielerſa. 
lungen 2 beobachten hat. 4J 


A Sehtimal Journey: chrough France and 
Ieahy. By Mr; Yorrick. ia2mo. 2 Vols, Becker. 
Wer traut ‚nicht den Werfaſſer des Teifizuug 
_ Shanby und. ber’ Predigten; die unter dem obanges 
” zeigten Namen erſchienen find? Wie wollen nice 
von-diefen Reifen ſagen; denn mit naͤchſten werde⸗ 
wir fr uͤberſchet haben: aber das koͤnnen wir ſagu 
daß wir · lange Zeit nichts empſindungsvollers Til 
——— geleſen haben: bie geringſten Kielkige 

keiten nehmen uncer Sternens Händen eine 
an, die fie zu den wichtigſten Cabinetsſtuͤcken mas 
chen. Seinen vor kurzem erfolgten Tod haben die iſ⸗ 
fentfichen‘ Blätter angefünbigel. - J 


"Amabella, a Pogm. 4to. Rob/on. Dieps 
Kleine Gedichte, Bas fich auf eine traurige Geſchichte 
* gründet, bat alle ben wehmuͤthigen Reiz einer Cie 
. gie, Ein junges Frauenzimmer hatte fich, wider 
ühren Freunde Neigung mit einem Officer heim 
lich, verheyrathet. Noch an demſelbigen Tage, de 
dieſes geſchehen mar, mußte er zu ſeinem Kegimente, 
und murbe-furz.darayf in einem Scharmuͤzel ger 
koͤdtet. Nachdem ihre verheelte Angſt mit Den Ib 
bafteften Farben geſchildert wird, verraͤth fie ihren 
J Pier ihre Gefchichte bey Gelegenpeit ‚eines fie 
| Imftondg,. der ihre Wunde aufreißt. Sieh 
tigte ſich ‚in melancholiſchen Stunden mit ein p 
—— das Maͤnnchen ſtirbe, m # 
| bite a bie Serial 5 Klagen aus. Ihe Vom 
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Bere ranbeigeen? 8 
Anthelee und giebt zu dem ruͤhrendſten Gefpräche 


Anlaß, unter dem fü fie, Der Verſaſſet aſt Re 
ingham. | 


 Zenobia: a Tragedy. As it is performd Ze 


at the Theatre - Royal in Drury Lane: By 
me Author of ‘the Orpban of China, gvo, Ä 

‚Griffin, Dieſes Teauerfplel vom Herrũ Murphy | 
hat größen Beyfall erhaften. - Die Hauptanlage ift 
aus des Crebillon Zenobia genommen:- dach fo wid 
fie ein Sngeländer nimmt, und wie er in ſeinem 

wörgefegten Prolog ſagat: J — — 

Yet Think not that we mean to mock fhe 5 


7 


| | eye - 

— "With viltera solaurs of a foreign dye,, EN eu 
Not to translate our bard his pen doth dip; 
. Hetakes aplay, as Britons take afhip;. , 


They heave her down;. — ‚wish many ®, _ 


> ſlurdy firoks. De 
Repeir | her well; ‚and buil’d with heart: of. 
oOak. ah 7 ! 


u To: every breeze fet Britain? 's areamer fite, 
: New. Mas her, and again away to fen. - | 


The Hiſtory ‚of King Lear. „As it:ig,per- 
formed at» the -Theätre- Royal in.Coyent» 
"Garden, Besker. Die Bewunderer bes Eha⸗ 
keſpeat verkaufen: es dem Herta. Colman, daß er 
Durch feine. Veraͤnberungen und, Meckgffieungen 
‚biefes vortreffliche Stuͤck zur Aufüprung geſchickt 
La .. oo 
1 £ 4. , "Maka- 


\ 


‚268:  -WBermuifchte Nachrichten | 
... "Makarony Fables, with the new Fable o 
'Bees, im two Cantos. Ry Cosıno, Mythogs- 
laftic Profeflor. gto. Almen. Dögleich etwas 
felrfames in dem. Titel und der Vorrede zu diefen 
kleinen Gebichten herrſchet, fo iſt doch die Erzaͤh⸗ 
lung faſt aller ungemein leicht, der Big lebbet 
und die Satyre beißend. 


Ferney. An Epiſtle to Monf. Voltaire, 
| 85 George Keate, Efq.. Diefes Gebicht.auften, 
ESitgz des Herrn von Voltaire verbienet ben Beyfall 
ber Renner. Die Verſificatien iſt leicht und har⸗ 
moniſch, ohne ſchwach zu ſeyn, und fa blühend bie 
Beſchreibungen darinnen find, fe ‚find fie doch nicht 
überleden, Erft wird Ferneh mit der umliegenden 
Gegend geſchildert, der Dichter flicht die ſchönſten 
Seenen aus des Voltaite dramatiſchen Werken auf 


eine lebhafte Art ein, indem er mit den Hauptejes 


raftern daraus bie‘ Hayne und Wälder des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Dichters bevoͤlkert: Er nimmt endlich Gele. 
genheit, bey den Ausfaͤllen, bie Voltalre zu ver⸗ 
ſchiedenenmalen auf den Shakeſpear gethan, die 
Fendſchaft ſo witziger Nebenbuhler zu beweinen, 
und ſchließt mit einem Sobe auf diefen und jenen. 


PFalſe Delicaey, a Comedy, as it is acted 
.& Drury-Lane, By Hugb Kelly. Dieſes Stuͤck 
hat auf dem Theater einen volllommenen Beyfall 
"erhalten: und mit Recht. Es uncerſcheidet ſich fe; 
wohl durch die Gabel als die Sharaftere, lebhafte 
Situationen. und deu Dialeg. Was ben morälle 
fm Ari aber anbetrifft ‚fo ſchelnt der Verf. 

ee mehr 


PR Naditäten: Ä o En 
Ben ne Satire huf die. wahre⸗ ais die fg 
Delikateſſe gemacht: zu ‚haben. Denn wenn " 
hehe llebenswuͤrbige Wirtwe Bedenken trägt, vun 
groeytenmale einen Mann von Verdienften, den fie 
auch lebt, zu feyeutfen, fo geftpiefe es hier mefe- 
ans einem übel verftandgen Örunbfage ber Pficke, | 
ds aus einer übertriebenen Dellfateffe, zumal bg 
bie Triebfedern: deg ganzem Stuͤcks fo eingerichtet. 
ind, daß Die Bedenklichkeiten, die der Autor der 
ereisigung ber ſich lebenden Perfonen entgegen 
feßet,. einen guten, Gruub haben, und nie wenn Ä 
ge als tadelnswuͤrdig find. 


The good- natured Man, a Comedy, | 
as it is adted at Covent Garden. By Oliver. 
"Goläfmmith. Die Chataftere in dem gutperjie 
gen Monne find vortrefflich gezeichnet, wohl cons 
sroftiret, und Sehr ſchoͤn ausgeführe. Die vora 
mehmften. ſpielenden Perfonen find Honeywood, 
der gutherzige Mann, ber feln Vermögen felbft an . 
den Unmürdigen verſchwendet, bie er kaum ſelbſt | 
das Roͤthige übrig behält. Lofty, ein Menſch, bes 

fich die wicheigfte Mine. von ‚feinem Einfluffe bey 
‚Hofe giebt, und mit ben vornehmften Miniſtern 
bie größte Vertraulichkeit affektiret. Croker, ein 

ann, der eingebildete Uebel aufjaget, und in den 
gluůͤclichſten Begebenheiten lauter boſe Ahndungen 
‚findet; da ſeine Frau hingegen auf die abgeſchmack⸗ 
teſten Hoffnungen bauet, : Feine noͤthige Wors 
ſicht brauche, und one bie geringfte Urſache zum 
|  Wergnägen,, Immer ben lachet. Diefe —* 

5ſoonen 


, 


| Be 
ma Bermifchte Nachrichtem 
zu folchen launigen Sceuen Gelegenheit, als il | 
banger Zeit im keinem englifhen. Luſtſpiele erſche· 
wen find. -Garshek hat dazu einen ge —* 
Prolog und Epfiog verfertiger. | 
Couverſation, a Poem. By E. Lloyk 
äto. Richardjon, Dig Gedichte Bar ungemẽi 
viel Lebhaftigkeit und Laune, und’ iſt eine beißenit | 
Satyre auf die gewöhnlichen Arten. der gefetiiihäfk - 
fiche Unterhaftungen, ber igigen Seit! vielleicht ban 
man mehr Plan wuͤnſchen koͤnnen. "Der Verf! hat 
im vorigen Jahre noch) 3 andere Gedichte heraucge 
geben: "The-Powers. of the Pen, The Curate, 
oo. and the ‚Melhoäift,- | 


a A Collettion ‚o£'the. molt eflecmed. rie 
aes:af Poctry, ‚that have appeared for- ſeve⸗ 
sal Years. With -Variety of Originals. By 

the late Mojes Mendez,; Esq. 8vo. —— 

Bieſe Sammlung beſteht aus Gedichten, die ſeit | 
‚ber. Dobsievifchen, einzeln erſchienen finb, weswes 
‚gen auch: dieſe als ein Supplement zu jenen ſollen | 
 .ngefehen werden. Es ſinden fich d hen 

— ſe viel gute als militelmaͤßige Stacke. nn 


Reue Zeanzöfi ſche Schriften, die Kuͤnſte ch 





| ‚den Witz betreffend. 
_ Eloge hiſtoriquo de Caliot, Noble on 
ı rain, celebre, Graveur; à Bruxelles, 1766 
Eallot gehoͤret unter die berühntelten Seute feiner 
E; Mit den ialen eine ai fügen 


n. h I - 
® “ " \ ’ ‘ “ 
. - . . » 
v “ 


ige Find Neigung zur Kunft- nach Sratien, wo et 
in Rom und toren; Die Werke der geößten Meifter 
Enpirte, ' Bald überließ er ſich gänzlid) der Siehe 
zw Kupferftecheren. Binnen 20 Jahren. erfand 
nand ſtach er auf 1600 Stuͤck, wodon eine große An 
zabl für Meifterfileten gehalten wird. Die mei⸗ 


Ben find zwar geaͤtzt „ welches freylich geſchwinder 


als mit dem Grabſtichel geht, aber eine Art iſt, wyo⸗ 
hurch ſich ein lebhaftes und fruchtbares Genie weit 
heger ausbreiten kann. Das Gedaͤchtniß dieſes 
Kuͤnſtlers, der im 42ſten Jahre zu Namen, feiner 
Waterſtadt 1635 ſtarb, iſt noch bey den Lothringern 
in Ehren. Man wird dieſe Lobſchrift des P. Huͤſ⸗ 
. fon, der der Verf. if, mit Vergnügen leſen. Sie 
iſt in st; und mit. einer Vignette gezieret, die fein - 
Bildniß vorſtellet, weiches nach demjenigen, bas u 
feinem Grobe ſteht, aeſtechen iſt. 
lehn rapbie, ou | Difcours fur les 4: Ar, 
d’Architectures, Peinture, Sculpture et Gra 
yure, avec des Notes hiftoriques, cofmogra- 
“ Phiques, chronologiques, geneslogiques a 
monogrammes, chiffres, lettres iuitiales, lo- 
gogryphes &c. matieres - intereſſantes pout 
fimruction des Eleves, & pour la jeuneſſe 
Ae Pun & de Fautre ſexe; Dedié à M. de Sar- 
tine &c. par Mr. Herbert, Amer, A Pa- 
gis chez . Dufche/ne, 1764. _ Um jedermann, 
auptfächlich bie Schuͤler der frepen Zeichenſchulen 
in Paris, in Stand zu feßen, fich dieſes noͤtzliche Werk, 
te a ſchen d der, Hi aeiach awuſcheſn 
hat 
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bat man eine wöchentliche Subfeription veranflalr 
tet, unter dem, Tieel:- Condition de la Souſeri- 
ption Hebdoniadaire Angloife pour PIchno- 
graphie, Ouvrage en 5 Volumes, dont Is 
prix eft de 12. liv.. broches, Bey der erſten 
— — bezahlt man ı $io. 10 Sous und als⸗ 
42° Wochen hintereinander woͤchentlich 
Sons welches am Ende 10 Liv. 10 Sous beträgt. 
Mie den erfien 16 "Wochen wird ber erfte Band 


ausgeliefert ıc. Die Subferipeion. iſt bis den m 


‚April 1768. offen. u 


Oeuvres de Jean Racine, a avec e des com- : 
mentaires: par M. Luneau de Boigjermain. 
A Paris. Chez Pancouke. 1768. 6 Vol. m 
‚8vo. Diefe längft erwartete Ausgabe enthält die 
vollſtaͤndigſte Sammlung aller Werke biefes Diche 
ters. Vor den Tragoͤdien ſteht eine hiſtoriſche 
Vorrede, wo von den Veranlaßungen jeder ins ber 


ſondere gerebet wird, nebſt den Pritifchen Anmer⸗ 


kungen, die darüber find gemacht worden. A 
Ende des Theaters. fteht eine Analyſe über das Ge 
nie des Dichters. : Auch die vermifchten Werte har 
ben ihre hiſtoriſchen Worreden und ihre kritiſchen 
Noten. Eine allgemeine Vorrede geht vorher, 
dee das Leben des Racine, und eine Abhandiing 


uüber den Urfprung und den Fortgang des griech 


ſchen und roͤmiſchen Theaters von M. Kuͤnan folget. 
Das Werk iſt mit den Bildniſſe des Racine mb 
mit 12 Kupfern nach Zeichnungen von Gradelet 
vegerel, und koſtet ie Es wi als eine Bis 

| gr 


[om 


Bannſchte Nadeicen. ira 
gabe das Bildniß des Corneille mie gegeben, wel⸗ 
des der Ausgabe von Voltaire fehler, und M. 2. 
Rechen zu laſſen, iͤbernahmn. * 
Monumens érigés en France à la gloire 
‚de Louis XV. précédos d’un Tableau du Pro=. 
grös des arts & des fciences fous ce regue, 
ainfi que. d’une defription .des honneurs & 
des. monumens de gloire . accordes aux 
. grands hommes tant chez les anciens“que 
chez les modernes; & fuivis d’un choix des ; 
principaux projets qui ont did propolts 
pour placer la flatue du Roi dans les-diffe= 
. rens quartiers de Paris; "par. Mr, Parte, Ar, 
 shitecte de S, A. S. Mgr. le Prince Palatin 
Duc regnant des Deux-‚Ponts:. Ouvrage en _ 


3 © 


N 


un Vol. in Fol. enrichi de 57, figures er 


. vees en taille- douze, .reprefentant les places - 
gu Roi & autres ſuiets. Paris, Chez Rozes, 
1767. Der weitläuftige Tisel fage ſchon alles, was 
wir davon anzuzelgen fir noͤthig finden. Der 

. Buchhändler Rozet, um den Anfauf Diefes Werks 
zu erleichtern, bietet es ben Hiebhabern um 36 Liv. 
an, ba es vorher um 48 Liv. verkauft wurde 


.*  * Livre nouveau; ou Regles des $ Ofdres: . 
@Architedture, par Jaques Barozzio de Vi. 

- ghole, nouvellement revu, corfige & aug · 
mente par M, B***, Architedte du Röi,: , 
avec; plulieurs mortesux de’ Michel- Ange, ! 
Vitruve, Manfärd, & autres edlebres Archi- 
tectes tant ängiens que modernes &c, A Par 

Te — ts, 


{ 
r 


Az Bent Baht | 

ris, chez Petit. avec 104. planches i in Folk, 
Dieſes Buch enthält Die ſchoͤnſten Muſter der Dani 
kunſt von Gebaͤuden und Pallaͤſten mit Ichereihel 

Erflärungen. Es iſt mit einer Menge von Riſſen und 

Verzierungen nach Zeichnungen von Blondel, %. 
Hin, Babel u. f w. verſehen, 


Traté des Ordres @Architedture, par 
(M: Porain, Architedte du Roi. Premiere Par. 
' gie, qui traite de la proportion des eing Or. 
- dies en general, in 410. grand papier, aver 
59 planches. A Paris chez Jombert, 1768 
Le: prix 16 liv. relic, & de 14 liv. brocht, 
M. Potain, der in den koſtbaren Reſten der alt 
Architektur alles aufgefucht, was nur zur Kenntniß 
diefer Kunft dienen kann, ‚und felt einigen Jahren 
on verfihfedenen‘ Orten des alten Griechenlands ben 
Geſchmack, den er ſich (dom in den Denkmaͤlern 
"Roms erworben, : befeftiget, liefert i in Biefem ‘Buche 
die Früchte feiner Helfen, welches Bemerkungen . 
über die 5 Ordnungen enthält. In diefem erfle 
Theile betrachtet er fie nad) ihrem Ürfprunge, ihren 
verfchiedenen Größen und Verhaͤltniſſen, Kapltds 
lern, Zußgeſtellen, Verzierungen u. ſ. w. 
Zuͤbrigen Parthien, werden fo: bald erſcheinen/ als 
esg die große, Menge von“ Prasten. zulaſſen wird. 
Die Stiche in dieſem Theile find von Ehoffard, 
| und ſo faubet, als ob fe, mic der Beber gezeichnett 
waͤren. Ex J 
Obferystions für lei Räifiees‘ des stick 
‚ Peuples; ‚pröcädtes de reBetions‘ pichrien · 
WAR J6s 


’ 


/ 


8 
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RVermiſthae Nachtichten. 179 
zes Tr la Critique des Raines de ‚la: Gröce, 
zublise dans: un: ouvrage Anglois, intitulẽ 
Les Anztiquists d’Athenes, & ſuivies de recher- 
"lies für les mefüres anciennes. . A Paris, 
"cher Merlin, 1768.- Diefe. neue‘ Schriſt des 

Bra; Le Not hat die Critik eines Engelläinders, von 
. Buffer "Buche wir in unſtet Wibliochef! der -fchönen | 
Waiſſenſchaften eine ‚volläntiige Recenſion gegeben 
haben, veranlaſſet. Nach einer kurz Wiperiei 
gung, unterrichtet er ‚feine, Leſer. Er ſagt: 
Eeſt an fpetacle vraiment digne de la curiofire 
„‚des’Philofophes, de veir combien les’ iddes pti. 
„mitives & öriginales ‘que les hoimınes'ont eues, 
J „oht influe fur les ouvrages quiils ont fait dans la 
“ „faite: Leurs eſſois en-Architedtures nous en of. 
u SIE PO a Ze BEIN it 
- „erent un exemple frappant.. La pigcre ‚elevee par 
„les Pheniciens fur le tombeau d’un hoimme ck 

‚„lebre; la cabane quils imaginerent, & que Vi- 
Axrnvx deerit; la Cour dont Agrus & Apmruc 
environũtrent, ſenblent ötre inconteſtablement Bu 
„Aonigfr des differeris genres d’Edifices antiques - 
 „quelnons cannoiflons. Er füchet diefen Grund: 
- Fer durch die Befchreibung, bie uns die Alten von 
ihren Gebäuden gelaffen und die noch übrig find, zu 

erwelſen. Der Marin ift zu befannt, ald dag wir - 
won den Werthe dieſer Flefnen Schrift mehr zu fas 


J 


— 
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bleaux traite d’apres kes drits les, operations 
Br er 


\ .. x 


Art de: graver, & d’imprimer les Ta- 


"5 


— 


De Vermiſchte Nachrichten. 


& les inſtructions ‚verbales de F. C. le Bleu; 
ade edit. avec Figures en taille- douce, A 


Bild nad) der in dieſem Tructate angegebenen Be 
handlung abdrucken laffen, hat man auf vieler. Ver⸗ 


Eu langen davon dieſe neue Ausgabe veranflalten mäß 
‚fen, die Schülern, bie: fh daven unterrichten mol 


len, nüglich feyn, und Kuͤnſtlern vielleicht neue Au⸗- 


ſKchten öffnen famı. 


J LAtt du wuit de charpenterie, 7 par le x. 


-Paris chez Vente, Seitbem bee Konig fin . 


Nicolas Fourneau, Maitre Charpentier ä i 


Rouen. 1768. Paris, . chez Tilliard; 1768. in 
Folio. Da man igt fo aufmerffam auf afles iſt, 


was auch zus Kunft der Handwerker gehören, fo 


verdient dieß Bud) unfere Anzeige: es iſt mit 20 
großen Kupferplatsen oezuere. und wird für in 


verkauf 


La. mort de Cuon. Tragedie en trois 
Altes, ‚Neque, Cato poſt libersatem vixit, 
nec libertas. pofl, Catonem, Sen. de Gas A. 
Paris, chez Pancoucke. 1708. Diet Geht. 


iſt eine Nachahmung: bes Voltairifchen Tod.bes Ein, 
ſars, in 3 Akten und ohne Frauenzimmer. Ju 


erſten Aufzuge opfert Eaͤſar alles feinem Ehrgeie 


: auf, und wird ſelbſt dafür das Opfer: Im. zweyten 


zeigt Cato feine Siebe für die Freyheit, und Finke, 


im dritten für dieſelbige. Der Verf. hat den en 


bhabenen Stofz-einer repuplifanifihen. Seels in 3 


Rolle des Care ‚wohl ausgebruͤckt. _ 
| . he 


| 


ne Arien 157 
— — jour, Ffitre ä mon ami ir SV. 
Be 29 pages, imprime avec foin, & orn& de 
wießles. gravures; cher- la veuve Dachesne. 
Ktefes:Senbfigreiben eniBäfe eiie Menge angeneh⸗ 
ui. Gemälde, die mit feinem Geſchmacke gezeichner, 
wists : mit: Ichhafter Cinbnungetrft; ud Em 
pffmbting befeeft fd. *- 


Jofeph, en neuf cheats; har M. Bien. u 
‚A, Paris, chez Prault, 1767. Vol. in 8. Herr 
Pitaupe, hat ch beveica barh die Wehenfegung det 
Homer von einer vortheilhaften Seite. gezeiget. 
Ungeachtet einiger Eleinen Unmehefcheintichteiten, den 
nen bas Uebliche widerſpricht, und. vo: uns ben 
ter von ber Geſchichte zu fehr abzufbringem: 
ſcheinc, empfiehlt ſich gegenwaͤrtiges profaiſche Bien 
Dicht Durch die Wahl, die ſchoͤnen Gleichnuſſe 
ad ruͤhrenden Schilderungen, hie man überall fine 
bet: war sin Subject diefer At der Behandlung 
fäpig, ſo war. es. gewiß die Gefäichse bon So 
und feinen Brüben. „ 


: "DieRönaire de Mufique ; par. Rau 
Chez la veuve Duchesne. 1768. in gto. Wir 
Bürfen nicht zweifeln daß ein Werk dieſer Art von 
dem: beruͤhmten Rouſſeau die Neugierde jedes Ueb⸗ 
habers der Kuͤnſte auf‘ fich ziehen werde. "Man 

Darf in dieſem Muſtkaliſchen nice bloße trockut 
| ‚ Worterflärungen fuchen, ſondern alles’ iſt mit dee" 
Lem Verf eigenen Scharffinnigfeie, mit Witz md’ 
fehler Kuͤtik gewuͤrzet, fo daB es nebſt dem ‚Untend, | 
nthte bie angehehmfte Unterhaltung bey fich“rüpret, 
| FTBSIbL VI 2.188. M Batilde 





‚Bndlde 0 ou 7 Hersisme de. P-Assour, 


| Avecdote hiftorique;. par M. dArnaud; Pak 
ris, chez E/tlapard« Grand in 8v9.de-68 pag: 


Diefer kleine ‚Roman machet mit den fünf vorher⸗ 


& Nancy einen Band. aus; denen ein zweyter 


3 Fenni, Lucie & Melanie, Clary, Je 
e 


mit eben fo viel Erzaͤhlungen folgen ſoll. Wir z. 
gen ſie vorzäglich. wegen der ſchoͤnen Kupferftice | 


Ä ai te denen fir verzieret find. 


Le Necrologe des Hommes celebres &cı | 
Die zur Seſchichte beruͤhmter Seite fo wichtlge | 
Schrift, Sie wir von Zeit zu Zeit bemerkt Haben, 


ſtchriften des Le Beat, Nattier, de Silhouette, 
Abbe de Marſy, Maffe, Gueullette, des 


Abbt Goujet, Element; Drouais, de la Garde, 


Di Maäbemolf. Gaußin, u. ſ. w. 

Lhonnete Criminel, Drameen Ade⸗ 
en vers. Par WM, ‚Fenowihlor de: Falbaire, 
A Parli. :Chez Merlin. . Diefes Drama verbie 


enthaͤlt auf das igige Jahr die biftorifchen Sie 





net wegen ber neuen, lehrreichen und are | 


Suxationen eine „befondere Aufmerkſamfeit. 
- 8, bereits slernlic) bekannt und auch ſchon eine u 


1FJ herſetzung davon veranſtaltet iſt, ſo halten wir es 


faͤr aberfluͤßig, p pon deſſen Innhalte zu reben: er 

iſt aus dea Marmontel Poetique F rancgoiſe 
Tom. 3. pp 243. genommen. Der 

ſagt von dem Charakter dieſes Drama, (und bei: 

“eine. währe. Geſchichte zum Grunde): L’hom 

= Criminel eft entre la Comedie Serieufe 
ATrgtik, Hu plutöt en une usie Top 


2 


® on x [ 


u — — — — 


% 


"ine Stein. | 9 


— dont le aenouement eſt 
: Geath der neuen Auflage wird dies 
Sit la piews filialo benannt), 
Oeuvres de M; Dorat. Chez Jerry. Die 
—— — Werke des Herrn Dorat, die wir alle 
«ya iheer Zeit einzein angezeiget haben, ſind nunmehr 
A Baͤnden zuſammengedruckt. Der erſte enthaͤit 
Feine Heroiden: der zweyte feinen Felsen Gedichte: 
Der dritte fein Gebiche für la Deelamation, und 
Der legte feine flüchtigen ‚Poefien unter dem. Titel 
Phyantaſien. Der 4te Band wird einzeln um 
+ Lo. 16 Souls verkauft, Das Theater machet 
einen Band aus, und jedes Stuͤck I au) einzeln 
zu haben. Die beyden erften Bände, werden nicht 
vereinzelt: fie find mit ungefähr 40 Kupfien, ſo 
wohl an Vignetten als an Culs de Lampes, und Foften 
22 Uvres. Alles ift mit der "größten Schoͤnheir 
gedruckt. 

Les Scythes, Tragedic; nouvelle edi- 
tion &c, A Paris, chez Lacombe. 1768. 
Diefe Tragoͤdie des Herrn v. Voltaire ift nach ten 
neuen Bufägen und Verbefferungen des Verf., bie 
gegenwärtige Ausgabe enthält, von ber erften ſe 
verſchicden, daß ſie faſt ein neues Wert aus 
machet. 


Der Buchb andler Pancoucke hat die präde | 
tige Ausgabe des fa Bontaine, die unter bem Tisel; 
Fables de la Fontaine, en 4 Vel. in Fol, 
grand Papier, ornes de fleurons, culs- de: 

lampes & accompagses de 277 planches 






9 M. de Montanault vrrauſtaltet wurde, au = 


Ma ſich 





. ., / u. 
=) BVerinſſchie Nachtichten. 
ſich gekauft, und glebt dießſalls tine tmeirkielkäge 
Nachricht aus, daß er ſelbigebis in Nonat Junins ats 
folgenden hetabgelatfenen Preis vertaufen ol. 
Naͤmlich auf groß Papier für 210 tiv, unfkh 348 
‘Ste. und auf das allergtoͤßee Papier für 3085 Fur 
400 do; wie eu bisher gegrben worden. Die XS 
druͤcke and Eremplate Nüdwen'ber größten Cie 
Seit, und unter der Audit des Heranegeben | 
vobgeʒogen. 
Hifoire de Porigine & des progres de lä 
poefie, dans fes differens genre, tradüite ‚de 
Fanglois, & augmentee de notes hiflori 
& critiques. A’Paris, chez Hanf 1768. % 
zeigen, die franzöf. Ueberſetzung dieſes w 
Buchs vom D. Brown, davon wir das Ori⸗ 
zu ſeiner Zeit bemerket haben, um fo viel mehr at, 
de. ung auch eine beutfche mit Anmerfungen i verfare 
hen worden, der wir ‚mit Verlangen entgegen fe 
ben. Von dem: Prigtniie Daben > zu fine 
Zeit gereöt,, — 


MDichonaite PER "Porseit: niacciue 
eneedotes ð traits rohharquables des hofkkises - 
älluftres. -3 Vol. denviron‘doo pag.chalikn; 
prix 15 liv. relies, A Paris, chez. la Ehe, 
768: Die Abſicht dieſes Dictlonnaire iſt, "üte be 
kößmeeflen Männer aus einem Gefichtopunkte ve 
guftellen, aus dem-fle andre Geſchicheſcheelberniche 
betrachtet haben. Man fol darinnen eine deiveme 
ESchilderung von ihrem’ Grule, ihrer Leberisart, di 
— Epatafer, Mono wu, und Mn te ns 








’ 
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Bewiſchee —XRX m 


| Berfßeitinben eigenthamlichen Sitten finden. Der 
erfugfer glaubt, na fich dies hauptſaͤchlich aus deu 
Pleinen Zügen in ihrem $eben, wo fie ſich als Mens 
fehen zeigen, am erften.bewerfflelligen faffe,. und 
Dat daher foldhe Mmechoten-gefämmlet, die ſehr ums 
Surbaltend ib ; es Hi gleichſam bie. Sortfeßung des - 
Didbipnnaire des aneodotes das in dem vorigen 
Safer Sp eben. Danfsien Duhfäapler fh 
weni 
- Hehri' IV, ou li Redudion de Paris, = 
Po£&me en trois Actes, par M. P. de V. 
Paris, chez la Combe. 1768. io $v. Der Dis 
ter baf den vortheilhaften Augenblick zu feinem Res 
dichte gewaͤhlet, wo Heinrich IV. telumphiren in 
Paris einzieht: Dieß Gedichte hat eigentlich Peine 
dramätifche Haupthandlung : inzwiſchen hat es doch 
einen Plan, Charaktere und Triebfedern. Im | 
erften Afte wird der Jnnhalt des Gedichts, naͤm⸗ 
lich die Belagerung von Paris durch Heinrich IV. 
nebſt deſſen Urfachen erfläret, wobey zugleich die 
| Hauptdaraftere der ber der $igue intereßirten Pers 
fonen ins Licht gefeget werben. Der. ote Alt ende 
des die Verſammlung der Stände und den Aufruht 
s Volks. Der zte den Steg und bie Großmuth 
Deinrichs. Die Poefte überpaupt iſt a cor⸗ 
tect und bat glückliche Verſe. 


i Conue de Comeinge, ‚ou les Amape | 
milheupeux, Drame. pat M. d’Arnaud.. 3e 
Wu. Chez Lejay. 1768 Diefewem Ausgabe . 
* mie em: aan Kigankne über 5 | 

MM; 


298 —R nedeiecr 


| Dichtkunſt web ‚mit einem Gtüde aus Sen. Ki 
ſtocis, Tod Adams vermefet, das nörangejcigte Gb 
Bite aber an ſede wien Stelien verbeſſre. 
“ Fables nouvelles, diviſtes en 6. Livres, | 
par M. Grozellier. A Paris 2768. petit int | 
de 354 pages. . Man. ruͤhmt an biefen Habıla 
Den. feichten, nalfen und natürlichen Ton, ber iR | 
für den Unterricht ;juinger Leute ſehr -gefilicke mail 
«et: fie find mit leßrreichen Anmerkungen us 
ber. Naturgeſchichte und andern nüßlichen Bes | 
achtungen begleitet. | 
. Tradudtion libre de Lucrece., Chez N 
veuve Chatelain, 1768. 2 Vol, in 12. & 
gut fish Diefe Ueberjegung .afleine leſen läßt, ſo ſin 
den wir doch noch der Probe, die wir davon geleſen 
haben, nichts weniger als den Lukrez darinnen. 
Lorigine des Dieux du Paganisme & le 
fens de fables, decouvert, par une explica- 
tion fuivie de podhes EHefi ode par M. Ber- 
ier, Dodt, en Theol. A Paris. Chez Hum- 
Jot. 1767, 4 parties in i2mo. Gchou yik 
Gelehrte Bi * arg diefer Materie üben 
nommen. Bergier ſuchet zu beweiſen, daß 
die Götter * "Hefiodus, blos ale egorifche Perfous 
Find... Die Reiche des Belus, Saturnus ab 
upiter bezelchnen 3 verſchiedene Zuſtaͤnde der ers 
giſchen Religion, zu dem man noch ben aten, 
J — bie Bergötterung ber Helden fern. 
tz "Bibliatheque da "Theätte Frangois de 
guis, ſon origine, confenapt un .extrait. & 
"wous ıs les ousrages. eeweoſt⸗ ‚pour.eo; 1 


« 





Vermiſhe mochendee | ie 


He Re A Dresde, ' Aer MicheF Greil: 
Mio Buch muß für die Freunde des Theaters feh 
wichtig fein, Eine kurze Geſchichte · des Drama 
Pan feinem Urfprunge an bis, auf unfere Zelte: mas 
eher. bie Eiul⸗ Knaus. —* Verf. ag Br 


Pr FRE 


Sottes., Diefe machen. den erſten — aus. 
Der ate fängt beym Jodelle 1552 ay, und endigch 
ſich mit dem Garnier 1559. Hier findet, man einen 
Auszug ber Stüden ber Raimaligen Zeit. Der 
gte geht bis aurHardn ‚om Der. 46: bis 2637. 
"as Cormeille den Tid gab. : Bon Diefer Zeirum 
zeigt er blos die: Titel‘ der Stuͤden an, weil‘. fi⸗ 
ieicht ſa ſinden ift. Die zee Abeheilusg · endiger 
ſich mus ry tg. und bie te gehtbus anf die gegeuwaͤrtigs 
fBeit: Der ybe antpäle vier Neberſchingen, und bey 
ste ſolche Stͤcken, die Maß dder Satyre eingeges 
den, md niemals aufs Theuter gebracht worden 
Am Ende.feheh zwey MRegiſter. der Schtiftftiien 
und der Stuͤcken. Die 2 erſten Bände ſchließen 
mait:. ben x erſtyn⸗ Abfrhauten. Die ſolgenden nf 
unter ger Preſſe. Ungendater ſich der gerfaffer 
niche genannt, fo weis man bed), daß es der Her⸗ 
| 1 > de fa Valiere if, ber rl größte Vlbliothet dies 
** ebefigen fo J 


Neuc —* Schaufpiele, Aue 


Ben yſten Jan. iſt auf dem italienlſchen —* 

u * eine ſehr artige komiſche Oper mit dem ‚größten 

Pat aufgefüßret worden, unter dem Ditel: Le | 
M 4 


\ 


.: 


24 Wemifäte Nacrichten· 
Miſſonneurs: She. iſt vom Favart: dies MR 


zu Ihrem Lohe genug seat. ‚Die Muſi k zu den 
Ledern hat Duͤni geſetzt, 
Am 25ffen Jan. ‘fat man Les fauffes infide- 


*8 "ein Luſtſpiel in einem Akte in Werfen vom‘ 
Mei Barthe, mit vielen Beyfalle zum erftenmak 


veörgeſtellet. Es ſind darinnen viel lebhafte Auf⸗ 


Nee 


tritte, die Charaktere wohl geſchildert, und ein auf 
bem ftanzoͤſ. Theater munteter t leichter Dialog: M 
bereits gedeuckt zu baben. 


‚Cie daſelbſt ift has arten Sehr. die eifte Den 
Heilung von einem Stuͤcke, in einem Akte in Proſa: 
Les Valets. Mattros oder Ile Tour de Canneval 
vom. M.-Bochon. ee: Chabanes, der ſich ſchou 
durch ‚Le Manie ‚des. Arts, Fleureufesnent 
und andre kleine Sticcken befannt gemacht; zum 
geſten male vorge moiden. Es iſt eine di 
Faree im italleriſchen Gefhmadt, bie ſchwerlich 
dus Carneval wind Aberiebt Geben, 
"Bor ve Seinäldenusftiling im xondre | 

Augnſt des verlaufenen 1767 ſten 
| 


TE Ihre | 


Die Kenner und Freunde der KRünfe d in Pors 
haben im vorigen Fahre. wieber das Vergnügen " 


gehabt, Wit Arbeiten ihrer Rüsifler von zwey Jah⸗ 


ren her, im Saale des Loupre ausgeſtellet zu ſehen. 
Phne uns an die Ordnuug des gewoͤhnlichen Bw 
inne, welches nr ed velegerteit —— 





u, zu binden, wollen wir die Nalhricht da⸗ 
on lieſern, ba Me angeztigte Explication ac. abe 


Die nur eine crockne Benennung bei Semalde 
ie Dumme enihäit: 


re re Geamald⸗ von M. Sale, Dehen nd 
—* wegen ihter Größe und Sehönpei Dom 
we die ng ei ſich. 


An Br. Pal Sr m chen Benin her. 
Yllegorke dorgeſtellt. Diefe große Compoſitivn iM 
Erden Seal bes Hotel de Ville ‚befttnam. Dee 
| Me wide iſt «4 Foß breit. und 10 bach, - Man Man fiht 

derauf die Rathsherſammnlung in iheer-Eerimoniena 
una ſtchcad, woher ſie voll Zreube und Erfännte. 
ſRqhteit die Minerva anblickt, die auf einer Welke 








urn des Ueberſfluſſes verbreitet. Er hat allen Im . 
texeffe -bineinzuhringen gewußt, wo doch einerleh 
Meſonen beydahe eimeriey · Stellung. und eineriig 
Empfindung: buben.:-müfen. - Ungeachtet ein« 
Menge Perſonen y; fiaht: man feine Vernireing; 


Kin gelehrse Verrheilung des lichts nt bir Schub 


m, nina glänzende: unbwahre Farbengebung, ſchoͤue 
Ahaleere von Nonfh in denen man die Aehm 
lchten der bezeichneten Perſonen wahrnimmt: kurz, 
en Ganzes mit einer Uebereinftimmung der Schön; 

„Yen Im an bie ben Sry aller. Kenner auf 
Ä Rh geigen! \ 





J 2 
> 


— m5 Dom 


arwagen mich und · dan Brieden-führer,. weicher auf 
Wr Wwien ber Kuͤnſte und Wiſſenſchaften die Bm 


—** webnchen J 1a: = 


x 


/ 


U. Werd made 


= M. Doyen hat das fogenannlei *) Banned 
ber breimenden’ (Miracle des Ardensy unb bie 
geil. Geneoiese vorgefiller, wie fie bey Himanef fie 
Die Kranken bittet, die ſich in ihren Schich beys 
ben. Das Gemaͤlde iſt 22 Fuß hoch und 12 Drei, 
Bier große Parthien find In Te 
fo: gluͤckſich verbunden, daß fie nur ein Ganzes fm 
*. Unterbrechung ausmachen. 1) Genz unten ai 
Gemälde fieht man Gruppen von Leichnamen und 
Sterbenden, die mit andern Figuren vermiſche Rab. 
Die Oeffnung einer Höfe, uͤber welche die Bäpesb 
aes dieſer Leichname herausragen, zeigt an, ur 
(hen soll: von Todten iſt. 3). Auf einem Höfe 
Plan, ſcheint vor einem großen Debaͤude, weihet 
ein Krantenofpicat verftellen ſul, eine fhöa⸗ genh 
yon einem höhern Range, ‚Halb über ſich gekche 
und auf den Knien die Barniherzigkeit des Güeb 
mels anzuflehen; ihre linfe Hand: wird voa da⸗ 
anbern Ftau imterflüßer: mie Hrer rechten ergerit 
ſie ein Kind, das von einem Manne getragen ht: 
Der Charakter des Kopfs und die Gtellung dicſe 
Frau, ihr rährender Schmerz, und bie ganze Lage 
tiefer fihömen "Gruppe verurfaihen eine eben ſo Füße 
Rraurigbeit, als eine fihöne Gltuation in einen 
Reauerfpiele. 3) Hinter dieſer ſchoͤnen Frau u 
Kößer: has ber: Maler den ſtaͤrkſten Auftritt Auges 














.: BEE  ı Peer Bu Zur Is Zu 
.:%) Im Jabra sıap, unter. ber Negjerung Ssbeuig, VE 
vwuͤthete eine epibemifche it Berid, die 

einer verzehrenden Hitze beſtand, und behnahe ei 
— Einwohner wegraffte. 


. — — — — — — 
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78 Bin Sterbender mit den Angen:gen Hi 
mel gekehret, aus: weldhene bie verzehrende Hitze 
— wendet alle Koaſte an, firh zum Fen⸗ 
er Ginnuszuffürzen, und von außen wendet ein am 
derer: ſtarker Mann die feinigen on, ihn wieder bins 
ein „zu fließen. . Enblich- erſcheint 4) ‚Die heil; Ges 
'neieve in einer@lorke von Engeln getragen; hie mit 
ben Unglügflichen, die fie um Huͤlfe anfleben, Mit 
Jeid zu haben ſcheint, ‚Eine Kette vom Schatten 
und Sichtern fuͤhret das Auge durch gelehrt abfale 
ende und kuͤnſtlich geſchonte Töne von den finfterften 
und ſtaͤrkſten Farben, bie auf die. unterfien Maſſen 
won Gruppen fallen, bis auf den Mictelpunkt des 
Achts, der die Hauptfigur mitten in der Zuſammen⸗ 
far in ihrem völligen Blange erhebt, und fidh aufs - 
gluͤcklichſte mit der Luftperſpoctiv der Glorie verei⸗ 
viget, die die Heilige umgiebt. Die Sufe ſcheinet 
dieſes ganze weite Selb zu umgeben, wo nichts, wer 
ber Zeilhnung noch Malerei, verabfäumer iſt 
Wemaͤlbe ift beſtimmt, nebſt dem folgenden, uno neu 
‚Seitenfapelien in dee Kirche zu et, Roi wi 
ſamdaen: 
‚Diefes —* von m De Wenn Fuß Bee 
Pr 13 Zuß,4 Boll breit, ſtellt dan heil, Dionyfiug 
nor, wie er das Eyamgelium-in Frankreich predigt, 
Kr ſteiht auf den Stuſen eines Tempels; ein ches 
sohrbiger Kopf, bie Weberrebung auf ſeinem -@es 
Site, die: Ganfemurß in dem Chsraftee, und Die 
‚ganze Figur kundiget ben Apoftel von Iranfreih 
nz. sine, Menge von Zahatern begleitet ihn, 


Kr 





\ 


der Haupefigur zu ſchaden: biefen erhaliinen Een 


den hat der Maler andere Oenppen auf einen ul 
Weferm Plane, au in verſchiedenen maleriſchen Sb 


füngim enchegen gufage: Was Auge vertieret A 
Ders ungeachtet wicht: in Tiefer: ungebeuren Dan 
von Perſonen. Ein Yanfete ww. rubiges * 
— dleſta Auftritt. 

Ebenderſelbe hat den Det, Se. Ort 
kn ſeinien Pontificaltieldien, in tiefen Nachteutu 
figend gemalt. Eine Glorie von Engelu geirakl. 


- himme den Himmel über ihm ein. Die Siafb 


muth, Froͤmmigkeit und Wuͤrde jmd. Hi feinem Be 
Fichte vortrefflich charakteriſtret, umnd das Worb ib 
Ber Reichthum ber bobenpriefterltchen Kieiding mi 
bieler Kımft ausgebrädft. Es it o Fuß (ech, 

Fuß breit, und fuͤr die Kirche © Suls is seh 


| fees gemalt, J 


Mi; Vanloo bat. den Sei mit zum. —* 
Bemälden, ‚die Malergy amd ; Bildpauerfunfl vor 
ſteliend, bexeishext, einer großen Menge fchöner. un) 
wohlgetroffener Bildniſſe nicht zu gebenken. HERE 


Eine angenehme Zufammenfegung ‚ ein füßes 
imb glänzendes Colocit, Ind Un be feier Pink 
hat Vie Kemer —*X dus ir ta u 
nee ergoͤßt. Man kaumn iuicht ohne Rüpeing uns 
Etheekeaufehen, In welchem er den ſterbender TDub 
yhfn vorgeftellet. "EN Tephen ſich· auf / ſtinr Yyuliaden 
Gemagtkin; die von’ qhren zatten Kinderia ung 





Gen, und erhaͤlt dle Krone der Urſterblicheck 
ms den Haͤnden bes jungen Herzogs von Bunte 


gegue, 


4 “ . “ 
4 .. . * r 
Verniſthte 2) 
3 


‚beiten in die Soſgkeicvorgeganten I... Die 
heit’ dis: eine Penfen,. umb bie Aluibire'Sek. 


e um fein Bette ber; bezelchnen die Tugenden - 


teiguingen dieſes Primgen: Froͤmmigkrit, Ges 
mb Gelaſſeuheit findet: man: in feinen Zügen 


Dründe, fo ‚wie in der Dauphine iheen einen, 


niederdruͤckenden Echmerzen. Die Klagen 
phlishen Siebe lieft men in ber Kinder Gefi Se 
andlungen Es iſt 4 Fuß hoch und 3 

uͤr. den Duͤe de fa Vauguͤhon noch ver 

yet Dauphine verfertiget, 


Fin andres Gemälde von ihm, 64 3 Zoll ' 


4 Fuß ıı Zoll breit, ftelle den: Augenblick 


vo Septimius dem Caͤſar den Kopf des Pom⸗ | 


erreicht. Der pharfalifche Sieger vers 
mit · Unwillen dieß ſchreckliche Seſchenk, und 


fictten find vollfbmen wohl ausgerädt,. . 


E für den igigen König von Polen gemalt. - 


{ 


Bier Gemälde von ebendemfelbigen ſtellen die 


Foͤnde bes bürgerlichen Lebens unter ei tek 
ı Sinnbildern vor. 


Ye Wahrheit ohne Schleyer, bie aus eine 
ꝛotoͤmmt mie allen Reizen der Sphönfelt und 


ald · geſchmuͤckt, erhebt ſich gegen die Religion 


an an ihren Kennzeichen, an ihren gefeimnip . 
Bchleyer, noch' inehr an Ihrer tmajeftätifchen . 


8* Mine kennt. Dig iſt dee beſtlice 


m Mige Belbre, Bi dem Mars die. 38; ’ 


rer Pferde Übersee, haralreriſteet den Sop 
dand. - 


u | Der. 
\ u 1 u . , 


Ba⸗meamchecun 


"Die eobrigkeitliche Staud unterfheibe / gh4 
jeicht: inch Die Allegarie ber Gerechtigkeit, die te 
der Unſchuld, welche bie · Klugheit begleitet, it 
waffnet wird. So: viel Adel: die Figurcu ber 


Weitheit und. Klugheit. verraten, fo viel rüß 


venbe Voftpal zeigt fi In dem Rinde, das fe 


+ 


De Handel. und Bauernſtand f nd auf che 
ſinnreiche Art gruppirt : ‚die, Stärfe und A 


die’ diefe Figuren befeelen, ber Ueberfluß der fe ik | 


gleitet,: bie Artributa, die fie” charafterifiren,- gebek 


leicht diefen der mienfchlichen Geſellſchaft p umenl 
| behelichen Stand zu erkennen. | 


Diefe vier Stil häben- ungefäße x 4 4 2 
In ber Sänge und 2u. ã Fuß in der Höfe: 


Jupiter und: Funo auf. dem‘ Berge Ida, we 


fie vom Morpheus eingeſchlaͤfert werben, aus de : 


gliade von eben demſtlbigen, 3: Buß 9 Zoll hoch, 
3 Fuß breit, iſt zu einem Thuͤeſtuͤck in ein Schicf⸗ 
zimer des —* zu Belleve beſtimmt. 


Merkur und Herſe, die durch die eiferfüchtige 


| Yolaura überfallen werben, ſind 2Fuß 2 Zou ber, 
\ | | Fuß 9 Zoll hoch. 


Moch 3 andre Gemälde, 2 Fuß 3 St bech 
Zunfaks; 


ud ı Fuß so Zoü'hoch find folgendes 


Auf dem ıflen fieht man den Rinaldo und bie Ay 


mide mit aller Wollaſt und allen Grazien geniat 


die nur Jugend und, $iebe geben. Das ate if 


ü Berne ber voll Entzüeten bie ſcev⸗ ————— 


| 
re 


| 


r 
“Ü \ 


Barwifhse Nochrichten 398 5 
— im Armen haͤlt. Ein. kleiner Amor 
hout Die Hand. diefer jungen Liebhaberinn. Im 
Yeisten finhen Wipßes web: Telemach von ber Mi, 
wen begleitet, Die freue Penelope, wieder. 

Au den kleinen Gemaſden bes Me. In Gre⸗ 
ner, die mit der aͤußerſten Beinheit gemalt find, be⸗ 
wundert man hauptſachlich die bezauberude Far⸗ 
Bengebung. Das eine flellt,, eine badende 
SDehoͤne vor, eine’ nackende Figur! fie hat blos 
zinen kleinen Amer zum Zeugen ihrer. — 
Die übrigen find Amor ein Schleifer, ber einem 
feiner Pfeile auf ‚einem Echieiffteine ſchaͤrfet/ den 
ein andrer Amor dreht, und ein dritter begiefe. 
. Die. Poefie, eine einzige Bigur, die durch ihren 
Enthuftaſmus charalteriſiret wird. Die Philos 
ſophie, in einem tiefen Nachdenken: Pain ſich hat 
fie ein. Buch und eine Weltkugel. Die keuſche 

Suſanne. Schöne, Schmerz, Tugend und 
Schaam in Ihren. Zügen, ſtechen vortrefflich gegen 
Die beleidigende Geilheit der Altın ab, Der Petite 
ſche Joſeph. Die hoͤchſte Wolluſt in der Frau, 
und die tugendhafte Flucht in dem keuſchen Juͤng ⸗ 
fine machen dieß kleine Stuͤck ſehr intereſſant. 


| : Me. Chardin hat für bie Zimmer nach Belle 
* Gruppen von muſikaliſchen Inſtrumenten 
in 3 Semaͤlden ausgeſetzt, in denen bie mohle 
vertheilten Achter und Schatten und bas wahre 





E Eolorit beſonders {ob verdienet Haben. 
Hr, Vernet hat wieder den Saal mit vielen 
Gin Ze die felnge Ruhmes wirdig 
wur | find, 


on 
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ſind. Mie Bergnügen vercichet fh 2 

weh ſchoͤnen und großen Seeſtuͤcken. Dei ah 
Beym · Glanze einer untergeßenben Gboune, das am 
dere beym bleichen Uchte des Mornden, wo den Zu 
. fhauer..ducch den nwermeßtkhen Raum, I der 

Maler feinen Augen darſtellet, anfaͤnglich ganz ker 
gaubert wirb: Nach und nach eetrachtet er erſt die 
Serſchledenen Theile, wovon jeder wieder ſein eignes 
Gerdbienſt, ſeinen eignen Reit und Werth durch die 
Kunſt und den Geſchmack hat, mit Deuen Grupgen 
ven Fiſchern, Seebeſchaͤfftiaumgen, und Zuſchauer 
in Handlung geſebt werben. Zu geſchweigen ber 
Nebendinge, ale Schiffe... GSebaͤuda, Iaubfchaften, 
amd mas.fich. ſonſt zu dergleichen Vorſteſbang ſchu 
dien kann. „Die Luft ſcheintalle dieſe Zuſanumen 
ſetzung einzubüßlen. Man : glanht, Die .bremmende 
‚Wärme er Sonne, odet die feiſche Nacht zu fuͤh⸗ 
ten. "Die Zauberey der Perſpectin und des Sinsare 
und $uftabfalis öffnet der verfäßtten —— 
wues Feld des Vergnuͤgenrs. 

In dem Gemaͤlde bey Mondenſheine iſt ein 
Bene am Ufer, deffeh Slamme ungemein mit ber 
Dunkelheit der Nacht contraſtiret, und das bleiche 
Cr de. Monden auf eine angenchmue Her fee. 


Eben diefer Mäler, hat eine“ Menge kleincte 
aber nicht minder ſchoͤne Seeſtuͤcken aufgeſteltt. 
Unter vielen Landſchaften von ihm, die ſich br 
die ſchoͤne Wahl der’ Sagen, durch die verfchiebenen 
Meraͤnderungen ‘der Lichter und. Schatten, burch 


* ie Barbe- des vVernſchas⸗, dutch kleine 


Auf⸗ 





| / 
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Auferitte von Menfchen, die fie beſeelen, ſticht vor; 
biüsslich eine‘ große und fihöne Landſchaft hervor, in. 
Der Herr Berner Klippen, Bäume, eine Waſſer⸗ 
Aeicung, Wofferfälle, Reiſende, die vom Gipfel der 
Serge berabfteigen, und. andre bie im That find, 
auf eine glüdliche Art vereiniget hat. Diefes 
großen Meifters Bildniß har Herr Roßlin unter 
einer großen Menge wopigetrofene Vlldniſſe 
ausgeſetzet. 

In dem Geſchmacke des Bonvermans bat, Hr. 
Caſanova auf Landſchaften, die den Hintergrund 
ansınarhen, eine Schmiede, einen Gafthof, einen Reis 
genden, der fi) den Stiefel zurecht macht, einen 
ESpanier in alter Tracht, und verſchiedene Schlachten, 
geliefert, in welchen man die Wahrheit in der Zus 
fammenfegung und die gute Sarbengebung bewundert. 


Hr. Louterburg verdienet in feinen Thierſtuͤ⸗ 
cken, in feinen Landſchaften und Vorſtellungen bee 
verſchiedenen Theile des Tages; einem Berchem an 
die Seite veſehet zu werben: eben fo fehr fchäge 
man ihn in feinen Schlachten, Scharmüßeln zu 
Waſſer und zu Lande, und in feinen Stuͤtmmen. 


Me. Halle hat bey Scilurus, Koͤnig der Scyh⸗ 
then vorgeſtellet, ber, da er’ ſich feinem Tode nahe 
ſieht, dem jüngften unter feinen Kindern, . die ihn; . 
umgeben, einen Pfeil zu zerbrechen gebeut, welches 
ihm feicht fälle. Er befiehlt hierauf den Aelteſten, 
fich zu vereinigen,‘ um ein ganzes Bunb Pelle zu 
gerbrechen; da fie dieß nicht im Stande find, machet 
e- ihnen begreiflich, ‚daß ihre Gewalt in ihrer Ein⸗ 

N. Abl.VI.B.i St. N tracht 


v⸗ 
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tracht liegt. Das Gemäte iſt Fuß 2.Zol hech, 
und 4 Fuß 8 Zoll breit; gehoͤrt dem Könige wen‘ 
Holen. - Scilurus iſt auf ſeinem Bette unser einen 
Zelte vorgeftellet, das durch ein Tuch, welches en 
einem. DBaumafte hängt .- formiret -wirb. .. Da 
‚Charakter von dem Kopfe des Alten, bie wilbe 
Mine In den Gefichtemm feiner Kinder, ihre Klei— 
bung von Thierhäuten, die Gruppe ber. 3 aͤlteſten 


Söhne, die alle Kräfte anwenden, Das Bund 


Dfeile zu zerbrechen, und die ganze Sufanna 
ſebung machet dem Maler Ehre. 


ı Mar weis fon, mit wie vieler Kunft Br. de 
Machy die Perfpeftiv- behandelt. Das Auge 

dringt in das innere feiner. Gebäude ein, es wen 
delt Yarinnen umher, und unterfiheibet Darinnen die 

n Partbien. - -Diefer gefchichte Meifter het 

den Saal mit vielen Gemälden aus ber Architektur 


5 geſchmuͤckt, die die groͤßte Illuſion hervor bringen. 


Unter andern hat er das Perifyl am Luvre und 
« bie Zerftöeung bes’ Hotel de. Rouille, in einem Ge 
\ mälde 4 Fuß breit, und 2 Fuß 9 Zoll hoch, vorge 

ſtellet. Ingleichen das neue WVorhaus im Palais 

Boyd und die Abreißung des alten. In Wa 

ferfarbe hat er die Thuͤre von St. Erſtach⸗ ge 

malt, und das’ Innere der Kirche der heil. Mage 

dalene gu Ville- PEve&que gezeichnet. 5 


u Mr. le Prince bat eine große Menge Eis, 
- den ausgefeget, bie rußiſche Sitten, Kleider un 
Gewohnheiten vorgeſtellet. Drey tanbfchaften zen 
woſahe u Fuß wen 7% öeeit y bie in der Mes, 


— — 


—E Rüden. Be: 5 


rain za Brauvais in Tabezereh ſoilen gewuͤrket 
werden. Beine aͤlrigen Zuſammenſetzungen find aus 
eh Häustichen Leben: genommen ober fteiten kleine 
Watenterien vor: 5. E. die Wiege, uber das Aufe 
zesachen der Kinder, "due wieder gefundene Vogel, ber 
Sorfmuſtkus, 006 Junge’ Mägdchen;, welches ei 
gSeſchlaſen fe, und von Mater mb. Mutzer ber ⸗ 
feiien wird, :das -Wahrfagen, das’ Coucert, der 
Cabak, eine Arc von eubifher Schenke. A | 


Won Mr. eben mar zum n@iteed bir Aufnahmiẽ 
in der Akademie der Hafen von Rom, mit verfchie- 
| h Monumenten ber’ oltennnd neuen Architektur, 
ei Tehe- fchönes Bild, aufgefteller. - "Nichts: kann 
eine angenehmere. Illuſion machen, als zwey Ge⸗ 
moͤldr, woven das’ erſtq eine große Gallerie, bie 
im Hintergrunde erleuchtet iſt: das zweyte ben Hof 
des roͤmiſchen Pallaſts vorſtellen, ben may bey 
großer, Hitze uͤbecſchwemmt, um Die Gollerien, 
die ihn umgeben, anzufriſchen. Dieſe bayden u 
 @emälde find 4FJuß 3. Zoll. breit," mad. 3 Fuß 
Bol hoch. Auch ſind von ihm. Kuinen, Sande 
ſchaften, Worſtellungen von dem Innen einer, 
Küche, eines Stalles,. Heumagaʒins und einer 
Gallerle ausgefpget gemefen. : Eine fchöne Farbe, J 
eine vollkommene Einſicht in Vertheilung der Uch⸗ 
ter und Schatten, die Kunſt der Linear und Laft⸗ 
perſpectiv, eine reiche Zufammenfegung ‚unb inter⸗ 
eſſante Beywerke machen biefes neuen At ademiſten | 
‚Beide ungemein fhägbar. — | 


RE 
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Bon⸗Mr. lEpicie find. 3 Gemäfde auge 
gewefen: 1) Der Meßlas, der ſeinen Jungern b⸗ 


fiehlt, die Kindlein zu. ihm zu laſſen; 2) bie Ben. 


kehrung Pauli; 3). ein. Fawiliengemaͤlde, worauf 
ein Abt. vorgefiellt, ber. einer. Familie eine erbaw 
Uche Vorleſung haͤlt. Sie hoͤren ihn mit großee 
Anfmerkſamkeit in verſchiedenen Stellungen zu 


indeſſen daß die kleinen ‚Kinder mit ‚einer Se | 


fielen. .224. 3.44 .. 
Mr. Fragonard Bar in einem Dig, Gruppe 


yon Kindern im Himmel, einen Kopf eines Ay 


und. verſchiedene Zeichnungen geliefert. 
Bon Mr. Monnet hat man mit 


eine Magdalene in heil, Nachdenken in ‚Deal, Werd 
vielen Zeichnungen und Sfijer geſehen. v* F 


Me Ollivier chat beit: Kundermoth geſchiſderth/ 
dine Zuſammenſetzung, in der viel pathetiſche Hände 
kung iſt. Hauptſaͤchlich Hat eine ſpaniſche Famile 
von ihm gefallen wo Kinder in einem Garten 
ſplelen u 
ME Duͤrameau hai den: Sefuhnpp der Ges 
— * — eine altegorifche Compoſit tion; das Mär 
tyrthum des St. Cyr und der heil, Sulie; > dem’ 
heil. Franciſcus ‚von Sales; der in dem og 
blicke der legten Oelung ſtirbt, eine heil. Fa⸗ 
milie und viel andre Gemaͤlde aufgeſtellt, die Ta⸗ 
lent und Verſtand zeigen. Unter ſeinen Zeichnun⸗ 


gen hat deſonders die Vertheilung der Lebensmiitel⸗ 


unter das Mole bey dem Lernedal in Deapd 
Ä sie | | 
3. .2 = - 5% E | or. 


2 


um 


2:4 Sr Solar % ie‘ Porte hat ein Cruciff⸗ 
von Bronze auf einen Grund. von blauen Samme 
gemalt, welches das Basrelief in vollfommenften 
Srade ausgedrückt. Ueberhaupt befigt er hierin-· 
nen eine. vorzüglihe Stärke, und man hat beſon⸗ 
ders eine Erndte von Kindern, die man für Bilde 


"Hauerarbeit halten follte, bewundert, fo rund und 
vorſtechend find die Figuren. Seine Fruͤchte und 


SBlumen find mit einer. gauberiſchen Wahihelt Eu | 


"gemalt, 


Man ann auch dieſe Gerechtigkeit den Blu⸗ 
mengemaͤlden, Fruchtſtuͤcken und Vorſtellungen vois 
Waſen des Mr. Bellange roiebenfahren laſſen. 


Zwey Gemäfde von Mr. Bandouin, unter 
dem Titel: le Coucher de la Mariée, und le 
ſentiment de P’Amour & de la nature c&dant 
“ pour un tems à la.neceflitd; in Wafferfarbe 

gemafe, ‘haben ihm viel Beyfall zugezogen. Es 
herrſchet darinnen ein bezeichneter Charakter In den 
‚Köpfen, eine gute Zufammenfegung der Gruppen, 
- die Kunft mehr errathen zu laffen als man ſieht, 
und eine wohluͤbereinſtimmende Sarbengebung: 
"eben dies läßt ſich auch von einer Suite aus dem 
Leben der heil. Jungfrau und verſchiedenen andern 
| "Gemälden von ibm, fügen. Fa a 
. "Man Fennet bereite das Talent bes SM. ie u 
7 M am, Mr. Lebel und Mr. Yulliart Für‘ bie: 
 "ganbfchaften, und des Mr. Werienault für- Se - 
Rdulatire, welcher auf vr Art, die Schlacht Bey 


. R 3 rin. 


” 
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Friebberg vorgeſtellet, eine Auegerie gi Cem bes | 
Prinzen von Conde. 
Muit Del hat Me. Gyerin in Miniotur ver 
fhiedene Stücken nad) der italiänifchen Schule, | 


wohl als Landſchaften, Bildniſſe und Stücke von | 
ginerley Farbe ausgeſtellet. 


Von Blldniſſen iſt eine Menge von-ben me 

Lundderg, Peronnean, Valade, Voiriot 

Deshays und Madame Derbuſch ausgeſtellet ge 
weſen, bie. ihren Talenten Ehre machen. Mr. 


Drouais, der Sohn, hat eine vorzuͤgliche Erärft 


— 


in den Bildniſſen der Jugend und Sqhanhen 

geielgt u | | 
Die Diinlalurhenalde der Madame Wien, wo | 

fi ie eine Henne, die uͤber ihren Küchfein ruhe, web 

“ andre Vögel und Bfumen vorgeftellet, find die gerad 

ſten Kopien der Natur... u 


Wom Mr. Pardeel iſt ein ſehr großes Ge⸗ 
maͤlde, 16 Fuß hoch, 7 Fuß breit, der Heiland auf 
dem Oelberge, ausgeſtellet geweſen. Eben dieſes 
Subjeet iſt von Mr. Brenet, fo wohl als der Sc 
kond-und die Samariterinn gluͤcklich ausgefüßert 
"worden. ende. Bemälbe mb 12 Fuß 8 Zoll J— 
und7 Fuß 10 Zoll breit. 


- Die Mahlzeit des Tantalus vom Mr. Tar⸗ | 
al, ine „weohlangeprdnete Zufammenfegung darf 
7. wenig, als dein Bonus amd Adonie vr 
verbdannn. | 


y, 1 J [Ze “ .. i 
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Me Reſtout, der Sopn, bat den Anakreon 
mie feiner Geliebten, den Philoſoph Diogenes, ei⸗ 
zen heil. Bruno und verſchledene von andern Inn⸗ 
halte vorgeſtellet. 


Amnwr gefeffelt von Grajien duch Me. Jollain. | 
Der SHelland im Gefpräch. mit den Schriftgrlehr⸗ 
ten vom Mr. Renou: eine Geiſelung von Mr. de 

Beaufort; Thierſtucken, Vilbniffe, . Zeichnungen 
vom. Mr. Earesine haben ihre Verbienfte gehabt: 
es mwürde aber. zu weitläuftig werden, ie Nüde 
weife anzuzeigen. 


In Bildhanerarbeit ift von Mr. Vaſſe dag. 
Bildniß der verſtorbenen Kayſerinn Eliſabeth, und 
- des Grafen; von Caylus in Mebaillenform ausgefegt 
- gewefen; von Me, Pajou die Büfte des verſtor⸗ 

benen Dauphin, und die Bilbniffe der 3 Prinzen 
deffelbigen, das erfte in Marmor und die 3 übrie 
gen in Thon. Eben derfelbe hat eine Minerva, 
die ſich auf ihr Schild ftüger und im Begriff iſt, 
eine Krone auszutheilen, eine Figur in Gnps: bie 
Comedie und eine fihlafende Nymphe in Mare 
mor gearbeitet. Der Heiland an der Säule von 
, Me. Franein, ift fein Receptionsftüd, Me. Caf⸗ 
fieri hat die Unfchuld in Marmor unter der Ger 
flalt eines liebenswuͤrdigen Maͤgdchens, die ſich die 
Haͤnde waͤſcht, vorgeſtellet. Die Figur hat 2 Fuß 
4 Zoll in ber Proportion. Ingleichen bie. Tar⸗ 
peja, eine Veftale, im alten Stile ber Griechen; 
ferner die Freundſchaft, die uͤber ein Grab wei⸗ 
et, ein Modell in Thon. Vom De. Lemoine fo 
7 MN | wohl 


[ 
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wohl als von Mer. Pajou find viele ſehr aͤtzuliche 
Köpfe berühmter Leute in Marmor aufgeſtellt gewe 
fen: auch von. dem legtern zwo ſchoͤne Skizen in 
Gyps, die Pracht und die Weisheit, die im Pa 
lais Royal im Großen follen ausgeführet werden, 
‚und fine Skize zu einem Grabmale. Mer. Alle 
grain hat eine ſehr ſchoͤne Figur in Marmor, da 
. babendes Frauenzimmer, für den König beftimmt, 
5. Fuß 10 Zell hoch, in der Proportion verfertiget, 


Bon Dr. Berrüer bot man eine Werfündigung 


Mariä in Bosrelief, und ben ®lauben und die 
Demuth auf beyden Seiten, Mobelle in Gypt 
fuͤr die Kirche zu Chartres; ingleichen im 


Thon eine Büfte und die Hebe, eine ſehr liebens⸗ 


mwürbige Figur, gefeben. Nach dem Virgil hat 


Me. Gois den Ariftäus in Verzweiflung über den 


Verluſt feiner Bienen: ein Bildniß in Thon und 
den Schmerz, eine Büfte von dem fhönften Mon 
mor mit: ausnehmender Feinheit und Delikateſſe 
ausgearbeitet: Mr. Mouchy aber zwey Kinder 
“ für eine Kapelle, zween Mebaillons und bie Ruhe ei⸗ 
nes Schäfers, in Oyps, Figuren von einem wahren 
und fimpeln Ausdrucke. 


Bon Zeichnungen har Hr. Cochin bie. Bon 


ftellung der Schule bes Modells in dem Augen 
blicke, wo bie jungen Leute um den Dreis bes Aus⸗ 
drucks fi) bemüßen, ben der Graf Caylus geftifftet 
bat: ferner verfchiedene‘ allegorifche Zeichnungen 


über die Regierungen ber Könige von Frankreich, 
zu einer neuen Ausgabe ber Gefchichte von Fraul⸗ 


reich vom Praͤſident Henault, ausgeſetzet. 
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wir. Pajou. Eine Zeichnung: der Tod des 
ee Er Hat den Augenblick erwäßlet, wo 
Ber Thebanifche General, nach erhaltene Siege gu 
todtet und in fen Gejelt von feinen Soldaten getra⸗ 
gen wird, die ihn ſo ſehr beklagten, daß ſie ſich zu 
Tode hungern wollten: ‚eine ſehr fchöne Zufammens 
fegung. 
In Herr Louterburg Zeichnungen, der eine - 
Menge Tier und Seeſtuͤcke, ingleichen Sandfchafe 
ten ausgeftellet, hat man viel Feuer und Freyheit 
bemerkt. 
Drey fchöne Zeichnungen von me. Beauvar⸗ 
let ſind zum Kupferſtiche beſtimmt. 1) Merkur 


und Aglaura nach la Hire; 2) ein Landfeſt nach 
Teniers; 3) eine Frau, bie kleine Amors verkauft, u 


nach Mr. Vien. 


Die ausgehaͤngten Aupferſtiche haben wir ben 
reits alle zur Zeit ihrer Erſcheinung angezeiget. 


Ueber dieſe Ausſtellung iſt uns blos folgende 
Kritik zu: Geſichte gekommen: Premiere Lettre 
ſur les peintures, les ſculptures & les gravu- 
res expoſces au Salon. du Louvre en. 1767. 

. avec cette epigraphe: La flarerie €) la San 
tyre font des poifonss la critique efl un re- 
mede, 1768. in 12mo. (30 pag.) Der Ber 

faſſer diefes Briefe, Mr. Mathon de fa Cour, 
ber. ähnliche Briefe über bie Ausftellungen 1763, 
und 1765. gefchrieben, hat es bey dieſem erften 
Briefe bewenden laffen, und ſelbſt Bere find nur 
wenig Eremplare abgedruckt worden, 

N 5 Nach⸗ 


Ne | 
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Nachtrag zu den Kupferfichen vom Jahre 

nn Be 17 7. ei * 


Mr. Maſſart hat den gten Auguſt die 
Ehre gehabt, dem Dauphin ein Stuͤck zu üben 
“zeichen, von dem er fo wohl in Anfehung der Ma 
terie, als der Form. Erfinder iſt. Es ift ein Stich 
in Basrelief,_ und ftellet einen Calender vor, be 
mit Landſchaften und andern Vorftellungen —8 
Die Materie, worauf es geſtochen iſt, be— 
ſteht aus einer Compoſition, die die Haͤrte und den 
Glanz eines weißen Marmors hat. Man kam 
diefelbe zu Einfaßungen, Medaillons, Cornichen, 
Toilettenſchachteln, u. ſ. w. gebrauchen, bie man 





| 


mit Sandfchaften, Orotesten, Ruinen u. a, verzie | 


ven kann. 


Me. Elaudes Donat Jardinier hat nah ed 


nem- Originalgemaͤlde von Valentin geſtochen: 
Les joueurs: es ſind ein paar Soldaten, die in 
ſpaniſcher Kleidung beym Scheine einer Lampe in 
Charten ſpielen. Der Künftler, deſſen vortreffll⸗ 
‚des Blatt nach Greuze Le Silence bekannt it; 
bat auch hier das Original -vollfommen ausge 
druͤckt. Es iſt 16 Zoll boch und 14 breit, und wird 
am 6 Liv. verkauft. 


Ein angenehmes Kupfer. ſtellt die Dem 


Allard und dem, Sr, Dauberval vor, wie fie dad 
Pas de deux tanzen, ‚welches ihnen im jıveptei ' 
Akt der Oper Spiviä fo vielen Beyfall zugegw 


gen, Die darunter ftehenden Zeilen "drücken fehl 
- ze gu 


— 
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gruit den Augenbiiek. aus, in dem biefe Tanger . 
geftellet find: | > 
Sur fa fiert€ laNymphe fe repofe, Ä J 

Son Amant perd déja l’efpoir de l’attendiir; 
Mais elle le regarde en fongeant ale füir: : 
Nymphe qui r&ve aux tourmens qu’elle caufe, 
Touche au moment de les gueri. 


Der Stich iſt von J. B. Tilliard nach der 


Zeichnung des Carmontelle. Die Perfonen has. 


ben das Verdienft der Aehnlichkeit. ine Sands 
fehaft machet den Hintergrund aus, Das ‘Blatt 
iſt 16 Zoll breit, und 14 hoch, und koſtet 6 Liv. 


Dec. Von de Marcenay Deghuy iſt das 
von uns angekündigte Bildnig, König Karl des 
‚sten, der Weiſe genannt, eines ber größten Mos 
narchen, die Frankreich beherrſchet haben, fertigt 
es ift Bas zote vonfeinem ganzen Werke, und Das 
6te von feiner Suite großer Männer, Das näche 
fte, das er nunmehr liefern wird, iſt der Cheva⸗ 
lier Bayard, beffen Spmbolum, Sans peur & 
‚Jans reproche zu einem ESpruͤchworte geworben. 


Von eben demſelbigen haben mir die Buͤſte 4 
ner Frau nach Rembrand anzukuͤndigen. Man 
weis ſchon wie gluͤcklich de Marcenay die Kunſt 


dieſes großen Meiſters im Helldunkeln auczudru. 
cken weis. 


Dec. L Amour conduit par la Folie, ein 
Matt. nah Schönau van Croutchiaur machet 
Pe das 


/ 
x 
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bes‘ Begenbild' von-FAmour conduit par h FF- 


delit aus, das wir u fir Bei! angegehe 


- Unter dem Lie Le Mulier allant 3 ä Par- | 


mee,. & la.conduited’une Vivandiere, findzis 


. par. artige Blätter. u Wateau geſtochen — 


haben. 


Mr. Penot hat in einem Ziefel Son zmanie | 
Sinien des Diameter das Bildniß des Koͤnigs uit 
Haaren verfertiget; die Neuigkeit ſoll nicht Dad im 
gige Verdienſi biefes Werkchens feyn: ſondern es 
ſoll auch die ganze Reinigkeit der Zeichnung ante 


druͤcken und auch das feinfte Auge hindergehen, ‚als 
ob ed mit der Feder gezeichnet wäre. Eben der 
felbe ahmt auch die mit Kräutern verfieinerten Age 


| 
| 


‚chen und Landſchaften von verſchiedenen Farben nn | 


dieſe Art nach. 


Lattre verkauft den aten Theil von- dem | 
‚ Almanach iconologique nad} den faubern Zeich 
nungen von Gravelot. Er enthält, wie wir fin 
bey den erften Theilen angezeiget haben, allge | 
riſche Vorſtellungen ber Künfte , Wiſſenſheſwn 
ud "Tugenden. - 


Kupferſtiche vom Jahre 1268. 


Januar. Beauvarlet hat nach einem Ge 
maͤlde Drouais des Sohns, Msgr. le Comie 


d' Artois & Madame, aſſiſe für üne chevre, . 


in Kupfer geftochen, Den Hintergrund 46 


| 


Wwoamichte Nacheichten. ans 
andſchaft aus, und dag Blatt iſt. 19 Zoll bed, 
und zwigefähe 14. breit; ‚Dei Stich iſt ungemeig 


slängend und fein, und Das Ganze von ‚einer ſehr 
Aoleriſchen Wirkung. Koſtet 12 iv. . 


j lad bler Geriäfden yon Vernet hat —* | 
Ti’ geſtochen les quatre parties du Jour. 
vatte bie Ablieferung biefee 4 Kupferſtiche —* | 
zweh Jahren von Eroͤffnung der ‚Subfeription im 
De. ‚1765 an, verfprochen, und den often Dec. bes 
vorigen Jahres hat er. angefangen. ſie abzuflefer, 
Iedes bar“ 22’ Zoll in der Breite und ı7 in det 
Höfe, Das Blatt wird zu 6 iv. verkauſt. 


Ser, Mr. Boniet, ‚de auf Zeichunge⸗ 

9— Paftelare ſticht, glebe einen ſehr wohlgeruche 

nen ‚Kupferffich nach einem Gemälde des Vandick 
unter dem Titel aus Samfon fürpris devenu pri⸗ 

| fohnier. des Philiftins. Der Reichthum dieſes 
Gemaldes/ das einem Fremden gehoͤret, hat: den 

Kanſtier hewogen es nach einer Zeichnung deſſelbi⸗ 

si CEhr. Eiſen, "auf ſchwarze Kreibenarr 

init weißen Drucken auf blau Papier zu ſtechen 
eben dieſes hat er auch auf Paſtelart mit bumsen 

Farben verſucht. Ein Abdruck von der letzten Ai E 

koſtet 6 io. und von der. erſten 3 iv... 


Die: Königin wen Sm base in pen 
| die alten Starten der Mufen, ar der Zahi N 
fammen gebracht. Da fie feinen. alten Apollo, 
‚um. ihn jenen an die Spihe zu ftellen, finden konnte4 

” fe den berüpniten Dochleri, einen: *. * | 
ſcchmack, 


\ 


u ſchmach, dazu verfertigen. Diefe foftbare Soil 
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lung hat Mr. Marillier mit Scheibewaſſer in Ku 
‚ Pfer geägt, und Me. Bone; der Ältere, vollends 

mit dem Grabftichel ausgeführee. Um Vie 
ſellſchaft wolftändig zu machen, bat man die He 
Mufe, nämlich bie Thalla, die auf dem Capital 
fund, darzu genommen, Man hat ihnen’ Die au 
ben Originalen fehlenden Augaͤpfel, wie an alten 
Statuen gewöhnlich ift, ingleichen die ihnen eignen 
Attributa hinzugeſetz. Diefe Suite beftehe alſo 
aus ıo Blättern, die 1 Fuß hoch und 8 Zoll breit 
ſind: ſie koſtet 9 io. . 


Me. Eittret hat has. Budnißet des Präfder 
Hegnault in Medaillenform gezeichnet und geſto⸗ 
then. Das Werk dieſes Gelehrten: Abrege 
Chronologique de Hiſtoire de France ha- 
ben die Mrs. Cochin und Prevoſt unternommen, 
mit Kupfern und allegoriſchen und hiſtoriſchen Vi⸗ 
guerten heraus zu geben. Dieſe Sammlung; wird 
. 8:36 Platten beftehen, Die erfien 12 haben nach 
dem Avertiſſement bereits im Monat April ausges 
‚geben werben follen und merben uch op bas Wert 
ſelbſt verkauft. J Bu 


Mr. Leveqpe hat nad Mr. Deshand, einem 


| i Maime, den ber. "Tod ben: Fünften zu feüßzeitig 
" enteiffen, geftochen Erigone:. varmcu; Jupicer 


in eine Weintraube verwandelt, wird von: den. Haͤn⸗ 

den der Nymphe Erigone gerdruͤckt: fie'erfcheine mie 

dem, Aucdruc der Siebe und Woluſt: her Grund 
iſt 


N 
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A eine verzierte Saubfchaft. Iſt 8 de bed, 
* Beil breit, und koſtet ©... . 


Fer ures de la Bible contenues en cing 
cens tableaux graves d’apres | les deffeins de Ra- 
phael, & des plus grands Maitres, accom- 
pagne&s d’une courte explication pour Pinftrus 
Qion de la: jeunefle, . & ‚prögedes d’un dif- 
cours preliminaire, ou k trouve P hiſtoire 
‚des figures de la Bible. Volume in 4to. ſur 
grand papier double, du prix de 30 liv. relie. 
A Paris, chez Claude Herijfant. 1768. Aller 
Vermuthung nad) iſt dieſes der Haupttitel zu de⸗ 
nen Traits de lécriture Sainte &c. die anfaͤng⸗ 
lich Le Mire beſorget, in der Folge unter der Auf⸗ 
ficht des Lebas geſtochen worden, und wir lagen⸗ 
weiſe angezeiget haben. 


. Hiftoire des Philoſophes modernes avec 
leurs portrait ou allögorie; par Mr. Saverien, 
Tome VI. &c. Dieſer neue Theil enchäle bie 
Gecſchichte des Sebeus und ber Werke des Rohault,; 
Boyle, Hartfsefer, Poliniere, Molieves, Desagur 
Ups, S’gravefande, Mufchenbroef, nebſt ke | 
Bildniſſen vom Francois geſtochen. | 


Mär. La Continence de Scipion, ein 
‚großes und fehönes Blatt nach dem verflorbenen _ 
ge Moine, von Le Vaſſeur geflohen: ‚von eben. | 
Demfelben dat man zwey Pleinere Blätter: Le Fau- | 
ne enchaine nad) Ph. Lor. und la gaicte fans 
embairas nach M. G. M. Krans. 


Baſan 
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2 auch ziemlich eiaſtimmig das Gegen 
Epeil:von ihm iſt gaſagt werben, 
Doieſe Widerſpruͤche laffen ſich vereiülgen. Sn 
pe machte ſich zu einer Zeit bekannt, da Deucſch. 
kands Geſchmack im hoͤchſten Grade verderbt war. 
Wer fhwüftige Schewftein, ber Ziebeth und Ambra. 
weiche Hofmankswaltian, ber peiltiſche Weiſe war 
zen bie Mufter ber deutſchen fdyömen. Geiler, and 
wenn biefe Muſter bey ihren Fehlern auch noch ein 
mb: das andere Gute. hatten: fo murben doch nur 


ihre Fehler nachgeahmet. Galante fee: cebetem 


‚ein Deurfch, davon bie Hälfte franzöfifch war, oder 
Doch ſeyn follte, und die Gelehrten — ja die'rede 
sen damals noch Latein! Don fo viel Wut vie 
deutſche Spradye, Beredſamkeit und Dichtkunſt zu 
zehwigen, bas war ja wohl ‘eine herkuliſche Arbeit 
Wem dieſer Ausdruck zu ſtolz vorfömme, dem 
kann ich verfichern, daß mein Held no zu einer 
‚aubern "Arbeit des Herkules, zu der dreyzehnen, 
Kart war, 


- Dusch Satyren, bie uns ige zum: Thell wende. 
ger beluftigen, weil fie ganz vergeffene Gegenftände 
‚betreffen; ' durch Schriften, die für Ihre Zeiten 
keinesweges verwerflich! find,” brachte Gottſcheb eg 
dahin, daß die Deurfehen wicker anſtengen deutſch 


und vernünftig zu ſchreiben. Ich moͤchre ben un⸗ 


ter unſern großen Genies und feinen Geiſtern ſehen, 


| der es in eben ben Umſtaͤnden fogkeich viel weiter 


gerad hätte. Denn wie: Horaʒ ſagt: 


Der Weishelt etſter Grad if, frev von Torheit ſevn 
MRBibi.vi B. 1St. — Die 
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Die Wbotheit erinnert mich an Dan Sarkilleg 
ober mie es in unſered Vrutſcheucaheofetz · ng ſanci⸗ 
den Hanns Wirk: ::@ettfifeh :yerbaiturte.ihe von 
unſem Gchanplägen,. und füllte de Feaugäßgge 
Regeimaͤßighcit ein. » Darin allein: bifichen Eec 
{hans cigene Berbienfie war bag, beugjche Thoater; 
nie man ie ſehe richtig bewerte 7 Pme-Dürfen wir 
ober wohl ewarten, daß derjenige, ber dieſes be⸗ 
merke: har, das dratſche Dheater: mach — 
urn Berfobemg, durch ſeine dromatiſchen 
um chen ſo viel verbeſſert, um fo. {771 es 

Damals. verbrilet. bat. Ich muß Wieden m uch 
Woltſcheds Ehre erinnern‘, daß er. der viel Slam 
anf die Beohachtung Des. Coflume in Den.‘ heute 
Heibungen geörungen. hat. Die wibigen Län, 
bey. denen; et. damals: ſchon in: Verachtimg gki 
sen. par, hiaickn eine Erinnerung‘ Feiner, grefli 
Anfmerffamfeit: werth, die nur das wechaniſthe 
Theaters. bettet, ‚und. bie Romkbianten, um 
Fiſchbeintoͤcke und Federbuͤſche nicht umſenſt life 
haft zu hahen, Hätten ihn ſleber deswegen NER 
(id) gemachg, Alſo blieb die Ehre, ſo was wi 
nünftiges auf dem Theater einzuführen, big ige tur 
Fairen vorbehaiten, denn was nimmt Frankreich 
nicht ‘von einen Akcrice, und ee: 
yon Scanfreih mt Ze ve 


4, 





















. “ 


Von beren rn Danigere. if 
rn veraͤchtlich nenney, ohne fie je geleſen 
‘den, hätte einer: wohl etwas beſſers zu ri 

ſchrieben? da’ Sites poulſches veadbus⸗ 


ln . as 
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Mißifese: wohl infomiirter Part: klaßiſch waren? da 
Merdirch, nachdem er lange als ein. Dichter ba 
zug gerveſen wer/ den arten nie verietr u; 
| Bit ww 

Ey: grauſamer Horag! was sit us —* 

S Vaß du uns ſolche Laft im Dichtn auferlegt?" 
TI, Sot don bag a Ben: Dani Mag un Einf 
8geleſen,. ya 

Iſt 5 un ad Bu zit Di — — 


gu diefen Zeiten ‘war es witkllch ein Bewels von 
miche gemeiner Einf: ht, und ein Berdienft; den 
Deutſchen u fagen, daß fie aus den Alten und aus 
ben Franzoſen was anders als die Sorache fernen 
Ednnten, und ein Buch, das aus diefen Vorgängern 
Bänzich gefanımler war "und alles auf den Grund 
ſatz brachte: Porfie ſey Nachahmung der Nakur, 
das kann ſchwerlich den Geſchmack verderbt haben; 
ſonſt haben ühn "auch: Horaz und Bolleau verderbt. 
Denn was in beyden zur Kritik der Dichtkunſt ge 
. Apdrer, iſt in dlefes Buſch völlig Ärigrräde, Eiber 
fo. vollfontmen möchte es den ana Olaf 
win do werdin fognte. \ 


-Diefesfeheine dir Fehlar zu. fo, der das weiße 
"Ar Bottfhehe Bulle beygeeragen hat. Er blieb bay 
den Einſichten ſtehen, die er fich in ‚feinen jungen 
Jahten erworben Hatte. Im Fahre 1730. da die 
eiciſche Dichtkunſt zuerſt herams kam, gaben Krk 
diefe Einfichren vielleicht einen Worzug; allein Die: 
fen zu bepalien, ſolltte er fir beſtaͤndig erweisen, und 
„MöR dar nicht auy dur AO Kfm; daß.es in Kuͤn⸗ 


iin, 

















an. BWeimmißhte Rädeiiit. 
Ken, Die zum Pause ber Gelchafemärtk gehren bi 
‚öndertiche Moden „gehen muß ıfDiefe matieiiie 
Betrochtuugen anzuftellen, -warvendo weit erıtfuum, 
daß er nicht begreifen konnte, wie ſeiner: Schutt 
‚Arbeiten igo beffer, als die feinigm,;.:geflelesi,. vaur 
doch zipanzig. Fahre: vor feinen Gehilern mieciig 
meinem Deofalle gefhriehen Gascn. ; ken 
— gelefen: - : : m: — 
in ſoeves BB von —— Ara 
— Epeicht p Biel unerfüpten, < mi 
SDech mad Bee 5 


Ä ct Be moin San wine | 
So hoͤrt man ihre Tochter lieher. 3 


Io: 
Dad iſt der Lauf der ee 


Dieſe Nachlaͤßigket und Unsirofiinbit bedche 
nicht zu Derfpeibigen : Vielleicht # fie aber“ 
"Durch die Art; wie man mit Ihm. befahren | 
oft vergrößert worden. Er dachte une Bir 
“gu vortfeilpaft von ſich, aber fühie Daß 
“auch viel zu ſchiecht von ihm, And: keik map ‘| 
unpastpepifii Beuitpeiten tmih, “fa Lbar Pr, Zeige * 
I’ und fie, letmals, ungerecht Bi u grob, | 
"Arien ig nk fen ef Syrüreen. De | 
Bürgern, ward offenbar, „aus: emp 
‚reden, „der Bunh ps Reich getremat.n : Fgbunge | 
wäare gar zu gern. Cäfpr: gemein. zpenn..fih 
die Deutſchen ſo Jeihe ginge Dietater ' HPehep 
‚Keßen, ale bie Roͤmer. en mtoher: ut 
Dieſer Krieg⸗ Dig A u 
‚tg als, einen. Zolpesifihen Krieg beſchreiben, null * 













07 175 Kachrichten. a 


Pe Knien Wein: in ber Shretigtet Hi Oli 
SBedache Hat; und bie: katholiſchen Eldgemöflen gar 
Accht daran gebucht Haben; dicſer Krieg fage: ich, 
ang gu der Zeit der Beiuſtigungen an.‘ Ich daß 
m dieſer Monatseſchrift ſehr Siele / Aufſaͤte eiurutken 
AMuſſen, die Geceſcheden —— waren. Rp 
ASilligte, nebſt viren "Wiltarbeigent ,' Die | 
Maya gar nicht," in denen über :bie Barcher gelach 
æard. Aber bey. dieſen eſennungen · konnte ih 
od) nichts ayhers. chen, als daß man über fie nur 
Jachte, und-fie Dagegen fihlmpfeem; mb zwar niche 
etwa auf GOattſcheden und feine: Anhänger allein, 
| ‚fondern. auf. alles, was nicht Zuͤrchiſch fhmipfte. 
"Daher hatten die Beluftiguigen : überhaupt das 
Angluͤck, geſchmaͤht zu werden; eine Monatsſchrife, 
in der fo viel fihlechtes ſteht als. in an dern, und 6 
"fönbers i in ben gelftvollen Schriften; Inder fi ch aber 
Ach auch Seller,’ "Odrener,, Ebert, Schmidt, 
Zacharia Cxramer, Spalding, rvitz Die Sehle. 
Bel, Rabner, und viel andere gute Schriftſteller its 
erſt gezeigt boben. Alle dieſe wurden AAN, * 
Surchern fo inter ‚oeteros, Beluſtiger/ genang 
Wenn in den Teitifehen Beytraͤgen, von —** 
Han. oder feinen’ Gehitfen,: ein elender Schr 
Yertwirhelltwarb;;’ ſo fand er: feine’ ſichere Zuflucht 
“in Zarch. An einem n uoenfoae Gienom babe ich 
fubſt Theil: gehabe; Ein witziger Kopf iin. Dress 
en’ hatte aus Neukirchs Telemach eine : :Zrageie 
gemacht, und biefes aufzuführen Neukirchs Verſe 
„mit ſeinen eigenen untermengt, ‚bie noch viel! viel 
| Age jet} re Ab dafür: 57 
| ie 










214 Vermiſchte Nathtichte 

Pöichichen Beytraͤgen · Der eheliche iii Far 
nicht nach der Hand, von’ der vie Schrift Bam 
Härte es ſonſt leicht erfahren‘, be’; Gabe 25008 
mal für: niedertläihlig gehalten, erwas zu ſchrein 
Yaza ich mich nicht bekennen wollte. Statt Dh 
ſchickte er eine Schmaͤhſchriſt· auf" Gottfcheden neh 
Zürch, und fie wird: da nit Deufall bekanut 33 
acht. : Die Zürcher’ wichneren ſich StR’ alten fonbet 
Faͤllen nach dem Recheshutachtenjtnes roͤncikhu 
Juriſten, der gefragt ward : ‚an: uux Pines Puh 
mum fit? Er —— — fagse:'Si | 
du Vatinium jeceris Zu; ee ” 


So! viel wird wohi genug fen, u, jemanden vor 
lichtig 1 machen, der Botefchedg. Verdienge | led 
lich aus ben, mas bie. nahen, von ihm geſagt h 
ben, beurcheilen, ı wollte. Itzo ſtehen bie beyde⸗ 
ſeitigen Scteitſchriften in. den „Pliberfäten zu 
berfammen’ voll, Stub. | 


Von feinen ibchgen Bepnern note ik wich, 
nicht nur ie feinen AUntesricht;: fonbein: auch für 
Andrve : Gefälligfeitin: werbiiben. Seiuen· Eu | 
"Hebtungen , den Grlegeuheiten/ bie ihnen en 
Mhafft Härte, bekannt zu werden harten: fie ufenit 
Anfang ihres Bis: zu danken! + Sie mungen 
deswegen wicht Yale‘ Meymarger anregen; fe 
"mochten jeiche ſebſt wihrtlegen; Alerifeliier Dia 
ſon mehr zu ſcheran, wäre: wall L uns: mefjänblg | 
geweſen. af nt fer Mr 
3 Wolke" Art bon: Begiet, ie dergleche 
Beinvietien he Barren, Faser AG ehe 
feinen 


— — — 


Vetmiſchte Nachrichten. a5 
Bean: Segen: Schriften, bey deren Verfaßung er 
Gange: zu ſtudiren aufgehöret hatte, und nad) Ges 
hehebewegungen ſchrieb, die Leute, welche ſo viel 
Elãnger · ſeyn wollen, als er, nicht. hätten: fo wei 
vehen plem. .. 
Sp. Wer einer. vollſtaͤndige Bibliothek, von den 
Hfter wider Bertfiheben ſammlen wollte, wurde 
Partın ungemein. wenig Lehrreiches Für den fieb: 
Baber.der ſchoͤnen Wiſſeuſchaſten, ‚und faſt lauter 
Perſoͤnliche Satyren haben. Ihre ſinnrrichen Wer 
offer: glaubten; geanz Deutſchland bewundere ihren 
Witz, und gang Deutſchiand las fie nur, weil es 
Sottſcheden kannte. Schon in den legten Jah⸗ 
ven ſeines chen, om er in’ Verdgeſſenheit, ‚und 
mie ihm, die Schriften wider Tin. Was für eine 
Dermätbigung für diefe Schriftſteller! Sie harten 
Mien Ruhm Nür dem zu banten, ' ben f e ver⸗ 
Motteten. 
Man wird mich hofenclich ie feinen Anhaͤn⸗ 
di won. Gottſcheben halten. Wet fich ſo irrte, den 
wuüͤrdrich durch; eine ‚Sammlung: don gehruckten 
and ungedruckten Aufſaͤten widerſegen, Die wenig⸗ 
ſtens zwey Stuͤck des neueſten aus per anmuthigen 
Selehrſamkeit füllen koͤnnte. Wreil ich aber von 
aͤcherer ihren Aufſaͤten, auf die mur erwaͤhnte Art 
Archellte, ſo habe ich aus den meinigen nichts weiter 
Beat, als Beluſtigungen guter Freunde, ober 
Zuͤchtſgungen für Thorheiten, Die mit dem. Anden⸗ 
ken dieſer Thorheiten zugleich vergehen fohten,; 
Auch befand -ich „mich gu unbequem. in dem Ges 
bringe ber witzigrn Jugend, dh über: ihn befi 
D 4 nn 





Lj 


2:6 Benwifihte Nocheichten 


Es rlanerte mich an eine Gewehoheit hey· ben 
Stlergefechte: Wenn der Stier is den letzten I 
gen liegt, eilt eine Menge beherzter — — 
on Kom die Scharfe ihrer Klingen zu zeigen. 


, Nach bieſer Erklaͤrung, wird man mich wohl 
wenigſtens „nicht ungehoͤrt verdammen, wenn ih 
behqupte,. daß Gottſched ber beutfchen $interatee 
viel, Mugen ‚gebracht. . Er Hat die Scheiſten 
der Alten und ber. Yusländer durch Anpreifen und 


durch . Ueberfegung bekannt gemacht. . Freylicch 


nicht allemal aufs vollfommenfte,.. Allein, fiat 


einer Haupt: Staats. und Heldenaftion die ven 


gottſchedete Iphigenla aufs Theater zu bringen, 
war doch ſchon eine Werbefferung. - 


| Gottſ heb machte Deutſchland vom neuen auf die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften und auf die Ehre der dent⸗ 
ſchen Sprache und hes deutſchen Wiges aufimerf, 
fam.., Er bereitete es vor, bie fehönen Geifter zu 


verehren, die feinen Ruhm verdunkelt haben. Die | 


Sprade ſelbſt bekamen fie von ihm regelmaͤßl 
get, zierlicher, biegſamer. Aus der Menge jun 
ger Schriftſteller die er unmittelbar oder mitte 
bar. gufmunterte, ‚erhoben ſich viele, die Deutfchland 


Ehre machen. Wer der Uchrigen wegen Gottſche | 


ben gänzlich verurtheilt, der bebenft niche, daß 
große Künftler allemal aus einem Haufen mittel, 
mäßiger. und fchlechter empor fleigen, daß Nuͤrn⸗ 
berg feine Preißler und Tproffe hätte, wenn es 
nur Preißler und Tyroffe haben wollte, . 


Berinifipte Nadhiiätih 227 


mas Dlchterglue Füße er ‚nicht, "aber gute Gedau⸗ 
‚Gen in fliegenden Berfen vörzutragen, diefe Geſchick 
AUchhkeit haͤtte er gun Ausbreitung nüglicher Wahr: 
heiten mehr ausbeſſern · koͤnnen. Er hätte Gedam 
Ten und Auszierungen eben fo gut zuſommen ſchrei⸗ 
| Ben onnen, 'als. fein Gegner, und feine Keime häte 
Kenn ſich immer noch beſſer leſen laſſen, als des “ae 
‘been Hexameter *). Er haͤtte eben ſo erbaulich 
xelmen koͤnnen als Brocks, und’blieb nun mic eben 
— vlel Ehre umgeleſen. Haͤtte er aber vollends: fo 
Vviel Selbfterfännntniß gehabt, daß er fich nur mit 
"Pritifcher Urteratur beſchaͤfftiget hätte, und zufrieden 
getvefen wäre, daß die Carmina, die er vorbem um 
die Gebuͤhr "gemacht hatte, einmal. bezahlt, ges 

pruckt und. verbraucht waren, ‚0! fo wäre er weiſer 
seoefen, als der Schöpfer der Patriarchaden. Um 
"die "deyefche. Sprache und Sitteratur hat er un⸗ 

laͤugbare und große Verdienſte, niche nur durch 

»eigene Arbeiten, ſondern auch durch ſolche, die er 
veranſtaltet, unterſtuͤtzt, dazu angetrieben hat. 

ch kanne keinen Gelehrten, der onderer Fleiß zu bei 
foͤrdern, ſa eifeig geweſen wäre; vnd dieſer Eifer 

fehlen mir, fo viel ich ihn habe beurtheilen koͤnnen, 
feine, unedlen. Bewegungsgruͤnde zu haben. Er 
wor Aatrefter der Leipziger deutſchen Geſellſchaft, 
die feinen Bemüßuingen gewiß das Anfepen zu den 
85 ken 


Ich PR dieſes Wort mit dentſchen Buddftaben 
deſchrieben, ber Abſchreiber hat es mit lateinlſchen 
geſchrieben, und ich ſinde, daß er hledurch, ohne es 
zu wiſſen, eine Verdeſſerung gemacht hat. 


yı8 Bei: Nachtichten: 


ben hatte, ia weichem. fie demals fand. Män ha 
mir erzaͤhlt: unter den Verdrießlichke iten, Die a 
veraulaſſeten ſich von ihr abzuſondern, waͤren die 
meiſten daher gelommen, daß er bie Mitglieder u 
mehr Dieiß anſtrengen wollen, als ihnen 'gefälig 
geweſen wäre: Ein Beyfpiel, Daran ſich jeder Am 
fer einer Deutfchen Befefchaft friegelnmag. "abe 
keitiſchen Beytroͤgen und ben Sammlungen ber 
Seſellſchaft der freyen Künfte, finden Hebhaber der 
beutſchen Geleht ſamteit allemal viel unterrichten 
des, Deswegen fie dem Herausgeber Das ſchlechn 
verzeihen, Das er vielleicht nicht immer billiger, aber 
da cr fich vorgenommen hatte, viel drucken zu laſſen 
nicht eintbehren Fonute. Seine neuen Monatt 
fchriften find ohne Zweifel auch mit deswegen wid 
ſchlechter als bie ältern, weil er, bey fo ſehr gefolle 
ner Achtung, feine gute Gehuͤlfen mehr befam, mb 
doch fein Wapen nicht aͤndern wollte: Es war ein 
redendes Wapen. Ein Pegaſus, ben der Gett der 
Handlung leitete. Ich kenne einige berikme 
ſchoͤne Geiſter, die ist, da es von niemand mehe 
geführe wird, daſſelbe wohl für ah nehmen moͤch 
ten, und die, wenn fie auch ſonſt nichts von Geth 
ſcheden zu lernen haben, doch gewiß aus felnm 
| Betten viel näßliche Barrungen ziehen Fönnten 
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Ueber die Vortheile freyer Zechenſchulen, die 


zuni Beſten der Handwerke errichtet | 
werdet)... BE 


ie Regierung, beren Weisheit mit der größe 
ten Bedachtfamkeit die Wortheile und 
Nachthelle neuer Stiftungen prüfet, bie 
man ihr vorfeget, bat ohne Zweifel alle die 
Folgen bes nüglichen und rühmlichen Entwurfs vor⸗ 
Hergefehen, ber heute auf ihren Befehl ausgeführee 
roird. Es ift alfo der Mühe werth, daß man das 
Publikum dabon unterrichtet, indem man ihm bie 
ganze Wichtigkeit der r Hufomitel, die man ihm 
| bar 
“) Ein Unbelannter ließ der fratzoͤſn ſchen Akademie im 


November 1766 eine goldne Schaumuͤnze uͤberreichen, 
die derjenige erhalten ſollte, der nach dem Urtheile 





br Akademie, hieruͤber die beſte Abhandlung verfert· 


gen würde: und dieſes war Hr. Descamps, wie wir 
bereits in der N. Bibl. im IV DB. auf der 971 ©. an⸗ 
gezelget haben. Aus einer Nachricht über die im 
Monat Febr. des itztlaufenden Jahres, an die Schi 
ler der freyen „Zeichenfchulen in Paris vertheilten 
Preiſe, fehen mir, daß die Anzahl der Echrlinge ſchon 
: über 1500 geſtiegen iſt. Wir bitten dasjenige was 
bier von den Vortheilen ber Zeichenkunft auf die Hand» 
werke und andre Künfte überhaupt angeführet mird, 
wit denjenigen zu vergleichen, was in der N. Bibl. 
3.1, E 338. U. fa bierüber gefagt worden, nd wir 


rucht wiederholen wollen. 


BL VI.B. 2St. EM ‘ 


220 Ueber die Vortheile 
darbeut, zu Gemuͤthe fuͤhret, und feine Erfänne 


lichkeit für die väterliche Güte, die’ fie ihm vew. 


fchaffet, zu vermehren ſuchet. Ich, als ein für das 
allgemeine Wohl beeiferter Bürger, will. meine Ge 
Banfen dgrüber zu entdecken wagen, und bin ich je 
glücklich, mich mit demjenigen zu treffen, ber- den 
Einfall einer fo ſchoͤnen Stiftung gehabt bat, f 
werde ich meinen Bemühungen Gluͤck wünfchen. 


Man hatte vielleicht die Nüglichfeit dererjen. 


gen Werfleute, die fich auf mechanifche Künfte gele 
‚get, niche genug in Obacht genommen, und mithfk 
bie Mittel, fie vollfommmer zu machen, verabfäumet, 
Man fanıı aber diejenigen nicht genug ermuntern, 
welche muͤhſame Handwerke treiben, und ben Denen 
felbft der Gewinnft der harten Arbeit nicht ange 
meffen iſt. Maͤurer, Zimmerleute, Schloͤſſer u. ſ. w. 


find bey Friedens⸗ und Kriegszeiten, zu allen aäͤußerſt 


nothiwendigen Gebäuden die unentbehrlichften. An 
dieſer Klaffe von Arbeitern, die die Geringſchaͤtzigkeit 
und mühfame Arbeit, zu der fie ihr Stand verbanımet, 


muthlos gemacht, fehlet es uns überall, und nirgends 





— — —— — 


haben ſie diejenige Einſicht, die man von ihnen verlamw 
gen koͤnnte. Freye Schulen, wo fie fich vollfommme 


machen fönnen, werden ihre Zahl durch die Besifer 


rung um die Belohnungen, hauptſaͤchlich aber um die 


Ehre vermehren, die man einem vorgüglichen Ber. 
dienfte wird angedeihen faffen. 


Ich werde anfaͤnglich die Diorfieenbigeik Diefer 
Schulen für alle Arten von Handwerken, und dann 
den Vie Gen zu erweifen füchen, ber daraus entfteht, 
_ . =, Horte, 


— ı 
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freyer Zeichenſchulen. 221 
Sruchgehende werde ich die Vortheile zeigen; Die ſich 
Wie Kuͤnſte davon verfprechen fönnen: und endlich 
Btefe Abhandlung damit befchließen, daß id) diejende 


Bere zu widerlegen ſuche, die dieſe Stiftung für unnuͤtze 
oder gefährlich baten. Eu 


Ueberhaupt find Handarbeiter eben fo viel Arme, - 
Die. durch die. Einfiche ihrer Anführer befchäfftiget 
werben: mehr ober weniger Geſchicklichkeit und Ver 
ſtand giebt dem einen vor dem andern einen Vorzug: - 
hieher kommen die mehr oder weniger ausgearbeites 
ter, mehr polirten und glänzender gemachten Mes - 
talle: ſeidne Stoffe, die durch die Gleichheit dee 
Hand, die die Wuͤrkerey fihläge, mehr ins Auge fals 
len; und eben fo wird der Stein, das Holz u. ſ. w. 
mit mehr Richtigfeit und Sauberkeit bearbeitet, nach 
dem die Hand, die damit umgeht, mehr Geſchicke 
oder Verftand hat. Unter diefen Handwerkern has 
- ben viele durch die weiſe und ſeltne Vertheilung, mit 
der fie ihre Zeit und die Frucht ihrer Arbeit, (die ih⸗ 
nen bie Mittel verfchaffer, Zeichenmeifter zu bezafe 
(ex, welche fie in Diefer Kunſt unterrichter,) zu nugen 
gewußt, diefe, fage ich, haben den Namen der Kuͤnſt⸗ 
Ter verdient. Diefes Benfpiel ift zureichenb, zu bea “ 
weiſen, daß freye Zeichenſchulen Super verwen 
big find. 

Die Handiverfer arbeiten Blos nach Gewehn- 
het: die meiſten koͤnnen nicht genau nachahmen. 
Der Unterticht, den man ihnen heut zu Tage ver⸗ 
ſchaffet, geht dahin, den Saamen, den die Natur in 
ſie geleget ‚im entwickeln und fie in — 

P 2 


— * 


222 Ueber die Vortheile 

neu zu ſchaffen. Jeder in fetter Art wird in Da 
Schulen Gelegenheit finden, Zeichnungen unter ꝙ 
ſchickten Meiſtern zu kopiren, die ihnen. die Al 
feiche machen werden, fchöne Formen zu kennen uh 
zu zeichnen, nebft ber Nichtigkeit und Sauberik 
die dem Auge fo fehr gefällt. Gewohnt das Of 
zu ſtudiren, und es mit dem Fehlerhaften zu ung 
chen, werben fie zu jener Richtigfeit gelangen, WM 
der Natur wählet und über ihre unendliche Vaſth 
denpelten ein gefunbes Urtheil zu faͤllen fähig f: 
werden die Veränderungen, in allen Gegenjtirte 
bie dergleichen annehmen, vervielfältigen. 
wann fie auf diefe Art fo weit gekommen find, ui 
den Augen ihrer $ehrmeifter nachzuafmen, ſo meet 
fie e8 auch verfuchen, zufammenzufegen. Arte 
wird ihnen gegeiget werben, daß der Gefhmad id 
Schoͤnen in einer fimpeln Größe beſteht, bie eine 
Stuͤckwerk nur-in fo ferne annimmt, als es 
lich ift, das Ganze zu verbinden, ohne ba 
eine Unordnung zu verurſachen. n 


Was für Beyſpiele von ungerelmten Efilat 
Kuͤhne Arbeiter, oßne Grundfäge und Geimd 
wählten in den Werfen der groͤßten Kuͤnſtie de 
was ihren Vorſtellungen am gemäßeften wer: R 
fügfen eine Menge Zierrathen ohne Geſchmac at 
ohne Wahrſcheinlichkeit hinzu: man ſahe dat | 
Krautfopf u. ſ. w. der weit größer als eine meh 
liche Geſtalt war, eine Feder, Die eine ungeheure sh 
von Felfenwerf, von Rollen und andern blos in de 
Einbitbung beſtehenden Geſtalten teng: fie a 

Br ' Fa u 


ferner Zeicherfehuteh. | 233 


Axsſchweifung fo welt, daß. fie nicht einmal folche 
Begenſtaͤnde fenfrecht ſtellten, die einen feſten Halt 
gefobern. Diefe Ungertimtbeiten haben nur. allzus 
Inge geherrſchet, und fiengen an ſich in wichtige 
erke einzuſchleichen: das wilde Genie *), das die 
ten Unfi nn "ausgebreitet bat, fand bald: Nachabmer, 
Bie feine Fehler noch hoͤher trieben: uͤberdieß brauchte 
inan wenig Verdienſt, darinnen groß zu werden. 


J Die Baukunſt, deren einfache Regeln die⸗ 
jenige Strenge anzeigen, die zur Größe fuͤhrct, era 
bielt unter den Haͤnden dieſer vermeynten Kuͤnſtler 
eine Neuerung; die Zierlichkeit unſrer Putzzimmer 
gieng in das Innerſte unſrer Tempel über, und dieſe 
artigen Ungereimtheiten ſchaͤndeten ſelbſt unſre Altäres 
wir haben nur allzu viel von dieſen Denkmaͤlern noch 
uͤbrig, Epoken einer Zeit die gluͤcklicher Weiſe vor⸗ 
uͤber iſt. Wir uͤberlaſſen unſern Nachbarn, wenige 
ſtens beneiijenigen, die uns ohne Wahl nachzuahimen 
fuchen, die Sorge, dergleichen ungeſchickie Einfälle 
® verbreiten. 


Die freyen Schulen können uns vor dem Rück. 
fäfle in diefe Fehler, in ‚Sicherheit ftellen. Die Zus. 
gend, fie mag zu einem Handwerke beftimme feyn, zu 


welchem fie wolle, wird darinnen Grundfäge erhale 


sen, die fie in.den Stand fegen, ſich in ihrer Wahl. 
sicht: irre führen zu laſſen: fle wird fähig gemachte 
werben, nach den fihönften Modellen zu arbeiten, und 
wird bancn ſelbte die Seiapeirn auszudruͤcken wiſſen: 
6 5 Py. 0 und: 


2 — — md vor m Oppeunort, der —X | 
ent e hatte, 
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und ber beräßmee Konſtler wird nicht den Werbrug 
haben, feine Entwürfe verunftalten zu fehen. 


Der Steinhauer, der blos mit dem Richtſcheite 
und Zirfel zeichnen muß, kann feine Profile nicht mit 
gleicher Zierlichkeit machen, Die Aushanungen, um 
Das Sicht zu vergrößern, die Vertiefungen, um jeit 
Form unterfcheidend zu machen, find für ihn Ge 
heimniffe und Schwierigkeiten: alles was er meh“ 

niſch zeichnet, iſt hart und ohne Grazie: fan er 
zeichnen, fo werben feine Profile mit diefer Einfcht, 
mit dieffr Feinheit und mit einer Art von Biegſam⸗ 


keit gebilder feyn, welche bie einzelnen Stuͤcken mit 


‚ dem Ganzen verbindet und zu einer allgemeines 
Webereinftimmung führet.. 


Der Zimmermann wird in biefen Schulen 4 
Formen nach Regeln zeichnen lernen, Die weder die 
Schnure, noch die Stärke feines Holzes veränbun: 
feine Berbindungen werben fo genau in einander ph 
. fen, daß man fürs künftige niche wird forgen bürfes, 
eine Verzimmerung aus ihrem fenfrechten Grande 
herqus geben, und durch feinen Sal das ganze abs 
Ä ‚Bet nachfolgen zu ſehen. 


Der Schloffer wird antereichtet ſeyn, —E 
zierungen mie Richtigkeit und Geſchmack zu zeichen 
ſie werden mit Sauberkeit und, Faſtigkeit verbunden 

| ſeyn: das Eiſen wird den Formen gehorchen, die 
feine Hand gezeichnet her; er wird in-erhahum Ar 

beit alles nachahmen, was er für bie Verzierung ſa 
ner Bert fie ndepig päle: gar bald wird er — 
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Waren Kleinigkeiten unterdruͤcken, von denen bie Ei, - 


„Genarbeiten voll find, uns die großen Maffen vorzuzies ' 
Den, die eine unmittelbare Beziehung auf die Archi⸗ 
Werrunheben. 


Wir haben alles, was Verzierung ift, ſich aͤn⸗ 
dern ſehen, es moͤgen Hausgeraͤthe oder Equipagen 
Eyn; der gute und. ſimple Geſchmack hat die ver⸗ 
Drehen Formen, die ofne Verbindung, ohne Dauer, 
ohne Beſtimmung und. ohne Wahrſcheinlichkeit wa⸗ 
zen, verbrungen: biefe Veränderung ift erfolget, weil 
man endlich den Erinnerungen großer Künftler Ge: 
hoͤr gegeben, weil man Hundwerker gebildet hat, die 
dm Stande find, das wahre Schöne zu fühlen, und 
es nach gegebenen Muftern mit Richtigkeit auch 


Fähren. 


Esrs iſt faſt fein einziges Handwert, wo man der 
Zeichenkunſt entbehren koͤnnte; eben ſo geht es auch 
bey unſern Manufafturen. Die zu Sion behält den 
Preiß vor allen denen in den benachbarten Reichen, 
. und dieß-niche fo woht wegen bee Arbeit der Webe⸗ 
tey, als vielmehr wegen ber Richtigkeit der Zeich⸗ 
nung, wegen der Schaftirungen ber Farben, ihren 
Entgegenſtellungen unter einander, und der ſinnrei⸗ 
chen Vermiſchung des Goldes und Silbers. Man 
machet eben biefe Stoffe bey ben Ausländern, we 
unfre Arbeiter ihren Flelß bingerragen haben; fie 
bringen aber daſelbſt nichts, als unvollkommne Kos 

rmien zuwege, indeſſen daß Lion unaufhoͤrlich Neuig⸗ 
Leiten darheut, bie man aus ber Natur genommen. 
Sue Kine ‚ weiche die Due infammenfegen, 
PD 4 führen. 
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führen diefe Arbeiter an, und fegen biefe Arme in 
Bewegung, als eben fo viele Griffe auf einem Fluͤ⸗ 
ge. Die Zeichenkunft, die ſie in den Freyſchulen er 
lernen, wird bald aus den Arbeitern Künftler mad 
chen: fie werden Mufter, die fich leichter ausführen 
laſſen, zuſammenſetzen „ſie werben bie Formen fo 
einzurichten wiffen, daß der Faden des Gewebes * 
nen nicht im Wege ſeyn wird: ſie werden beſſer, als 
irgend jemand zu beurthellen wiffen, ob die Schat. 
tirungen koͤnnen genommen und ausgefuͤhret 
werden, ohne daß die Güte des Stoffs dabey verlie 
ret, und die Miſchung der Farben ihrem Glanze 
nachtheilig iſt. Auch die Kuͤnſtler, die die Zeich⸗ 
nungen verfertigen, werden ſich in den Handgriffen 
belehren, die Werkſtuͤhle zuzurichten und in Gang 
zu bringen, um ſowohl das Ganze als die einzelnen 
Theile zu ordnen, mo ebendieſelben Farben, indem 
eine durch die andre läuft, wieder koͤnnen gebraucht j 
werden. 


Dem Geſchmacke unſter «Zeichnungen aſp, bie , 
fem Geſchmacke der Nation allein, und dem ſchoͤ 
pferifchen Geiſte, welcher fie beftändig verändert, ver⸗ 
danken wir dieſen unfern Vorzug. Man muß ine 
zwifchen den Geſchmack bes Schoͤnen nicht mie dem 
Berhmade der Mode vermengen. Der Geſchmack 

:» Schönen iſt eine genaue Nachahmung: der Nas 
vr iſt far alle Zeiten: ber Modegeſchmack aber 
Fass “belich er hänge an einem Augenblicke; iſt 
Yu ep, jo wird dasjenige, was fallen hatte) 
u 5 nd oft tar Aber auch in Abſecht 
on _ auf 


) 
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auf die Arbeit neuer Dinge, welche diejenige Aetig« 
keit Haben, an der die Zeichnung alles machet; haben’. 


wir ein großes voraus. Eine Blume, eine Ranke, die 
füch mit einer Wahl, die gefällt, und diejenigen rei« 


zet, bie fie fehen, fehlinget und geordnet ift,. machen 


Das Werdienft der franzöfifchen Stoffe und Ihren 


Vorzug aus. Daher koͤmmt es auch, daß ungead» 
eet.:der Nachahmungen, die unſre Nachbarn davon 


zu machen fuchen, ungeachtet des Verbots, daß fie 
ber ihnen nicht follen eingeführee werben, fie doch’ 


nicht verhindern koͤnnen, daß niche vielleicht zwey | 


Drittheil vom dem was in Sion gemacht wird, follte 


\ Binausgefpafft ı und außer dem Reiche berteufe 


werben. 


Ich koönnee mich auch uͤber andre Handarbeiten | 


N 


von eben der Gattung ausbreiten, als über das Golde 


grbeiten, das „Jumelenfegen, die Porcelain » und Gas, | 
yance- Fabriken, Drucereyen u. ſ. w. Es finden. 


ſich hier eben die Urfachen, die vollkommne Kuͤnſtler. 


erfordern: es ſind, wenn ich mich ſo ausdruͤcken darf, 


hier eben dieſelben Beduͤrfniſſe, und es iſt zu bekla⸗ 


gen, daß man es ſo lange verſchoben, ſo nuͤtzliche und 


ſelbſt nothwendige Schulen zu ſtiften. 


Es iſt ausgemacht, daß die benachbarten Reeiche 
uns in Entdeckung der Materialien, der Zubereitun⸗ 


gen, und aller mechaniſchen kleinen Handgriffe zuvor ⸗ 


gekommen ſind: aber kaum hat die Regierung bey 
uns Verſuche von eben dieſer Art aufgemuntert ‚fo 
hat ein ſchneller Fortgang gezeiget, Daß wir in Allem 

den m Sleg. über unſre lehrnwiſter davon tragen wuͤr⸗ 
| P 5 den: 


ur 
x 


- Mine an, und unterhalten Fleine Cabalen, die die 


den: wir haben ihre Geheimniſſe errathen wir ha⸗ 
ben fie erweitert und fimplificiret; hauptſaͤchlich aber 
übertreffen wie fie in ben Formen unfeex Perceileie | 
gefäße, in den erhabnen Zierathen, und in den Meier | 
reyen .berfelben, die faft eben fo viel Fleine —2 
maͤlde find: es iſt wahr, daß die —— un | 
ker daſelbſt ihnen vorſtehen, und die Hand derjenigen | 
Leiten, die daſelbſt gebrauchet werben. WBasmkb 
man vollends hoffen dürfen, wenn dieſe Arbeiter ri | | 
in ben Freyſchulen unterrichtet. fen werben ? Die 
Mühe, die es wirklich gefofter har, um.eine kleine Am | 
zahl zu ftiften; ſelbſt Die Sorge, fich geldgierige en 
febeneigen zu. machen, bie ber geringfte Vortheit ihrem 
Moterlande entreißt, fegen wirklich noch die. Entee 
preneurs.in Die Verlegenheit, von ihnen abzubängen. 
Indem fich diefe Undanfharen einbilden, bag man 
ithrer nicht entbehren Fönne, fo nehmen fie die wichtige 
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ſchoͤnſten Stiftungen zu Grunde richten. Die Frey 
ſchulen werden Leute verſchaffen, deren Menge die 
Flucht ſolcher Friedensſtoͤrer verhindern, oder wenig: .· 
ſtens ihren Abgang nicht wird fühlen laſſen. Je 
- mehr man Materialien bearbeitet, jemehr gefchidtte 

- Künftler find, defto weniger darf man bie Steige 
zung ihrer Arbeiten fürchten. Sie werden virlmeht 
aufhören wilfführliche Preife zu machen, bie ſo hech 
-  fleigen werden, daß wir unfern Nachbarn nicht bat 
Gegengewichte follsen Halten koͤnnen. 


Die Verſchneider (cifeleurs), diäjenigen die ia 
Metalle graben, die Sticker u. ſ. w. haben hoͤchſt —2 — 
2: | WB thig 


freyer Zeichnfgulen aaa 
in ſich In dieſen Schulen zu untsreichtn, Den 
lier, wenn er ein guter Zeichner if, wirh Die Fein⸗ 
na in folhen Werfen. wieder her zuſtellen wiſſen, 
Ne Forme und die Sproͤdigkeit des Erztes viele 
t unſcheinbar gemacht hatte: er wird unter der 
wen Haut die Bewegung ber Muſkeln mit der 
iten Genauigkeit kennbar zu machen wiſſen, und 
de ſie der Kuͤnſtler in. finen Modellen non 
kt harte. - 


Diejenigen, die in Metalle, von weicher Art PR 
ſeyn mögen, ſtechen, werden ihre Werke durch 
ichtige Hand, ohne Einfoͤrmigkeit und ohne ge⸗ 
es Weſen, durch einen ſichern Stich, der mars 
und zur gehörigen Zeie voll ift, angenehmer mas 
: fie werden bie Formen anbeuten: fie werben: . 
abin dringen, bie Taͤuſchung zu verfchaffen, bie ' 

Folge von ben Enrgegenftellungen der Wuͤrkun⸗ | 
if. 

Die Stier, bie der Pracht und dem Aufwan-⸗ 
ienen, werden nicht die verſchiedenen Arbeiten in 
n ihren Muſtern vermengen: fie werden lernen, 

bie Verſchiedenheit der Stiche, die Entgegen. 
ungen bes Marten und Polirten forwoft i im Golde 
im Silber, nicht blog dadurch, daß fie die Gegen» " -· 
ide unferfcheiben, ihre Muſter geltend machen, 
wen auch einen Glanz darauf werfen, ber einig: 

dieſer Koͤnntniß abhängt, J 


Ich laufe nur blos die Handarbeiten Dur, di die 
meiſten Vartheile von dieſem freyen Unterrichte eine, 
Diem Fünnen: alle Te cheiga dardvnte ai verden 


— 
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bier eben fo viel Gelegenheit finden, fich vofflonnimer 
zu machen. Wie viel Menfchen wird man aber | 
auch dadurch dem Staate erhalten? Viele gehen aus 
Mangel ber Gelegenheit fi) zu unterrichten, verloge 
ren: bdiefe Kinder, bie vieleicht brauchbare Mämer 
geworben wären, werden ein Raub des Elenbes, je 
vielleicht noch etwas viel: fehlimmers: Hätte mar 
folche Stiftungen gehabt, fo würben fie, wie me 
mehr gefchieht, dieſe erfte Erziehung, die fuͤr ihr 
ganzes übriges eben fo weſentlich iſt, fie wuͤrden den 
ißren Fähigkeiten fo angemeßnen Unterricht, fie wuͤr⸗ 
den die Belohnungen gefunden haben, Die fie nach, 
Beſchaffenheit ihres Fortganges nothwendig vermeh⸗ 
zen muͤſſen. Ihre Verforgurig und bie größten Vor⸗ 
theile find ihnen nun gewiß verfichert . Br 


Die fhönen Künfte werben daſelbſt zeute finden, 
bie dem Ruhme entrunnen wären. Wenn fie in die 
fen Freyſchulen unterrichtet werben, fo wird man fe 
ben, mie ſich biefe ven der Natur mit Worzügen bes, 
günftigee Menſchen, mit einem teißenden Fluge über 
ihre Miteiferer hinweg ſchwingen, und ſichere Kenn⸗ 
zeichen der Groͤße geben, die ſie eines Tages erheben 
ſollen. Alsdann werden ihnen die Akademien offen 
‚ fliehen: und die großen Künftler, begierig die Ge 
heimniſſe ihrer Bemühungen mitzutheilen, werden fie 
in ihren Kunſtſtaͤtten aufnehmen, mo ihnen die keh⸗ 
ven und Modelle Fůhrer fon werden, bie fie zu der 
* verzis 


9 ii ſehe die Verorbnung des Generafpolicey-Bleute 
u a von vera, ven e. eehet, 1756. abgedruch 
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vor ʒoglichen Achtung leiten, die man vorgäglichen 
Ralentn geräpret — | 


In diefen . Freyſchulen alſo werden die Künfte, 
sbne ſich zuirren, diejenigen wählen fönnen, berem 
Geſchicklichkeiten für.das Genie Gewaͤhr leiften, 
Vielleicht wuͤrde es ſehr nuͤtzlich ſeyn, wenn die Ju. 
gend verbunden waͤre, dieſe Schulen zu durchlaufen, 
ehe man ihnen ohne Unterſchied bey den Kuͤnſten ei⸗ 
en: Zutritt vergönnte: man würde weniger mittel 
"mäßige Künftler im Elende ſchmachten fehen, welche 
vielleicht bey einem näßlichen Handwerfe, bey dem 
fie den Vortheil des Staats und ihren eignen befoͤr 
dert ˖ haͤtten, einen angeſehenen Rang wuͤrden behäupi 
et haben. Man weiß wohl, daß nicht alle diejeni⸗ 
gen;die bey den Akademien oder Schulen zugelaſſen 
werden, beſtimmt find, durchgaͤngig große Seute zu 
werben; aber viele verlieren daſelbſt die koſtbare 
Zeit, eine Sache zu erlernen, die mit derjenigen in 
gar Feiner Verwandtſchaft ſteht, zu der ſie gebohren 
waren: der Reiz bes Gewinnſts, der ber. Jugend ſo 
verderblich iſt, dieſe Freyheit bey den Kuͤnſten, fuͤr 
ſich ſelbſt zu arbeiten, der Verdienſt, der dabey ſtaͤr⸗ 
ker, als bey Handwerken iſt, der Stolz endlich, der 
immer Die Mittelmaͤßigkeit begleitet, ſind die Quel, 
. Ien, die fie berauſchen: indem fie ſich aus fo vielen 
Klippen nicht heraus. finden Fönnen, fo unterbrüde 
fie endlich das Elend, wenn, fie nicht Much genug 
haben, fich zu dem Stande berabzulaflen, zu dem 
. fie die Natur beſtimmt hatte: ſie ſind es, durch wel. 
| se bi Selen und Vdbauerkunſi zu einem Hand⸗ 
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werke herabgeſetzet werden: aber das größte Ude, 
das wir ihnen verdanken, find alle die Aächerfichen 
Vorftellungen und Ausführungen: die wenige Er 
habenheit des Genies, die fie zu Sflaven Des Eign 
ſinns und des übeln Geſchmacks machet: die 3% 
dürfniß endlich,” die fie zwingt alles zu machen. 


Man barf nicht glauben, als ob die Meiſter der 
Kunf ihnen nicht in Zeiten fagten, Daß mas vos 
denenjenigen nichts großes Hoffen dürfe, bie keine 
Anlage zeigen; alein Aeltern, ober Diejenigen, w 
fie in- Schutz nehmen, gehen oft nicht ab, weil fe 
glauben,-bafi man es durch Beharrlichkeit eben ſ 
weit, als ein Menſch von Genie bringen koͤune. 


Man weiß, daß es bey Handwerken genug il, 
wenn man nicht ganz ungeſchickt iſt, und fon 
Werſtand hat, die Art der Arbeit zu begreifen, ber 
man ſich widmet: und ſo bald man damit bie 1 
Übung verbindet, bie die öftete Wiederhohlung mb 
Arbeit In die Länge geben, fo kann man bes us 
gangs gewiß fern. Ben den Künften brauchet mm 
alles birß für ben einzigen Mechaniſmus, ter gleich⸗ 
wohl in gar Feine Betrachtung koͤmmt, wenn man 
ihn mit derjenigen Größe der "Seele, mit bie 
fchöpferifihen Geifte vergleicht, welcher fo ſelten ih 
baß bie Matur kaum einen folchen jedem Jaht 
hunderte giebt. Wie viel aber muß man bey er 
fo nöthigen Naturgaben noch Fahre voll Fleiß, wie 
- viel Sinderniffe überwinden, ehe man nur — 
ſten Schritte des Wiſſens gelangt? Dieſe frage 

Richtigkeit in Nachahmung der Natur, biefe Bew 
— . theilung, 


\ 
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‚Selling ; bie allem vorſitzen und den ‘Werfen des 

Wenies Richtigkeit und Deutlichfeit ‘geben muß, die 

Po umenrbehrlich find, wenn fie in der Ausführung 

ſollen realifiret werden, dieß, fage ich, find koſtbare 

Geſchenke, die niemafs, als durch die hartnaͤckigſte 

Arbeit zur Reife und zur Vollkommenheit gelangen. 

Hier iſt niche der Dre, aufs genaufte zu beſtimmen, 

_ worinnen das erforderliche Talent beftcht, um ein gu⸗ 
ter KRünftler zu werden. Ich verlange e eben fo we⸗ 
nig, daß junge Leute, die zu Handwerken beitimme 

* find, ohne Genie ſeyn follen; aber fie brauchen mes 

ber eben baffelbe Genie, noch eben denfelbigen Ver⸗ 
Rand zu haben; fo mie ich nicht glaube, daß die Vers 

fertiger ber‘ Henriade, des Deckenſtuͤcks im Saale 
des „Herkules zu Verfailles, ber Mafchine zu Marly 
und ſehr wiele:anbere in verfchiebenen Arten, in ala - 

- Yen, auf: gleiche Art würben glücklich gervefen feyn. . 


In Freyſchulen werben die $ehrer, wenn fie I 
ren Schülern die Regeln der Zeichnung beygebracht 
Haben, nicht ermangeln, fie nad) ihren Gemuͤthsga⸗ 
ben und Bedürfniffen zu führen : fie werden fie nad 
dem Fortgange, den fie gemacht haben, zu unter⸗ 
feheiden wiſſen: fie werden dem erften Vorſitzer, wel⸗ 
cher diejenigen ernennt, bie belohnet zu werden ver» 
dienen, davon Rechenfchaft geben: er wird zugleich 
Richter über diejenigen feyn, bey denen er r vorgigl 
. he Talente finder, 


= Die $ehren der Marhemarif And. hoͤchſt nügfig: Ä 

bdie geometriſchen Figuren find Formen, bie man über» 

al brauche; der in biefen Schulen Davon unterrich⸗ 
che 


a34. MNeber die Vortheile 


‚tete Handwerker wird ſie weit beſſer zone nd 
er ihre eigenehümlichen Eigenfchaften und Vahah 
niſſe lernen wird: diejenigen, die ein Genie zu &p 
findung von Mafchinen haben, werden nicht verdab 
AUiche Verfuche machen, indem ſie auf Gerathenchl 
‚arbeiten: die Berechnung wird ihnen dos Praief 
bes Ganzen durch die Geſchwindigkeit geben, v 
welcher die Gewalt ober die Größe der Demguy 
abhängt, die den Widerftant uͤberwinden fol: m 
in werben fie. cs aud) dahin bringen, neue Mokkk 
nen zu erfinden, einfacher und, vollfommner zum 
shen, bie für unfere Monufacturen, oder fuͤr de Ib 
beiten in. unfern Bergwerken und Steinbrüchen, u) 
‚Überhaupt nüglich fepn koͤnnen, um ſowohl die di 
‚als ben Aufwand zu vermindern... . 
Der gewiſſe Vortheil, den diefe Stiftungen m 
ſchaffen koͤnnen, wird vielleicht den Vorwurf niht 
hindern, daß dieſes nur neue Mittel, zur Zrfirde 
rung des Luxus wären; daß es genug ſeh, mem de 
Handwerksmann nur feine Werkzeuge zu fih 
wife; daß der Akademien nur ſchon mehr, al P 
viel waͤren. EEE 
Das Wort Lupus, das fo ofe angeführet th 
ſcheint mir nicht eihe beftimmte Bedeutung zu hahe 
Verlangen diejenigen wohh;' die ein fo großes bo 
fihrey darüber erheben, daß wir alle dahin gehreh⸗ 
werden ſollen, die Erde zu graben, uns zur —A 
nung Hütten zu erbauen, uns mit Tfieräunf || 
beklelden und uns mit Früchten. und Burn hi 
alle Zubereitung zu naͤhren? Bas jun, | 


ii 
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Dohiſtand iſt, iſt für Die andern Lurxus. Der wahre: 


bafre £urus iſt berjenige, der. innere, ſchaͤdliche und 
perderbliche Grübeleyen zum Gegenftande hat. Die 
Außere Pracht, die auf Verfchönerungen einer Stadt, 
auf ‚Öffentliche Bequemlichkeiten und auf Das geht, 
was die gute Nahrung ded Boiks, den Ruhm und 


ben Reichthum des Staats ausmachet, verbienet ben  . 


Mamen des furus nicht. Ueberdieß haben Heine 
und arme Sänder nur dergleichen zu fürchten, niche 
aber Frankreich, wo man im Gegentheile nicht ger 


nug Fleiß und Arbeitſamkeit ermuntern kann, die 


ein ungluͤcklicher Augenblick *), beynahe über ben 
Haufen geworfen hätte: eine Begebenheit, von ber 


Die Fremden fo große Vortheile gezogen haben, 


Diefer Verluft, der ieden andern Staat würde 
zu Grunde gerichtet haben, Hatte bey einem ſo 
ämfigen Volke, das ſein Hang zu beſtaͤndigen Ver⸗ 
änderungen und Verbeſſerungen treibt, weniger em⸗ 


pfindliche Folgen. Auch kann man Franfreich als 


eine einzige Manufaktur anfehen, wo alles, bis felbft 
auf fremde Produßte, bearbeitet wird. Wo ift ber 


Staat, ber ſich fo vieler Vortheile rüßmen Fann? . 


Sch kenne keinen ficherern Reichthum, als’ denjeni⸗ 
‚gen, wenn man feine eignen Produkte Ju bearbeiten 


weiß, und durch die Vollkommenheit, zu der man es 
babey bringt, feine Nachbarn zwingen kann, fich den . 


größten Theil bavon um, einen hohen Preiß zu vera 


ſchaffen. Das wahre Mittel, Die Menfchen zu vere 


vielfältigen / beſteht blos darinnen, daß man ſie zu 
J brau⸗ 

Die Vorerrufung Be. Cuite vom Näntch, 

WBibl. VIB a Gt. | n 
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336 \ Ueber die Vortheile 
brauchen weiß, daß man ia ihrem. Fleiße N 
Nacheifer zu erwecken, und diefen Vcherfluß du 
bie Werfe ihrer Hände einzufuͤhren weiß, dere 
wiß mit einer zahlreichen Be voͤlkerung begleitet 
Hier aus entſteht eine, bluͤhende Handlung, dam 
Notchwendigkeit chen. fo befanne iſt, als: Ihre Ben 
heile. Unfer Fleiß hat das Produft daven zu 
mehret, ſeitdem win durch Umfag handeln, inbafüb 
daß wir ſonſt umfer Geid bem Fremden zutage 
mußten, um der Srüchee feines Bodens habhet # 
werden. j | 

Man bat auch geofaüßt, deß die große Kup 


. der Afademien, wo nicht ſchaͤplich, wenigſtens we 
nuͤtze waͤre. Iſt das nicht eben ſoviel, als: mei 


man darwider murren wollte, daß fich der portal | 
phiſche Geift weiter verbreitet, weil er die Vorm⸗ 
theile zerſtoͤret, die die Vernunft erſticken, und de 
ren Stelle durch weiſe Anſtalten erſetzt, die unter 
ben Menſchen die Sanſtmuch, Artigkeit der &b 
ten und Geſelligkeit verbreiten, die Das ganze Be 
‚ gmügeh des Lebens ausmachen. Die Fremden ei 
ben die Nothweudigkeit hiervon ſowehl. elngeſch 
daß ſie dieſelben bey ſich eingeführt haben. n 


Dieſen Akademien aber verdanket man/ den gu 


zen gluͤcklichen Fortgang der Künfte, und die Vale 


kommenheit in’ ollen Manufafturen. . Man wei 


nur einen Blick auf Frankreich vor der vorhergehen 
ben Regierung, fo wirb.ngan.finden, daß die alle 
groͤbſte Unwiſſenheit ein Wolf drückte, das alles hen 


‚vorzubringen im Staunde mar, indeſſen daß Selen 
l ur — 
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Handern auf beruͤhmte Kuͤnſtler ſtolz feyn 


die ihre Akademien gebildet hatten. Ihre 
falturen waren ihre Reichthuͤmer, und nur 
“td mußten nleiuns den Befig derfelbigen er. 
 : Unſre Betäubung börte auf einmaf auf, 


Isftelche iſt dieß eine ſichere Probe von dei‘, 


ande der Nation. Ein einziger Menſch bil 
nẽ alle; das war Colbert. Dieſer weiſe Mi⸗ 

deſſen Andenken die Bewunderung und ben 
zu allen Zeiten erregen wird, hatte kaum Dies 
often eingenommen, fo änderte er bie Geſtalt 


ranfreich ; ber Handel, die Wiffenfihaften, die 


n Künfte, der Geſchmack, alles fand Schuß. 
urden Akademien errichtet ; Die Manufafturen 
eder. Art unterftüget: Gnadengehalte und 


eiten zogen von allen Orten die Fremden her,. 
leſe, indem fie ben Fleiß unter uns brachten,“ 


m bier reich und waren in Ehren. Bald 


en ſich Handwerker, die man bisher kaum ges 


hatte, unter ben Augen gefihickter Künftler, 
enen bie Akademien befegt waren... Die Ars 
‚in jeder Art-erreichten ihre Vollkommenheit; 
apezereyen ber. Gobelins gewonnen den Vorzug: 
en Bruͤſſelern: die zu Beauvais erhielten eben 


ben, und die zu Aubuͤſſon nahmen im⸗ 


an Verdienſten zu: die Hand des Werkmeiſters 


te fich fo geſchwind, daß man es faum glaus _ 
Nude, wenn wir niche die *Beweife vor Augen 


- Den Künfter allein. aber danfen bie 


Dat⸗ dieſe Vollkommenheit. Die groͤßten 
Her bielten es nicht für ihrer unwurdig, * 


wo 


u 
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$eute zu anterrichten, bie an einen gewiſſen Schlay 

drien gewehnet waren, ber die Quelle eben fo wide 

Berurtheile iſt. Ale Denkmäler diefer Zeit ſuh 

uec) vorhanden, und ber Entwurf der Frege 38 
denfihulen zum Beſten ber Handwerfe, beweils | 
Daß ſich eben derfelbe Geiſt in dem Minifterie few 

pllenjet. 

Ein andrer Mäcen *), der den Rünftlern a 
werth ift, befchäfftigee ſich einzig mie dem Kl | 
und ber Vollkommenheit der Künfte und dem, 
Gtüde derjenigen, die ſich barinnen hervorthun | 
Ein foldhes Projekt mußte demjenigen gefallen, de 
die Künfte liche und ſchuͤzet; die jungen Zöglinge” 
Fönnen von ihm bie Ermunterung und Belohnungen 
erwarten. die ihr Fortgang verdienen wird. Auf 
ſoſche Art weiß diefer Minifter den Nacheifer unter 
den großen Künftfern zu erregen, unter die er die 
Arbeiten mit der Weisheit und Klugheit verrheikt, | 
die ihm die Einficht der Künfte gegeben bar. we 
dem er ihnen die Gelegenheit, wo fie fich hertets | 
hun Fönnen verſchaffet, vergißt er niemals vom 
Könige ongefehene Preiße und Gehalte für dicjen⸗ 
gen ausjumwirfen, bie es fo meit gebracht haben 
daß ihre Tafence Aufmerkſamkeit verdienen. Ad 
diefe Welfe fehen’wir ihn mie Vergnügen die Me 
ſterſtuͤcke in jeder Art, welche die glorreichen Bege 
benheiten diefer Regierung auf die_Nachfommer 
ſchaft bringen, vervielfältigen, indem er die berüßm 
| teften Künftler bamirbefhäfgn. Aut faſſet du} 

einzige 
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eByaris mehe große Leute im fich, als Die übrige 
Welt. Die benachbarten Reiche ziehen aus 
zrich berühmte Künftler, um nach beffien Bew 
AMademien und Freyſchulen zu errichten. 


Ran hat nur allzuleicht geglaubt, daß bie | 
€ und dee Handei dem Ackerbaue nachtheilig 
Man weiß, daß bieſes bie müßlichfie unter 
Kuͤnſten iſt: man weiß aber wicht, daß ber 
yau- feinen gluͤcklichen Fortgang der Henblung. 
‚deren Aus» und Einfuhre den ganzen Reich- 
ausmachet. Wenn ber Landmann auf unfee 
?.’Bebürfniffe eingefcgeänfer wich, fa find ei 
ruchtbare jahre im Stande, ihn ſowohl, eis 
kigenthuͤmer zu verderben. Kann er binge 
inen.Lleberfluß in entfernte Laͤnder fchöffen, we 
endte gefehlet bat, fo ermuntert Dex Vortheih 
en, ee gewiß rechnen. kann, feinen Eifer alles 
d zumachen; und es wird ihm nicht eine Hufe 
zʒ unbebauet übrig bleiben. Enginnd hat uns 
Beyſpiel und den Beweis gegeben, was für 
n ehne ſolche Aufmunterung haben kann, in-· 
daß · es im Gegentheile in Italien bey. dm 
‚ten Mangel, wo es hefiändig an allem. fehlet, 
Nachbarn ſechemal mehr abgebey Lünen, 
einerndtet, wenn alles genußt wuͤrbe. Welt 
et alſo, daß die Manufakturen den Ackerbaut 
ich ſeyn ſollten, da fie vielnehr das Probufe 
been. Der Ban bes Hanfes, Fkochfeo, des 
8. (Bärbesröche), der Manibeerbiunn m 2 )3 
“ie dem Landwanne wicht. vur nßhrlihen 
5 BE 5 
9 


> 


* 
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2. Ueber die Vortheile 
Cinfünfte, ‘foxbern fie machen auch gewilfe Ike 


reyen geltend ‚- bie andre Probufte mır mic Reif 


fragen würden; ja einige würden gar nidts db 
Bringen. - Es bleibt ausgemaͤcht, dafi, je räche du 
Sandmann iſt, deſto mehr’eräge fein fand. Auf 
Die Provinzen, wo Manufafturen find, beweiſa 


"biefe Wohrheit; man.därf ſich nur auf bie Ds 


manbie berufen, alles Tft dafelbſt ſowohl in Sri 
als auf dem Lande Manufaktur. Kann ma W 
fer fleißigen Provinz den Vorwurf machen, uk 
auch nur eme Kleinigkeit vernachläßiger, bie 
im Wershe ſey? Man kann fie im Gegentheik hᷣ 
. die beſtbebaute "ir ganzen Meiche anfehen, 
eben fo. viel Exunde hat man gefagt, daß die Ki 
und Manufaktüren Die Dörfer entvoͤlkerten. N 
wahren Urſachen biefer Entvoͤlkerungen zu wit 
dyen, gehöret niche hieher. Ich kann nur el 
gewiß:behaupten, dag die Künfte, Handwetke m 
Manufakturen dem Ackerbaue weit weniget Abb 
lich find, als wenn man ihnen auf dem Sant 
und ſchreiben lernet. Der Fieig-ift es üfn, ie 
die Bevoͤllerung befixdert, als woraus ir 
um md’ die Staͤrke eines Watts entſteher "Dh 
ich nur bey -det- Provinz ver: Normandie Mi 
bleibe , fo ſteiget daB Probuie des Bali R 
Zeuge, die man Siawioife- netihet, auf dem t 
zu Moren jäpelich auf 36. Millionen, mehr eiteid 


der ;welches keine getiage Sache if. Damm 


Aberlage, DIR man dt 45 Lühren kaum ft 
Sebrauchtder Baumwolle kaunte, fo wich mia 
Wert, bao Prodult anſten @ötonen Affe 


V 
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wie Yebr-unfre Eojoniften zu ermuntern find, bie ums | 
hebaucen ‚sänder anjubauen. Dadurch daß man. 
nufere Gärberegen, unfern Flachs, und Hanf, die 
wws zuwachſen nuͤtzet, dadurch, fage ich, gewinnt 
ber Statt anfehnliche Summen, die uns der Frem⸗ 
de für unfse Fabriken zuflichen läßt. Der fand 
mann finder dabey feinen Reichthum; er’ift:eß, dei 
dieſe Dinge hervorbringt, der fie bearbeitet, und - 
dieſer Gewinnſt vervielfältigee die Menfchen, ins 
hem er.ifnen Arbeit verſchafft. Eine folhe Wir 
tung haben die Manufakturen: für fie find Diefe 
Echulen fo nöthig, als für Die übrigen Handwerke. 
Fuͤr Ihre Stifiungen, werigfiens in den größten 
Staͤdten des Reichs, thue ich die beften Wünfhe, 
Die Vollkommenheit iſt uͤberall noͤthig und uͤberall 
‚finder man einſichtsvolle Maͤnner und auch viel⸗ 
sticht Männer von Genie. Ä 


\ Aber wir werden für unfre Nachbarn geſchick⸗ 
te Arbeiter machen? Davor bürfen wir ung nicht 
leid feyn laſſen, daß es uns irgend daran fehlen ſoll⸗ 
ft; der größte Theil davon wird ung immer übrig 
Bleiben. Ueberdieß ift es die Abficht der Negies 
tung, das allgemeine Beſte zu befördern, ohne zu 
fürchten, daß die Fehler einzelner Glieder ung je 
mals follten ſchaden Finnen, Und fragen fie ja au) 
an andre Orte ihre Gefchicklichfeiten, fo werben fie 
doch niemals den Geiſt der Nation dahin tragen. 


Sollte ja jemanb ben Vortheil, den freye Zei⸗ 
Gexuſchulan ven Handwerkern verſchaffen, laͤugnen 
—— vebey, der kann ſ th davon int Vor⸗ 
| Q4 | aus 


2. ueder die Vortheile 


aus durch bie Erfahrungen ſeibſt überzeugen, 
Die Stätte von Toulouſe, Kouen, Rheims, 
Marfeille und Lyon betrachten, -wo derglei 
Schulen geftifter find: man wird befefbft ſich 
‚ben Vorsheilen unterrichten fönnen, bie bie Han 
werfe davon ziehen: mit Vergnügen wird man 
ben, daß die ſchoͤnen Künfte daſelbſt Leute gezogen 
Die wahrfcheinlicher Weiße. niemals waͤren befi 
geworben, mem fie nicht in dem Falle geweſen md 
ten, in diefen Frenfchufen ihre Talente auf die Probe 
zu bringen, durch die fie ſich itzt ſo ſehr unterſchei⸗ 
den: allein die Geſchicklichkeit der Arbeit und zwer 
bey allen Handwerken, fall bafeihft noch mehr in die 
Augen. 









Diefe Materie ift von einem mf großen Umfew 
ge, daß fie Stoff zu einen weit größeen Werfe an 
die Hand geben könnte: bie diefer Abhandlung vor⸗ 
gefchriebenen Graͤnzen verbieten uns, ins Kleinere 
zu geben; und alles zuſammen genommen, fo zeigt 

fid) dle Nothwendigkeit diefer Schulen ſchon durch 
die Sache ſelbſt. Die Kuͤnſte und Handwerke wa⸗ 
ren fo grob, die Arbeiter fo unwiſſend, Daß fie ber 
feidigten: alles was vor der Stiftung ber Akade 
mien und Echulen vorhergieng, hatte weder Schoͤn⸗ 
heit noch Seftigfeit: die Bequemlichkeiten des fe: 
bens waren unbefannt: was damals artig hieß, 
verdienet heute zu Tage nicht mehr angefchen zu 
werden; dem ungeachtet harte man beynahe eben bie 
felben erfien Materialien, es waren ben fo gut 
Dienfchen, die fie bearbeiteten und verbrauchten, 


F 
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bein. Unfere, Könige Fleiveten fih in Zeuge, bie 
man heute zu Tage gar nitht mehr achtet, weil wie 
ſelbſt dergleichen gemacht haben; und unſer Fleiß 
viel weiter gegangen-iit, als bey den übrigen Voͤl⸗ 
fern. Man brauchen nur Die Handwerke zu er⸗ 
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über fie mußten nichts auf die rechte Art zu behan- - 


mungen, hauptſaͤchlich müffen die Arbeiter unter 


richtet und vollfommmer gemacht werben. 


Die Regierung, die Lehrer und Schuͤler beloh⸗ | 


net, dle anſehnliche Geſellſchaft, die denjenigen kroͤ⸗ 
net, der am beſten den Mugen der Stiftungen 
fecyer Zeichenſchulen wird bewieſen haben, muͤſſen. 


wvothwendig den Ruhm diefer Schulen vermehren, 


und die Fruͤchte derſelben vervielfaͤltigen. Ihr Bey⸗ 


- fall, wird fuͤr dieſe Stiftungen noch mehr Vertrauen 


einflößen, als die Schwäche meiner Talente vermoͤ⸗ 
gend ift, die wichtigen Wahrheiten ins Licht zu fer 
gen, bie ich darzuthun mir vorgenommen. hatte, 
- Die ihr fie fingen wollt, erhebet euren Plug, 
Gemeine Kräfte find darzu nicht ſtark genug! 
Boilan Dichtk. 


\ 
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_Dacilirfe d. i. Sammlımg heſchmimer 
Steine der Alten aus den vornehmſten 
— Muſaeis in Europa zum Nutzen der ſchd 
nen Kuͤnſte und Kuͤnſtler in 2000 Abdruͤ⸗ 
cken editet von Phil. Dan. Lippert. 1768 
+ (307.9). 
$ iſt wohl eine ausgemiadhte Seche, daß zur Er 
kaͤnntniß bes wahren Schoͤnen, in der Kunſt 
nichts ſo ſehr als die Kunſt ſelbſt fuͤhret, das iſt, 
nebſt der genauen Beobachtung der Natur und if: 
rer Werke, die beſten Muſter in derſelbigen: Eben 
ſo gewiß iſt es, deß wir jenes vorzuͤglich unter den 
koſtbaren Reſten des Alterthums zu ſuchen haben. 
Aber wie Deutſchen, wo ſollen wir fie ſuchen? es 





iſt wahr, wir haben bie Natur wie die Griechen 


vor uns: aber auch immer die schöne Naxur? — 
Die großen Mufter die fie uns. Hinterlofen fir) vol 


+ Iends vor uns verfehloffen, was wir ja Davon noch ha⸗ 


ben, in Cabinettern großer Herrn, und meiftens 
In Reſidenzen. Geſetzt, baß hier auch der Zutritt 
nicht ſchwer gemacht wird, fo hat doch der Künftier 
felten ‚Zeit oder Gelegenheit genug fie Immer ver 
ſich zu haben, - und mit förfchenden Augen zu be 
trachten ; denen, bie entfernt ſind, iſt dieß Gluͤck gän 

lid) verfagt. Unter die vorzüglichen Werke, die 
uns das Altertbum hinterlaſſen, gehören unſtreitig 
die, ſchonen beſchuttnen Steine: dieſe ſind nicht nur 
ihrer 


zun⸗ Nuhtzen der Shen RN = 
defwit 14 jeder-bMdenbeh Mürft; :fondern Re vn 
ein Kiht Aber Die alte Weöttergefhichte; uͤber die 
Hiſtotie aller Zeiten und älter, über ihre Thaten/ 
"Bieten, Gabraͤuche, und Kuͤnſte, Mer die Dichten 
des Alterthums, kurz über den ganzen Umfang der 
Delabeſamtat in jeder Abſicht aus. 


Wie ſehr mußten mit dem Manne verbunden 
fepn, ‚der ung durd) ein leichtes Mictel zur Kännte 
niß und zum. eignen Beſitz dieſer Steine ju verhel⸗ 
fen wußte. Wir haben ihn in Sachſen, und wir 
find Überzeugt, „daß, wenn ‚wir ‚Here Sipperten nen⸗ 
nen, jedermann fi auch an deſſen große Verdien- 
fie erinnern wird. Es iſt wahr, man hafte vor. - 
ihm Abguͤſſe in. Schwefei und Gyps von .alten 
Steinen, gber wer hat fie durch Die muͤhſame Zuſam⸗ 
menfegung, bey der er fich einer geroiffen Saͤchſiſchen 

Talkerde bedienet, zu der Schoͤnheit, Schaͤrſe, und 
Dauer gebracht? Wer hat eine ſolche Menge von 
ben’ ſchoͤnſten und ſeltenſten Steinen, die nur in 
Eurapa gzerſtreuet find, fo muͤhſam ‚gelammelt,, 
fo wohl georbnet ? In fo ferne hat die Welt des 
Herrn Lpperts Verdienſte bisher gekannt, und zu 
FJaͤteen gewußt: aber. er vermehret die großen 

erbindlichkeiten, die man ihm ſchuldig durch “ 
das eben angezeigte erf unendlich. 


Das Berzeichniß, das wir bisher von finer 
großen Sammlung hatten, war, wie bekannt, uͤber 
We iften 2000 von dem fel. Prof. Chelſt verfertiget; 
Aber-daß Dritte taufenh hatte Herr Uppert ſelbſt Die 

Aideit übernommen; Er mußte dabey den Plan 
ber 


\ j 
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ber erfliern felgen und ber gelebete Herr Prefecher 
Heyne In Goͤttingen uͤberſetzce ſolchen ins Latein: 
So ſchaͤtbbar dieſe Arbeit war, ſo ſoh doch Herr Sp 


pert, daß dadurch. ben deutſchen Kuͤnſtlern, theils 


wegen ber dort angebrachten noͤthigen Kürze, theils 
wegen ber fremden. Sprache wenig gedient war, 
Dieß war aber ſeine Hauptabſicht. Er liefert alſe 


dee einen’ Commentar, in welchem die Sachen 


kunſtmaͤßlg befihrieben, durch gute Stellen aus al 


ten. und neuern Ecridenten beutlich erklaͤret, mb 


Verglelchungen aus andern Altenthuͤmern angeftes 


let werden. Um den Künftlern 08 leichter zu ma 
‚en, hat er nur dag Schoͤnſte und Beſte und daß 


jenlge gewäßtet, was Künftfern, bie ohne gelehete 


und kritiſche Kännenig find, nüglih ſeyn kann. 


Diefe Erffärungen gehen nur alfo auf 2100 feiner 


Paftenfammfung : damit aber auch das Werk zu 
allen 3060," brauchbar feyn möchte, fo ift allemal 


- am’ Rande die Zahl des taufend, der Theil und die 


Nummer bes Steins angetnarker, damit man es 


; _ mie dem Tateinifchen ers allenfalls verglels 


Gen kann | 


In der Ordnung if wenig, verändert t worbe, | 


ci wenn er hier und da bey einigen Steinen von 


ber Meynung der &slchrren abgegangen, fo giebt 


er hinen Gruͤnde ‚auf: eine: beſcheidene Art an. 


Dieſe ninuntær aut den Beſchreihungen und Erlös 
xungen der Mlkenz fiaben ſich deren verfchjebene, fe 


merden ui ni are an “ — 


nee Y 
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Vle Wahl dem Leſer ſreyſteht. Vorzůglich fuche ee 
"Den deutſchen Kühflerer zwdienen. Fa dieſer Ab⸗ 
Sicht hat er einen ſehr ſchoͤnen Vorbericht vorgeſetzet, 
Der. ſie nicht nur von deu Geſchichte der Kunſte auf 
eine Vurze und buͤndige Art unterrichtet; ſoabern ih⸗ 
nen auch eine Menge der feinſten Erfoeungen und 
WBemerknigen über: dio Kuͤnſte ſelbſt vorleges, de⸗ 
ven, Gebrauch wir: ihnen: vorzuͤglich empfehlen. 
Wir wollen unfern Leſern einen kleinen Auszug dar⸗ 
. ans: orlegen, damit man aus solefem ſein —— 
be erkennen kann. 2: 


Diät Hager we, ba es unſerr deiaſchen 
Kuͤnſtlern bisher an. garen Buoͤchern gefehlet, aus 
denen ſRe, mas den Styl der Aiten und ihrs Kuͤn⸗ 
ſte betrifft, haͤtten lernen koönnen. Sandrats Wer⸗ 
fe: finb die beſten; ber Wanſch, ben de. in 
Anfehungdecfelbigen geaͤuſert da fie rar fine, und ein 
ſchlechter weitſchweifiger Etyl barinnen herzfcher, hof⸗ 


fen wir noch der am Enbe’thefie Geis unſter Bits 


eingeruͤckten Anzeige; balbe erfuͤllet zu ſehen. Daß 
die Kuͤnſtier :fo gern: bie Fabel und alte Geſchichte 
zum Gegerſtande der Kunſt gewaͤhlet, ſchreidt der 
Heren & Bir LUebe zum Wunderbaren zu. Um 
dieſe· wohl · ver zuſtellen; iſt eine gute Kaͤnntiß· von 
Muͤngen. Statuen, Marmonn und alten Steinen: 
von.näthen. ‘Bey :. Wiedirherſtellung der Wiſſen⸗ 
ſhhaften: ſuchte man in Abblldung heydniſcher Gote⸗ 
heiten und oihrrr Geſchicher; alte: Helden "und ſouſt 
beruͤhmte Männer nach dei Nahenen, die ihnen bie 
Gelehv⸗ 
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Geichtren gaben; nicht nur. biefefäigen nachzuch 
men, ſondern auch durch die Anwendung, baue 
fuͤchlich auf Die heil. Berktähte, felbft zu erſinden 


Aus Mangel einer: richtigen: Erkaͤnntniß aber fin 


digte mau oft aufs lücherlichfte wider das Uebliche: 
endlich: weilte man gar ſelbſt erfinden; und verfid 
auf bie Bilderſprachen, bie man der Babel mb 
Altehaeie ‚entgegen zu ſetzen glaubte: daraus find 
die oft abgeſchmackten Figuren der Tugenden und 
Laſtet entſtanden, "bie: jeder alende Schaierer 
| feinem eignen Wige erfand. 


Die Fabel ſowoh als Die wahre Seſchichtẽ muß 
ein: Kuͤnſtler als gleich wahr annehmen. De bi 
Kuͤnſtier beyde nicht verſtanden, fo folgten ſie iher 
Phantaſte/ oder der Mode. Den Goͤttern gaben 
fie ſchoͤne Kronen und Stiefeln, und ben Göttin 
. wen Fächer von Pfauenfedern und Kammermaͤd⸗ 
en, Die ihnen Die Schleppen trugen, . Markem 
ihren Kunſtwerken oft nirhe den erſtaumenden Heiß 
abſprechen, aber die. Rats war. verun zieret. Et 
entſtanden ſo gar Schulen und. dieſer verderbte Ge 
ſchmach, ‚dir auf: das ſo genannte Groteske verſich, 
‚her ſich beynahe 2 Jahehunderre in Deneſcun 
und den Miederlanden: erhtilten: ueid iſt insofern 
und Sanbmenfe eingefühlichen. Den gerechten Ei 
‚fer, Ber Herr L. darwider aͤuſert, wird. jebermant 
biligenz er giebt dafuͤr die aͤchten Grünbe:an, af 
die. ein Kuͤuftler bauen fi; wenn · er das Be 
* erreichen will. 
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. ee Bilduiſſe beydniſcher GSorthriten waren 
umwter den Alten ſo · bekunnt/ daß es ein weſentliches 
Gerät: ihrer Religian ausmachte: die. Dichter 
mahlten ſie mit allem Schmuck der Poeſte, und die 
Kurſtler verſtunden fie: die erſten ſpieleren mit des 
Seſchichte der Goͤtter, und ihre Anſpielungen auf 
biefelbigen öffneten den Kaͤnſtlern ein: Feld zu Er⸗ 
ſindungen, woraus die Allegörie entſtand, die mom 
fo weit trieb, daß man den. Künfttern endlich gebies 
sen mußte, ſich an bie alten Muſter zu halten, 
Inzwiſchen blieb die Bildung der Goͤtter verſchie⸗ 
den, und dieſe muß man an verſchiedenen Orten ſu⸗ 
chen. Griechenland hatte feinen Zevs mie eben 
ſo viel Ausbildungen als Beynahmen und Neben⸗ 
kennzeichen: Rom feinen Jupiter Feretrius, Capi⸗ 
tölinus, Cuſtos, Stator u. ſ. m. ja, die Roͤmer 
dulteten fo ‚gar fremde Götter, und wir finden ſo⸗ 
wohl auf- Münzen, als beſchaittenen Steinen dabon | 
ımzäßlige Proben. | . 


Her & koͤmmt auf Die Auen, woraus je 
Der Künftler fchöpfen fol, wenn man andere: in fe 
neo Kunftwerfen einem richtigen Berftand bemerfen, 
fol. Ovid hat ſchoͤne Farben: Virgil zeichnet: 
aber tichtiger: dieſer hat ſich den Homer und andea⸗ 
re griechiſche Dichter zu Muſtern - genommen.: -- 
Homer/ Heſiodus, Apollodor, die Philoſtrate, Kal⸗ 
limachus Paufanias, Achenaͤus gebendie richtigſten 
Abbildungen, und wenn man ihnen: in der: Zeich⸗ 
nuug folget, fo wird man am wenigſten irren. 


‘ ‘ * * ‘ . 
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Ben Deurfhen Buͤchern, wo Kuͤnſtler eb 
nigen Unterricht finden koͤnnen, giebt es wenige, 
‚und auch dieſe find. in Anfehung desjenigen, was 
von den Künften der Alten und ihrem Stel, im 
ber Behandlung, bey den alten Schriftftellern auzur 
treffen iſt, ſehr unvollftändig., Im Lateiniſchen iſt 
dayon noch mehr anzutreffen: ſo waͤre z. B. zu 
wuͤnſchen, "daß man des Junius Werf de pictura 
veterum uͤberſetzt hätte. Viele Gelehrte urtheis 
len oft falſch ans Mangel der Einficht in Die Kurſt 
und es.ift. gewiß, daß mancher Künftler. uns richt» 


gere Befihreibungen und- Erklärungen von Sacher, 
die die Kunſt betreffen, geben würde, als jene, ba. 


ihn feine fange Uebung und Anwendung Der Kunfl 
gar oft das Gegentheil von der Möglichkeit geleh⸗ 


pr Eo zweifelt Here $. ob ber gelehrte Punius 


nicht einen großen Theil von den Sachen, bie er ges 
leſen, und gehoͤret, aus eigner Erfahrung, und nicht 


blos nur nach der ihm gemachten Beſchreibung, bes, 
nerhelfet ? „Wenn ich, ſagt er, von den verfchiebe 


nen Künften,. der Art, wie man fie behandelt, ben 
WVortheilen, welche man dabey gebrauchet, und ih⸗ 
ven Anwendungen ſchreiben wollte, wuͤrde mies 
. nicht beſſer gehen. Ich habe mich zu ganzen Wo⸗ 
en in den Werkſtaͤtten vieler Kuͤnſtler und Hand 
werfer. anfgehalten, ihre. Arbeiten forgfältig bes 
ttachtet, Die..verfihiebenen Arten ber Materie, das 
Handwerksezeug und bie Vortheile beym —2 
deſſeiben, auch fo gar mit vielen Koſten, unterfuchet; 
ja ſeldſt. viele Dinge. nachgemacht: aber. es wuͤrde 


wit do Mezeit ſchwer bleiben, nur von einigen 
wenl. 


num Naten der ſchonen inte, äsr 


Binigen. eine Beſchrelbung zu machen, bie fo. ver. 
Fänbtich wäre, daß dadurch im Verſtande eines 
mdern vollkommne und 'ausführliche Begriffe er- 
keuger werden koͤnnten. Der Wunſch ift alfo ſehr 
gegründet, daß bie Gelehrten, wenn fie von derglei⸗ 
den Dingen fehreiben, babey Künftler und Hand⸗ 
werke wohl zu Rathe ziehen möchten. Hr. Win 
kelmann erhält wegen des Vorthells, ben er buch, 
feine. Schriften deutſchen Kuͤnſtlern verſchaft ſein 
gebuͤhrendes Sb, | 


Nach einer kleinen Ausſchweifung aber bie Feh⸗ 
ter, , bie bey Erziehung junger Künftler begangen 


werben, zeige Hr. $. 1) was für einen Vorrath diefe 


vorher im Verflande einzufammeln haben. Ale 
Gegenſtaͤnde der Kunft find Dinge, die nad) ihrer 
‚ Natur und Geftalt, Verhaͤltniſſe, Bewegung, Ere 
leuchtung, Entfernung, und unterſchiedenen Groͤßen 
erſt wohl erkannt werden muͤſſen, und wo ſich der 
Verſtand mehr als die Einbildungskraft beſchaͤffti- 
gen muß. Einer der groͤßten Gegenſtaͤnde iſt af 
der menſchliche Koͤrper: die ganze Natur in ihren 
Abaͤnderungen und Schoͤnheiten; alle Dinge, die im 
menſchlichen Leben vorkommen. Nach dieſer 
Sammlung von Vorrathe im Verſtande muß er 


2) die Anorbnung und Zufammenfegung einzelner, 
Theile in ein Ganzes wiſſen. 


:  Menn Hr. & die guten Werfe ber Alten als 
Mufter zum wahren Schönen empfiehlt: fo verftehe 
er nichts anders, als die treffliche und richtige Zeich- 
nung, bie ausgefuchten und gluͤcklich zuſammenge⸗ 

N. Bibl. Vl.B. St. Rſeeetzten 
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böcen Schönheiten, das Edle in der Handlung, fie 


mag beſchaffen fern, mie fie wolle, gemäßigt. ober 
heftig, daben man allemal einen gefitteten Anftaub 


| 


und fehr felten etwas übertriebenes antriffi: we 


auch bey den zinfachften Handlungen. eine Leichtig 


keit zu-fepen, und ein Geift, der auch bie fanfichen 
Charaftere belebet. Ingleichen den guten Contra 
zu der möglichen Bewegung und das: richtige Gleiche 


gewicht, das babe Abwechſelnde und Marinigfolrige, 
welches aber dach allemal natürkich und ungefünftelt 


iſt, und von unſern heutigen Kuͤnſtlern oft übertrite 
ben wird. Er erkennt inzwiſchen auch die Vor - 
zuge der Neuern, befonders in der Mialerep und 
Perſpertiv. Er zeiger biefes von ber. letztern durch 
bie Vergleichung, und Dies führe ihn auf bie Bon 
theile, die man beym Steinfihneiden in Abficht uf 
die Perfpective zu beobachten hat. So unterrichtend 


Biefe Bemerkungen für Künftfer find, fo koͤnnen 


wir ihm, ohne das Ganze abzufchreiben, oder unver 


ftänblid) zu werben, .nicht folgen. Es führer ihn 
dies hauptſaͤchlich auf die erhabene Arbeit, vie 


er, nad) der gewöhnlichen Abtheilung in das 


hoch, Halb und feicht, oder flach Erhabene abthes⸗ 
let. Die Erfindung des Erhabenen bey den Alten, 


glaubt er, nach der vom Hrn. Winkelmann in fe 
nem Buche von der Nachabmung der Griechen un | 
- "Römer in der Malerey und Bildhauerkunſt beuge | 


brachten Befchreibung von des Michel Angelo Me 


dellkaſten, zu erklären, wodurch Diefer große Kuͤnſt⸗ | 
 . Jer im Stande war, nicht nur feine Modelle, für 


„bein ur alle‘ ai Marmor aufs vollfommenfe 
| nachju⸗ 


— 
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ieh umachen; er zeiget daraus durch Benfpleie bie \ 
WERL Sglichkeit, wie die Alten bie größten Coloffen nach 
len Verhaͤltniſſen mit der vollkommenſten Rich⸗ 
wigfeit machen konnten, wobey fonft die Sehekraſft 
maũcht zugereichet, die Groͤßen auf einmal volfens 
zaren zu. uͤberſehen. Chen dieß wendet er auf bie 

Batlberhabene Arbeit an, und ſuchet es bauptfähih 

_ Burch die Benfpiele der. Triumphbögen bes Seve ⸗· 

zn und Eonftantinus fo finnlich als möglich zu mas 

chen, daß der Styl in affen immer: einerlen bleibe, 
Die Urfache, warum duf gefchnittenen Steinen bis⸗ 

- woeilen die Figuren fo lang und ſchmal find, daß fie 
Der- [chönen und richtigen Zeichnung der Alten Mm 
volberfprechen fcheinen, finder Hr; $. ebenfalls in ben ° 

Modellkaſten, deren fich die Alten’ vermuthlich auch 
ben. dieſer Arbeit im Keinen bedienet: es verdiener 
der Verfuch, ben er hierüber angeſtellet, und den die 
Erfahrung beſtaͤtiget, ſelbſt bey ihm nachgelefen z z 
werden. Beylaͤufig wird bier bie große Kunſt des. N 
Hin, Heblingers in der Schweiz, in Schneidung 
feiner Medaillenſtoͤcke, geruͤhmt: er iſt ein Muftee 
von Edlen und Schoͤnen, und ſo beſcheiden er gewe⸗ 
ſen iſt, ſich nicht fuͤr den Urheber einer eignen 
Schule auszugeben, ſo haben ſich doch die meiſten 
ſtüllſchweigend nach feinem: Styl gerichtet. Auch 

. Hr. Natter erhaͤlt, wegen feines prafeifhen Buchs _ 

von der Stelnſchneidekunſt, ſein verdientes Sb, 


m 


_ 


u Herr L. ſtellt nunmehr über die Kunſt, bie | 

“man auf gefchnittenen Steinen findeg, —* 

gen an. Die e aften find Köpfe, bie nur halb im 
on ’ R2 Durd- 
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Durchfehniete eingegraben fi ind, ‚: ferner ae % 
nur wie Schattenbilder da ftehen, und workmenjb 
‚doch mit einer reizenden Schärfe die Merkmal 
son Augen, Boden und Schlaͤfen, ab 
und Mind, aus weichen die Aehnlichkeit bes &s 
ſichts allein erfanne wird, nebſt den Ohren mb 
Haaren ſehr ſeicht angegeben. find. Es giebtonn 
10 man auf bein Steine dag herrlichſte Runfael 
zu fehen glaubt, wenn man nach der Zeichnung da 
Umriſſes und der edlen Stellung der Figur urthelk, 
und mo man beym Abdrucke nichts mehr als grit 
und undeutliche Züge des Rades an den verfhih® 
nen Theilen der Figur wahrnimmt. Der Hark 
erklaͤrt die Urfache dieſer Erſcheinung, welche Me 
auf die Art des Steinſchneidens mit Diamant fürn, 
. Aus folgender Stelledes Plinius: L.37. c.4 ( Ada- 
. mas indomita) cum- feliciter rumpere ct 
tigit, in tam paruas frangitur cruftas, vi cef- 
ni vix poſſint. Expetuntur a Sculpteri 
Ferroque inchuduntur. nullam duritiem ex It 
cili cayantes, fischen viele zu beiveifen, daß ma 
mit Diamant geſchnitten, ohne bas Rad zu geran 
chen, Der Herr V. zeiget aus ber ganzen db 
- Handlung und Defonemie der Are mit Diamm 
Pulver zu ſchneiden, die Unmöglichfeit: er erflund, 
das inchaduntur alſo auf eine andre Art wd © 
fäutere ſolches durch -eine. beygefügre Zeihust 
So wichtige Bemerkungen hiervon vorkommen P 
ſchweriich toffen fie fih ins Kurze ziehen, 


Da in dieſer Sammlung fee viele Geſiß 
auf Steinen vorfommen, ‚die fonft vor fich zu te 


sum Mugen der ſchoͤnen Kimfte. 2 ss 


xnem Gebrauche-bep: ben Alten beflimmet wa⸗ 
ſehr viele aber auch zu bloßer Pracht dieneien; 
lfet er hierüber zum Beſchluß noch einige fehe 
e und nügliche Betrachtungen an, die ihm Zus 
) auf Die Unterfuchung führen, warum, Die ale 
Rünftler in den Figuren auf ihren Gefäßen eis 
fo unendlichen Vorzug vor den unfrigen haben. 


indet fie theils in der Art wie fie zu Werke 


ven, theils in Abficht auf die menfchliche Figur 
r öfteren’ Gelegenheit, die fie hatten bas fhöne 
ende zu fehen, und den fchönen Bau bed. 
sers ſelbſt, den man vorzüglich bey den Orlenta⸗ 
n Völkern findet, „Die Griechen, fagt Her 
mußten ihren Göttern Feine beffere Geſtalt als 
‚menfchliche anzudichten, zumal da bie, meiſten 
ſelben ſelbſt Menſchen geweſen waren. Sie 
ten dleſelbe unter allen Geftalten für die vollfome. 
aſte und ſahen, daß aller erborgter Schmuck und. 
rrath ‘die vollfommenfte Natur nicht ſchoͤner 
chen Fönnte, ob:diefer gleich einige Mängel ders 
en gewiſſer maffen verdecken wird. Sie bilder 
folche alſo nackend, oder dad) fehr wenig und 
be bekleidet, bamit feines vor ben ſchoͤnen Glie⸗ 
n ganz bedeckt wuͤrde: Selbſt die Bekleidung 
r ſymboliſch. Diees ſchoͤne Nackende fahen 
ober taͤglich. Ihre Leibesuͤbungen unter 
anns und Weibsperſonen, wie zu Sparta inſon⸗ 
heit geſchah, gaben: den Kuͤnſtlern Gelegenheit 


Ing, nachzuahmen: und da ſie nichts anders 


| von Natur ſchoͤn geformte Leiber ſahen, em⸗ 
inden fie im Verſtard durchs Auge alles.das, 


a u 
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„mas eigentlich den Reiz in der Kunſt ausmachet 


Die Anmerkungen ; die Herr !. über dem Testen, 
Punkt macher, werden auch durch das was Die Lady 


Montague in ihren Briefen erzaͤhlet, ungemein be 
ſtaͤtiget. 


Am Ende bieſe Vorberichts giebt Herr W. 
Rechenſchaft von der Einrkhtung feines Werks. 


Bey der Mythologie hat er die groͤßtentheils ge 


‚ wöhnliche Görtergefchichte beybehalten. In dem 


hiftorifchen Taufend Bat er die Helden aus der | 


fabelhaften Gefchichte verausgefeget, und dieß mit 
um fo viel größern Rechte, da von den meiften ala 
ten Geſchichtſchreibern der Trojaniſche Krieg fuͤr 
wahr gehalten worden, ob er gleich von den Dich⸗ 
tern mit vielen Fabeln und Allegorien ausgeſchmuͤ⸗ 
cket iſt. Zudem nimmt auch die wahrhafte grie⸗ 
chiſche Geſchichte gleich nach der Zuruͤckkunft des 
7 nach Ithaca ihren Anfang. 


Von der Könige und anderer Fuͤrſten ihren Ma 


men bat er weniger berühret, indem er im Noten 


allezeit angezeiget, wo man fich miehrern Raths ers 
holen kann. Bey den griechiſchen Geſetzgebern, 
Feldherren und Weltweiſen hat ee ſich hingegen deſto 
mehr aufgehalten, da ihre Geſchichte reich an ſchoͤ⸗ 
nen Zügen der Kunſt ſowohl als der Wiſſenſchaft 
iſt. Bey ben beruͤhmten Roͤmern iſt er eben auf 
dieſe Art verfahren, um: hat fh. in ihrer Birnen 
nung durch bie Aehnlichteiten auf den ine und 
Marmor zu helfen Sehne: oo 


. . 
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2 Da nichts leichter aſt, als die Könige: und ihre 
Demahijnnen fennen:zu fernen, wegen bes Ueber⸗ 
Huffes an Marmorn, Muͤnzen und Steinen, beſon⸗ 
Ders aus den erſtern benden Jahrhunderten, fo hat 


er ſich hierbey ebenfalls der Kuͤrze bedienet und auf 
and davon handelnden Buͤcher verwieſen. 


* 
m 


Wo es aber den: beften Kennern ſchwer gerdow | 
den, die Köpfe richtig zu benennen, wenn feine 
Auffchriften auf ben Muͤnzen und andern Alterchüs 
mern ‚zu finden, fo befcheidet: fich der Herr V., daß 
er wohl: fehlen koͤnne, denn ſo geuͤbt ‘auch immer 
Das Ange durch vieles Anſehen und Abzeichnen iſt, 
ſo bleibt es doch ausgemacht, daß verſchiedne Aus 
gen oft auch verſchiedne Dinge bemerlen wid dar⸗ 


u. beurteilen. n — 


Bir wollen nun aus bem Werke ii einige 
Benfpiele anführen, und zeigen, nicht nur was für 
ein Reichthum von den ſchoͤnſten Gemmen in der 
Weitt bier befindlich iſt, ſondern and) durch weiche 
vortreffliche Anmerfungen und.. Erläuterungen. er 
es für Selhete u und. Künflier brarchtar gemacht 


Eeſtes mythologiſches Tauſend. Erſte 
Abth. Saturn und Inpiter. Bry einem auf 
feinem Stuhle figenden Jupiter, S. 6. n 15, eriw 
nert er ung an den Unterſchied des: Stuhles und 
Thrones. Jener iſt ohne Sehne, dieſer aber /auch 
meiſtens ſchoͤn vernzeret. Sehr off findet man auf 

— 384 bdem 
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‘dem Throne Siegesgästiunen gebildet, und a 
ein Küffen, oder einen Fußfchemel, S. 7. u. 
koͤmmt .cine "Anmerkung: über das Scepter ber 
ser vor. Wenn fie fonft nichts in Händen 
fo bat. man ihnen diefen gegeben; er ift nichts, 
eine unbefchlagene Lanze oder Stange, bie bie 
ter Hafta pura nannten. Der Erepter bes 
piters, mar von Gebernholze, weil man biefes für 
verweslich hielt: bes Pluto feiner ven Ebenholze. 
einem. Carneol n.22. ©. 9. fißet Jupiter auf el 
 .. Hügel, ımb bat neben fid) den Adler mit ausg 
teten Fluͤgeln, als wenn er erft hinzu geflogen 
amd fi) oben auf gefeßt Hätte. Ueber deu A 
Hält Jupiter eine Opferfehate (patera). € 
ſchwer zu erflären, wie Jupiter opfern koͤnne. H 
$. erfläret es glücklich Durch eine Stelle aus dem 
toftanz de Falf. Relig. L. I. c. ı1. und aus dem 
Fulgeätius, Mythologic. in voce Ganymedes, 
©, 14. 0: 30. Jupiter entführet die Europa unter 
der Geſtait eines Stieres: doch hat er auf dieſen 
Steine auſfer derſelbigen, ſein natürliches Gejckt, 
nur daß er auf dem Kopfe ein paar kleine Hoͤrner 
hat. Hier werden varſchiedne falſche Auslegungen 
des Gori und Gravelle widerlegt, und gezeigt, daß 

: ber Grein nad} Ovids Eriablng geſchnitten fr 


or gweyte Abth· Reptnn, 4 Piuto, Cybee 
und Ceres. N. 60. 24. [heine Neptun mic Füße 
an an hohe und, fleinigte Ufer -aufzufteigen und 
mir. ſeinem Scepterefeſe aufpiflofen Am Ufe 
Rebe ein aReu welcher einen Anß bemerket, der 


⸗ en _ 


0 
1. 
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ins Meer ergießt. Ogle hat ſich viel A 
ben, dieſen Stein zu erklaͤren; aber Herr K 


dieſes auf eine weit ſimplere Are, durch eine. 


fleraus des Ovid Met: L. VL v. 75. 100. bie 
ierva Das Bild des Nepeuns in eine Tapezerey 


et, n. 69. ©.38. Amphitrite aufieinem Amo 


hs. andre nennen fie Venus Pelagia. — Es 
icht leicht, die Meergoͤttinnen zu unterſcheiden, 
einem leicht etwas entwiſchen kann, welches 
oͤfters zu einem vorzuͤglichen Beweiſe dienet, 
weil von dieſen Beſchreibungen in der That 
wenlge bey den Alten ſind. S. 29. n. 71. die 


des Nereus und. der Dorid, Nereus ums ” 
t mie dem rechten Arme bie Doris und träge: 


der linken Schulter ein Ruder: beyde aber he 
in ihrem Schooße eins von ihren Kindern 
yes ſich zaͤrtlich an fie ſchmieget, und Doris hilfe 
einem andern. mit der Hand, weiches aus dem. 
we an fie hinauf letter. Gupibo und ein Dek. 


ſchwimmen voraus: — Diefes Meiſterſtuͤkt 


Seelnſchneiderkunſt eiechoͤlt alle Arcen der he · 
n Atbeit, als des ſehr Hohen und Kunden, des 


Exhabenen, und des ganz Flachen: und.der | | 


bföymig geſchnittne Stein, machet das, was. 
rnet Reben’ ſolt, noch kennbarer. Ein weißer 
hr n.73. S. 30. ſtellt nach dem Mariette eine 


us ober Hermiene,.nach Chriſten eine Muſe 


Ans den Schifflkolben aber, die Herr $. dam. 
vahenkmme ſucht er darzuthun, daß es eme 


rgoͤrtinn ſey. S. 32. h. 79. Bey dieſem Steine, 


ine Sala vorſteult, wird der Unterſchied bey⸗ 


Rs5:. u . de 


\4 w 
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der Scyllen gezeiget. ©. 41. n. 92.) Auf bieem 


Steine, ven Chrift nicht zu erflären wußte ‚' findet 


⸗ 


fuͤhret eine Stelle aus den Plinius Hift. N. L.Mk 


Herr L. das Bild der Erbe, ober ber Goͤttinn Teb 


Is, - Mon muß bie Bewelſe, bie er davon anführ 


zet leſen, um dieſe Erflärimg ſehr angenteffen ze | 


. finden. S.44. 0.99. ifteine Eeres. ‚Yu einen | 


Abſchnitte darunter fi ieht man einen Donnerfel. 
Diefer wirb.erfläret, und gejeiget, welche Görte 
auffer dem Jupiter ſich beffen bedienet. Her 


_- 


c. 52. an, wo er von ben Etruriern fagt, daß ſa | 
9 Goͤttern die Mache zu bligen und den Donnerfel 
zu führen, zugefchrieben hätten: er nennet fie ber 


nicht. Diefe Blige hie man Manubias... He 


wird noch eine Enbele, ein Mars und eine Minerde 


. ebenfalls mit einem Donnerkeile angeführer. | 


Dritte Abth: ; Minerva, S. 50. nm. uo. Eine 
Erlaͤuterung uͤber das Peplum der Minerva: DUR 


Bekleidung war ohne Aermel, und wurde une 


dem rechten Arme zugeſchnallee, weil ſte auf de 
linken Achfel hieng. Die Jungfrauen zu Athen 
webeten und ſtickten alle Sabre ein ſolches Ge 


“ wand, morauf bie Thaten der Minerva und ander 
Helden gebildet waren. S. 51. n.ım, fömmt de 


| 

| 

De Weulilſces Dre, un önfnere die Kine | 
| | 

| 


tragiſche Larse vor, die sanftatt des Mebufenkopfs 
auf-dem Bruſtſtuͤcke ber Minerva hängt. Bert. 
vermuthet, Daß; die tragifihe Larve Die Pamarbenie 
bedeute, welches Feft ihr zu Ehren drey Tage gm 
feyert und vom Thefeus eingeführet wurde, da | 


ie, | 


4 


zum Nuden der köönen Kine ar: | 


9 welche zuvor auf dem $ande und in kleinen 


Blecten zerſtreuet waren, in eine Etadt nach Athen 
puſammengebracht hatte. — ©. 52. n.119. findet 


man fehr leſenswuͤrdige Gedanken über bie Miners 
va, die manfonft Afpafıa nannte. S. 54. n. 123. 
zeige das Fünftlichfte und praͤchtigſte Wert der gries 
&ifchen Steinfchneiderfimft, des Eutyches, eines 


Schuͤlers, oder auch gar eines Sohnes des in eben 


dieſer Kunſt berühmten Diofcorides. Bey dieſer 


Selegenheit urtheilet Herr $. von dem beruͤhmten 


"Kupferftecher Picard, daß es ihm unter allen, die 
ſich gewaget haben, gefchnittne Steine in Kupfer 


zu. ftechen, feiner, in einer dem Auge, ‚nad Ber 


ſchaffenheit der Größe eines jeben Steins, ſchickli⸗ 
hen Vergrößerung und in dem Ausdruck der Mas 
nier des Künftiers zuvor gethan habe. ©. ss: 
1.126. zeigt eine Minerua Regina, eine große: 
Seltenheit. — S. 56. n.128. und 129. eine Mi- 
nerua Cranea, welche riach dem Berichte bes Paus 
ſanias unter dieſem Beynamen einen Tempel auf 
einem Huͤgel bey Elatea hatte, wo ihre Bildſaͤule 
die Soͤhne des Polykles verfertiget hatten. n. 132. 


tine Minerua Medica, ein nicht minder beſonde- 


tes Werk. Unter dieſem Namen hatte ſie zu Oro⸗ 
dus in Attica einen Altar, und unter dem Mamen 
Hygeia, war ihr auf dem Berge Erquifiä zu Kom 
das Pantheum gebeiliget.. 


Vierte Abth. Apollo und Diana, RE 3. 


| wied wider Chriſten ein Kopf für des Apollo ſeinen 
er And Das Depgeichen für eine Art von Wurf⸗ 


"rein, 


/ 
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fein, die man ‘AArngsc nannte, womit man be | 
Tanzen ſpielte. n.155. und 156. fommen ein past 
Eteine vor, bie alle Gelehrten *) den Wirgiius 
genannt: es wird hier aber aus dem Pifofiras 
dargethan, daß es Apollo fen. Beplaͤuſig muͤſſen 
wir einen Fleinen Drudfehler.bemerfen, ©. 66.3.6 
wo für Mieife, Wiefe zu lefen iſt. n. 161. 162. iß 
ein Apollo Lycius, wo ein fhöner Contraſt be 
ſchrieben wird. n.165.. Apollo Saurodtonos, di 
fehr rares Werk. Er trägt ben Name u 
Kielvan, Ic) toͤdte und. zeupos, eine. Eydexre und Ph 
aius erzählet vom Prapiteles, daß er ben Apole 
porgefiellgt,, mie er eine. Eydexe toͤdtet. nm. 367 
Apollo Actius, ein bekleideter Apollo mit be 
Leher. Here ?. meldet uns neuerlich, Daß er fer 
dem eine fchöne Pafte von einem Steine aug Parks, 
aus des Herzogs von Orleans Gabinerte- erhalten, 
wo biefer. Apollo. ungemein ſchoͤn drapiret zu fehen 
it. — n. 73. Ein Apollo, ein Meifterftück der grie 
chiſchen Kunft. Die Figur auf deren Kopfe er fe 
ne Leyer flimme, nenne Here Winfelmann die The 
mie; Har .. bält fü ‘ aus wabeſchelulichen ar 


K Here 2. führet unter Benfefben auch den Augufin 09 von 
Giena an. Ob er mun zwar diefen Kopf auch Vir⸗ 
agil nennet, fo ſcheint doc feine Meyuung von der 
übrig angeführten noch verſchieden zu ſeyn. In a 
febung der entgegen geftellten Larva führer auch I 
guftin an, daß Faber fie ad poefin Bucolicorum tes 
ferire. Er Auguftin ſelbſt fehreibt, indem er ſich ad 
pileum annulis und frontem, alatam bezieht: Vnde po 
ius ſuſpieor ego exprimi Iymbolice memoriam & Br 
« dis inootatam: · cut Alcinous Platonicus vocıt 
‚ meriem alatam 


, 
d 
—. 
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den für die Pythia. Bey n. 177. kommen feine 


Anmerkungen für die Kuͤnſtler vor, über die Baus | 


me, die man gemeiniglich bey Göttern und Helden 


auf gefchnittenen Steinen findet. — n. 181: 182. eine: - 


glückliche Tonjectur über einen Stein, auf dem fich 
Die Worte finden VICTO APOL MARSI. 


S. 77. 0.184. Beſchreibung eines vortrefflichen 


Steins, ben Harn! fär. einen Apollo Nomius 


Hält. — n. 192. 103. Erflärung eines Steins von zuo 
Seiten: auf der einen erfcheine Phöbus mit dem . 


Thierkreiſe umgeben: auf der andern fährt Euna 


än. einem zwenfpännigen Wagen von ben Wolfen 


hernieder. An der Diana E Ephefia ©. 98. 0.221. 
bemerft Herr }. daß da ſie mehr eine Figura Pan- 


thea ift, man aud) len ihr vieles von den andern. 


öttinnen gewahr wirb ;als von der Cybele, der Iſis, 
Diana der Jaͤgerinn, Zumo, der Ceresu.f.w. — 


n.223: Diana Taurica. Die Gelehrten haben . 


ſeltſame Meynungen über dieſes vortreffliche Stein. 
hen geduffert, und Herr $. geſteht, daB er ſelbſt 


viele Jahre zu dieſem Werke eine. ErFlärung ges 
ſucht. Man muß ſelbſt lefen, mie wie vieler Wahre 


ſcheinlichkeit er feine nunmehrige Muthmaßung une 
gerftüger, und feinen Scharffinn, der ſich doch niche 
auf bloßen Wis gründet, ſondern ſtets den Beweis 
zur Seite hat, bewundern. 

Fuͤnfte Abtheilung. Vulkanus, Venus, 
Mars: ©. 102, n. 135. hält Winfelmann für eine 


ben dem Vulkan von der Venus gefchehene Beftele . . 
; ang der Waffen für den Aeneas. Here &fürele 


nen Reth der Goͤtter, die den Hertules zu beſchen⸗ 


in 
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Een entſchloſſen find. —. ©. 108. von n. 24h 0 
eine Folge von den ſchoͤnſten Steinen, die mi 
. unter den Titel der. Venus gefeßet, da fie bichs 
von den meiften Gelehrten für Meergöttinnen el 
vet worden: dieſe ſcheinen aber fo bündig zu fh 
daß eine Widerlegung ſchwer fallen follte. — 0.24 
koͤmmt eine wichtige Anmerkung von der Gitellug 
der Figuren und ihrem Contraft, nach der Abfk 
wohin. diefe geſtellet waren, den Anfichten berfelben, 
von vorn und ben Seiten, vor, die wir vorzüglihäg 
Künftleen empfehlen. Xiseine Urſache, weit 
bie langen und (malen Figuren eneftanden, Sf 
- Herr &.n. 249. an, weil die Milch ober bus | 
fer, welches auf das rund boßirte Metall rd | 
wurde, die Seitentheile der Figur allzufehe ob 
fhnist,. zumal weun ‚die vordere Ausficht ber Si 
Jung die Schoͤnheitslinie in fi begriff, und Ei 
andre Witfung des Leibes ‚vorhanden war, da boden 
die Seitentheile weniger abgeſchnitten wurden. —& 
26. iſt ein allegoriſcher Stein, bie Macht ders 
nus vorſtellend. n. a58. Eine Venus Callipek 
Ben ber luſtigen Erzählung, die hier der V. ß 
dem Arhenäusbepbringt, faͤllt ur ein artiger Dei. 

ans bem Aleiphron über einen folchen Wettſtreit ig 
L. II. Ep. 39. —n. 283. findet fich ein fehr fhweP 
erklaͤrender Stein, weil er ganz ſymboliſch iſt. de 
nachdem er ſelbſt ſchon alle Hoffnung aufgegeen 
fand endlich in des Pſeſſus Buche de Opera 
Daemon. die Befchreibung der fogenannten {6 
catiſchen Kugel, wodurch er feine Pafte auf de. 
ſcharfſinnigſte zu erklären ſucht. Micht sale 












- 


.. bie Eonjectur auf. ber 24, ©. über n. 289. — j 
®. 185... 291. 292. ein paar. Eteine, die man _ 
Fets für die drey Grazien gehalten, Aus der fim« 
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poln Beſchreibung aber zeigt Herr £. daß es die 3. 


Bären beym Weitſtreite des Paris find. 


Sechſte Abtheilung, Merkurius. S. 137. 

.n. 329. Merkur mit einem Buͤſchel Kräuter giebe 
zu der Anm. Anlaß, daß diefem Gore unter andern 
Pflanzen auch das Fünffingerfraut heilig war.—n, . 
329. erfheint Anrinous unter der Geſtalt des“ Mers 
ur. Leſenswuͤrdig find die Anmerkungen. zum 
. Merfurius Criophoros, welche von n. 330 - 336 ge⸗ 
ben, und auch den Stein n. 341. betreffen. Ä 


. Siebende Aötheilung. Bachus und feine 
Gefährten. 0. 350. wird die Gefchichte der verfchige . 
Denen Erklärung des unser dem Nahmen Cachet 

de Michel Ange fo beruͤhmten Steines erzäplet. 
Vor allen Auslegern giebt Here & dem Profeffon 
Roßmann Beyfall, der es fürs Gebucchsfeft 


des Bachus häl, Sein Verfprechen an einem . . 


Orte mehr davon zu fagen, \münfchen wir bald er  - 
fälle zu fehen. n. — 366. Befchreibung eines Steine, = 

auf dem Mariette in der Hauptperſon einen 
Eilen erkennen will, Herr $, erklaͤrt ihn für einen 
DBachus. Don einem trunfenen Bacchus aufn. 

374. giebt er uns eine weit wahrfcheinlichere und 
nähere Erflärung, als Chriſt. — J. ©. 158.n. 374 
exſcheint ein Bacchusfeſt Lenaͤa, und eine weit fim⸗ 

Ä ; plere Auslegung, als des Mariette feine, S. 164. 
nm 387. Beſondre Anmertuns bey dieſem Steine, 
No. | weh 


IN 
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welches ein in Onych eingeſprengter Camel ik 
Die Künftfer siennen das, mas in ein andus Day | 
eingeſetzt iſt, mit dem esein ganzes ausmachet, in | 
geſprengt. Kerr & beleuchtet die gife 
Kunft der Alten hierinnen. — ©. 168. n. 394. W. 
Worſtellung einer ganz befondern Geſchichte da 
Bacchus. n. 412. Anmerkung über den Aueder 
an den Köpfen der Bacchantinnen. n. 420. fit 
ſchoͤne Bacchantin, nebft einer Erläuterung He li 
- Behandlung des Schnitts und deſſen Schoͤnhei in 
Ausdruck. — ©. 175. n. 427. iſt eine Bachenig 
die in der Hand ein Bildchen hält, bas auf jM 
Pfeifen blaͤſt: dieſe Bilderchen hießen Oscillseub 
die Bacchautinnen ſpielten damit. — n. 434. 99 
Mufen, Gefaͤhrtinnen des Bacchus; eine FR 
Kuͤnſtler nügliche Anmerkung über die Genoͤnte | 
und Bekleidung. . Die gefihickteften der num 
Bildhauer machen feinen Unterſchied, fo groß ® 
doch if, unter der Kleidung griechlſcher und rind 
ſcher Frauen. —n. 438. ein refflicher Steinuh 
der Efloge des Silen bey dem Virgil. — n. 4 | 
Ben den Gefichtern der Saunen und Satyren IR 
bemerken, daß die alten Kuͤnſtler baͤueriſche Gefel 
‚ten wählten, Gefichtsbifdungen von einem Furt | 
‚and breiten Gefichte, von ſtarken Badenfude. 
> mit vielem Fleiſche befleidee und ſehr ausgefüllt | 
bei. — n. 468. ein trunfger Faun, aus dem ftaik 
Koͤnigl. Cabinette, ein unvergleichliches Werk. —ı 
483. "eine Beſchreibung der verſchiedenen muftte 
Ufchen Inſtrumente, - deren man fich beym Bachn⸗ 
fefte bediente, — n. 505. Das, mas Gori un * 












Be..ben Akratus, hen Genius bes Bacchus auege⸗ 
en, ſcheimt Herr Sein Cupido Sponfüs,.d. 1. der 
Bräutigam, ber ‚Pinche, nad) ber. Fabel des Apu⸗ 
en qu fepn, Berläufig. glaubt er bemerkt zu 

ſaben, "Daß, Die alten: Kuͤnſtler zu ihren Ligblingse 
ae gern Amethyſt ‚nahmen. D. 517. Dieſer 

ein wird gemelniguͤch fuͤr den Pan und. die. Sy 
fing ausgegeben. ‚Hope 8. beweiſt fer wahrſchein⸗ 
ir daß es vlelmehr Sim u eine Nyomphe ſ ſeb,/ 
bie er, aue Gerioblin nah... 


udchte Ash Seitüies, € S. 203, h. 527. An- 
merkung uͤber den Auzveuck det Staͤrke an jugend⸗ 
Üigen Köpfen. bes Herkufe 8, nebfb. Bewelſen — 
155 4, der. Kopf bes Derfuleg, welcher wegen eines 
Sarnen Helms ſonderbar ift, 1.566, ein vorgebe 
licher Anubis; nach Herrn } „aber Hyllus des 
| Heifules Sohn, der ein klein Horn auf dem Kopfe 
te. —N,577. Hetkules mit dem Oehlzweige in der 
—F "Als Heir L dieß ſchrieb, glaubteer feinen ' 


Z aan Vihen der ſabuen Ruf 207 


MN 


ercules pacifer angetioffen zu haben, Nach· 


gebends aber iſt ihm elne Münze des Alepander 
Stederus i in bie Hände gefaffen, wo er auf den Re⸗ 
hers in eben der Stellung wit der Umſchrift Her- 
culi pacif, zu findenift. Um dieſes nachjuhohfen; 
| hat er fie. zur Echlußleiſte des VII. Abſchnitts ſte⸗ 


chen la en. — 1.590. 591. 592. „der vorgebliche Her- 


Cules buphagus iſt nad) Her. & Meynung Milo 
Crstoniates. De wilde. in gemm. ' ſelect. 
bringe einen Stein ben, too Herkules wirklich den 
Crelenſiſchen Ochſen traͤgt, der am den Sinterfüß 
| uk Bi. v326 5. m 


. 
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fen gefeſſelt iſt. S. 221. n. v699. Die Ei 
dieſes Steins mag den V. nicht wenig Mäpe 
ſtet haben; da die Vorfelurg feltfar und ein « 
unverfchämt if. Aus der Geſchichte bes 
fücht er darzuthun, daß es die LUebe des Tchei 
und der Seflone vorftefle: bepbe werden oem 
Herkules mie einem Kranze von lauter Phallu 
fammengefegt, gefrönet. Dieſer Einfall finder 
auf verſchledenen roͤmiſchen Denkmaͤlern volebtt 
fee. — n. 609. Die alten Ausleger dieſes Steine 
ben ihn alle für einen durch Die. Siebe übermunde 
Herfules ausgegeben. : Diele Umftände, die g 
angefuͤhret werden, machen es Herrn $, uno 
ſcheinlich· Bey Erklaͤrung alter griech. Werke 
aber die Regel ‚untrüglich, daß ihre Vorſtell 
niemals zufällig oder willkuͤhrlich geweſen, und dd 
bie Erklaͤrung allegeit‘ verdächtig fe, wo man & 
was wiber Lie Prächfiön einwenden kann. Her! 
haͤlt fie alfo für eine ſchoͤne Allegorie auf bie große 
Siege bes Herküles— und das Ende feiner rüßab 
| chen Thaten. —n. 617. ein ſehr zweifelhaftet Sten 


J nd eine Conjectur des V.Wonn. 625-647. 


alles ‚Steine der Omphale. Der Künfller wegen 
bat Herr Lihrer fo ‚viele hergefeger, damit fie ia 
Allen Arten‘ der Ausbildungen, des Flochen | 
als des. Erhobenen bie ſchoͤnſten Geſi chreblldungei 
mit der trefflichſten Zeichnung ſehen, und zuglih 
uͤrtheilen koͤnnen, welche als Muſter vom baren 
en der Alten anzufehen find. 

e Abth. Mindere allegoriſche m 
san. Bokrßti, in. 658. Defeulap * 


. r ” 
2 
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, eine Seltenpeit. Zu Sicyon fand mondie 
m Goͤtter ſo Dionys ber Jüngere ließ deffen 
fäule den Bart abnehmen, weil es fich feinem - 
rue nach nicht ſchickte, daß der Sohn einen 
hätte, da der Water: feinen hätte, .n. 673 | 
Herr & für. eine Incantation bee Hngea, der 
er des Yefculap, Wenn auch diefe ſowohl als 
rflärung der folgenden n. etwas geſucht feyn 
‚ Jp.bleibe fie immer Kharffinnig. n. 688. Com. 
einer Thenfa.mit einer fliegenden Siegesgäte . 
Welche eine Münze aus der Familie Rubria 
ſcheinlich machet. n. 699. eine andre Conjece 
die ung Gelegenheit giebt in unſrer Bibl. 
X. ©. 216. 3. 13. wo anſtatt Rudis, Ruthe 
iner Peitſche ſteht, zuverbeſſern. u. zı1. were 
nige Dinge, die zum Weſen der Nemeſis gen 
D beygebracht. n. 721. ein ſchoͤne Alle 
Die Hoffnung trägt den Gott bes guten "Aus 
3. n. 729. eine Conjectur. n. 740. ein bes 
eraswuͤrdiges Meiſterſtuͤck ber Steinſchneide⸗ 
am Phaeton, — ı, 763. verſchiedene artige 
erkungen über Die Grazien. Da. die Gefchiche 
3 Eupido und ber Pfnche meiftens allegorifch 
ernpfrhlen wir ihnen das, was Herr $, babep 
that, um fo viel mehr, ba unfre Künftler ohne 
zewohnet find, überall Liebesgotter anzubrins 
Don den Aegpptifchen Gottheiten halten wie 
ger für nöchig, viel zu ſagen. Eo ein weites 
fie der Gelehrfamfeit öffnen, fo wenig ent⸗ 
ſie Objekte für Kuͤnſtler: es müßten denn 
2 wobisehichaen Foornen d der St & des. Di 
ER u 





270 Sammlimg geſchnittner Stein 
ris u. ſ. w. ſeyn, die aber fänmtlich den 
ſchen Eharafter tragen, afsn, 848. g49,.'9008 
863. 868. 869. 870. 873. 874: 878.870. Sgu 
887. 893. 895. Die übrigen, als Harpyen, Ep 
Ehimären, Abraras u, f. w. dienen den Kid 
meiftens nur zu Muszierungen, und auch dieſe 
— uufaͤlllger weiſe; inzwiſchen iſt alsdann eine 
Kaͤnntniß derſeiben nach der Vorſtellung der] 
immer noͤthig genug, ſich davon zu unterrich 


Zehnte Abtheil. Opfer und andre gal 
dienſtliche Gebräuche. Diefe enthäte wide 
ne. Reihe der (chönften Steine, der vortrefflid 

- WBarftellungen ‚voll Unterricht für den Gelehrten 
Kuͤnſtler und der ausgeſuchteſten Bemerkungen 
Herrn V. Wir uͤbergehen es, da die Befchreiß 
gen meiflens zu weitläuftig find, und in einen Ya 
auge zu / unverſtaͤndlich werden würden, ir d 
bei alſo zum zweyten hiſtoriſchen Tauſend use 

= Wieder ein Schatz von den allerfeltenften. fi 

Ä bortrefflichften Steinen, in welchen die ah 
: MI Der WB. Hat fie fo zu ordnen. geſucht, daß ma 
beynahe das Micjtigfle-der alten. Gefchichte in 3 
dern vor fich ſirht. Et faͤngt | 
von den Helden, die vor oder doth kurz nach 


J 


— dem Trojaniſchen Kriege gelebt haben ati, 2 















\,, Du9: Äf ein Perfeus bi einen Grabmale. Erf | 
- den Medufenfopf ſo, daß er An dem zum Süße 
liegenden Schilde wiederſcheint. n. 18.10. enthält 
eine Vergleichung der fosenannten Meduſa Strong 
, mit dem Nachſchnitte des Hierominus Kofi, cn 


| 


zum Nutzen ber ſchonen Kuͤnſe · ar 
ten itallaͤniſchen ©teinfchneibers. - — 1,35 ein 
vs rares Werk, welches den Minos, und die 
36, Die halb in der Mafchine, mit einer Ruß 
erzogen ſtecket, und den Daͤdalus vorſtellet. — 
45: griechiſche Tonſur an ben Köpfen des 
3. —n. 52. Thefeus mit den Yaden der Ar 
ben- Chriſt auf eine feltfame Art zur Mes 
chet, wie fie die Drachen regleret — n,61.62 
iſt eine Reihe faſt aller ſchoͤnen Steine vom 
jer. Herr . hat ſie ſo geordnet, daß fie das vr· 
ſeiner Geſchichte auemochen, und ſolche auch 
lich erklaͤren. — n. 68. Sin ſchoͤner Stein: die 
Hung hält Herr & für die Meben, welche 
ıfon das Medicament giebt, woniit er- den 
n, der das goldene Vileß betomdjete, hinrich⸗ 
1.71.70. 73,neye Erklaͤrung diefer ESteine, 
wſenſt Mars und Venus benennte, — N. 753. 
Erfläuung des Steins,als Cpriftene und-deg 
ke ſeine. 0.79.80. u kommen ‚die berühny 
aͤlteften Steine vom hetruriſchen Styl vor, or 
x. hey Gelegenheit der. Stoſchiſchen Samm 


der Mibl. Zen B. Gıagr weitlaͤuftig ge | 


oben; für die Kuͤnſtler wird hier die Ge⸗ 
der fieben Helden vor, Troja erzaͤhlet. — D, 34+ 
d lmuter Leander, denen die Unwiſſenheit ſo viel 
Namen beygelenet · n. 99. Comectur, Da 

tehn den Polgphem nrüele:—- n.100-107, 
„mit dem Othryades, von. wpetcham · de letzter⸗ 
vundernowuͤrdiges Werk iſt. ui.Anmer⸗ 
n über dieſerr Stein. Herr I. Muthmah⸗ 
Ann rauen Pd) Day, pe 
\. ©: Zu 





272. Sammlung gefäntttner Steine 
ches nach feinem Namen benennet wurde. — ri 


ſchwer zu erflärender Stein, bey bem aber de 
eine Conjectur angebracht wird. 


In den Homeriſchen Steinen, die fo vel; m 
Erlaͤuterung der alten Dichter beytragen, finden up 
‚wieder die ſeltenſten Sachen und fchönften Denfauck 

der alten Kunſt: fie find defto merfwürbiger, de 

‚ viele derſelben die Namen ber berühmteften griedl 
ſchen Steinſchneider tragen. Es find viele anf 
von bem Grafen - von’ Cahlus in feinen Antiqui- 
tes etc. angefuͤhret worden. - Bey der Wergib 
dung der Erflärungen aber wird man finden, def 
ſich aud) hier die Fluͤchtigkeit bes Srangofen nich 
gen verläugnet habe, 


Zweyte Abth. Beruͤhmte Perſonen ad 


Aſien und Africa, und vornehmlich aus Erie 


thenland. Die fyönften Köpfe, die den volfom 
menften Ausdruck, die vollkommenſte Aehnlichkei 
haben. Z. B. n. 205. eine treffliche Semitamis 
Nor, en tares Werk, ben Darius und ſeinen 
Stallmeiſter Debares vorfteflenb, 2.273. Olmplas; 
Alexanders Mutter, 217. 218. Alerander dei Örefe; 
Die ginaue Aehnlichkeit mit deffen Kopfe auf feinen 

Münzen. — n. 229. Berenſee. — 233. ein mflik 

iber charalteriſirter Kopf des Ptolomaͤus Eyiphe 

nes. 240. 241. ſchoͤne Köpfe. des Ptolomaͤus Geter 

245. Ptolom. Auletes. 1.351, 2592. 253. der Ehe 
patra, 27%. 273. 275. Koͤrſe des Pyrrhus: Sep 
dem letzten wird eine Conjectur beygebracht. n. 296 
289. safe bes waffe heſonders charefteriprnt 
| 0.295 


4 


1 ⸗ ' ' - 


h m Augender.-Käönen Käufe: 273. . 
iRpT; ein. Rodf ben Herodes Phlloclaubius 


299. ‚bie auſammengeſetzten Koͤpfe des Vabala⸗ 
us und der Zenobla von großer Schoͤnheit. 








300. der rare Stein, der den Hermias vorſtel⸗ 

x, welchen Caninl Bereich, n. 305. ein beſon⸗ 

ers ſeltnes Steinen, die Abdera, aus dem. 
Pipanbeim erfläret. 


re Unter. den Köpfen dee. griechlcchen Zange, 
Gefeg geber, Weltwalſen, Dichter, Aerzte und an⸗ 
dyer ‚berühmten Männer, wollen wir ebenfalls nur 
einige: dee ſchoͤnſten auführen, als: n. 313. Thales 
Mileſius. n. 324, Solon, ein Werk des Toricelli, 


nech einem Marmor, 317. Pittacus. 325. Aeſchi- | 
ws, der Redner. 330. Themiſtokles. 332. Alcibia⸗ 


Bas. 334. Phoclon. 338..339. Ariſtomachus. 340. 
Drgagoras, — Won den Köpfen des Sokrates find, 
vor zͤglich fehdn. "94.3431, 344. 348.352. von den 
"Köpfen: des fo genannten Plato. n. 353. 356. u. 
. 359% mit ein paar Papillopflägeln im Nacken. — 360. 


. Anscharfis..361. Antiſthenes. 363. Diogenes Eye - 


nicus. 370. Ariftoteles, Linter den Köpfen des, 
Fanstra nehmen: ſich vergäglich n.. 374: 376. 


381. Zeno von. Elea. 386. Pofidoe - 


37% aus 
mus. 35 Chryfippus. 399. Apollonius von 
391. Dionpfürg und. Mago, zween zu⸗ 


| ——— Köpfe. 392. Hippocrases. , 397. 
Archimedes. , 408: 403 403. herrliche Köpfe des 
Eratoſthenes. 409. Ein Weltweiſer auf einer 


Art von Catheder. 414. 416. Homer. 420. Ar 
Ole a: 423. 424. ſchone Köpfe "der Sapho. 
1.200.064 0..487% 


\ 


\ 2 
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— — —— _ — a -..] 


x 


— 


a Sammilung geſchnliner Ste 
. "Corima, 4428. Anacteon 430. ud 


ion. 436. Axiſlophanes . Bi Polkimon.” 40 
Atatus. 
.. ee a 


Dritte: a. cdmiſche Sefticte.n n. 4$ 

ein ſelmes Wark, Bonn Da Hit}; eine — 
klaͤrung giebt. bucretia vußerdrdiuchi 
ſchon und voller ale 466. Pubficola. an. 
ein Meiſierſtuͤck griechiſchẽr Kunſt, nach Sort 
Erflärung 8 Q. Cincinnatus. 475. 

477. Regulns: “N ago, M. S. Situs, "484 
Flamininus. 485. Sclpio Maſica. 487. Sch 
Africauuůs. 493. L. Marius. 293 Shlla: 459. Tu 
gttha wle er zumi Sylla gefuͤhret wird. Ute 
den Köpfen des’ kitero haften wir fölgenbe‘ Nu 
mern, bie Jugleich die verſchiedenen Aiter hai: 
— für —— eti 


vw’ 0. 2* 


eindus, *in —S—— —* er 
Pempejus M 527. M. Pfautius Hypſaͤus. je 
Lepidus 532. Auf. Poͤſth. Albin. Beutus. yyn 
Caeſſi ius.540. . Domit Ahenobarbus: -545; 
8. Antonius.c44. zuſammentgeſetzte Köpfe des In 
tonius und der Cleopatta, ſehr groß. 94 
Asrippa mit der Schiffskrone. 550 Kst. Maeu⸗⸗ 
vom Dioscorides und Solon.54. 2:2 Möchten 
562. T. Hiolus. 566. Maftielid: :568.- Eluc Cr 
jertur Here & "über dieſen Stein, den Seri ſeiſq 
trflären 573: AMwerkungen uͤber nen Stein wor 
innen eroͤrtert wird, deß de Veſtuims hr 

purnla, 


vuenic vs Cäfars Gemaktum, ſonderneine Mufſe 
E54. Mord des aſars. 57. deſſen Driuenphitat. 


SPY: 38: 479 580.’ 584, ·herrliche Koͤpfe: des Kup 
guſts. Su%: 591. 592, Kain. ber Siola..sgsi der Ian 
Un, Tochter des Auguſts 600. Tiberius 604. Keofa 


We itia ard des Averius. 607, giſanmenge 
Faso Köpfe des Tiberlus md. den · Mpſamla 68: 
Derſus des: Tiberius Bshirn. ra: Gr. Dräfsg. 
der ditder. o. Oermaniansi 646, Korippina, bes 

Sbemanleus Tochter. "sa 630: Coligyta:. —* 
otu ſogenannte Gemma auguflz,. eine großg 
chtige· Camee; ben Ti. Claudius vorſtelleod. 641⸗ 
ie ihr. Agriypia/ Mutter des Nero. 6530 
u 06. 655465 austrleſene Koͤnfe den 
Gemahtianen des Meroyials‘ der Octavia; Pöppda, 
Dibinade. :659- 662. Koͤpfe des. Galbe; Gab. vor 


J nwdetende hibeen Sk ers . 


— 
⸗ 


ſticht ‚Kopf. Des VBeſpaflan, eine Comes, 677) 


eie ſogenamiter "eihgefßrengter Stein; eine ber 
größten Seltenhliten, Sladı Domitilla, 633;- 686% 


Die Fu’ Kiel; das lehle iſt wieder An: Wikiftenftäch 


ber Kunft. 687- 691. Köpfe des Domitian. 697. 


Boni Wngite: "0; 699-900,‘ Ttaſanus. 701- u 


su eſaige · Thaten DE Pojan. 764. zuſacnen 


gefugee. Kopfe des / Trajanl SRG der Pldttaa, gegen 
Mer der Maciana und Matidia. n. E02, 7 u 


Märciehia.. is 719 Wörfe des Hadrlan. 723: 
Sabina. 724. 732. des: Autinous/ worunter 05 
Mar. PR: Mo; u denen ſchoͤn find. 734: 
738.737. Antoninug Piue. 739 einander gegen, 
Abk geſtellte: Köpfe, tes Antonius und“ der dauſti 
9— 1 7a vie, 746. Sound, die aͤltere. 749. U; 


© 5- "70 


t 


276 Sammlung gefchnittner Steine 
so. Aelius: Berus. 752. 754. 755. Marc. And, 
756; derſelbe zu ‚Pferde, na deffen Statue jo Nom! 


geſchnitten und von fohcher Feinheit und Richtigken, 





daß man deſſen Bildniß auch an dieſen Heinen — 
pfen aufs deutlichſte ertenne⸗ fan: 758. 759. 762 


Fouſtina bie juͤugere. 5. 768. 300. ci 







Verus. 70 —— —— Ni. weil⸗ | 
776. jugendliche Köpfe des U. Verus umd Come 
mobus. 777.778, Commobus. 1752: Erispine. 73 
785. Pertinag. 799. Dibla ‚Clare, 797. 798::P 


ſfrennins Miger.. 799. Clod. Albinus, 8005: Eh | 


verus. 804. derſelhe mit der Aegis auf der Bruſt. 
806; 803. Severus, Yifia; gegen über. Caracella 


pub Geta. 513 - Bı9. Caracalla; das Irptere in 


peädhtiges und großes Werk. 841. Balbinus. 84% 
Gerdianus Pius. 893. Woluſianus. 862, . ip 
Gemma.augufla auß dem Muſeo Fler. Eom 
ſtantinus der Juͤngere. Alle iefe non uns ausge 
zeichneten Steine find: von vorzuͤglicher Schaͤnheit, 
| wub durch die Geſchichte aufs genaufte allänet. ' 


Vierte Wh. Soldaten; auch. andre de 


braͤuche, Spiele, und mas Pie-Künfe und 
Handthierungen heteiffts-ringläichen Thiere, 


ESymbola, Brillen und Gefaͤße. Wirprauden 
wohl nicht erſt zu erinnern, wie vlei. ſich auch hier 
wichtige. Dinge: zur Erkaͤuterung des Alterchunt 


“and gur KRänntai des für Die Künftier ſo noͤthigen 

 Koftume- finden. Nur. bie F aus. uufesen. Auße 
zuge in eigen Buch zu machen, kann uns abhalten, 
Proben daraus anzuführen:, „Feld ein Gi 
PER u ” wart 


% 


— — 


r. zum Nuten der kchonen Kunſte. 277 


ware es für die Jugend, wenn ſogenonnte Beſchu⸗ 


tzer der Künfte, ihe überall dieſen Schatz in die. 


_ Haͤnde zu ſpielen ſuchten, wodurch ſie Ihr Auge - 


nicht nur fruͤhzeltig an das Schoͤnſte und Reizendſte 
in der Wet, gewoͤhnen, ſondern auch Ihren Ver⸗ 
ſand mit tauſend nuthlichen und angenehmen Kaͤnnt⸗ 
niſſen bereichern koͤnnten. Wenn aber auch dieſes 
‚ Auf unter Die pia vota gehoͤren ſollte, To bleibe doch? 
fo El geroiß,- daß ſich Herr 8. hierdurch ein Mo⸗ 
minnent gefeßt, das feinem Vaterlande fo wuhF als 
ihm felbſt ewig Ehre machen wird. Die typogra⸗ 
phiſche Pracht, mit der dieſer Commentar erſcheint, 
iſt Eile Beweis von der Uneigennuͤtzigkelt des V., 
"Baer Min ohne alle Unterſtuͤtzung auf das herrlichſte 


abbrucken, und bie von Ihm feibft darzu gepeichues . 


We große Menge von Vignetten durch Herten Stock 
in Leipzig auf feine Koften dazu ſtechen laffe.  ' 


q 





2 A. re 
Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ein Liuszug aus den Werken derſchie⸗ 
dener Schriftſteller, von ' Friedrich Juſt 
‚  Niedeln, Jena, beyC. H. Cuno, 1767. 03. 8.) | 


nerachtet ein Wach; dae dem Morgaben nach 


A niches als eine Mammlung von Eroerpten ſeyu 
ſall, keine andre Art von Kritik zulaſſen wuͤrde, als: 


in lafern · man. von der Wahl der Stuͤcke, ihrer A 


vrdnung. und den aingeſtreuten Vetrachtueger ur⸗ 


Ze eheites 


« 


Wiederholung · ihrer Leetuͤre ſahnz -und die 
Maſge · Schriftſteller uud Erfinder In ehe 


den Weg auf: einmia üheiftgehe Finnen, Dam ihe⸗ 


278 Abrori⸗ der ſchanen Künſte 
cheilte: ſo hohen wir dam unerachtet das gegenmän 


Gg für zu wichtig gehelen, ais doß wir es blos anzei 


gen ſollcen. Es verdienet. dialmehr naͤber: beleuch⸗ 
tet, und in mehr. als einer. Abſicht empfohlen zu wer . 


den. Zuerſt iſt es. ein.fehr erfreuliches Phoͤ⸗ 


N ben beutfchen Geſchmack, und für- bie, 
de ihn · lieben, daß die ſchoͤnen Wiſſenſchatxen üb . 
wer Herrſchaft Graͤnzen erweitern, und unter hr 
Gebiehe auch ſchon Magenden und Akademien zie⸗ 
ben; wo epebsin der. Senit.dey Syſtene die: Mi 
terkeit · der Mufen- verfiheuchte ober Die Männlich 
keit der Sicken ihre Ungchußb, KFeinheit und Deliko⸗ 
teſſe verachtete. Zum andern haben wir es immer 
Fa püßfüches. und aush- für. ein ſehr verdienſti 
ef anhalten, unfee Aiheifchen  Sohriffie 
5* dersihre ejn zelne Beobachturgen, die 


verſchichnen Feggmente,die wir zu dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft beſitzen, zu ſammlen; fie, wo ſie an einan⸗ 


And wenn er mög 


| gu wereieigregr. 
iſt, aus ihnen die gemeinſchaftlichen Grundſaͤtze ab⸗ 


zuziehen, durch welche fie:fch zu Theilen eines SH. 
ſtenn zuſawmenfuͤgen laſfem Eime ſolche Bam | 
Kung würde, uns einige kleine Stuͤcke erhalten, ‚bie 

ſich fong wielleicht verlieren ;- ‚von, anbern...nürde 
fe alles. Üeberflüßige wegfchneiben, und uns: nur 
das aufbehalten, was wir unmittelbar brauchen 
VNanen; fat die bloßen Leſer uide ſte die Kö 





ee werden wollten, wuͤrden ia dieſer Sammlung 


- ._ 
di 


xund Wiſſenſchaftem270 
Worganger ſchon —* haben, und aͤlſo den 


| igentlichen VPunkt finden, von wannen fie ſeibft aus zu⸗ 
‘Sehen hätten. — " Riemand ſcheint uns dazu ge⸗ 


Feyickter ds Herr Riedel. Zwar mußte ſein Zweck ein⸗ 
| geſchraͤnkter werdein, da er diefes Buch, wie es - . 
"fcheint, auch zu Vorleſungen beſtimmte; aber das 


iſcheint· uns doch ziemlich richtig zu ſeyn, daß 


fein Buch, als eine Sammlung von auserleſenen 


geſanimitten Bemerkungen zu ſeivem "rignen Ge⸗ 


brauche vortreflich und aachahmungswuͤrdig, als ein 


Grund zu aͤſthetiſchen Vorlefungen, ‘ohne Zweifel 


‚brauchbar, (und dieß koͤnnen nur ‚feine: eignen 
Zuhörer beurtheilen), als eine zuſammenga. 


zogne Leetuͤre von unfern beſten Schriftſtellern, fuͤr 


| die, weiche dieſe Schriftſteller ſchon Fentten, ſehr 


nuͤtzlich; aber als ein Werkzeug fuͤr das Gende, 
das dieſe Regeln, in kurzem uͤberſehen, und für den 
Philoſophen, der fie. berichtigen und erivehern will, 


Vielleicht noch nicht vollſtaͤndig, verbunden 2 und 


eoncentrtt genig ſey. 


De wollen dem Herrn V. unfee —e 


mlitheilen: andre ſehen etwas anders. Der: U; 


urthellet viellzicht über‘ uns alle, und⸗ ‚findet 
aus uäfern Fehlerüten die. Wohrheit. Mir 
laſſen ins gern untersichten, und miderrilfen, 209 


wir uns geirret haben. Das Kapitel von ben fh . 


nen Biffenfchaften und Kuͤnſten überhaupt, MM ohne 
Zweifel nech das ſchwaͤchſte. Die Methode iſt 


einmal bey uns eingeführt; aber weunn ſie es niche 


waͤrt, konnte man nicht eine beſſere Anden, als die, 
Ä | di⸗ 


“x 


— 


' aBo . Theorie ber ſchoͤnen Kuͤnſte 
die Erlernung und den Vortrag der Wiſſenſchaſte 
‚mit den allgemeinſten Grundſaͤhen anzufangen, DE 
‚gerobe das legte Reſultat aller einzelnen Untere 
‚chungen fern follten, und mit denen fich bie Arbeit. 
"es vollfommenften Philoſophen und Kunſtrichters 
‚ext fehließen würde ? Und doch, womit befchäftigm - 
fich wohl junge Küpfe lieber, und was wird ihnen 
leichter? erſt die einzelne Schoͤnheit, in den Ber 
£en ber Kunſt zu bemerken, ober gleich u der 
Quelle alles Schönen gurü zu gehn, und den ets 
ten Grundſtoff aller angenehmen Empfindunge 
auszufinden? — Hier iſt die Theorie unfers Ben 
faſſers. Die Schoͤnheit erklaͤrt Home, für die 
Wollkommenheit, bie wir durchs Geſicht empfinden, 
Moſes für bie, die wir ſinnlich klar empfinden 
| Vielleicht brauchte es nicht ber Mühe, zwey Leute zu 
vpereinigen, bie. ausdruͤclich ſagen, daß fie unte 
demſelben Worte nicht einerley Idee verſtehen mol 
fen. : Und uͤberdieß; Home erklaͤrt uns ben Us 
fprung des Begriffs, den wir mit dem Warte 
Schoͤnheit verbinden, Moſes feinen nachherigen 
Umfang. Und auch diefer zweifelt nicht Daran, 
"daß dieſe Idee nicht urfprünlich von den Gegenftan 
de des Gefiches hergenommen, und auf andre, uw 
um ber Aehnlichkeit der Dusch fie erregen Empſ⸗ 
dung willen, übergetragen fd. — Run die De 
finition uifers V. Schön ift was ohne inter 
ſirte Abficht finnlich gefallen kann. Und den 
auf baut er den. Grundſatz: Was’ allen gefallen 
muß, iſt ſchoͤn, und was allen mißfollen muß, # 
haͤßlich. Draus zieht er die Folgerungen, allet 
_ was fihön ſeyn fol, muß finnlich ſeyn, keine finw 


x 


und Wiſſenſchoſten. 284 
uch gu: bemerkend⸗ Unvollkommenheiten haben; 
Wr weder zu / heftig noch zu ſchwach wirfen; muß 
ars auf eine befriedigende Art unterbafen; muß 
Gicht aflzubeutlich fern. — Wie gefichen auf 
richeig, daß wir in Diefer ganzen Theorie, vornehus 
‚Fich in Sen Folgerungen, einigermaßen den philoſo⸗ 
phiſchen Geift vermiffen, der in der Folge feiner 
Ide en allemal’nad) ihren genaueften. und innieften 
Merböttniffen förtfehreiter; und das halbgefagte, 
Bas umvollendete in feinen Begriffen, die Dunkel⸗ 
bete,- die fich unter bios ſynoymiſchen Erklärungen 


verbirgt, viel zu lebhaft empfindet, als daß er fi - . 
Ben denſelben beruhigen folle. Die Definition . u 


Werterflärung, wein fie weiter nichts than, alg 

den ſtanlich klaren Begriff, den das Wort Schoͤn 
ben ſich Bat, nur anzeigen, nicht auflöfen ſoll; iſt 
wichtig. Aber zu Grundfügen duͤnkt fie uns fo wen 
mig brauchbar, als alle die, welche die moralifche 
Befchaffenheiten der Dinge, durch bie Werhaͤltniſſe 
breſelben auf unſte Natur und auf unſre Begierde 
erklaͤten. Wir würden freylich auf den Begriff, 
ſtchon und gut, niemals fonimen, wenn uns nicht ges 
wiſſe Sadıen geflelen, unb wir andre haben :molk: 
den. Aber eben biefes Gewiſſe wollen wir erklaͤrs 
haben. Weil uns doch nicht alles gefällt, und mie 
nicht alfe Sachen und wunfchen, fo möchten wir 
derne den Unterſchied wiffen, ber In. den Sachen 
ſelbſt liege, und welcher macht, dag die Empfin⸗ 
Bung der einen angenehm, und der andern widrig 
EEE Wenn man ung nun, um biefes zu.erfiären 
fast: der ganze Unterſchied beſteht darinuen, daß 
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ams die einen gefallen, und die andern nicht gefallen; 
ſollte man ſich damit befriedigen, die Wiederhe 
Jung deſſen, was wir Elgemelüh erkläre. wiffen we 
sen, für bie Erklaͤrung ſelbſt anzunehmen? 
aun der Zuſatz, „ohne hitereßirte Abſicht: als ein 
finntich klaren Begriff, der uns ahngefehr weiitg 
foil, too mir hinzuſehn Haben, laſſen wir ihn gelten; 
ober als eine Zergliederung ſchwerlich · Woher ih 
fen wir dann, daß unſer efuͤhl für. das Srhdae 
Ach nicht auf. ein hoͤher Principium zurüciüßeng 
kaffe, weiches mit unſrer Eelbſtliebe in Werbintung 
fiehe2 Aber Intereſſe heißt bey ihm nur fo viel, dig 
die Gegenſtaͤnde ber Hahſucht, des Chrgeizrs und dez 
genben ſinnlichen Vergnuͤgungen. Gut, aber alsham 
deißt der Satz niches anders als dieß: — Es sul 
noch. aubre Urſachen des Vergnuͤgens, als die Beftia 
digumg dieſer Deep Begiec den· Dieſe Urſachen zufad 
mengenommen, (bie wir nicht kennen), mollen wir Bis 
def, (wenn wir noch bie Beſtinnmung hinzuſehe 
daß wir dabey nur ſinulich klar denken müffen)-| 
Schöne nennen? Sollten wir nun beſſer als-zumg 
wiffen/ worinn. eigentlich die Schoͤnheit beſteht ) . 
Der Grundſatz ©. 19, iſt nur die anders Yupge 
drinkte Definitiog.. Was Longin feet, deucht he 
‚ ganz etwas anders.  - Eben fo wie es richtig. ii: 
Was alle Menſchen für wahr balten, das hat einge 
hohen Grad von Wahrſcheinlichteit, deswegen abg 
och nicht: folge: Die Wahrheit if das, was qa 
Mienfchen. fin wahr halten: Eben fo-Fichrig fat 
Eongin, was: ale. Menſchen für ſchoͤn finden, auf 
Woͤn ſeya; weil namlich bey der großen WVerſchin 
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—— Empfielpuig 

ker“. ben ‚Eindrüden:.: nothwendig wubeftänbig 
Wr: volränderlich: ſeya: muß; und nicht tichtig 
niſer: Autor: Schn iſt das, was alla gefüllt, - 
Herd dran der erſte Grundfatz Das Objeet dag 
geſallen ſoll, muß ſluunlich ſeyn; heißt das ſo⸗ 
wel eu ſiunlich blar erfannt' werben tunnen 
je rag: alls Decke: und der Grundſatz untere 
Wuäber:nichte;‘ — ukhr,. das was in em Objeet⸗ 
ww: muß ſiralich unh niche Deutlich erkannt 
weißen, wenn wicht das Vergnuͤgen - welches ihm 
vom Alamun bis Sthan giebt aufhoͤten [N ) Als 

Damiſt ber. Grundſas rachtig ve: able: meh 
abb lei: Wieverhotung rines-Seirfbioon dee Defiz 

uisten:,: und‘ biefes wird noch: dazu in dem letzten 

GBetze obgleich: ode undeſtimncer nnagebeisft, wie ⸗ 
decholt. VDer ke Dandas Diez muß feine 

Ueiiöiinimanheiten- Haben, bie als ſolche · ſiaulich 

fen 330ſagt wohl nicht mehrz bein Buspaißk in den 

Dhanichts anders ale, des Object, das gefällenfol) 

maß miche mißfallen. MAeß os mieche, fo andre eim 

Glberfpeud: in dein· uamiitelhar folyektien, vd F 

age. wirb:: Ve Geapfludang der 
dem Objeet gehort Küche zue Schoͤuheit. Rande 

Unats ja auch bie Abweſenhelt Verfetber: das Wohi⸗ 

affellen an der Dechoͤnheit mit: ſWeen. UM 

weht wäre es denn: bewleſen, DaB Die Vollkenn·· 
maeheie don der: Sqh oͤnhelt weſenttlich, und nich 

neh er Beſchaffvahen eer Bomftelbmigsunt, aacera 
ſchaitei ure; woduech daß nicht ehim-bad, was 
ww Wollberumenheie: mine, wenn la er 
1 TI A VLB. 2St. 8 Ver⸗ 
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—8 untetfinben,; . jum Refultat ¶ Echorcheit ad 
wenn es zuſammengefaßt und nur ſinuich erkan⸗ 
yird?, Endlich in Objert mas: gefallen. fol, uf 
„unterhalten. wu: ars -fich. ziehen. Hem . 
ſebt uns die Wirkungen des Chifaflent, ball 
wollten sie Urſachen wiffen; Chen ſo ſeht win Ä 
spie den. Moraliſten loben, der Tina die Zugend ie 
Liaͤren wollte, und uns. fagte, Map bar. Tugruipifit 

der If, der füch Liebe und Hochnchtuug erwirbt. DM 
Eintheitung. ©; 23. ſcheint · zus niche gm ua 
wichtig. . Ihre: lieder laufen in einanben. * 

w 






Kin deu erben. naar‘ als die die. | 
MR; = Der acht Dachhedmnfet der. Ari | 


Ah uber nanhefhe Beichen, ab -uier Da u 
meber fichchars oder Härbane. S.na. ml 
-  Bhichene ‚Definitionen ; DIE 00, zusn pe WR 
 Aberfikiiger. ¶ Beſtimmangen fdueinen. : Meder 
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nicht vallßaͤndig geaug; ge I. 5 
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2. men. Amalie = nei: 


| umd Wiſſenſchaften. 285 
nugarten würde ohne Zweifel geglaubt haben, 


das vollkommen Sinnliche den Begriff des 
nen ſchon in fich ſchließe, daß das Imagina⸗ 
eine Gattung des Sinnlichen fey,: daß 
ine‘ Gegenftände freplih für die Poeſie 
Iher wären, aber daß man dieſes ſchon aus 
tefinition folgern koͤnnen, fo bald man weiß, 
ie Poeſie eine Rede ift; und daß endlich die 
onie eine Vollkommenheit des Ausdrucke, 
er Ausdruck ein Theil der Rede ſey. — 


ie Abhandlung vom Großen und Erhabnen, ie’ 


hoͤne Sammlung von fremden und eignen Den. 
Ingen. Ohne diefe zu unterfuchen, wollen wir nug 
ken, daß wir fie noch ein wenig mehr verbums 
und geordnet wiffen möchten. Der Berftanb , 
burch nichts fo fehr befriedigt, als durch die. 
ztugung einer gewiffen WBollftändigfeit dey 
, die zu dem worhabenden Objecte gehören, 
gelangt aber’ zu dieſer Weberjeugung niemals, 
man’ nicht mit elnem gewiſſen feitfaben: hider. 


von einer Idee zu bee andern fortfchteitet, \ 
würden alſo dieſes Kapitel ungefähr mit fols 


n Begriffen angefangen haben. Alles was 
1 den ſchoͤnen Wiſſenſchaften groß nenmen, iſt 
tweder wegen ber Größe bes Gegenſtandes, 
vegen der Größe der Kraft bes Geiftes, die 
ert wurde, ihn nahzubilten. Ein, Gegen⸗ 


iſt groß, wenn er viel Theile in ſich enthaͤlt. 


auffer einander befindliche Theile geben bie . 

liche Größe, die, weil wir dieſe Thelle ſelbſt 

abzaͤhlen Fon, nur durch Vergleichas ge⸗ 
T 2 


meſſen 


N 
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meffen. wird, Diele in einem Dinge beftubliche 
Realitaͤten, machen feine innre Größe. aus, und da 
wir diefe nicht kennen, als.in fofern fie Urfacheng 
von gewi en Folgen werden, fo iſt die, Größe und 
Menge der Wirfungen das Maaß diefer Größe — 
Die Kraft des Geiſtes (wovon bier Die Rede if) 
iſt entweder die Einbildungskraft, und alsdann iſt 
ein Bild groß, wenn eine auſſerordentliche Anſtren 
gung der Phantafie dazu gehörte, es zu faffen: fa. 
find die Exempel bie Eongın anfuͤhrt; Ober es iſt 
“ die, Empfindung, und daun wird eine Leidenſchaſt 
groß , wenn fie: von einer mehr als gewoͤhnlichen 
Fäpigfeit zu tiefen und dauerhaften Eindrücken her⸗ 
rührt. Auch hiervon . führe Longin Zeyipielk | 
an. — Nun wuͤrde es uns leicht ſeyn, alle die, 
verfenledngn Anmerkungen, ‚die in unferm Autor, 
zerſtreut ſind, unser. dieſe Hauptbegriff⸗ zu. ſamm⸗ 
Ich. Aber wir würden uns bemühn, fie.zu, ven 
klirzen, ohne ihren Innern Gehalt dadurch zu verrim, 
gern. . Wir würden glauben, dem Verftande und. 
dem Gebähtniß, zugleich. einen Dig dadurch zu 
thun. 3. B. 


Das körderliche ceehen wird durch Verglei 
chung gemeſſen; tim es ung alſo ſinnlich klar zu ma⸗ 
chen, muß es mit dem Kieinen contraſtiren. Die 
Gartungen davon find die verſchlednen Arten der 
Ausdehnung, — und ſelbſt die Dauer, weil diefe. 
nur durch die Bewegung erfannt und gemeſſen 
nid — Die Vorſtellung der ausgedehnten 
re, iwled dunklet, wenn ‚man Beine ‚heile der⸗ 
ſelben 


> . u PR 2 


mb Athen. | 28} 


—X auf Ane merkliche Yrt terfhelde. "Die 
—ãe berſelben if alfo alsdann auch auf ung 


fer. 







2, 2) Das, Kealgroße bat ſebe oiefache Gattum · 
Aher die Hauptarten deſſelben werden durch 
die Ne Verfpiehngn Arten von Folgen. beſtimmt, aus 
denen es erkannt wird; entweder Bewegung ader 
SGepanke; Alſo, erhöhte Kraft zur Bewegung; ent⸗ 
weber der Dauer oder der Geſchwindigkeit, oder der 
bewegten Maſſe nach; erhoͤhte Kraft.zu deaken, 
und welches: damit verbunden iſt, frey zu handeln, 
find bie behden Queſlen diefer-Art non Groͤße. Un⸗ 
ter. den letztern, Rebe, als Unterarten, alles was in 
dem Natuͤrlichen oder dem Moraliſchen unſrer Ges 
Banken, Öefisaungen imd Handlungen bie ordent⸗ 
Uche Vollfommenbeit des menſchlichen Geiſtes übers 
feige. — Alle zuſammen aber werden nicht num 
nach dam innern Werthe ſpudern auch nach ˖ der 
Größe und s Merklichkeit ‚des Einfluſſes dieſer Be⸗ 
wegungen ud Handlungen, und ve viele 
oder geoße „Gegenkäbe ‚befimme. —. - Alles 
. Ries» find Nichte anders ale, Idren bie unfe Her 
Merfafier alle bat. BR mir: bitten «® 
gerne gefehen, wenn biefe feine Betrachtun⸗ 
gen wahr‘ ) einander untergeotbuet wären; mb. 
»Jie-tanbchafte von dem daude vor me 
Diem, durch dae avir gefahret werden. 


Mn dem Capitel vom Mannicfätigen und 
Enformigen IE des Herrn Verf. Plan folgender : 
Zuerſt giebt er bed Bigen de Eadıt;" ann at 


go f 3 
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ex. Die Zäpigfeiten bee. Seele, Die dazu nörbig ab 
* hervor zubringen; endlich die Fehler bie ihr > 

Ucberhauyt genommen: it dieß der 
—— E— in den Werken des Gu 
ſtes zu erklaͤren, wenn man bie Volkommenheuen 
in dem Geiſte ſelbſt auffucht, von weichen jene DS 
Wirkungen find. ° Aber in ben Zählen, wo bie 
Erhönpeiten. nicht mehr Empfindungen find, Di 
man zergliebert, fondern Abfiracta, bie man auf 
Die Empfindungen zurüdführen foll; wenn fie nihe 
fersohl als: Aeuſſerungen eintr gewiffen Kraft der 
edle, als vielnrehr wie allgemeine Eigenfchaften 
der vollfommmn Natur gefallen: bann ik e 





7 ww; ihnen befondre Faͤhlgkeiten der Seele an 


weiſen, und alſo auch ſchwer, fie durch biefe zu des 
reterifiren. Mannichfaltigkeit iſt überhaupt nicht 
‚anders als bie Wienge vom Ideen. - Um fie 4 
wiele zu erfennen, muß man fit unterſcheiden. De 
Ber zu dem Begriff, der Mannichfaltigkeit, Die Na 
heit und der Unterſchied gehört. — Aber U 
Menge der Objeete Farin nicht bie Faͤhlgkeit werde) 
dern; ſondern eine jede, wird, ſo wie ſie **2* 
ſchwaͤcher iſt, eine größte oder stringere Aut 
Grgenftänben umfoen j 


. Nun Insbefonbere; pe di —E— 
Mir wuͤrden ſagen, die Beyfpiele, aus vn 
"Autor den Begriff abſtrahirt, wären ya. aiigeniit, 
zu wenig mig dem. Gegeuſtande verwandt, auf bet 
er ihn eigentlich anwenden will, wenn wir. fie ill 
wielmehr als bloße Erläuterungen annſehen ur” 


c 


] 


Zr) woran a’ u 


8* Mannichfaltigheie aAberhaupe nben, dezu 
Brauche. man bey.nahe feine Erfahrung um es zu be 
asien. ' Ebba id ich weiß, daß der Eindruck, den 
ESaqh⸗ ‚auf Die Serle macht, angenehm ift, ſo 
weiß ich auch. zuglelch, daß zwey Eindrcke noch 
‚angenehrher ſeyn mͤſſen. Dazu, gehört niche nur, 
Voß zwey Objecte da find, ſondern Daß fie auch in ihh⸗ 
Bin, Eindruͤcken etwas ee, I 
wir ſie als zwey erkennen. 


Fu "a aber. Yiefe Mannichfaitigkeit, Gefnderh 
Ta: bem- Werken.des Geiſtes iſt, das zeigt, deucht 
uns, kein Beyfpiel beſſer, als das Beyſpic eines Beh 
mälbes. — Aber eben diefes bringt uns auch auf 
&ineh kleinen Unterfchied, den unfer Verfaffer uͤbery 
zangen hat. Manmlchfaltigkeit und Eimpeit gr 
höre zu der Schönheit des Gegenſtandes; und ifk 
älfo in: ſo ſerne ein Werk der Wahl und ber Beo⸗ 
dachtüag. Aber bie Vermeidung her Symmietrie 
der das angeriehme Unebenmaaß, wie Hageborg 
es nennt, iſt ein Werk. der Anordnung und ber 
Kunft. Unſer Verfaſſer faſſet beydes unter ben 
Degriffe Mannichfaltigkeit zuſammen. Die An⸗ 
merkung S. 67, daß in einem ſchoͤnen Obſecte die 
- Einfsrmigfele immer dunkler ſeyn müffe, als die 
Idee dir moannichfaltigen Thelle, iſt richtig und 
wur mit andern Worten: Wenn ung eine große 
Menge Objecte vorgeſtellet werben, und ihre Stel⸗ 
Ing ihre Anerdnung giebt uns zugleich" einen Weg 
amn die Sand, auf dem wir fie amfeichteften une 
| en vera ran Wu harte 
nkekre 
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aerachtet 'biefe Auerdnung nühe ſo kuͤnſtlich nal 
ſo verwickelt ſeyn, daß fie ms von der Betracht 
der Gegenſtaͤnde abziehen falle... Die Mami: 
faltigkeit iR ‚die Beſchaͤftigung einer vollen Kıafk, 
‚die Einhalt iſt nur das. Huͤlfamittel unſrer Schmein 
helten. Wenn die Kraft.ſich dufferw fo, fe muß 
auan be Schwachhaiten unterſtuͤhen; ohne füchhund 
bie Zunlfbung, bie ınan dogn wacht, bloß zu geben. 


Ein Object iſt entweder an fi ich mannichfaltig; 
ſagt unſer Xnter, und es gehöre nur Bemerkung 
Dazu; oder es ward zeit vom Dichter bazu semeih 
amd audenn beeucht er Erßnbung. ©. 70.7 


fe haͤtten gewuͤnſcht, daß Herr R. dieſe 
Bade mehr In aßgemeinen, als Philoſoph ausge 
führe hätee,.. "Uns ſcheint diefer Unterfchled um 
noͤthig zu ſeyn. Der Dichter kann unmaͤglich der 


Marur mehrere Beſtimmungen geben, als ſie hat und 


als er aus deſſelben kennt; das muͤßte er aber chum, 
wann er ſie marinichfältiger machen follee. Aber 
er Kan of einen Segenftand i in Verbindungen fr 

en, in welchen feine natuͤrliche Eigenfchaften von 
einem größern Einfluffe, feine Wirfungen \von mel 


term Umfange ſind; er kann in einem Indirldu 


die Elgenſchaften, die unter einer ganzen Galtuns 
| ver find, vereinigen, _ 


2. Homers Götter: ud Haden, nn Sie ya | 
—*8— der Dichtkuuſt, Fb in der That uiche⸗ 
abers als: @ephöpfe; dit, vdey uinem veriterr 
- Namen, doch alle Eigenfchafsen einer Lattung act 
u = 7 Dingen 


3A iſncaſtn 
Enge haben, die wir" kennen, mir —* 
ſchaft auf: einen gewifen Grad verkleinert odoer vd 
größert,. ober aus ber ganzen Gattung, wir aus 
weberen Bustingen hiſccamengeſammelt. 


Die Eigenferaften, ie uner V. für den Ser | 
fordert, find. .) Geuchrbarfeit, — aber mazilt bag 
anhers, als, der Ausdruck desjenigen' Geades einer 
"seven Faͤhigkeit der Seele, weicher eine Mannich⸗ 
faltigkeit von Gegenſtaͤnden zulaͤßt; wur du _alfer 
dieſe Fruchtbarkeit ſchon den Begriff ber Mannich⸗ 

faltigfeit vorausfgt, und. mit demfelben‘ voͤllig in, 

ciproque ift, fo kann fie nicht eine Erklärung deffel 
ben ſeyn. — 2.) Gegenwart des Geiſtes. St, 
deucht uns, erſtlich zu allgemein und dem befondern 
Gegenſtande, von dem die Rede iſt, nicht mehr eis 
gen, als "einer jeden andern Wirkung bes Genies; 
zum andern dem Sprachgebrauche nicht völlig ges 
mäß. Gegenwart des Geiftes ift das Vermoͤgen, 
feine Aufmerffamfeit auf einen gemiffen Gegen⸗ 
fand, bey einer Menge von andern Empfindungen, 
Ideen, oder geidenfchaften zu erhalten. 7. ) Biege 
farnfeit und Gelenkigkeit. — Hier feheint der Herr. 
R. fih ein wenig von feiner Materie zu entfere 
en. Das Vermögen fich in die Stellung eis. 





nes jeben denfenden und handelnden Weſens zu fe. nn 


ben, oder allgemeiner, (mie der V. will), Die, Gabe. 
ein Object aus dem gehörigen Augenpunkte, niche 

au dam uns. gewöhnlichen, zu betrachten, iſt mehr 
„für von Maler nöthig, wenn er fehen fige und ko⸗ 
vn eis menn er noch waͤhlt, oder das gewählte in 

. | T 5 feiner 
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feiner Imagination orduet. — Allerdings wuͤr 
de die Mannichfaltigkeit bes Objerts niches ſeyn, 
„ wenn. nicht die, Kopie richtig und wahr wäre; oben 
wem man ‚einmel die Begriffe abgefonbert bat, ſe 
muß man ſich ſchon mit feinen. Betrachtungen in 
Be Graͤnzen einfhiäfen, die man ſich ſelbſt gezogen 
bet. Eben dieſes warden wir von der Daner und 


Munterkeit des Genies fagen, . bie ber Berfef 
ſer erfordert. Allerdings gehoͤrt ie. dazu; 5" aber 


mozu nicht fl? 
Die Fehler die einer Vollkonmenheit entgegen 


fichen, die eigentlich im Reichthume beſteht, find ente ⸗ 


weder Mangel oder Ueberſluß — Das erſte nen 
net H. R. Trockenheit,’ das andre weitläuftiged 
ausſchweifendes Weſen. Das erſte wurden mir 
nicht ſo wohl fuͤr eine Folge eines fehlerhaften Ce. 
ſchmacks, als fuͤr die Wirkung einer ſchwachen und 
ohnmächtigen Seele anfehen, die nicht genug Dies 

ge empfindet, nicht. genug Merkmaale an einem: 
Dinge bemerkt, nicht derer ſich lebhaft genug mies 
Der erinnert, die fie bemerkt hat. In ein fhwar 
ches Auge fällen ale die Bilder, die ſich in dem 
ſchaͤrfſten abbilden, aber bey dem einen find fie bloße 
Haufen ohne Zeichnung, ohne Unterſchied der Thelle, 
bey dem andern ſind ſie wirklich kleine Portraits, die 
die Mannichfaltigkeit und den Unterſcied der Theile 
im Objecte erhalten. 


Beh dam wirklich phile ophiſthen Geifte, dee 
ſic in unſerm Verfaſſer zeigt, wuͤnſchten wir noch et⸗ 
mas mehr Praͤciſion im Autdrucke. Ben Berrach⸗ 

— FB tungen 


— u 
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eumaer von der Art, will ber Sefer gerne bey der 
nee, die ihm gegeben wird, feſt gehalten feyn, ohne 
durch eine zweyte, bie hinzu geſetzt wird, und 


die der erſten nicht voͤllig gleich iR irte und war 
kend gemacht zu werden. 


VUnordenilicher uUeberfluß, der MM lei ein 
Fehler des Geſchmacks. — Der Gefchmad bringe. 
nichts hervor, aber er ſtellt das, was da iſt, in Ord⸗ 
sung. Er fann dm Mangel nicht gletzen, aber 
das Ueberfluͤßige abſchneiden, und das Weſentllche 
| v Orwuns briugen. | 


"Das folgende Eapitel von ber Natur ıc.x. iſt 
Pr Ganzen richtig und fchön, aber mir haͤtten nur. 
gewuͤnſcht, daß der V. die allgemeinen Begriffe, bie | 
er davon feft feßre, noch mehr gebraucht, und die 
beſondern Anmerkungen ihnen auf eine genauere 
Art untergeordnet hätte: An ber Stelle des Ver⸗ 
faſſers, würden wie den Begriff, den er ſelbſt aus 
ben Ltteratur Briefen anfuͤhrt, zum Grunde gelegt 
gaben. Er. ift; wie: ung verfommt, genauer, als, 
bes Herrn Verfaſſers fein eigener. Morärlih, ſagt 
Liefer, iſt die. erhoͤhete Schönheit der Natur ohne 
anfcheinende Mühe, — Hier find zween Be. 
griffe in einen geſchmelzt, die freylich im dem In⸗ 
diwiduellen vereinigt, aber in dem Abſtrakten noth⸗ 
wenbig abgefenbert, fern muͤſfen. Das Nas, 
tärliche ift ſchoͤn, und alles Schöne muß nataͤrlich 
ſeyn. Richtig. Aber der Begriff des Schoͤnen iſt 
nicht der, fuͤr welchen Das Wort Natuͤrlich eigen⸗ 
gich heſtimmnt iſt. Alſo ohne anjcheinende: — 


! 


' 


, 


\ 


[1 . 


"1 heorie bat ehren Kimſte 


Bag it· cigtuelich der All der Erktärung, tee für 


unfer Wort gehoͤrtz :aber iſt ber. nicht midhr ein 


Synonyne als eine Erklaͤruug? 


Alſo noch einmal; die Erflärung der Sitte 


eur Briefe zum Grunde gelegt, fo wuͤrden wir ben 
Unterſchied des Erzwungenen und des Nanatuͤrli 
hhen unmittelbar daraus herleiten. Naͤmlich: Jo 
ber Gegenſtand, den der Dichter umd —— 


arbeitet, ſteht in einem hoppelten Verhaͤltnifſe; Eis 


wol als bie Voellung eines wirklichen Thells de 
Natur, bat er feine Urſachen, ſeine WB eihuffenhel 
und feine Wirkungen, :—— eben biefefbe noͤmlch, 
die er haben würde, wenn er eriftirge. Als eim 
Nachahmung hat er feinen Urfprung in ben Fäaͤbig 
kelten des Geiſtes, der ihn hervorbringt; feine Eh 
genfchaften, in ben Kegeln ber Kunft; ; fine Abſa 
in dem Vergnügen ber Jefer. _ 


Jedes von dieſen beyden Verhaͤlcniffen wirb 
bey jedem Werke des Genies, auf gewiffe Waſſe, be 
fonders empfunben;: umb: ift alfo eine eigne Wele 
der Sthoͤnbeit. ( Denn giebt es nicht che 
Gopabenfeit,. bee ims ducch die Groͤße des Galle 
eimimmt, welche ‚fie in dem Urheber vwerausfeht 
und aus be fie entſtauden war? und iſt es nicht 


-ein wirklicher Zuſas von Vergnuͤgen, wem die 


glüdlich uͤberwundene Schwierigkrit, zu einem for 
ſchoͤnen Werke hinzu kommt)? — em ch 
tiefe berben Werhaͤſtniſſe fo zu ſagen colntidiren; 
und bie deßtre duech die erſtre zugleich erreicht u 
verboegen wind; wenn mund durch Die —— 


om > ao 
Bes tan: Barhäknifi des Gegmftanbes, ein din 
wirklichen Dinges, und, durch vie Reflexien erſt dag 
Werhaͤltniß deſſelben, als eines Werkes des Geiſtes, 
wind: miCeinam Warte, with däs Duig, von 
Ran · Arheit und · der Abſicht des Dichters abgekondert 


xſuh befiehenden Gonge mie feinen Unfacheh 


ww Bolgen. aoncht dann: Hi: es natuͤr lich 
Unnatuͤrlich, weim es atwider ime ſicht, oder in 
fehrten Aaſachen und Wirkungen etrnasıhan;; welches 
iarber:Babur mit demſlben nicht beſtrhn foante/ 
fantern feine Exiſtemz qufheben waͤrdiz · gezwum⸗ 


gung voran es unucgelich iſt —— Bere 


wahren Horte; wenurbie Beſchothencuien ves Gr⸗ 
EnÄebER als-«inermigfin hen Guchereit! Fieth Tinte 
ustrichtig: gerhacht:sconden,. um bie Eud zwecke Bol 
fühen.aleinines:Medidgern.:gu- enutüchenn: Baar 
fehben Bopie der Banir iſt nerüifichz: eine mb 
Werſſtzivreſteilte Kopie, anche — Mae 
mechen iR: Smpoangen. — BER 





| Simpticitäe und Haloiedr, , find } zoo Grade | 
Das Mocirlichev. Sieht mmni bloe vie Sache und 
ie Werhaͤltaiß, ohne den Dichter uvde feine: Abſtchen 
im gexingſten gewdhr· zu werden, fo iſt es ſaapehy 
iſt /Pieſe ſogar mit Flaiß ernigdrigt. ſchaint (ddr 
higken Sein: sh Fine Abſicht gerixahſegig iabeſſenn 
dofehie ange —— und ihee Falgen wichtig 
fiop, ſo it es nais. Udereinfiumsung:der: · 
beyden Perhoͤlfniſſe ne ent Abgerta: auffbnı: 
dem · Kin ſaler ntzalginiger Preduttin musgin:: 
| machen das Natürliche; ; bie ie völlige Ungpalilaug: 
—8 des 


. 


296° heonie der ſhonen Kaunfte 
Bes eßten, das Simple, die ſreyvitige er 
wong davon, Das Naive aus. Ä 

\ Wir. wollen bias nech einige Aumartunge 


Bingufegen, Der Verfoffer bt der Simplicitaͤt 
Yen Gothiſchen Befihmack entgegen, ber. bie Zierra⸗ 


| 


Ken hänftg wir koͤnnen unfre Begriffe burch keis 


beſſer Beyſriel aufklaͤren. Gebaͤude, wo.diich 


ner zur Biterorh zu ſeyn feheine, find fümpeb und 
wenn:ſio zugleich groß find, ergabeit.. ——. ::: Cie 


‚Gehäude mo time Dienge Biertarpen find, tie: Kup 


Gehäube eigentlich) nichts, fandern: ins Denn- Same 





eher 

Bien unfer Perfeffen S 82, von den Ihe fagt, bie: 

der Rünfiier für. fee Phancaſte laſſer muß; um.fie 
auszufüllen, / Iſt in biefera Zuſammenhange möcht’ 

woſlkonmen deutlich und ber, Mastrie nicht: ehe: 


lich. Wenigſtens ift es nicht:bie Gimplicitäe, Wie 


deſen öchler, afles zu ſagen, entgegen ſteht. 


6. 3. Weſes Geftäring get. nic blos gr 
die Reben, fonbeen auf-alle Arten don Zeichen. Stel⸗ 


lengen Minen, Geberden aber koͤnnen nur in ſo⸗ 
fern naiv ſeyn, als ſie Beꝛeichmngen von Gedan⸗ 
ken undi Gupſtabungen ſind. Einige der Bey⸗ 


‚ folele, die unſer Verfaffer ©: 84. 85. anfüher, kön 
nirn wir vamoglich für naiv gelten lafſen. Edi⸗ 
grammen ſcheinen eine Gatring zu fen ; die des 


em wenigen fans won ice meiften.! 


Big pigt.: - J .. PR x Du ii. in | 
ke on Wir 





noͤthig waren, iſt gothiſch. — Abe, 


vochwendig und jeher Thell blos zum. ug / keb⸗ 


U Man. , 8097 
— nicht, daß Empfindungen von 
ein und Uebe (S. 85) the’ eigne Gattung 18 
Meinen ausmachen. Zuerſt giebr es viel-folche 
Empfindwigen, bie die: Dichter ausgedruckt haben; 
Die: nicht naiv find, Und diejenigen, welche ẽs ſindj 
werden es durch eben die Sewoffenheit, weht. Vie 
Meaivikaͤt überhaupt beftimimi; —anſcheinends 
Einfalt, und Unerſahrenheit; mie einem Fond wor 
wirkſichem Verſtande oder Empfindung. — Ti 
ben dem Benfpiele, das-unfer Anıtor anfahrt, zu Blels 
ben : So lange der Trinker folche Vorzüge bes Bachs 
arf ahety Mer nich jedermann ſo gut · Jewahr gewor⸗ 
den Am, doer ſo gut ausgedrückt haden wuͤrbe: FR 
ſcheint er uns ruzend, aber nicht naiv u he! Ay 
bald er uber blejenigen Cigenidafteh des Werk 


abs eiwas aeues herrechnet/ die -jebernann kenntz; 


and mit doe · Mine ·einer richtigen — 
Meine den Vorzug glebt: danu wird er Te 
= Mu fomnien wieder, nach anſers Veyrſa 
Plane, die Fehler, die dieſen Vollk ommenheiten ente 
gegen ftehene: :. Ming beucht, man’ waͤrde vielleiche 
noch viele andre Arten unnarürlich zu ſeyn, finden 
können, als bie der Herr Verf. genannt hat. Einige 
swenigftens fcheinen weitſchweiſtg und viereuig. zu 
ſeyn. 


„Ueberfläßige Umftände find unnetäelic, mens: 


„fie nicht mit Saunei vorgeficht werden, ©, 87.» , 
Nicht der Ueberfluß iſt es eigenstich, der. fie unna⸗ 


türlich macht; fondern wenn fie esfind, fo find fie es 
5 Desrosgen, weil fie der Sache felbft einen Eintrag 


ebun, 


X 


1 
\ 
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thun, unb ioden Fortgang aufhalten. Diem 
bez Diana, und ber. neſelnde Bad) des Herd 
gu niche/ unnatuͤrlich ſondern nur uͤbel angeherl 
Auch warde alsdaun die Laune wichte: Dazu eich 
das Ueberfl uͤßige naturlich zur machen; mır aldbem, 
wenn man entweder aus. Scherz. weirkämeiig mt 
will, aber wann man dieſen Fehler in einer Pe 
| ——— nerhat: · karm ſie zur Ausfüßrung Bo 
mn. Aber aledann Fit ſchon ber Zweck dus Uchen 
—A gemacht. | 


Bir, Toffe die cheigen Anmerkugo⸗ Ye 
pr. fonft noch hey biefem- Kapitel muaden mühe: 
picht, mn aunfern Autor, der den größten Beil 
verdient, zu. maiſtern; (noir verbanken ihm ja bed 

zergyuͤgen über dieſe Materie nachpidentin) 16 
dern —* ibm unfre Gedanken mitzutheilen, wica 
ung Die (einigen mitgecheilt hat, amd ins ve I 
nn wie Dee, laſſen, u wo wir u; iu 


. 
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Kite des Plans, Coupes, Profils, Eleyationd 
Ü  geumetrales et peripedtives de trois Tem- 
.  ples antiques, tels qu'ils exiſtoieut en.1750, 
- .. dans.la Bourgade, de Poefloete. . Ils ont 
Eté mefurds et deſſines par 3. G. ‚Soufflor, 
| Architedte du Royen 1750. Et mis au 
jour par les foins de G. M. Dumont, en 

: ‚1764. Paris ches. le Sieur Dumont etc. 

.. Folio 7 Blaͤtter Supferfiche. | 


sei Vedute delle Ruine de Peſſo nel Regno 
di Napoli, con una Carta della Spiegezio-: 
ne diefle. Napoli 1765. Folio 6 Blaͤt⸗ 
‚te Kupfer. 


The Ruins of Poeflum or. Pofidonia, a ‚City 
' @f Magna Graecia in the Kingdom of Nar 
. Ples. Containing a-Delcription and Views 
of the remsining Antiquities, wich the 
encient and modern Hiſtory, Inſeri- 
ptions ete. And ſome Obfervations ou 
the ancient Dorick Order. London prine 
ted for ıhe Author, 1767... Groß gelie 
20. 4 Kupferbl. 


SR Zeitafter find in Entdeckungen ber Alters 
Ä thümer gluͤcklicher, als das gegenwärtige 

geweſen, und in feinem andern find diefe Entde— 

Hungen mit ſolcher Richtigkeit, Erieif‘, Geſchmack 

. Und. Pracht befchrieben worden, . Wer einzelnen 
N Bibl. Vi. >. 2St. u Echaͤtze 


\ 
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Schaͤtze, welche. inſonderheit tom noch. tägfich He 
fert, niche zu gedenken, find in den letttern 
zwanzig „Jahren ganze, .theils verſchuͤttete, 
theils vergeffen gelegene Städte, Hereulanum 


Pompeji, Stabia, Tarquinium, Palmyra 


und Balbek aus den Grüften und der Dunfelhek 
hervorgezogen, und mit den Weberbleibfeln ihre 
Denfwürbigfeiten guten Theils ſchon der Welt we 
Augen gelehet worden, 


Hier erhalten wir abermals bie Ente 
eines nicht minder berühmten Ortes, von welcher 
man, ſich, in Betrachtung feiner Lage und herrliche 
Reſte, billig yerwundern muß, daß fie nicht läng 


ſtens gemadhet worden. Poeſtum, ober Pofe 


donia, jegt Peſto auch Piefti genanne, ia 
etwa acht bis zehn deutfche Meilen, und zwar ag 

Meere, von Merpel entfernet, und doch hatte man 
ſelbſt dorten vor 1745 von feinen fürtreflicyen Denk⸗ 
malen faum einige Nachricht, vielmeniger Unterfus 
ungen angefteller. In diefem Jahre gab der 


| 


Baron Ginfeppe Antonini elne Beſchreibung von 
’ ucanlen heraug, darinnen er zum erſten male eine 
kurze Anzeige davon mittheilete. Sie muß aber 


gar wenig Eindrutk gemachet, noch die Neugier der 
Neapolitaner erreget haben. . Der ftärfere Trich 


zum Gewinnfte-bemog um eben dieſe Zeit einen 


men Sandmann, in diefer öden und vergeffenen Ge 
gend ſich niederzulaffen,, melcher dann unser der 


Ruinen bald:fo wiel heraus grub, daß er den gam 


on Dar 5. fi ich, kanfen Font Nur erft im 
Ir 9— Jehre 


er 
N 


— nun. Pour 


Aunſtellte, und von den vornehmſten Stuͤcken Zeiche 


VJahre 1755 fahrte der Zufall einen jungen Mahler⸗ 
purſchen aus Neapel dahin, der, da er die Seinigen 
zu Eapacrio befuchete, von ohngefehr einen Spgs 


“Stergang nach ben Bergen machte, die Peſto ums 
geben, und daſelbſt die einfame Wohnung’ bed Sand- 


‚mannes unter ben heirlichſteni Alterthuͤmern erbll⸗ 
"tete. Ben feiner Zurüdfunft nach Reapel gab er 


feinem !ehrmeifter von diefer Entdeckung fo voreheile 


Hüfte Begriffe daß ſelbiger eine eigene Reiſe dahin 


nungen verfertigte. Dieſe wurden dem Koͤnige 
vorgeleget, und er befahl darauf, die Ruinen aus 
ihrem Schutte zu bringen, fo daß erſt von dieſer 


| 


Zeit an Peſto aus der Bergeffenheit hervor ſtieg, | 


darinnen es über 700 Jahre gelegen hatte. . Der 
Graf Gazoles, Commendant der Artilferie des 
Koniges von Sicilien, unternahm bald nachbero, 
alles auf das genaueſte ausmeſſen und aufnehmen 
zu laſſen, mit dem Verſprechen, dieſe Zeichnungen 
nebſt einer ausfuͤhrlichen Beſchreibung bekannt zu 


machen, wie denn davon in dieſer Bibliothek ver⸗ 
ſchiedentlich Nachricht gegeben if. Man hat aber 


ſolches Werk bisher vergeblich erwarrer, und inzwi⸗ 
ſchen ſich mit demjenigen begnuͤgen muͤſſen, was 
Winkelmann im Vorberichte zu feinen Anmer⸗ 


kungen uͤber die Baukunſt der Alten, daruͤber 


der Welt mitgetheilet. Ausmärtige Liebhaber ſa⸗ 


ben jedoch dieſe Entdeckung mit weniger Gleichguͤl⸗ 


tigkeit an, und bie Engellaͤnder inſonderheit, welche 
den Ort von Neapel aus haͤufig beſuchten, vermeh⸗ 
reen auch bey enden, bie 4 ufmertfänfe, Dee 

| 42 fand 


\ 
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franzoͤſiſche koͤnigliche Architect, SGoufflot mar Im 
Jahre 1750 daſelbſt, und nahm von ben perhau⸗ 
nen dreyen Tempeln genane Ausmeſſungen und Zide 
nungen, welche hernachmals Dumont, Pride 
der Baukunſt, unter dem vorangegeigten Tid, ds 
ein Gtüd feines großen architeetonifchen Wertes *) 
berausgegeben hat. Die Stiche find nett, und dk 
Grundriſſe nebft den Ausmeſſungen haben Vorzüge, 
welche beu beyden andern angezeigten. Werken ige 
den. Da es.aber, auſſer ber kurzen Nachricht af 
dem Titel, gar Peine Befchreibung hat, fo mei 


wir uns dabey nicht auſhalten. 


Bar bald nach dleſer erſtern Vorſtellung de 
Peſtiſchen Alterthuͤmer erſchien Die zwote, weht 
ohne Titel iſt, aber unter dem angefuͤhrten in Jo 
lien und Paris verkaufet wird. Philip. Morghen 
ein berühmter Rupferftecher, hat folche zu Nehe 
herausgegeben, und die Zufchrift am Milord Bab 
tintore, die fih auf der erſten Tafel findet, © 
25 Februar 1765 unterfchrieben. Woran ftehetdoh 


von ihm gleichfalls wohl geftochene Birdnig des 


tzigen Königes, von Neapel, und.darauf ein gebub 


tes Blatt, Spiegazione,delle VI. Tavole deik 
Antichità di Pefto betitelt, walches jedech es 
en W bloße 


y beftebet. aus 230° Blättern, die außer Kicfn 
BGrunbriſſen von Peſto und einigen von ( 


| | Hercrlaam 
von der Peterskirche zu Rom, der Sacriſen U.. 
zu Pants, und verſchledenen eigenen Angaben oͤſtns 
licher Gebäude, recht ſchoͤne Plans enıhelten, meh 


* S Livres 16 Sois koſten, aber aut " 


beſondern Heften zu haben find. 


von Peſto.. HoF 
bloßer Aus jug ats "des YAnkorifn vorerweßnten” 
Beſchreibung von Lucanien iſt, beffen man ſach auch 
Ben dem engliſchen Werke bedienet zu Haben fthrie‘ 
net, deswegen wir den Innhate His dahin Mrz 
fparen Fönnen, Wir bernerfen alfo nut die Kupfer, 
fö.nath Zeichmungen‘boh Antong Jolli und ſcht a; 
gerathen find: 


4 Veduta della porta Settentrionale; ? * — 


„ popibrhalsene eine: Stabtthor, zwep mal’ 


‚namlich von innen und auffen, vorſtellek. ser 
J 2 2: Veduta ‚generale degł Avanzi di Peſto 


dalla, parto di Meszegiöeno, ſo die ganpt » 


. Stade, mit. ihrer. Mauer, Tempeln, Ruinen, 


BR") umflegender Gegend. abbildet. 
3 Veduta laterale de:see Tempi dylla parte 2 
.. SOriente : . - - | 
4; Veduta interigre‘ del Trmgie efaßilo 
-. ip. tro.dalla psste diSettehtdione.:. , 
’ 8 Alra Veduta interiore del Tempo 
elaſtilo ipetro dalla parte ‚di: Menzos. 


girnd., 
G6. Veduta del Tempio efaftlo peritero“ | 
. Jalla parte di Me2zogiorno; ur 


" Aufoife Sailing folget nunmehro das driete 
engäfhe Perf, weiches jene erſtere zwor nicht un⸗ 
 genuget gelaffen; aber doch feine eigene Beobach⸗ 
tungen hat, und wegen ſelbiger, auch der gegebenen! 
umffoͤndlichen Beſchrelbung eine vorzuͤgliche Anjel· | 
ge verbienet. Der Werfäffer,fo es auf eihehe! Rd" 
fen herausgegeben, bet ſn nicht genennet, iſt 

aber 
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aber ein Mann von Geſchmack, Kaͤnneniß und Be⸗ 
leſenheit, und was dat Aeuſſerliche anlanget, fo kann es 


den praͤchtigen Ruinen von Palmyra und Balbet 
an die Seite geſtellet werben. 


J Nach einem Vorberichte aber die letzteren Eut⸗ 
deckungen, wovon wir das Noͤthige ſchon beygebracht, 


erfcheiner zuerſt eine hiſtoriſche Nachricht von der | 


Stadt deren Sage, Urſprung und verſchiedenen 
Merondermagen. Pdſtum Neget an einer Meinen 
Buche des mitteländifchen Meeres, bie einen Theil 
des Saler nitaniſchen Buſens ausmachet, wie gefagt, 
ehe acht deusiche Meilen von Neapel gegen ˖ Suͤb⸗ 
ofen. Der alteſte Name ift Poſidonia, — 
Javiz, weil. fie den Neptunus geheẽfiget war. 
Warn und warum fie den Mamen Poeſtum aber 
Paeſtum, befommen, findet ſich nicht: nur wird fe 
| 6 kom Pnias 2. 10. C.) alſo angefüheet, 
„Oppidum Pbeftum, Gräetis Pofidonia appel- 
„hssgım; ſinus Paeftänüs.„'" Vielleicht geſchah 
es, als’ fſie in eine’ römifhe Colonie verwandeit 
wurde. - Die Zeit ihrer Erbauung faͤl in die 
Dunkeiheig der Geſchichte. Diddot von Siti⸗ 
lien (B.4. 22. C.) ſaget in ſeiner · Erzaͤhlung von 
den Reiſen des Herkules, daß dieſer den Ort bereits 
beſuchet habe. Eben ſo wenig. HR völlig klar, von 
welchen Voͤlkern derſelbe geſtiſtet worden. Soli⸗ 
nus nennet ausdruͤcklich die Dorier: Strabo 
aber ſaget, daß die Syhbariten die Mauren errich 
tet, merauf.bie alten Einwohner: ( vielleicht eben 
>. | on . de 


. N 


— 
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Er Derfer‘) ſch weiter Binauf: gezogen. Die 





Gocnhiter, als ihnen. ihr Sand zu enge wurde, 
Wohlen eine Colonie in dieſe Gegenden, welche ſich 
Demanier nannten, und ſich nebſt andern Orte yon 
Poſidonia Meifter machten, auch durch afle Uns 
vwecehmungen ber vereinbarten. griechifchen Städte 
vBaxraus nicht wieder vertrieben werben -fonnten. Als 
sbes biefelben ſich mit dem Könige Pyrrhus in 
BR Buͤnbuiß einlleßen, und. dadurch die toͤmiſche 
| "Wahr gegen ſich erwecketen, wurden fie: ton dieſer 
Aberwaͤltiget, und unter andern auch: Poſidonia 
ſin Jahre 450 noch Erbauung Roms, zum: Colonie 
demachet. Sie vihict hierauf erftiich das Muni⸗ 
vipul und zuletzt mit allen italjaͤniſchen Städten das 
Baͤrgerrecht, wobey fie. denn zu ſolcher Aufnahme ges 
Kühe; daß fie, bentbſt ben Staͤbten Rhegium und 
Bella, im Jahre ˖528, zu einer Expeditivn gegen 
die · Zurentiner, zwenzig Schiffe hergebin, auch in 

aaa: Ban elegenheit bes: Puniſchen Krieges, ber 
Repubſik verſchiedene goldene Gefaͤße zum Gefchenfe 
anhietan Tonnte, welihe aber dieſe mit: Dank ab⸗ 
cehnett7. nie fie denn auch bald Darauf, aꝛ. vach 
dher uugluͤcklichen Schlecht bey Cannaͤ, den Roͤmern 
Enbd und Lente zu Huͤlfe ſchickete. Während ber 
kuſetlichan Regicaung geßhieht Ihrer keine Meb⸗ 
dDang. Mit beutAlssergange bes Reiches aber perz⸗ 
Lehrſich ahrh Ihm Asſehen, und als Die Saracenen 
on Sicuien nach. Calabrien mteifuicanfen:über 
bdeaugen, ward ſie im Jahre Eprifti.930,.: hey dem 
—B anna Er 
geſte⸗ 
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"werden Gleronf einige, wen biefem Dree gaan 
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geſtecket. She behielt inbeffen noch ge Ach 
ihrer alten Pracht; bis Robert Buiſcard, Yu 
‚von Apulien, Calabrien md Sicilien, Im 8 
1080, auch dasjenige, was die Barbaren gefheuf; 
verheerte, bie alten Gebaͤude niederriß, aus due 
beitigen Eifer bie Tempel ihrer beſten Zierrethen im 
raubete und unter.anbern biele Säsjlen von Bad 
“ antioo abfäßren ließ, um damit eing,- don Gehena 
des heil. Matthäus. zu Ehren, in Salerno me 
ihm gefliftere Wische ars zuſchnuicken. Erf 
"Upiffenbeit; Irrthum und Truig gegrüntitte Die 
ligion konnte den Rünften wohl nicht wortpeiiel 
ſeyn. Dieſe Geſchichte dir Stadt wird Abel 
mit bundigen Zeuguiſſen erhaͤrtet, und wit hebe 
falche um deſto minder "übergehen koͤnnen, da mat 
| Sanon. an keinen: Orce eiwus beyſammen ſandet. © 











beruͤhtata Manuer angefibree, : worunser verſchels⸗ 
nei Schuler des. Pythagoras, Athamas iu 
‚ Phddo, Theſtor und andede, auch der Gum 
C. Terentus Eutaneis, din Schwogre des G 
Gero unde Oerredes fomiſchen Dichters Termin) 
inſonderheit · meykwrdig ſeud Bun dam ef 





U in aken Briten vorhandenen, zuegmel im AR 


‚Im Autthaum daraußgeht / n Tuch vog 


bliqhenden Roſen ſingen Birguius Obidiu Dh 
tialis and audere Dicke; derra Deellen Hier ange 
fahrre werben: ¶ Nach· die ſon fotgen wvocſ ieh 

- Can für gu Peſto gefınddanneunheni, worunter nal 
ehendo von air beſonderii Irvched arkeie * 
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QVL VIX. A. LIXXXV. D. Je 
FF, xxviũ N. N. LXXXIM, 
N CLPER .' 


" bin n eb in der Thae ein ſelees Pe 


‚mitte; wenn: Pilii und Napores bins Pinberi 
Seſclechte anzeigen ſollten. Mag 


mädchen : 
die Seide. an fich belangwe, fo iſt ihr Berick dies 
ſiches Viereck, von twas über einer halben deue⸗ 





aMeite aiin Unſange : "Eike ber vier pump 
Degen eiher hier (iin. avoa Das nl 
‚fe: anirech in wollfommmen Stande iſt auf · deur; 
Iupfeine ſanes Bogrue auadärts basierten 
Hans, und inwendig die Bigur eines Erf 





in erhabener Arben baefielier*). Die Aldtaippe: 
u, ſo noch ſleht, iſt non ungemein grohen cubiſch· 





nicnen Eitinen, unh an verſchiedeuen Oeren u 


ven dicke. Ibre vertreffliche Berbine 


3:16 welleicht auch: eiae ſtalacciſche Couereclen 
UM tonge ſfoſt uaverſohret erhalten. Seu 


ba ſaden ſich auf erfelden Thuͤrme, von ver⸗ 


dener Hohe, woven die dey Den Ahoren ER ap äf 


i uub am beſten erhalten, alle aber augeniſcheiw⸗ 
von neuerer Arbeit fies"). Die agewaß ni 
wir ſchon bemusfer, von jcher ww ſand gew⸗ 


Kar u: SE Eee u 7 | 
ni Bin ug Zechnungen dabon auf der eiflen auf . 


ghen, ſollte man hf ‚eine Shunii 


r ſcintu * ——— ein an 


ee giebt’ die —— und a Er u 


n Riſſen aber ſiad fie viereckigt gezeichnet, 
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OR Entdeckte Denkmäler 
fen ſeyn indem ſich auf'der einem Seite der bi 


Moraft, Palus Luchniae, -befinber} Amd Auf ber 
andern’ eine Merige Hatziger Quell ſpriugen, web 


che ſich in einen Bach verſammlen, und nebſt einem - 


ſtaͤrkerm Fluſſe von ſchweflichtem uͤbelſchmecken 





dem Wuſſer, an dar Mauer weglaufem. Die Me 


hatten duch dechaib, vn den Dirt mit quit a Waffen 


Zi verſehen, Waſſerkeiqungen pon: ſrene en. evriche 


et; deren Veberreſte voch vorhanden: ſind. Die 
voerzuͤglichſten Denkwale der Staht aber Defüchen ie 


dema Theater, Amphitheatet uud tiregen Tine 


ya: : Das Shenter and Amphitheater vf fie 
raiiret/ und von dm enfterui Taft wu sindnchsift 
worhanden: - Segseuussaher- bat voch den nterſten 
ZEN: ſeiner Ringmöter und’ die Gemälbe,- fo daß 
men &en · Inhalt daven tur: geößeflem. Dincchfehuitte 
zu 130, und im kaͤrzeſtem zu 90 Zußc-heftimmen, 


anch zehn Reiben: Gigerbamerfen font. - Dahn 


gegen wochen Nie Tempel. deſte harrlichere Ueben 


bleibſel des Alterthumes aus, Da fir; nad Minbkel⸗ 
manns Zeugniſſe⸗ bie älteken griechiſchen Gebaͤud⸗, 


und nebſt dem Pantheon. zu Mom una dem Tem- 


pel zu Girgenti vollkenantver, als ingmd. einander, 
falten find. - Sie ſind lle dry Amphiprofipli, 
Das it von zween Saͤulenhellen vorne und binten, 
‚nebft sings. naher Inufauden ſreyem — 
Sins beſondere aber iſt der Kfte Hexaſtylos, ober 
von ſechs Säulen am? Vorder⸗ und Hiutertheile, de, 
bayde Nehbenſelten deren vlat zehn haben. mer 
wig ten Ach Spuren ver Mauer und Pilaſter, fo 
van einitefen, nie vᷣon ein Kinn ne 


ten 1 a pr 7 2 —* er 






Bi ie Ecpllaſter, nebſt zweh Säulen, fd bie Selle 
vem ber Prongos, oder Vorderhalle, abſonderten, 


werhanden ſind. Innerhalb der Zelle aber ſtehen / 


vo Reihen, jede von ſieben, Saͤulen, mit Archiz) 


| 0a . a f . “ 
- ” > | ... tn 
- .. * 
won Peſto. FON. 


traven, worauf noch Kine zwote Ordnung kleinere 


Saͤulen errichtet:ift, davon ſich fünfe in jeder Reihe/ 
erholten haben. Wermusblichift diefer Tempel vd 


der Art. geweſen, welche Vitruvius Hypaͤthre 
wennet, weil ſie ohne: Decke und oben offen warenca 


Der zweyte etwas kleinere Tempel, oder wog Wins . 
kelmanns Meynung, eine Baſilica, Palaͤſtrai 
oe Gymnaſium, iſt von neun Saͤulen vörse une 
Biasen,-und achtzehn auf.den Seiten, * Auch Bid 
zeigen. ſich Merkmaale der Master, und: Pifafter 


walche tie Zeile,:ober einen innera eingefihloffenen 
Pas, formiret haben; in deren Mitte woh einen! 
Erna bis. zum andern eins Reihe Säulen gemefeni.. 


moran noch. drey vorhanden find * ). "Um die Ze 


ober find: dergleichen nicht: der: Berfaffer moinet, 
daß dieſes Gebäude in Die Efaffe. derer ‚gehöre, 
welche Vitruvius Pſeudodipteros nennet, das: 
idie keinen böppelsen Saͤulengang haben. Der. 


druiae Tempel, der kleineſtẽ von allen, iſt vorne und: 


hinten von ſeche, und an ben. Seiten von dreyzehn 
Seien Man · hemerbee auch hier noch die Spu⸗ 


— 


⸗ 


sende Mauer und. Pilaſter von der Zeile, nebſt ei⸗· 
un. > Pe 


er DEE, on nigen; 
+) Winkelmann ſaget, daß in dieſem innerem Platze 


vpreg Reihen Saͤulen geweſen. Es findet ſich aber 


‚Feine mehr von dem beyden Nebenſeiten, ſondern nur 

die drey aus der Mittelreibe, wovon der Verfaſſer 

" "murhmaßet, daß fie blos zur Stuͤtzung der Decke ge⸗ 
„birnet habe. .. " 


. N 


—, 


' = 
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aigen Säulen von dem Pronaos, deren Dita : 


fünfe, als brey auf der einen, ‚und zwey anf der m. 
dern Seite beyeichnee hat; meshalben er bemjw - 
Caſſe Peripteros, die einen: Gang um bie die 
haben, gerechnet wird. Die Ausmeffungen dei 
Gebaͤude Kbergehet der Verſaſfſer, wie er. ſagt, mb . 


Willen, weil eines Theiles ſein Werk mehr für der 


Kenner und⸗ Antiquarius, als. für ben. Ban 
meifter. beſtimmet flyn ſoll, anderncheils dieſche 
in der Beſchrribung bes: Grofen azofed feat: 
lich bals erfolgen werben, uͤberhacye aber chm bi 
Diane fefbft. für die Architectur von werig Niger 
ſcheinen, da die Alten in Ihrer Verhaltniſſen äh 
nach ſo Bringen Gägen, als man vorgiebet, en! 
fahren Haben, und fich vielasfe: an ‚beufelbignn 6: 
bäuden bey ben. Säulen wand Intercolumuien ee 
oft ‚uiche ‚geringe Verſchiedenheit zu Tage bege 
MWit laſſen dieſe Gruͤnde dahin geſtellet ſeyn, Gum! 


aber ech. uni deſto mehr für dasmaß richtige A 


meßungen geivimfcher, da ſich die Winkelmanni 
fehen Augaben mie dem Soufflotiſchen Macher 
gar nicht ſvereinigen laſſen, und in jenen steel) 
Fehler ſeyn müfen, da Z. E. In dan beyden Zum’ 
peln die Lange des einen zu 786; and Die Drei‘ 


zu 06; vom andern ober die Laͤnge zu 76, bl 


Breite: $5 Palmen geht, weichen. nicht se‘ 
den bekannten Verbältniffen der alten Tempel, 9 


hoͤchſtens 3.34 1, ſondern auch. ben Auschmunge® 


naoch der Jahl der Säufen md: Interrolumnien w⸗ 


brefprich; um chin die Souffotiſchen Dicke; nah 
Bauen hie Hnge bed erſtetn eüiva-a3o, und bes 4 
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eern ungefehr 120 Palmen ſeyn müflen, wahrſchein⸗ 
—* machet. Saͤmmtliche Säulen dieſer Gebaͤu⸗ 
we find von der Art Doriſcher Ordnung, welche das 
vntferuteſte Alterthum anzeiget. Sie halten kaum 
fuͤnf Durchmeſſer, ſind ohne Baſen, flach Bere, 
sub laufen mit geringen Merjängungen coniſch in Die 
HObhe. Wur uͤbergehen die einzelnen. Theile Derfels 
ben, welche umftänhlidy angemerket und beurtheilet 
werden. Ueberhaups-find dieſe Gebäude herrliche 
Denkmale der von ben Griechen fo fruͤh verbeßerten 
Baukunſt und des feinen Geſchmackes, womit fie. 


die tauhen Grundlagen der Egnpter, als erſten Er | 


rider Diefer und aller andern Kuͤnſte, verebelt ‚has 
ben. - Diefe Ableltung.von ben Eanpfern und dee 
vacuͤrliche Urſprung der Doriſchen Ordnung von den 
Pfeilern der erſten Huͤtten wird noch kuͤrzlich beruͤh⸗ 
ret, auch dabey gezeiget, daß, als man dieſe Pfei⸗ 
g, in Steinen nachahmete, Die Daraus erwachſene 
aͤulen nicht. anders, als kurz und dicke ſeyn koun⸗ 
ten, wodurch ſie denn Staͤrke mit Schönheit. vera 
Banden, welcher Vorzug aber durch die in fpäsern Zei 
den vermehrte. Höhe verlohren gegangen. - Zum: 
Beſchluſſe erſcheinen Muthmaßungen über die In⸗ 
ſchrift eines bey Peſto gefundenen Sarcophagus, 
welche auf dem Titel nebſt einigen Münzen abgebil⸗ 
der. ſtehet. Es iſt dieſer Sarcophagus von. einem 
rauhem Steine, etwan 8 Fuß lang und 25 breit, 
und hat ſonſt keine Zeichen, als die vorgeftelleten, 
waere ‚an dem einem Ende ſtehen. ie find von 
gung beſonderer Art, und haben allerdings mehr... 
Aehnllchkeit mit Hieroglyphen als Buchſtaben. 
ee / Aſſe⸗ 
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Aſſemanni⸗ Patriarch von Antiochien und Bible | 


thekar des Vaticans, welcher mehrmalen in Ey 
pten geweſen, hat. jie auch wirklich bafür gehattag 


viewohl auf aflen. Egyptifchen. Denfmalen, diene 
| gaunen ſich keine aͤhnliche Figuren finden welm 
Gori.vermeinet, daß es Zeichen dee. Gnoſtiker ober 
Baſilidianer fepn, deren man in Kirchers Arih⸗ 
maologia findet, oder aber, baß fie zu ben Virom⸗ 


fchen Noten zu rechmen ſtehen. Andre nehmen ſu 


für Cuphiſche Charaktere, und daß es das Oxutud 
eines Saracenen fey. Noch andre wollen es für 


Runiſche Schrift und einen Gothiſchen Sarg w 
Bennen. Der Verfagfer gibt feine Meinung fir 
Phoͤnieiſche oder Pelasgiſche Buchftaben, we 
he Voͤlker ofnftreitig Lucanien bewohnet, und 
wohl gar Pefto geftiftet haben. . Wer aber wit 
bierinn entſcheiden koͤnnen? 


Uns bleibet noch uͤbrig, der ſchoͤnen Kupfer y 

ermehnen, womit bie Werf gezierer iſt. J. 

fer, ein befannter Meifter inſonderheit In antifen 
und architectonifchen Stuͤcken, bat fie geftodhen, 
und Ehre damit eingeleget. Es find ihrer viert, 
nämlich 1. Eine allgemeine Borftellung und Anke 
ficht der Stadt nebft ihren Ruinen und Gegenden. 
2. Eine Abbildung von allen dreyen Tempeln bey⸗ 


| ſammen. 3. Die innere Ausſicht des erſtern Tem 


pels. 4. Die Vorſtellung beg dritten Tempels. 
Alles dieſes muß die Neugier der Kenner mb 


VKebhaber vergnügen, _ Wie viel mehr aber wid 


ni ibr sans # Pranger durch ein noch wicht 
> oeres 


! 


. Bolidonia ;in ‚magna Graecia, in. twenty 


1 


Pr 


‘ Alews, elegantly engraued hd printed. on fine 
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Some. of them from peäntings done forHlig 
Bxcelleney SeJames Gray, whilfe His-Maje- 
HNys Reſident at: the Court. of- Naples, Ihe 
#lans, Eleyations and Meafures takonon-the 
‚Jpot by :Monf. Seufllor. publilhed by T: Ma» 
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Bären, oper über die Unſterblichkeit der 


un Moendelsſohn c. X. - 
BEE“ Fortſetzung. 


"nr. .Seele, in drey Geſpraͤchen von Moſet 


Seren V. verlohren; aber ohne ihn deswegen 


We haben uns eine ſehr lange Zeit von unſerm 


von Peſte· 93. 
> -geres md prchtigeres Werk erfüllet werben, nike 
xches von eben dieſen Alterthuͤmern zu Sonden. hm 
wirklich in der Preffe ift,; ab unter. dem folgenden ' 
Titel auf Subjeripeion zur 12. Guinee angekuͤ tarf. 
orden: The Ruins o£:-Poeltum, het | 


four falioCopperplates, fourtsenof whichare 


\ 


aus dem Geſſchte zu laffen. Indem wir Die einzel⸗ 


— nien Anmetkungen, die wir ben gewiſſen Stellen 
wuͤrden haben machen muͤſſen, geſammlet haben, fo 
Baben wir uns nür unfre folgende Arbeit‘ verfürzt, 
und alle Unterbrechungen verhindert. Der erfie 


. Xheil des erſten Gefprächs (denn das sehen und den . 


Charakter des Sokrates übergehen wir gänzlich) ' 
| nn | u 


- 


c; 9 We vhlden oder 


iſt nach dem Plato ib ei sei Fe 
Feie forbern können, ſo iſt doch die Mergleihung 
micht ohne Mutzen. Wir geſtehen es, umfır Ds 
Faffer ſcheint uns untadelhaft, weni’ wir ihn che 
Deiginal anſehen. Wir vergleichen ihn, und 
den — noch ſchoͤn, aber wir bewundern Dem 
' Uusvehle fo fie die Mater fi 
‚daß faft jede Wiräuderung. eime wegachicee 
ſeyn muß. In unſerm Verf. chin Ehe 
crates ©. 74 eine DR: e Fragen, die wegen ihret 
pleichen Anfangs gu gefucht, eder wegen üre 
. Menge zu heftig. zu ſeyn fein Wer Affe 
ſcheint für eine bloße Meubegierde gu ftarf, . Im | 
Criechifcen I mehr, Rufe und Mäpigung. — 
Gleich darauf ift es umgekehrt; Echeerates ſagt ig . 
Griechiſchen, mit Uiner Art von Dige, dies ab 
les erzähle mir aufs genaueſte, mern dich nicht ſehe 
wichtige Geſchaͤfte hindern; — &.75. . 
| „habe niemals Gefchäffte, wenn ich vom 
zkrates rede,, iſt eine Art von kleiner Uebertrei 
bung, bie in unſerm heutigen Umgang nothwendig 
geworben iſt, in dem alten fehlt. „Beym Plate 
ſagt Phaͤdon weiter nichts, alsz Ich Habe keine 
Geſchaͤffte und es iſt mir immer eine Freude 
van den Sokrates zu denken. — © 75m DE 
Rede des Phaͤdo, und bie. Beſchrelbung ber ver 
mifchten Empfindung, die ber Tod Sofrates in 
| Ihn. verurfacht, iſt an fich ſchoͤn: dem unerach⸗ 
tee ſcheinen Die Ausdrüce aus einer etwas höhern 
— als des  Diagen, zu Ba es iſt mehr Zw 
an ek ... zung 


[ . 








2— uüber die ——E— — Seel A | 


“ung u vielleicht; eis mehe Pathos als Pla⸗ 
Abm giber wollte, und als ein ruhiger Erzaͤhler dor 
ben fl — - Sn unfern Armen erblaffet,n 





Dior hätte gewiß gefagt, ſtirbe; — hie Zum . . 


" spenfegung mehrerer Berwoͤrter ahne Bindewort i 

"bey unſern Geſpraͤchen felten, und fo ſind eg. viele 
: ag hen Wendungen bie Phaͤden feinen Gedanken 

giebt, S.77. Apollodorus machte die ſeltſam⸗ 


Nen Vewegungen. Iſt dieſes der Auebrue eis — 


wer groͤßern Empfindlichkeit, die dem Apollodor 


Tero⸗ien wird de Die Anlage:zu der Veſchreibung 


mer empfand alles ‚weit feuriger ec. Xx.iſt ing 
Plato kurz: „Einer von was, Anallsdarus, weinte 
wiehr als die andern alle. — Die Erzählung die 
- Weiden ©. 79 von ihrem Eintritte in den Ketten, 
und ihrer erften Unterredung ‚macht, iſt untadei⸗ 
Baft. — bis auf bie Meine aͤſppiſche Kabel: 
S. 82. „Die Bötter (fagt dag Deutſche) fnüpf« | 
sen zwiſchen Ihnen ein feſtes Band., Das 
folgende macht dieſes Bild unrichtig. Dean wer 
Se. bios. sufantmengefinüpft find, fo koͤnnen fie nicht 
auf einander folgen, fie muͤſſen berſammen fen; 
wach. dem Griechiſchen — — 
knuͤpfte ihre Ende oder ihre beyden Spitzen ar ein⸗ 
ender. „ots Get de Alxera Di genaue Ä 
Üebersinfimmung, ; 


Die Erzaͤhlung des Traume A ſhon u 
Aher dazu liege die Idee im Griechiſchen nicht, 
daß Sofrates den Lobgeſang von Den Gehichten auge * 


“ala Die Hymnen find beftänbig als eine Gate · : | 


A Dibl, VL2. a. Er Se 7 5 
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tung von Poefie angefehen worden, und fie fünd auch 
zoll von Begebenheit und Handlung, welches 
eigentlich das Weferirliche vom autos iſt, in ſofern 
we dem Aoyu ber bloßen Neflerion ertegegengefegt 
wird, — ©. 86. Denn. es iſt unerlaubt, wo 
jedermann weiß: ⸗ yap Oæc ‚Hewrov era — 
Diefes Dar) iſt ein Ausdrud ver Sokratiſchen 
Beſcheidenheit. Es gehoͤrt mit zu feinem. Charal⸗ 
ter, daß er feine Saͤtze nur unter dem Schutze bet 
Meynung andrer vortraͤgt; wiche aber daß er mit 
Buserficht: ſeint Meyaung zum Urtheil aller übel 
gen male: SS. 87. Eben fo feheint. das — 
Wohlan, fo mache Dich gefaßt, jegt ein meh 
„reres davon zu hören,., für den Sokrates, der 
niemals zu (ehren, fordern nur immer zu unters 
chen ſchien, zu ſtolz. Wenigſtens it er bepat: | 
Plato weit befiheibmer dMa ‚Teotundcden x 
zdya: dar. xalanssan. — „Nun dürfte d 
dich befremden. Die Platoniſche Idee iſt hier 
etwas ungegruͤndet, und wir wiſſen nicht, ob voll 
kommen richtig. Die Heiligkeit der Sitten bat 
bey uns eine awas andre Bedentung, als daß nien 
die Unrechtmäßigkeit des Selbftmorbes unmittelbar 
daraus herleiten koͤnnte, Srıov IR damit nicht vb 
lig einerfen, es bedeutet eigentlich die Beobachtung 
unſrer Pflicht gegen die Götter. .- Ueber, dieß, im 
Deutſchen ſetzt Sokrates als gewiß voraus, daß es 

Lute giebt, denen der Toͤd befſer iſt als das Leben; 
wenn dieſes wahr waͤre ſo wuͤrde es nicht blos * 
fremdend, ſondern falſch ſeyn, daß der Selbſtmord 
nnerlaunhi bey lboen 9 = — Aber das Griedifhs 
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Geägt.es nur als chem Zweifel vor. Es waͤro 
Bert) wunderbar, ſagt er, wenn es mit Tod und Se :- 
Geht nicht eben ſo beſchaffen ſeyn ſollte, mie mit allen 
Ahrigen Sachen, deren rins bald beffer bald ſchlech⸗ 
ver iſt, als dag andre. Waͤre aber dieß, fo wire 
es: noch wunderbarer, daß einem ſolchen Wenſhes 
nicht erlaubt ſeyn ſollte, fein eigner Wohilthaͤter zu 
werden, und ſich das beßre zu verſchaffen. —S. 8. 
Das mag eine Stimme vom Jupiter erklaͤx 
ren, „wir wiflen nicht, ob. dazu das Briechiſche 
Aunlaß gegeben hat; +7.dira Dann dar, iſt ein 
büße Bu be Erzößlera mäb.begiept fh auf dag 
w weldhes eine Interjection, aber kein Wort deg 
| allgemeinen griechiſchen Sprache, fondern blog des 
Boeotiſchen Dialects war, — ebendaf. feiner. 
“ mir elwas zu hoch und unbegreiflich. „, Aber 
iwas kann leichter und begreiflicher ſeyn? usyas de 
eos Ti Dawsraı au 8 eadıog du dw; iſt ein 
Sofratifcher Ausdruck, / wodurch er fagen will, daß 
es dem Gegner ſchwer werden wuͤrde darauf zu ant⸗ 
worten. Es gehört diefe Art yon. Heims 
lichkeit, vermöge deren er nur bald feine Meynung 
Son den Sägen faget, die er vorbringt, als wenn er 
lieber andre darüber wollte entfcheiden aſſn, mie 
wnfer bie kleinen Züge der Ironie. | 


Mit der Antwort bes. Cebes berlaße unſer Pr | 
den Plato. Ohne das Original zu Rache zu 
ziehen, cekennet man die Veraͤnderung an einer. 
groͤßern Staͤrke der Schlußfolge, und an ‚eis, 
nem from, , aber neuererm Ausdrucke. Die 
F x 2 Graͤnde 


. 


3318... Pähenohee 
Orimte. find bie ſtaͤrkffen, die man Gaben Fam; un 
fie find in Ihrem vollen She Witr koͤnnm ii 
Abſichten Cortes mit ans wicht anders, ala-ansıa 


Matur der Dinge, und. ber ‚erkeumn, 
De mis:ung vorgehn. Ob alfo Gert will, def 


u teben folen, fönnen wir aus nichts anders wife, 


i 


als daraus, daß er uns bie Kräfte des Ichens m 

‚Hält, und die Mittel‘. yar Fortdauer befjelben we 

\Rlpaffe; nar ber einige Mefehl zum Aufürache fin 

die wirftiche Zuſchickung bes Todes feyn. — De 
Piper i „die Kräfte der Matur ind Waßrfager, Ik 

ats den Willen der Beoeie werfündigen. IR me 

haftig platoniſch. 


Aun der Stelle dieſes Vewelſes bat Ploto ro 
einen! Blog überredenden Grund. — „Der Menſch 
ärnet, wenn man ein lebendiges Ding, mas zu fh | 
. nem Eigenepum gehöret, tötet; 5 umd wir find des | 

Eigenthum der Gottheit. >». Man fiche, daß es 
bier darauf anfam bie Bergfeisungsftüce autzu 
machen, in denen das Eigenthum unter den Mar 
ſchen, mit unferm Verhaͤltniſſe gegen Gott überein 
kommt, ‘und zu zeigen, daß eben biefes, woraus er 
ſchluͤßt, mit zu diefem gehöre. ” 

Aber nichts iR natuͤrlicher und ensfpringt > 
gezwungner aus der Sache als ber Einwurf de 
Tebes; —Ich wollte, Daß Sokrates Ihm auf ein 
empſinblichere Art gelobt daͤtte. „Cebes kam 
— ſchon einem zu ſchaffen machen, ver gegen iha 

etwas behaupten will. Er-hat befidndig Muh 
. Ben Im ao tenſthafter ab. 7 


⸗ 


\ _ . — 


über die Unſterblichkeit der Seele. 19898 
wer gwchdeiutig. Ad Adyas'rwac augen. 
u war sudiac HeAsı LE aa, , 
Se —DVDieſes ganze Otuͤck vos dem phifof 
phiſchen Tode iſt wieder. aus dem Plato,. und im 
Ban (him. ©, 100. Die Athenienfer insbe⸗ 
ſondre Eannten dig Jagen ꝛtc. 20 Man feht bier 
Die Folge nicht augenfdgeinlich genug. — Darum 

Hoffen die Arpenienfer die Weleweiſen erben, weil 
ſie wiſſen, wornach fie ſich ſehnen? Alſo ift. es Die 
Abſicht ihnen etwas Gutes zu erzeigen? Aber fie. haſ⸗ 
fen fie je, — Mad den Griechiſchen (Raus r 
Heiße nicht blas den Tod wuͤnſchen, ‚fondern.audp.. 
Age erwarten); —Ich glaube, doß Hip unſxe 
„Athenienſer ſehr Recht geben, und vollkommen 
gſdareln -einftimmen: wurven, daß die Welcweiſen 
“einer den Tod vor Magen’ haben, weil ſie es ſeh 
beruft. find, daß feige mehlentu.n nu - 3 


’ ut. nee Bummi ti 
.: ie Hauptoenftellung; den Piarg.ifts-ber Koͤt⸗ 
par -fiärt uns. ia der Unterſuchung ber. Wahrheit, 
ainmoal Agbem xr ung sine Menge Beihäfftigmgen 
aufagt, pım "anbern,. ia er durch hie. Giune 
wirůche Irrchomer vergniabt. Die degte Ste 
berichtigt Hr. M. ; Die, Siune find nicht Die Urhe⸗ 
‚bag anfeer Serthümgn; ‚aber fie lehren ums auch kal⸗ 
ar eingige Wahrheit; fiesgehen uns bios Are Folge 
on Eindruͤcken, aus denan der Verſtand die Wahr⸗ 
heit finden ſol. — : Nato redet immer von einer 
ewaſſen felbfeftändigen. woſentlichen Bollfommege 
Wie Gchonheit, Gate, deren Exkännmiß erde 
ee allin ꝛuſcheelb y denen er ihre hoͤhere 
.J.....—*3 — 





⸗ 


ats. 


— 


N 


Pe 
L ü 


\ ged „Ya. " und Phaͤdon, oder 


Autur ſokgert. Bey ihm find dieſe Volke 
deiten nichts anders als die Abſtracta, die er, vie 
bekanntiſt; zu exiſiirenden Dingen macht, in 
Meen nennt. Herr Menbelſohn hat darauf eine an, 
“ber richtigere, Verfielung gebaut. Bey ihm H 
dieſe ſelbſtſtaͤndige Vollkommenheit Gott. DE 
Folge bietbr diefelbe, aber der Grund ift feſter. — 
Aber ‘woher kommen wir zu dem Begriffe von 
einem hoͤchſten Weſen? Philolaus ſagt, wir lemen 
andre Weſen aus uns ſelbſt kennen. Aber wie? ach 
Hhoͤhere? ja, bios. durch bie Abſonderung unfſtet 
Schwachheiten , und Die Vervielfaͤltigung fe 
Werzägt, (S 1054113.) -Diefe Feine: Ausſchwel 
Kung il vortrefflich, ob fie gleld) dem Leſer den Zw 
em ein wenig’ aus bee‘ Hand: nimmt, und ihn af 
Liaige Zeidtarg ungewiß:mnache, ob wir den Bund 
der ganzen Worſtellung bichtig gefapt haben. — 
“= Diefer , auf den er. ©. 113. iwleber‘zurid 
.  ontmt; 117 * zeigen; "ih bie weit: DIE Pitlefohk 
Wwvie Borberatung zum. Zode iR} mad: aus mes ſt 
Granben die Furcht vor dem Tode bey einem neh 
"ren "Beldvdlfen‘ ungereime fl © Die Code 
Yelbk it dirineßmentr' und wahr; bie Worfing di 
"pont’etpüßent, ber Ausdrucki ſimpel und edel, und de 
= "Pirfimg dis Bangen vorirefflich — * Dub 
"blefer aptalagıe‘ kann die währe: Maäpigkeit, de 
wahre Tapferkeit, undiie‘ einen Wort bie meh 
\ ungen‘ entſtehen die ſonſt nur · ein Tauſch der fb 
Mei; ' üles dieſes Hi: mach dem - Plate, ind i 


Ddeen üben im Deinfehen-Thte ganze Eahrte db 


Pe Die ‚Shen er J bie ne 


; über bie Unfierklichfett ber &ecle, 32 32 


E enpeaifchen Gefuͤhl ſo nahe verwande fi u 


gen in ‚einem Herien, dag des redenden ſeinam aͤhn⸗ 


5 


Aain zelner Wendungen und Ausdruͤce übrig bleibt . 
5 ©, 128, fangen die Beweiſ⸗ fuͤr die Wafterb, 





Nichkeit der Seele an; und die beyden Wege cheilen 


Sich. —. Bir wiffen nicht, ob es uns unſre tefer 
„ Danf miffen werden, wenn wir ihnen die. Beweiſe 


a des Mato kurz vorſtellen, und ſie mitjunſers Verf offers 


feinen vergleichen. — Der erſte Platoniſche iſt eine 


74 


— pliloſophiſche Erklaͤrung der ‚Seelenwandrung, — 


RB fein, Teil der. Xufmerkfaiteit für bie * 


— 
N 


In der Natur entſtehen alle Dinge aus Ihrem Ge⸗ 


gerthelle das Große aus dem Kleinen, das Gute. 
u \aus “dem Schlechten, zwiſchen dieſen aͤuſſerſten ſinp | 







gewiſſe Uebergänge, dutch weiche eines aus dem & 

* "dern hervorkommt, ſd iſt giviſchen dem Großen u u 

RKleinen, das Wachßthum und die Abnahme; zwi 

"sen Schlafen und Wachen, das Einfchlafen und 

Erwachen, — Tod und gebenlift eben fo einander. 

| entgegeugeſebt. Wir ſehen, daß alles was todt iſt, 
„aus dem, lLebenden entſteht, und der Uebergang b 

F est das Sterben. Sollte nun bey dieſer * 

gen Sache eins "Ausnahme yon der ollgemeinen Res 


ge der Natur ſeyn, die niemals ein entgegenſtehen⸗ 


bes allen qus dem andern entſtehen laͤßt, fehderk 
immer wleder den Ruͤckweg zur Hervorbringung des 


erſten nimmt. Wenn alles große klein wuͤrde, mb. 


nichts kleines wieder groß, ſo wird endlich altes klein 


. em. . ‚Ehen 7 wenn. * Iebenbige Rirht, vr u 


. 4° "nie 


J 


Far: > Whdben „oder 
dire was tobt iſt wieder auflebt, fo muß zuſehe 


gar fein Leben mehr da fen. — Alſo mußescn 


Beränberung geben, die dem Sterben cortefpenäirt, 


wie das Wachschum der. Abnahme, und diefe Rd - 
jcbenbigweiden, —:--Alfo’gehibie Seele wicht mb 
ter; — Man fieht den Grab von Stärke, bie Dip. | 
Brände haben, leicht; aber nicht ſo leicht ſiebt man, 

Daß ſich ein Gebrauch machen läßt, ber weit ühk - 


die Abficht ihres Urhebers Mi. Moßſes führt ms 


barauf. In der dee, die tin bloßes Spielmerf um 


ſcheint: jedes Ding entfpringt aus feinen Entgegen 
gefegten, ımd auf jeber Seite iſt ein Mittelzuſtand, 
Durch welchen eins in Das andre übergeht, Liegt wit 


Yich das Wahre zum Grunde, 1) daß es in de 


Natur Fein abſdlutes Eutſtehen und Vergehen gicht, 


ſondern daßz bas; was wir hut dieſem Nomen bb 


Tegen, ichts als beilänbige Auflöfitgen mb 33. 


ſammenſetzungen, eitie Hervorbringung neuer Geſtal⸗ 
ken aus benfelben Teilen, "wild eine Forfgefögte Det 
Anderung des Zuflahdes "der Dinge ſey, der ik 
Grunde niemals derſelbe bleibt; - 2) daß von zuth 
aͤußerſten Zuftändien das Ding niemals ans dem ds 
"uch in den andern, ohne dutch dewiſfe vmicitere Zur 
ſtaͤnde, kommen kann, die jene zuſammmenhaͤngen. 

Begriffe Itegih wirklich In den Fällen, "die Plato abe 


= Füße; und zum Thell in feinem Ratformmernient, ſind abe 
dunkel. H, Mendelſohn zeigt fie. in der wäligh 
Rlarheit, und in ihrer deſten Aniwendung. ⸗ 


Der‘ Plan von bein daraufe gebauten Beweie # 


u ungefähr dleſer: Alle Veränderungen in der Rat 


eßhiben ſetig, d. h. e8’git nicht zuren verſh 


\ 


f 


i 


5 Über Die Unfterblichkeit der Seele, 323 
ana Zuſtande, aus deren einen das Ding in ben am 


Dein ohne einen gewiſſen Uebergang verſetzt werden 


xEonnte; wir nennen aber das Ding eher nicht ven 
Gundert; bis diefer Fortgang groß.genüg iſt, um von. 


ums ſimlich erpfunden za werben. So ift Geburg 


And Tod nichts anders ald Entwillung von Beram 


Verungen, bie miäufpörtich in dem Menſchen vorgehen 


und die alsdamı erft den Namen befommmm, wenn 


fie uns in die Augen fallen Zwiſchen Seyn und 
Auchtfeyn ſind Teine ſolche Miftelzuſtaͤnde, keine 


Serffen, kein Uebergeng. Alfo kan and, Dir . 


. Berönbersig nd Durch die. Natur beipinke: wer, 


fung eines Geifes wäre bie Wernichkutg feine ie J 
som Endjiwedis. fe wird die Seele nicht wernicde 


- Set: Alſo handelt fie, alſo hat fie Begriſfſe, und alfp 
IR: fie der Sluͤckſeligkeit fähig. Wir bentkon bey 
dieſem Beweife.. 2) Die: Einrichtuug deſſelhen if 
veon der einen Seite vellfonnmen in bem Geifte_ der 
. MWolentiichen Methede. : Der Anfang in einer 9% 
wiffen Ferne nom Diele, und ben Begriffen gemacht, 
Ge wußer allem Wider ſpruche ſind; der Foregant 


Füffenmeife uirb sumserftich ; der andre bey jedem - 


Echritte feftgehattarunbebndtiebergengung gleichfum 
gebunden; Klöcheit und Gewißpeit.in einer allmaͤh⸗ 
digen Erhebung, bis fie fichauf den Punet un. 

‚wo fie ihre ganza Wirkurg haben. fallen. : 
von einer andern feheint uns ber Ton ln m zu 
Vogmiadfch; bier Erklaͤrung zu ausgabreiet, und 
Vadlich ‚ner ſchwerſte Theil des Beweiſes fürger als 
deleichere. ‚Dem 2) antweder wird in heu Becheh 
7* 5 ſchon 


I. 


324 hlhuton, oder 
' fon‘ vorausgeſezt, was im zweyten  Oefikäfe 
Bewieſen werben ſoll, daß die Seele nicht ein Theildes 
Körpers oder das Denken einehloge-Wirkungkin 
Organiſation fen, - — und alsdann iſt es ſchea ik 
ſich klar, daB .fih aus der Zerſtoͤrung bes Köret 
‘auf fle nichts fchlüffen laͤßt, — oder dieſes if ud 
amgewiß; und dann beruhiget der Beweis nicht, def 
In der Natur feine Zernicheung fast finde. Abe 
Der Sag, dab die Zernichtung den göttlichen. E⸗ 
 genfchaften widerſpreche, und daß das Daſen tet 
Seele mit ihrer Wirkſamkeit, und zwar mit deſe 
Art dee Wirkſamkeit, die im Denken befteht, us 
gertrennlich verbunden fen, das wuͤnſchten mir da 
ihm noch mit einer größern Schärfe erwieſen.⸗De 
Kisienction: „Entweder bie Seele. muß vernichte 
vywerden, ober fie muß Begriffe haben ;,, enthält ſe 
- alle‘ Glieber? So lange es nicht bewieſen iR, DB 
a8 Ding, was in uns denkt und will, aufer Deıfek 
und Wollen gar feiner andern Art ber Wirkſamlet 
fabig iſt, ſo lange läßt fich aus ber Mougwenbigfet 
gu wirken nicht auf dieſe beſtimmts Art der Act 
ſchluͤſſen. 3) Die Schwierigfeit, daß die Sech ſh 
Bier nachdem Zuſtande des Körpers richtet, mi Kia 
wächft, abnimmt und leidet, iſt beruͤhrt umd In ala 
Starke vorgeſtellt, S. 158. aber. nicht gchoien 
Jeßzo iſt Dies eine. bloße Epiſode, welches fonft di 
"hell des Beweiſes geworben waͤrfre. 


Der 2ꝛte Beweis des Pate iR der belem⸗ 
*: von der Widererinnerung. Die Seele, bie, ſo bed 
"fie bier anfängt un denken, bie eine Sad af 


we 


„Über bie nmerbichrar der See, %0z 


u vi ante 8 gut‘ a vorſtelle muß die Bagtiffe 
Bes Schoͤnen des Guten ſchon vorher erlangt haben. 
„am jeße bie fichtbaren Dinge mit ihnen vergleichen 
90 fünnen, . Alſo muß bie Seele vor der Geburt 
Vfchen dar gewefen ſeyn. — „Diefer Beweis iſt von 
unſerin "Autor völlig. verlaſſen worden, und mit 
Recht. —. Der dritte Beweis des Plato. "Ab 
bes, was wir durch bie Sinne. empfinden, ändere ſich 
Beſtaͤndig, und vergeht. Dos einzige Unveränderliche 
and Eiige der Dinge find die Wefen, die wirniche 
. Fehen, fondern. blos mit dem Verſtande begreifen. 
Won 'diefen beyden Gattungen ber Dinge,. Hatbie 
Seele mit ber unſichtbaren die größte Aehnlichkeitz 
fie muß alſo nothwendig dm Körper an Ihmoerän 

derlchteit unb Dauer ‚übertreffen. en 


Hier tommen nun wieder die. verfhinen 
£ ege unfrer Berfaffer. zufammen.- Das zweyte 

GWeſpraͤch iſt, nath unſerm Bedenken, das ſchonſte we 
gen der Buͤndigkeit der Gründe, Ihrer Deutlichteit 
. mb: ihten Anordnung, unb wegen bes; glücklichen 
| Sebroeche elniger von, Plato bios hingeworfnet 
Gedenken... — Die Einmuͤrfe, die Simmias von 


den Acebnlichkeit des Verhaͤutniſſes zwiſchen Gele 


| ah ih, mit dem · zwiſchen der Jeyer und det Har⸗ 
monie madit, find ganz biefelben, die er beym MNatp 
machts Das Syſtem des Materialiften kann nicht 


 Deuilicher und bundiget vergetragen werden. Aber 
Ber. Eingang dazu ift perſchieden. — Wozubocue 


j Mimmias noͤchig Einwaͤrfe zu aatſchuldigen , (Gurs) 
. peak ie Umerſachuns wg ont. Ama 


— 


‚N ) 
' r 


6 oe 
E06 DIR gonge Gtelle wehr des Aufcha einer Wie 


pandiung als eines Ofprächen hat, fo-wärde man“ 
fie doch fehr ungern vermiffen. - Man lernt fomehl ' 


Die Natur des wahrſcheiniichen Beweiſes überinupt 
Eohnen; dee In der Wereinigung vieler fürfich wupe 
reichender Graͤnde beſtehe, nis auch bie Grube von 


dieſer Art für bie Uaſterblichteit felht. — DE 


Stelle, © 179. Em Hauch der aͤnsbleibt x. 
erfchüsgert ben Leſer, und erregt in ihm ſelbſt Diefen“ 
Echauer vor der Vernithtnaug, der gewiß Ber'größte 


Bürge ihrer Fortdaner: iR. . Men komm biefe länge 


zen Reden einer Perſon imz ——— — 

mit dem Monologen des Drama vergleichen. 

kann in.beyben Fälle geben, wo die Wichtigleit he 

des Intereſſe der Sache uni Die Menge der: Ideen, 

bie ſich F ber Seele häufen, der Perfon einige Mur 
Kufnierffmfele anf die Perfoinin und 


Sachen * um fie find, eutzieht und ſie, ohne fe 


„ Bervrachtung, blos fo reden und handeln laße, wie fe 
jetzt venkt. Es kann aledann allerdings ia Den 
SBorfiellungen mehr Feuer: un mehr Enchuflasmins, 


und in den Ausdruͤcken ein erhabnerer Aurdruck herr⸗ 


Men, als es ſonſt Im Seſpraͤchsſtil — iſt. 


Sache ſubſt muß, fo} ale hen, des — d. 
bl ey. — : Die andre 
 Etnisurf, den Cebes macht, iſt ia dem wem ib 
ern Poiden vorn; bam Paso: |. 
58 


N 


. 
_ V 


"über die (einher bpb der Seele. ker — 


Aahe feigindes . Sobr cees hat: nm bewleſen, 
bduß die Serte fortbauere; abet wie, wenn dieſe 
Mauer ohne Bewußtſeyn, mb nichts als ein ewiger 
Schlaf waͤre7, Cebes flbft führe ſchon einige 
Vermuthungsgruͤnde en, daß es hoöchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich waͤre, daß Bie Seele bey Ihrer unauſhoͤrli⸗ 
chen Veraͤnderung, von dem Augenblickt des Todes 
"a, nar immer tiefer ſinken, und ſich nie wieder er⸗ 
heben ſollte· Aber er wuͤuſcht einen Beweie 
Sokrares faͤngt bey beyten Schrifeſtellern bie 
MWireriech⸗ bes erſten Einwurfs, mit der Des 
mweckung von. ber Aehnlichkele der Vernunft, und 
des Menſchenhaſſes an, die nach unſrer Ompfindung - 
eine von den ſchoͤnſten Stellen in dem ganzen Werke 
Pr Die Erfoßrung iſt fo wahr, und. fo.gääde 
Beh angewendet. — Die platoniſche Wiberlegung 
iſt an ſich ſchwach, aber fie. kounte fruchtbar ſeyn. 
Pilaio trägt dm Oedanken blos Im Vorbeygehn vor, 
„daß das Zuſammengeſetzte nicht anders wirken und 
leiden kann, als die zuſamniengeſetzten Theile es zu⸗ 
laſſen, — mit andern Worten, „daß die Wir 
kung des Ganzen nicht eine andre Wirkung, als die 
Wirkung der Theite, fondern blos die Summe bier 
fer Wirkungen feyn kann, Diejenigen aclsgenommen 
die durch einander zerſtoͤret werde; auf biefen baue 
J Herr Moſes. NPlato verlaͤßt ibm, und fälle aufei- 
nemandern Beweis, ber eben ben Fehler hat, den er - 
, ſelbſt kurz zuvor getadelt hatte, daß er blos auf die 
‚ner Vergleichung beruhet. Was mürbe, fagt er, 
. Bas Gute und das Böfe in einer Seele fen, bie 
| auf 7 Sarmenile J dann es eine disharmoniſche 
Harmo⸗ 


Nu 
\ 


328... . =. Phäkon, oder 
— ober. eine neue Yarmie in der Haru⸗⸗ 


nie geben? — _ Mon fiehe, daß es ein bloßes See. 


phiem HE; wenn es darauf ankaͤme ihn mit üell' 


chen zu beſireiten, ſo koͤnnte man ſagen: Die Seele 


if} nicht ſowohl bie Harmonie, als ber Ton über 


baupt, den die Leyer giebt, Dieſer Ton kann an 
genehm ober verdruͤßlich, harmoniſch ober mißſtia⸗ 


mend ſeyn. —Den Beweis gegen den Che 
baben wir ſchon oben berüßer. Bir wollen je 
aur bios eine einzige Stelle, heraus heben, wo wieber | 


nz eine Spitzfuͤndigkeit der Saame einer 


iſt. — Durch was für eine Veraͤnderung ge 
ſchieht es, ſagt Sokrates, daß eins zu eins geſch, 
zwey wird? Welches von dieſen beyden iſt die Un 
ſache, daß dieſe Zwey entſteht; und wie iſt es mög 
Ich, daß das Zertheilen und Abſondern, eine dem 
Zufammenſetzen gerade entgegenſtehende Lrfache, | 

doch eine gleiche Wirkung hervorbringt, und eben 


ſowohl als dieſes Eins in Zwey verwandelt? — | 


ie weit ift das wohl noch von dem Gebanfen, ven 
Hr. Mofes in ein fo helles Licht ſetzet, daß alle 
Theile in der Natur nur einzeln’ und abgefendert 
eriftiren, und daß die. Zufammenfaffung, die eine 
bloße Menge in ein Ganges verwandelt, ledig 
bie Vorftelung eines vernünftigen Geiftes fen. 


Ben unferm Verfaffer iſt Die Hebung des Ein 
wurfs des Simmias und der Beweis der Einfode 
. beit der Seele ein Meifterftäl.  . 


Alles. was in einem Zuſammengeſetzten ſeyn 


fan. was nie auch i in de Einfachen ift, iſt ente⸗· 
der 


| 


. 


®' 


be die Lei der Se, 929 > Ä 


ne gerölfe Sage und Verhaͤltaiß der Theile; aber 
Wieſes ſetzt ſchon ein Weſen voraus, das ſich dieſe 
Heife vorſtellt; ober bie. zuſammengeſetzte und duch - 
einander: eingefhränfte Wirkung der Grunde, 
fräfte, — Iſt alſo die zuſammengeſetzte Wir⸗ 
kung ein Gedanke, fo find entwedet · die einzelnen 
Wirkungen, alıs denen fie beſteht, ettvas vom / Ge⸗ 
danken verſchirdenes; aber dieſe Vermiſchung von 
 ingelien Wirkungen in ein: von ihnen verſchiednes 





Ganze iſt iſt eing;hloße Illuſion einer Vorſtellungs⸗ J u 


kraft, bie die Theils nicht fo, wie fie in der Natur ge⸗ 
trennt find, unterſcheidet; — oder fie find auch wie⸗ 
der Gedanken, und die Vorſtellungen ſind alſo un⸗ 
ter die Theile, die die Selle äufanimenfegen PR: - 
theilt; aber alsbann muß: nod) ‚irgendwo ein Thelß 
fon, der die Vorftellungen aller übrigen kennt, vers 
gleicht, und unter fich verbindet; — diefer The. 
Wwird ungerheilt feyn müffen, oder die alte Echtüße 

folge erneuert ſich wieder. — — Und diefer Theil. 
alſo IRdie Seele. — Diefem Hauptbeweife, (der, 
wenn er nice ohne alle Schwierigkeit, doch gewiß 
der ſtaͤrkſte ift, den man für die Einfachpeis bee _ 
.- Seele führen kann) werben noch einige Nebenbemeife: 
‚ bingugefügt. — ©. 322, Ausdehnung und Bes, 
wegung find die Gründe aller Figenfchaften die wir 
von den Materien Pennen. Aber das Denten läge: 
fich aus feinem von beyden erklaͤern. S. 232. 

Die Vorſtellung von ber Otbnung, ‚in der die Ges 
genftände unſrer Erfänntniß in der. Seele auf ein⸗ 
ander- ſolgen; daß wir das. Daſeyn der Koͤrper 

durch seriſe Ver anderungen in unfrer Seele, und. 
| er 


De 


830 ohne; ober Fe 
—— —— — 


mem, Wh auffallend, weil fe —— — | 


Duities Gefprärh, Uncet allen pebeſba 
chen. Veweiſen für Die Unfüerb fie. at uni 





und sin Ppilofopd- lade Dpp yerbienen, der de 
* von Wahckdeſplicht eunter ſuche. Pe 
foidpe Morfiektuug,pigbie if, die 3. € Kr, Me 
in feinem Lehe gedichte yon ber Natur ber 
wache, für fih hat. Eine Anglegie der Neta 
\ Meine ma.baranf zuafühen ° :Jehes Ding, 7 
Bigfieng jehes eınpfigbende Weſen, poͤchſt sine 
lang. durd) unmerktiche Stufen, bis es au eine 












Sen Devolurien gelangt. Dig man ais die Gpagus ei | 


ihn kann, wo dieſe kleinen Vergnderum 
gen veif geworden find, nm ben ſichcbharen Zur 
Kand- des Dinges zu verändern. Bey 5 
fen Mevolutionen. fängt, fih Immer eine wem 
Wirkſamkeit, die Entwidtang elner neuen — — | 


eder vielmeht. Die Anwendung der alten auf em 


ganz nene Art van Gegenſtaͤnden, an. Dieſer grep 


” fen Umkehrungen koͤnnen vielleicht, in Der gene 


Epifteng eines Geiſtes, von ber exfter Aeuſſerung des 
bloßen Empfindungsvermoͤgens an fehg viele ſeyn; — 
und koͤnute es al ent a 


> 
- 


p, nn, ” f 
. " — 281 
⸗ 
F 
Xñ 
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her die Unſterbuichteit ver Seele. 33 r 


Arben een meiſten Begriſen ber Religion, m 


der aufgeklarteſten Bernuhftgemäs wäre, 
Unfe: Autor fat den Bavüls mit der geößten, 


| Ohärfe uiid zugleich mis einer ſtarken und forte , 


reißenden ‚Berebfamkeit geführt, . Er befammt: - 
durch die Vorſtellung noch ein neues Sehen, daß 
alle denkende Weſen zu dem letzten Zwecke der Schoͤ⸗ 
pfung gehoͤren. — Alber nidn einen gleichen Eia⸗ 
deuck hat. auf uns der. lettee Baweis in diefenpChes. 
fpräce gemadıt, der von der Colliſion der Pflichten, 


hecgenoinmen iſt. Wenn Die Seele wicht unfteche 


Kuh iſt, ſagt unſer B., fo IR die Erhaltung bee 
Lebens deu hoͤchſte End zweck des. Menſchen; alſo iſt 


exrnverbunhen alles, Freunde, Geſetze, Vaterland der · 
Erhaltumg files Sehens: nadıgufeßen, — und doch 
gileht en wirkliche Pflichten, weiche die Aufapferung. 


des Lebens fordern. Dieſer Widerſpruch zeigt, 
daß irgendwo ein Jerthum iſt, und ber kann nir⸗ 


gends Awersſeyn, ats in der augenommenen Bere 


ggaglichkeu der Seele, Der Beweis (ab - | 


nn} 


mehr Schehn dis Staͤcker Alle moraliſche Saͤtk 


| * bie Jotgd Herr gewiſſteuneinphwfiſchen Dieferaffen 


aus jenen bewelfen wollen, muß: ſchon Ins voraus; 


einen Zirkel befuͤrchten laſſen. VUnd errſmdet ſich 
ich bey einer. nähern Vetrachtung wirklich. re 


Daß es ine Pflicht fen, für irgend jemanden Dei Er: . 
hateung: unfiws: Sehens zu attfägen, wiſſen wir-ja: 


wigenbds anders ber, als weib wir höhere Endgmmn " 
RE als das deßen zu Eenrien-gtanben’;:mninde diefeg: 


als ein Jorthum bewleſon, ſo fürfen Same Pflichten: 


TEL. Bibl. VID. 2St. — weg, 


b 5 


An 


\ 


3. Po in 


| we md. it ihnen zugieich der Widerſpruch. Der 


Verfaſſer laͤßt feinen Soktates fragen: „Denn hat 
das Vaterland nicht.ein Recht, pon jedem Yürs 
ger ju verfängen, daß er ſich dein Wohl des Ban 
gen.aufopfre?,, +. Wh antworten: Dein, bis 


RRoqc hore auf, fobalb auf der Seite des Dürges 


die Pflicht aufhoͤret. Ober man muͤßte bean von 
den Rechten dei einen ein Principium anführen 
Ölnnen, was von. dem MPfincipio der ** 
Der audern unabhaͤngig waͤke. — Dieſe Sache 

if wahr, der Satz muß nothwendig vor dem am 
bern. vorhergehh, :diefe Suche iſt recht. De 
Kuͤrkweg von dem letzten auf den’ erſten kann all 
niches anders, als ein Schluß von der Folge auf den 
Geurd fern. Wir ſahen hiebey udrisfid, vorand, 


- daß unfer Verfaffer das moraͤliſche Gefuͤhl aicht 


als ein umabhängigee-Princhplum dor Pflichten Be 
um. 


Dee Grant; denvon unglehen —S 
Be: Guͤter dieſes Lebens, und ihren wurichtigm 


Varthaltuiſſe mit:dest!merakfcjen Zuſtande herge , 


ubinmen-ift, iſt alt, aherdn,echier Senke, Die pn. ib 
denken; unb in einenr Hergen, bas feine Folgen em⸗ 
pfinden Farm, micd er Iminer noch eine teste Geflalt, 
und eine. verſtaͤrkte Mraft, amnehnen. - Das Ende 


- des’ Dialogen iſt jedermann bekannt. Die Ge 


ſchichte ſelbſt iſt crnurig, nd’ noch, -empfind- 


—— ung, weif:fia. uns. zugleich aus: ber, Gefe 


ſthaft von Perfonen wpgneißt; unter. denen es uns fe 
wopt gefiel and unfeg Cieslaei, Diesine Zeislerig von eb 


⸗ 


Ss . j „ 


ie die meabihteit der See 338 


rn bögern Gente erhoben wbarden, wieder ihre elgne 
Schwaqhe and Einkhrähfung füpten läßt. — , 


Rachdem diefe Recenſion geendigt und zum 
Exceii abgedruckt iſt, bekommen wir die neue Aus 
Habe des Phaͤdon. Weder die Veränderungen hoc Ä 
bie Zufäge find fo beträchtlich, daß wir viel. dabon 
au, fagen noͤthig hätten, . Indeſſen ‚wollen wir fig 
hoch noch anzeigen, und was uns deher einfallen | 
, wdee, , hinzuthun. * 


..S. 77. iſt eine Anmerkung * nelemnmen | 
wdie nicht ſowohl, als ein Thetl, in Die Reyhe der Bord 
ſwellangen des Geſpraͤche ſelbſt hineln gehört, ats 
vielmehr durch: dieſelbe bios veranlaſſet worden 
We — In wie weis iſt es richtig, daß unſre Be⸗ 
"yon Gore, blos verneinenb ſind? Sie find” 
—** Theil blos ſcheinbar, indem wir zwar etwas 


ww Gott verneinen, aber eine Unvollkommenheit | 


und eine Eiuſchraͤnkung verneinen, welches eben ſo 

viel iſt, als Ihn eine wirtliche Vollkonimenheit beh⸗ 
legon; zum Theil find fie es nur, in ſefern als fie 
wiche anſchauend ben uns find, Aber die Begriffe 
von unſern eignen Vollkommenheiten, die die - 
Grund lage bey den Begriffen von ımendlichen Voll⸗ 
kommenheiten malen, die find doch anfehauend‘; ’ 
md wenn der Zuſatz von Unendlichkeit, durch den - 
wir Eigenſchaften, die wir in uns ſelbſt haben ken⸗ 
"nem lernen, zu Eigenſchaften der Gorrheit‘ erheben, ° = 
* Ges ſymboltich erfanint wird, fo iſt ee voch für ung ' 

\ chin ſo ge viß, als d Die Stebe der Optik einem Btin« 
an fe konnen⸗ Dir End nat Bu 
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gen; daß der Menſch nicht nur eine unendliche che 
kommenheit, fondern auch jede, bis nom der feink 
gen unterfchieben ift, blos ‚auf diefe verneinende Art 
erkennen kann. Jedes Individuum nämlich nimmt 
feine Begriffe von Vollkommenheit niche aus den 
Eigenſchaften her, die Im menſchtichen Geſchlechee 
fondern nür ‚aus deren, bie von ihm Feibft find. Das | 
iſt das Einzige, was er durch ein Selbftgefühl ers 
kennet, — folglich in ben Vollkommenheiten andeer 
auch gerade nur das, was dieſen feinen eignen Voll⸗ 
kanunenheiten gleich iſt. Alles uͤbrige, was er ver⸗ 
ändern oder zufegen muß, um aus’ dem Begeifferon 
6%, den Begriff von andern bervorzubringen, iſt ſe 
gut blos ſymboliſch, als das Unendliche bey deu 
| Eigenfchaften Gottes, Das mas jeher Meujch in 
den uͤbrigen anfchauend erkennt, iſt blos ſein eignes 
Gemaͤhlde. Die Verſchiedanheiten kann erıdurde 
Gruͤnde beweifen, :aber nicht empſinden. — Dieſe 
Materie, ob fie gleich non-vielen bearbeitet iſt, iſ. 
Dem unerachtet noch nicht erſchoͤpſt: In wiefern bey 
Jedem Menſchen die Kenntniß feiner ſelbſt der Grund 
and das Weſentliche feiner. ganzen Erfännmiß aus, 
wacht: and durch. mas für Modjſicatlon ſich die Be⸗ 
griffe, die aus ben Sefbfigefühl ensftehn, in Begriffe: 
von andern Dingen und Eigenfhafen verwandeln. 
Im beiten Gefpräche . find’ einige Aumer⸗ 
kungen zu. dem. Beweiſe ber Unſterblichkeit auf. 
der fonft. unbermeidlichen Celliſſon der Pflichten: 
* Hinzu gefommene ‚Die erite iſt gegen den Sag auf, 
des Beccaria feiner Schrift von ben Verbrechen. und, 
Straf en gerichtet; daß vie ee unerlaube ſey. | 
Unſer 


v 


“ 


über die —E Seele. 338. 


Bu Antor, dir die Varbindlichkelt eihes Babe I 
chers, bie Jodesſtrafe zu leiden, mit unter bie Falle 


archnet, "welche zeigen, daß wahre Verbindlichkeiten 


qufgehoben werden, fo bald man die Fortdauer der u ö u 
 Seden leugnot/ ſucht diefen Satz, der eine- folhe | 


VSerbiudlich keit in dieſem Falle aufhebt, zu wider⸗ 


legen. — "Vene Gründe find die: Schon vor . | 
4 einte bilegerlichen Geſellſchaft Hat jeder - 


Menſch das Recht gehabt, Beleidigung andrer & 
grwiſſe Weiſe zu beſtrafen, wenn man uüter 


Strafe naͤmlich nichts anders verſteht, als yboſtka⸗ 
ſche Uebel, die jemanden ihm einer bean genen Uns . 
— Reche 
erſtreckt ſich fo weit, als es die Sigjerfeit vor fünf 
gen’ Beleidigungen erfordert; Und die Strafe konn 
alfe mit Rede ſo groß fen, als ed nothwendig iſt, u 
biefe Beleidigungen zu verhuͤten. tefe Rechte bee . 
einzelnen Menfchen find in der Geſellſchaft vereinie . 
get.Alſo muß auch hier jede Sttaͤfe rechtmaͤßig 


VvVirẽchtigkeit willen zugefügt werd: 


feon, die zur Verhütung der Verbrechen nöchig, 


IR; — und wenn bie Todesfteäfe mit dazu gehört, . 
auch die: Tobesfirhfe: — Wenn es uns erfaubt 
waͤre, uns in eine Materie,’ Die von ben Gegen. 
ande ber Gefpräche ſelbſt ſo weit “eitferneifl, eins 
giloffens fo würden wir os freymuͤthig geſtehen, daß 


dieſe Grände ung nech nicht :überjeligen. : - Zuerft 
iſt es geroiß, daß das Recht der Wiedervergeltung 
„in dem natürlichen Juſtande, und das Recht zu ſtra⸗ 


fen in der bürgerlichen Geſellſchaft, In der That zu 


verſchiedne Rechte find. Das erſte bezleht ſich blos 


auf die Heſſen, bie steigt bat, ihr das Beamögen 


NY 3 | und 


— 


336 . Phadon, oder 
va den Ginm zu konn, ung eauſthz vbie i 


beleidigen; das andre geht auch auf alle übrigen 
Perfonen der Gefeilfchaft, die uns nächt beieitig kr 


ben, fie von dem Verbrechen, durch de in 


fahrung der phyſiſchen Uebel, hie fie Deraus ja © 


- warten haben, abzuſchrecken; des erſte grünhe fh 


lediglich auf bas Racht ſich zu vertheidigen, ode i 
vielmehr mit densfelben einerley; bey dieſen de 
bleibe dem Beleidiger ſelbſt das Recht, ſich auf um 
fer Rache wieder entgegen zu fegen; das wm 
gründer ſich auf die freywillige Mebertragung die 

feiner vollfommnen Rechte an bie Geſellſcheft; om 


durch alſo auf ber Seite des Beleidigers das Rt 


aufgehoben wird, fi) gegen bie Rache zu werrheihh 


gen, die von der ganzen Gehüfhaft berfimut.— 


Die Frage alfa bleibt immer fp, wie fie Beccoci 
beftimme hat: hat ein Menſch has Recht, üfer (de 
Sehen mit andern ein Pactum zu ſchließen? Hat a 
dieſes nicht, ſo konn auch fein andrer eines übe 


- Apn haben, weil dieſer andre es blos durch ein fh 


Des Pactum bekommen konutec. — Een ih 
aber yon dym Rechte über. das Lhen rede: ſo ve 
ſtehe ich das Recht jemanden has Leben zu nefmen 
ohne daß der andre dagegen berechtigt woͤre, ſch i 


vertheidigen. Dos hat der Beleidigte im aque 
lichen Zuſtand über feine Bgleibigee nicht. 


Zum andern. mößte num erft bewieſen Poren 


"Maß es Sale.glebt, mo Die Tphesftrafe Das cin 
Pie ir fünfüige ———— zu — 


( 


5 .. über. die Unßsrhlüßfeitder ek 5 837. | 


MWercagla: devguet dleſes. Und in der That find bie | | 
2 Selade br weßefäpinlih, Die. Dafür anfüßre. , 


. 
: Die andre Anmerkung: betriffe bies ben Sag: 

| 508 Pfichten und Rechte ſich ivechfelsweife aufeie 

< ander beziehen, umd einander vorausfeßen. — Date 
dal ‚gar fein Zweifel; Pflicht folgt aus dem 
Rechte: ' Aber worans folge das Recht? ganz ges 
wiß aus der Natur der Dinge, welche dieſes eche 
ängehr‘? Kann ich aber wohl dieſe Natur der Dim 
ge’ felbit aus dem Rechte beweifen, das ‚ohne 7 we 
Einrichtung aufhören würde, ein Recht zu feyn? 
Das hätten wir im einer Anmerfung aufgefläre 96 
wuͤnſcht. J 


Der Anhang enthält zuerſt eine Beantwortung 
verſchiedner Einwürfe, die man dem Veiſaſſer ges 
gen feinen, Deweis, daß bie,. Kräfte der Natur 
nichts zernichten können, gemacht hat. Uns deucht, 
daß dieſe Vertheidigung dem Verfaſſer ungemein 
leicht ſeyn muß, da beynahe kein Sag eines Philos 
ſophen ſo allgemein angenommen, oder allen unfern 
Begriffen fo gemäß If, — Daß dieſer Sag 
zicht nen fen, wenn es auch die waͤren, aus welchen 
“Ihn unſer Verfoſſer beweiſt, iſt gewiß daraus offen⸗ 
bar, daß die alten Philoſophen die Hervorbringung 
und die Vernichtung eines Dinges nicht blos durchh 
bie Kräfte ber Natur, fonbern. fehlechterbings und ” 
an ſich für unmöglich hielten. Eben um deswillen 
nahmen fie alle eine ewige Materie an, weil fie eine 
Entſtehung aus richte, aus feiner, auch nicht eine - 
wrdlchen Krafi [X erfläcen wußten, — Uns 
9 4° freuect | 
4 


\ 


3338 * Vbaron ober | 


freuet es, daß wir richtig gemuthmaßet haben, mb. 
Daß in der That die Ideen des Plato vom den ans 
gegengefeßten Zuftänben, bie Ideen unfers pr 
(ers varanlaſſet Haben. 

Daß Plots zuweilen ußerfe (rigfindig fer, das 
Cönnte man ſchon aus feinem Phaͤdon alleine wifen, 
Der Unterſchied zwifchen Tenophon und Pete, ſo 
wie ihn ber Verfaſſer angiebt, ſtimmt vollkommen 
mit den Empfindungen uͤbgrein, Die wir bey dem 

ofen berfeiben gehabt haben. - 

In dem andern Theile bes Anhanges ctzaͤhit 
de Verfaſſer, durch was für Becrachtungen, em 
Dem Beweiſe, den er. im zweyten Geſpraͤche von der 
Spmmaterialieät der Seele gegeben bat, iſt gebracht 

+ worden. Plotinus hart diefen Beweis, abe noch um 
ausgearbeitet; — wenn die Seele zufammenge 
ſetzt waͤre, fagt dieſer: fo denfen entweder ſchon dit 
einfachen Theile diefes Compofitt, alsdann ‚ober wid 
es niche eine Seele, ſondern eine Sammlung von 
vielen; ober dieſe einfache Theile denken nicht, els 
Dann aber kann aus der Summe von Wirkungen, 
die nicht Gedanken find, kein Ganzes entftehen, das 
ein Gedanke iſt. Man fieht leicht rote unfers Ver 
faſſers Beweis in dieſem llegt und was er thun 
mußte, um ihm Vollſtaͤndigkeit und Schärfe zu ge 
ben. — Naͤmlich alles Fam darauf an, zu zeigm: 

| das Denken könne nicht eine Wirkung ſeyn, die eus 
der Summe vieler Wirkungen, die nicht Gebanken 
find, entſteht. Zu dem Ede mußte er underfucen: 
was find das für. Wirkungen iu den Zuſammenge— 

festen, die von den Wirkungen bee Thelle verfchie 


— ⸗ 


; Aber Die Hueber De 
Ven Ant? — under: brroieß, bafi.diefer Auterſchiey 
Ein biofins: Pfinerein,. eine bloße. Vorfiellmugsars 

den, bie alſo nur in · ſoſern ſtats /ſinde, / als man fich 
Fechon ein denkenhes Werfen veorſtelſt, weiches dieff 


Mirkungen, die in ber Natur getrennt ſind, in der 


2 vereinigt. — In Anfehung dos Beweiſez 
n wir uvſere Meynung ſchon 
per : Wenn de Merhobde biefes Beweiſes an 
ch richtig iſt, fü liegt niches darau, ob ber einzelne 
Sall; der von dem Tadesſtrafen hergenpmmen- ft, 
üegfaͤllt oder nicht. Es bleibenuech guug Pflich⸗ 
Sen: übeig, die ohne Auſopferung des Sehens nicht aus⸗ 
‚geabt voerden fönnen,. und die alſo, wenn fie auch 
Sie Unſterblichkeit der Seele nicht beweifen, dem⸗ 
ameruchtet zeigen, daß ber Begriff derſelben in der 
uenfiblihen. Natur zum Geunde liege, und bafj 
Bine Meberjeugung von berfelben in der Serle ſeyn 
. mäfe, bie von anserügen Der Ba 
Bis uk 


Eeben der Berßmieften Maler x. I von A . 
bon Joſeph —A— Argensville. Aus 
dem Franzoſi chen uͤberſetzt, verbeſſert 
und mit Anmerkungen erlaͤutert. Zwey⸗ 
. tee‘ Theil. (484 ©. ohne Reg.) 

‚. Dritter Theil. (596 ©. ohne Reg.) . 
® e. haben fihon bey: Gelegenheit des. eeften 
Theils die Bich ger des Uinternepmens, 

2 27 ee u , ung 


_ 


345 Faber der beruͤhmteſten Drake x.x. 
uns den Dargensville deutfch: zu” iefern und de 

gluͤckliche Ausführung bes Lxberfegers angeprichn, 
und wir finden: bey gegenwaͤrtigen neuen Zee 
Feine Urfadhe, unſern Beyfall zuruͤcke zu ziehen 
Wie Berichtlgungen vieler Dinge dam Terre: ſeliſt, 
und Die Hinzugefägten-Furzen Pete, weiche ja 
bisweilen zur Erläuterung dienen, gehen de Udo 
ſetzung feibft vor. dem Or iginale ainen großen Bay, 


Der zweyte Theil enthzaͤlt die Lebenabeſchroibunge det 


fombardiſchen/ Nespolitanifhen, . Spaniſchen ut 
Gerwefäihjen: Waler*}: Der dritte Theil berik 
Die Deutichen und. Schwelzer die Heu andicha 
die Flandriſchen, und die Euglaͤndiſchen Mile 
Bey dem dritten koͤnnen wir die Hoͤſlichken es 
Herren d’ X. im Vorberichte zum dritcen Theile, de 
Ihm fo ruͤhmlich, und den Deutſchen nicht gleichgil⸗ 


kig ſeyn kann, niche mit Stilleſchweigen uͤhergehen 
| | . Der Herr ©. Hagedern Girls es für. wöchig, in 


nen Eclairciffemens hiftoriques im Artifd.Hoh 
bein ©. 346. ıc. ‚den Ausdruck des b’ Yrgnsvile 
der deutſche Geſchmack fuͤr einen elenden —2 
ſchmack, in ber erſten Ausgabe feines Buchs, ad 


einen den ganzen Natien vachtheiligen Ausbruf, 


rügen, Herr 6’. har, ihn zurucke genommen 


. perungen Blaaufügen. ‚auf ber u, ©. hät bey 


mb feger docir dee Gothiſche Geſchmack Br 


müffen noch beym zten Theile ein paar Fleine Er 


I Iſrael 
Senlänfig wollen wie bemerke, daß bey Gräben | 
Baerame —— G. — haͤtte ar 
— yaacbanı fo reßden De 





u. — nd 4 davon fertig 


. ‚über die Anſitxeiichkatder fi PET] 

A An? — and ær bewieß, daß · dieſer Unterſchich 
ein bloſtes Phaͤnomen, eine hloße Vorſtellungsart 
fen, die alſo nur in ſoſern ſtats finde, / als man ſich 
Fchen ‚cin, beufenhes Weſen vorſtelſt, welches dieft 


Mirkungen, dien der Natur geirennt ſiud, in der 


„¶Ider vereinigt. — In Anſehung des Beweiſeß 
dmbritem Godrache haben wir unfgre Meynung ſcho 
Eeſagt. Wenn die Merhode dieſes Beweiſes an 
fich richtig iſt, fo liegt niches haran, ob ber einzelne 
Gall; ber von den. Todesſtrafen hergenommen iſt; 
wwegfaͤllt oder nicht. Es bleibennech ginug Pflich⸗ 
gen üheig, die ohne Aufopferung des Lebens nicht aus⸗ 
‚geübt oben können, und die alſo, wenn fie auch 
- Bis Unfterblichfeit: der Seele nicht beweiſen, dem⸗ 
amerachtet zeigen, daß ber Begriff derſelben in der 
menfiblähen Natur zum Grunde liege, und bafi 
Bine Mebergengung von derfelben in der Seele ſeyn 
. mäfe, bie von ei Bewlſa u 
| gig uk u nr 
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| Erben der herůhmteſten ler 1. je von An⸗ | 
kton Joſcph Dezallier d' Argensville. Aus 
dem. Franzöfi chen uͤberſetzt verbeſſert 
“und mit Anmerkungen erläutert. Zwey⸗ 
ter Theil. (484 ©, ohne Reg.) 
Dritter Theil. (596 ©. ohne Reg) 
r haben ſchon bey: Gelegenheit des. erfien 
) Theits die Bidigfeir bes Unternehmens, 
Ya ns 





_ 


348 Lehen den veruhmtoten Baker sürc. - 
ims: ben Daorgenwille Selig: defern un :bi | 
gtädkihe Nusfüßrung des Unberfegers amgepriefen, 
und wir finden: bey gegenwärtigen neuem Theiun 
Beine Ueſache, unſern Beyfall zuruͤcke zu ziehen, 
Die Berichtigungen vieler Dinge Im Terre: fell, 


und Die Hinzugefägten-Furgen rotem, weiche jenem 


Siowellen zur Erläuterung Meien, geben. deu leben - 
fegung felbſt vor dem Originale ainen großen Vergug 


Der ʒweyte Theil euthalt Ole Sehenäbefchreitungenter 
fombardiſchen/ Neapolitaniſchen, Spaniſchen und 


Genueſchchen eler ]: Der dritte Teil. beit 
Die Deutſchen und Echweizer,-biz Hollaͤndeſchen, 
Die Flandriſchen, und bie- Euglaͤndiſchen Maler 


‚ Weg dem dritten Bönnen. wir Die Köflichfeis des 


Herrru de A. im Vorberichte zum dritcen Theile; bie 
ihm fo ruͤhmlich, und den Deutſchen aicht gleichguͤl. 


ttg ſeyn kann, nicht mie Stilleſchweigen übergehen 


Der Herr v. Hagedern hielt eu fuͤr. debthig, I jeb 
nen Eclairciſſemens hiſtoriques im Artitel Hob⸗ 


bein ©. 346. ꝛc. den Ausdruck des d Argensville 


der deutſche Geſchmack für einen elenden Ce, 
ſchmack, in der erften Ausgabe feines Buchs, als 


einen ber ganzen Natien nachrpeiligen Ausdruck, zu 


xugen. Herr DL. bat, ihn zuruͤcke genommen 


und feger Dale. der Gothiſche Geſchmack. Wir 


muͤſſen noch beym ten Theile ein paar kleine Erin⸗ 


| .. perungen eleaufügen. Auf ber u, ©. hätte bey 


frac 


en 2 Berlin wollen mir Ben bu bey Ermäpnung 


Pe I Su — — 


Li 


. ten De Fri ec st 


N 


Ifrzel von Maͤhnz, der blelleicht wien neh | 
Maͤynz gefommen, unfers Erachtens eine Note fies 
ben fellen, ihn de Iſrael wor Meckenem ausjui‘ 
eichnen. ©. 29. iſt unter den Kupferſtechern, Did 
nad Rottenhammer geftechen, unter andern‘ Jo⸗ 
hann Daniel Hiſt angegeben, ber Ha. berichel3 
‚gel werben follie, Auf der si. S. ſagt d' A. in des 
Mote das Helldunkle beftehe In dem Wiederſcheij 
u bes‘ Sihtes ‚auf die bunflön Partien, welche Be⸗ 
ims viel zu eingeſchraͤnkt, vorkommnt: 
üuf der folgenden Seite wollen Wir nur ben Abelün 
wis Oſtade erlanern, Daß ber. zu erwartende Theil 
won ber churfuͤrſil. Dreßdniſchen Kunſtſaͤmmlung 
bety dieſeni LArtickel vermuthlich gu mancher Eins 
ſchaltung Anlaß geben moͤchte: es befinden ſich id 
befagter Ballerie, Gemaide dieſes Meiſters vom er⸗ 
ſten Mowge, die im erſten Verzeichniſſe derſelben 
nicht bemerke find, * fie im Cabinette auf. dem 
Schloͤſſe waren. ©. 98. wird · die Anmerkung: 
Welleicht deutlicher erben, wenn man bie eigentlie 
Ge Grundfegang zur Zeichenfunft; von dem das 
von ganz imterſchiedenen, obwohl insgemein dazu 
gebundenen, großen Malerbuche des Laireſſe, das 
aus varſchiedenen Theilen beſteht, unterſcheidet. Eu 
gentlich. konnen wir nie fo genau fagen, ob die 
franzoͤſiſch heraus gefommenen principes du deß 
Sein vielmehr; als.das erſtere Werk, enthalten, oder 
vielmehr ein neues,aus beyden ausgezogenen Werk ſey. 
Der Größe nach zu urtheilen, farm es unmoͤglich der 
ganze iaireſſe feyn: ob das große Malerbuch beſon⸗ 
ders überfee iſt, daran haden wir bernche Urſache zu 
| ieie 


y * 


41 


34 2." ‚Bmgmalion, 

: Moch faͤllt uns ting-flcine Feitmermig bey der 

I. Th. ©.148. gemachten: Anmarkung bey, daß die 
M Einſchraͤukung, als ob Kafpar Poußin wur auf me 

ſelbſa vodinte Laudſchaften Keinen Namen geſchichen 

hebe, aufgehoben wierden,. und fuͤr zwey wenigfien 

einige gefeget werben muß; be be wis deren me 


. Di vierte Bord; wich: die: fremönite 
Eäule axhält, IB-neudhen auch firtig, und mir 
ſetuen ums, daß der Herr debeeſeher fein Anternche 
zen, das Den auf aller Frerade der Kanſt verdie⸗ 
nat, ſo gladlich gechkäget hat, MNach : Guche ſtade⸗ 
werden fe WIE Dane * fan. 


- Posmalion, eine Kantate, 1768. (©. 16.) 
In vortreffliches: Segenbild Der Ind Bes Hern 
⸗Rammlers! Härte‘ jemals die Zabel des 
Pugmefisn eine wahre Geſchichte ſeyn koͤnnen, fo 
hutte er notwendig ſo empfinden, ſo reben muͤfſen. 
Weich Gefuͤhl! weiche Güßigfek! die Sprache 
ol £ on Wäre za, bie duch bie Wem | 
Papeire ER. | | 
"9 Soninn meiner Seele! nie? | 
Fi jidem Morgen ſchoͤne?k? — Ach, Eliſe! | 
' ud teblos biſt vn hiebenswuͤrdiger als bieſe, 
"Sonder ich deinen Mamen ieh! 
Se ſchon gebaut as melue — annpe nicht; 
Ku fußienf Gran Hugenlioge 
de. j . | u 


"oo oo. l , L 
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Erben der —E— Maler 10874 349, | 


Rintminkfestetinne ſeyr es tanue Beiffen:. vwiche 
wc. GSirich wohl meider Solibrafen, 9.11. 8,9n 


daß biefen Sehefing bes Mörfon vor den Welde, aus, - 


Harlem ‚abärnke, nachdem es. Ihn In Engkinb nie: 
ſondechich aldılaa wollen, unbe ti: toleder in ſcuet 
Gehirn aaergaaſiai Date wohl Für. Rise; 
Kunſt bezahlt warden, aber auch fofort alles ind, 
dergeſtuit derwäubet hate, daß: ã duach Zuſhc; gu⸗ 
ter Freunde müffen.begeaber wachen: Daß er ahd) 


in) Italieidgewe fung - ße-fchsauis Dem Dentuohen. 


Adontẽ ſchlie ßen den nl ger: bovor folder een 
GCorn, Behr zu Tot gerieten: sei klei 
‚den Houbrafug nicht au angefkherum: Dtri.-ohesiiem 
Agenten Dande heſte aengver beftimmt. war * 


S. 332 bedeuter dern ein Breugeilfßer che 
ling oder habe angegebene. Peter Hueſe 
3 chſt abchꝰLiner won Ben Sranjofen fi 
erleichterten fnefprache, ben befanpaem Peter nich 
wißer, ſich auf ſeinez; andſchoften ſchreibt, adee 
ſens, wie er igsgemeln heyeuuns ausgeſprochen mieten 
RA Landſchaften ſchelnen Alser, als,gervißa elelle 
gtoſtuͤckedie hm Nechen eban dieſes Fi 
ren un; vgrmurklih. von: dinsar Abkstnnkingk, 
8 ſind. Die Erinnerung meids,;: 





Her Ueberſetzeri im is — eimers voy N 


fen Schrlingen gegeben, | KR} diene ah 


‚die Rerfihrsibung. bes — 5* 16,4, a u 


| verbefiern, mo ſowohl als S. 40. ber Name. 


nug ‚Dan Maſcc van  iptenbraek..bebeuuen ann, Eu 


Im Boergher deu VJohaun ven Hanebergn. 
| * 1) 
25. | 


/ 


546 Pygmalion, 

Er füpfe Bald das Undermögen eines Sterbli⸗ 
chen; und wendet ſich an Venus Uranien, daß fie 
dieß Bild beſeelen moͤge.  Wokal- und Juſſru⸗ 
sientätmuftf werben hier Jů HDafe gerufen bie Em: 
Mindungen des’ Pygmallon ausziträden. Sep 
Ausg, Siebe, Zaͤrtlichkeit,: Augſt, tiefes Trächtenfen, 
Werzweiflung ,‚ Geſtaunen/ ad Eitzuͤckung wech⸗ 

ſeln, und wenn der Tonkuͤuſtler alle Ideen des. 
Dichten: ausgebrüdft, ſo niß dieſes eben ein foldes 
Meifterftüc der Mafil, wie der Dichefumft ſeyn. Ja 
den Gedanken, daß fſich die Gottheit für feine Ver⸗ 
wegenheit raͤche, bricht nachdem die Inſtru 
mente alleine "gegangeh did Erſtaunen ausgedri 
de, in folgenden Erüpfiabungeh dus. 


Wo bin icht ks ig 2 Yan unfloffen, 
Bon himmuſchen Serüchen , we, 
Ha! we Ich ein reiner Steom von Licht 
gr Iſt Abermeinem Sildniß augegoſſin! u... 
Hp Bericht iſts ein SeaumSt + ihr u 
Es rochet De. » ihr Qlugeilcikt, = =. 
Mit einem tiefen Seufzer hebt _ 
- Joe Buſen ſich empor! — c u 
Aftickeides —* Virgnaͤgen! toͤdte mich nicht 7 
vis ich fe an n mei Sa; gedrůckt. u 


, Shre Belebung wird. eben. fo, meiftefaft g g 
‘ bert; —r ‚vielleicht haͤtte fie ein Sybarit lieber 
opne. Gewand und des Doib Befchreibung " 


a ER 


. Tentatum eolefeitsebur: paftaque rigpre 
| Sublidk digitis, eeditque: urkiyuretia fole 
3 — Gera 


» 


„: ) 


eine Kantate. 347 
Cora remollefcit, tractaque pollice multas . 
"Fleditur in facies, ipföque fit utilis ulu, 


bier: ausgefüßrer: gewunſchet: "ober ein delikates | | 


‚ @efüpt wird · durch diefe verdeckten Reizungen ges 
wiß mehr entzuͤckt werden, als durch die allzuſinn⸗ 
lichen Beſchreibungen einer epikuraͤiſchen Wolluſt. — 
Wie ſuͤß iſt die Schiiderung und Anrede des Die | 
ters in folgenden Worten: ° | 


O Goͤttinn! nun erblickt fie mich, 
Erſchrick nicht! ich bin dein, ; 
Zu \ Dein bin ich, meine Ltebel + 
° Du bift- für mich’ lebendig, du biſt mein! - 
; Er mir die Hand, — wie meh! mie warm! — 
Und ſteig herab, und komm in meinen Arm! — — 
(die Inſtrumente gehen allein, und druͤcken 
die ſchmeichelhafte Liebe aus), 
Izzt fahlſt du dog? Kr du meinen Ruf; 
life? — 
Schlägt dieſes Her; vor Bu" — — es vor | 
. Liebe 
u Fablſt du, wie meines ihm 5 (läge? — 
Wie? meine Braut! du kaunſt mir nichts zut Aut 
| wort geben?! — —— 
Ach! bald’ ſollſt du mir Antwort geben! : 
Bald’ follen diefe Lippen mich _ . 
Pygmalion! mein Trauter! nennen; | 
* Bald’ fol deinfäßer Mund mir zärtlich fagen (innen: 
Ppygmalion! ich liebe dich! 
So bald bein Aug erwacht, will ich di⸗ lallen 


lehren: 
34 liebe bih! . | 
| 57. Bibl, VI.B. at. 8 Und | 


Ye 
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Und rb dein Ang? entſchlaͤft, ſollſt du u. Anul 


hören? 


Ich ie bi. Pr 


Den Geluggefong, niacher ein Dani “ 
Die Venus. Kaum mürbeunen der -beutfhe 
Sprache diefe Harmonie, dieſen Wohlklang jurraum 
Bönnen,, wenn wir hier niche augenfcheinlih fürn 
wie fie ſich unter. einer Meiſterhand auch an die ſau⸗ 
teſten Bilder anzuſchmiegen weiß. Werden wir 
uns nicht einmal dem Vorurcheile entreiſſen, daf 
nur die italiaͤniſche Sprache zur Muſik gefcidtig, 
und einen Nationalgeſang zu ber Würde. de 
ſchea kriler * eheben? ME wi 


Be 3 Fe 











— — — 


u) vm.. J FJ” og 





q 
* 


kebendgeſchichte des nf Kin 


„Jas, Herrn Johann Jacod Haid 
De ſel. Her Johann Jacob Haid , war dm 


23. Jan. 1704: ih 'dem Herzogl. Wuͤrtem· 


berg. Borfe klein Aislingen gebohren. Sein Be 


ter, Johann Jacob Haldy. ftunde daſelbſt. der Echu 


le vor, er kam aher bald nach der Geburt Dies 


genfeld ‚zugehöriges, Dorf, Salach, wo derfelbe mit 
ben übrigen Geſchwiſtern erzogen wurde *). © 


‚s I ” 


"6 mar uff in feiner Anverwandtſchaft mit den ee 


“bein Augſpurgiſchen —— Kuͤnſtiern try 
und Socifried Heden. 


nnd | 


Sohnes, in ein —5 — artes, dem Grafen von De 


deigte ſich ” ihm fir Feaßgeiig ein Teich jur 


— — — — — 


Henn; Zohann Jaeo Haid. 349 


Eioblectunu Sein aͤlterer Bruder, Joh. Georg, 
„gab ihm zuerft darinn einige Anweifung, und mehr 
-Burd) Genie und Fleiß, als durch Unterricht, brachte 
‚er es-fo weit, daß er fchon ein guter und glücklicher 
sBitonigmadter- war, als er im 1726. Jahr nad 
Augſpurg kam. Es war fuͤr ihn ein ſehr guͤnſti⸗ 
ges Schickſal, daß er gleich Damals. zu dem unver⸗ 
geßlichen Johann. Elias Riedinger kam, einem 
Manne, deſſen Ruhm ſchon damals nicht geringe 


‚ war, und bee nach der Zeit fich noch mehr ausge⸗ 


‚breiter hat, Er bileb 9 Jahre unverheyrathet bey 
Ihm, und diefe Freundſchaſt war ihm ſehr vortheil⸗ 
haft; nur der Tod. allein unterbrach fie *). Une 
‚ 4er’ dieſer Zeit mahlte er.niele Porträte, endlich aber 
Fand ex für zuträglicher, fi) auf die fihmarze Ar 
beit ober den fogenannten Sammetſtich zu legen, 
Uogeachtet er nun niemalseine befondre Auweiſung ba» 


gu gehabt, fo brachte er es doch darinn durch natü rliche | 


Fähigkeit und unermüdeten Fleiß fo weit, daß er einem 


Elias Ehriſtoph Heiß und Bernhard Vogel, den 


größten der deutſchen Künftler in diefer Arc, mit 
Ä Ebren an die Seite geſetzt zu werden, verdienet. 
32 BE Seing 


*) Dieſer wuͤrdige Künfffer, ſtarb den: ti. April 1767. 
Seine Lebensgeſchichte iſt in dem 1. St. des 2. B. der 
neuen Bibl. der ſchoͤnen Wiſſenſ. und Kuͤnſte zu lefen. 
Er war noch Abende vorber bey feinen vertrauten 
— den In Augſpurg ſich aufbaltenden Mahf-en 


err Guglielmi und Herr Dedrich gefund und vers 


gnuͤgt. ˖ In der Nacht überfje Ihn ein Steckſluß an 
welchem er ploͤtzlich ſtarb. An deſſen Stelle iſt vom 
Dem evangel. Herrn Stadtpfleger, Herr ol Eſaias 


Nilſon zum evangel. Director der alten Kunſtakade⸗ 


mie ernennet worden. 


\ 


350 Erbensaufhidte 
Beine vorzügliche Geſchicklichkeit in Portriin 
wurde bald dekannt. Er befam-beren eine Dinge 
gu verjertigen, und hatte bie Ehre, die Bitmife 
‚großer Herren und hoher Standesperſonen, Eli: 
ter und Künftier dee Welt bekannt zu make. 
Man Earm deren gegen 400’ zählen, die ſich faſt in 
"ganz Europa verbreitet Haben, und von welden fh 
gende ımter feine beften gerechnet werden. ‚Die 
Bildnifſe von Herr Joh. Phil. Höchftetter zu Beik 
Yenburg, vor Herr Stabrpfleger Wolfg. Jecch 
Butzer in Augfpurg, nach Bottfe. Eichlern, von 
Herr Chriſtian Georg von Koͤpf und Here Pk. 
Adam Benz in Augſp. nach Joh. Holzern, und Ze 
Sib. Euphr. Klaucke, nach &bend. von Herrn Nm 

dotph von Halder in indau, Herr Octavian Ploß 
- ver Arzney Doctor in Augſp. und dem berüßmten 
Herrn Johann Earl Hedlinger. Endlich iſt uch 
das ſehr ſchoͤne Porträt des Herrn Grafen von Da 
genftld zu bemerfen,. weiches eines feiner letzten und 
vorzäglichften iſt. 


Bam’ nach feiner Berfepratfung. fieng er ein⸗ 
eigene Kunſthandlung an, in welcher er anſehnliche 
und, koſtbare Werke heraus gab. Er gelangte pa 
einem weltlaͤuftigen Briefwechſel, und erwarb fh 
auch auswärts, befonbers bey Gelehrten, wiel Ach⸗ 
tung, daher auch nicht ‚leicht Fremde durch Ang 
fpurg giengen, ohne ihn zu beſuchen, und fid om 
ſeinen Kunſtſammlumgen zu vergnügen. De 
wegen feiner Weltweisheit und. Gelehrtengefchiehte | 
beruͤhmte Der. Jacob Bruder, Dermalen des evan⸗ 

W — geliſchen | 


F 


| 
| 


Heren Johann Yas. Maid. 351. 
gelicche Prebigtamts zu Augſpurg Senior, damals 
Diaeonus Coafiſtorialis und Scholarcha in der. . 
Reichoſtadt Kaufbeuren, brachte ihn auf Die Gedan⸗ 

‚ Een, eine Sammlung von Bilduiſſen beruͤhmeer leben«. 


' Dar. Geieprtenheraun zugeben. Es geſchah In Zehen. | 
Den. unter dem Titui: Bilderſaal, heutiges Tage. 


lcekender — wozu Herr Brucker die Sen, 


benssrihreibungen -in deutſcher umb lateiniſcher 
Gprashe verfertigte. Das Werk wurde 1741: an- 


geſengen und bis auf 100 Erüde ‚forsgefeßt, darauf | 


aber art einer Mechlefe non 23: Bildniſſen, an einer 
Arheit, Hie dem Werfaſſer unb dem —— Bei | 


whmoch wer, da Bichlaß gemacht. 


Im Jahr 1746 und folgenden, gab er zugfeid‘ 
dA anderes, obgleich, nicht .fo.großes mb-fofihares, 
doch nicht wenigen ſchaͤtbbares Werk, eben dieſes · 
Werfaſſers heraus, naͤmlich den Ehreutempel ber 


deurſchen Selehrten, in deucſcher Syroche. Er 
enthält 50 wohlgerathene Bildniſſe der beruͤhmteſten 


Maͤnner aus dem XVI. und XVII. Jahrhunderte 


deren Lebens geſcichte, mie der dem Herrn Verfaſe 


e gewoͤhnlichen Gelehrſamkeit, beſchrieben find. . 


Endlich lieferte er auch Sammtungen von 
bie großer Herren und berhtiiter- Künftier 


deren Anzahl fi; auf 24 beläuft, und wovon viel⸗ | 


| Keicht sine Fortſetung zu erwarten iſt. 


Ale dieſe mäbfame Dee, Hat e En nicht 
gang ſeibſt ausgeacheicet, doch wenigſtens beſorget, 


durchgegangen und ey Ausbeſſerung Ach eigen 


3 gemacht. 


358 KWebendgefchichte 


gemacht. Ueberbies hat er das grohe und vertref 
liche botantfche Werk, deſſen Verfaſſer Herr Werte 
mann, Apothecker in Regenſpurg geweſen, unter dem 
Titul: Phytaitoza iconographia in vier Harn 
Theilen, mit Herr Riedinger und: Herr-Bartolmi 
Eeuter in Geſellſchaft heraus zu geben angefan 
"gen, nad) Herr. Seuters Tode aber daſſelbe ab 
lein in feinen: Werlag ' geommmen, Hierzu 
famen ncch die Pläntae feledtse des Harn D, 
Treu in Nuͤrnberg, mit beffen gelehrten Befheit 
bungen, welche noch fortgefeget werben. Dt 
"Werke, welche auf daS genaueſte in Kupfer gef 
hen und mie Waſſerfarben nad) der Natur gemahlt 


ſind, haben dem Verleger viele Mühe gemacht. 


In eigentlichen hiſtoriſthen Stuͤcken bat er nit 
viel gethan, doch aber in einigen wach Nogari, von 

Meytens und Desmarees, wiewohl dieſe letztern «bs 

gentlich Hiſtoriſche Bildniſſe ſind, gezeiget, was er 
auch in dieſer Art zu leiſten vermochte. 


Er verhehrothete ſich im Jahr 1735 mit Junge | 
fer Barbara, g. bohrner Lauterin, die noch Icht, und 
wurde Vaier von 15 Kindern, von welchen bey fr 


yem ode, nenne größtenrhells erwachfen, wohl er⸗ 


ogen, auch einige ſchon ben feinem 4 Leben mohl ve; 

ragt worden, .. Sein äftefter Sohn, H err Jehann 
Elias Haid, welchar ſich bereits in vorzüglich gut 
bifterifchen Stuͤcken der Wüt gezeiget hat, iſt fein 
wuͤrdiger Nacd folger i in der‘ Kunſt/ und ein jünge 
rer Sohn, Jehann George, beſtrebt ſich gleichſal 
Pr seine gußtor fen zu treten. 


ä 3 Bil 


u Bern Sohann Jac. Gab: gr 
| Miewohl er auffer Yırgfmeg tie Beler.niche | 


viel geſehen, und mur die in der churfürfti. bayri⸗ 
fchen Reſidenzſtadt Münden ‚aufbehaltene Schaͤtze 
Der Kunſt Ju bewundern Gelögenhtil gehabt, fo bes 
ſaß ·er doch gutr Einſichten, und war meit ben, Wery 


ken vun größten Mahlir wit, anderer Ranſller mo 


‚ Kefanera er en 
+ Sm Jahr 17649101nde er. ‚als Beyſt iher van. ber. 
“ Gemeine. m dag Stadtgericht erwoaͤhlet, er gtenoß 
aber dieſer Ehre nicht lange. : . Denn. nadbem.er, 
ſchon, einige Jahre her, ftarfe. und. hedenkliche Ueber⸗ 
faͤlle und Beſchwerlichkeiten am. Magen, exlicten, 
ohne Zweifel Folgen feines augnehmenden und un- 


ermuͤdeten Fleißes, fiel er. im Johr 1767 bald nad, 


Bas Tape: feines Freundes ‚. des. fel. Kiedingers im, 


eine qusichrende Krankheit. Man verordnete ihm 


die Brunneneur su Ueberkingen allein ſeine Kranke 


Heie warhe badurch nicht gehoben. Vielmehr nahm 
die Entkraͤftung nach feiner Zuruͤckkunft immer zu. 
Bis er endlich, nachdem er ſieben Monate lang baramı 


‚gelten, in ſolcher entſchlafen. 


Er arb,mit, dern Kußme eines wahren, Epiie J 


Ren, eines liebreichen Ehemauns, getreuen Vaters 

rechtſchaffnen, fleißigen. und. ordentlichen. Bürgers, 
ud Dagrjoten, und. wurde von jebeemann behanrer,. 
Herr Anton Graf zu Dreßden, weicher ſich einige, 
Jahre bey ihm hier aufgehaiten, hat ſein Bildniß 
qusnehmend ſchoͤn und aͤhnlich gemahlet, und man: 
Bat es van der Geſchicklichkeit des aͤltern Sehns 


nächfieng ya bemfelben in. ſchoerher ru zu Gm 


marten. EEE Se en 
on F 4 , Sin 


⸗ 
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Vermiſchte Nachrichten. 

geris. Bey Weidmanns Erben und Reich 
iſt zu haben Betrachtungen uͤber Geſchaͤfte 
und Vergnuͤgungen, 1768. (46 S.) Ein teis 
nes, aber angenehmes Buch, wir mögen. auf dem 
Innhalt, oder bie Schrebart ſehen. Der Ba. 
bauet auf die Frage: Wie ſoll ich mich in meinen 
Zuſtande verhalten; 'um fo glůcklich zus fenn, als ich 
es meiner Einrichtung nach ſeyn koͤnnte? er zeige, 

baß die Sachen, die fih auf mich beziehen, und 
auf bie Sphäre, worinne ich wirkſam ſeyn Kam, 
- vornämlich "in meinen Gefchäfften und in meinem 
Bergrügen beſtehe. — Die Nothwendigke kb 
gu befähäfftigen. — bie Art der Befthäffigumg 
wenn ich mein Leben auf. eine vernünftige und me 
ner Beſtimmung gemäße Art zubringen will. — 
die Einrichtung der Welt zeigt es offenbar, daß 
wir nicht dazu beſtimmt find, In beftändigen &es 
ſthaͤfften zu ermatten. - Wir follen uns auch ver⸗ 
gnuͤgen. Woraus enrſtehen Die Vergnuͤgurgen? 
und wie folgen die verfehiedenen Arten derſelben af 
eirinder? — Meine wichtigſten —— « 

treffen entweber ich, oder andre Menſchen, oder 
den Urheber des. Ganzen. Aus biefen werben bie 
Arten und Stufen des Bergmügens befkimmt, — 
Der wnbefannte B. wähle den Weg, den Kar 
Prob Spalding In Feiner Beſtimmung bes Wins 
ſchen gegangen, indem er von einer Erfahrung je 
andern 
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tern‘ ſeriſchreitet und r bie W.hehel auf die Kan 
fte Weiſe finder. - 


Von dem letztern Buche, der Beſtimmung 
8 Menſchen, iſt ebendaſelbſt eine neue verbefr 
te und vermehrte Auflage herausgekommen. Wer 
amet den Werth dieſes vortrefflichen Werks nicht? 
ie Hinzugefommne Einleitung zeiget ums gleich 
e Verfaffung des Menſchen, den der Herr ©. 
bed Einführet, und läßt uns den Plan des Gans 


a mit einem Biicke überſehen. Durch die hin - 


d wieder dazu gekommenen. Berbefferungen hat 
dem übrigen einen Grad der Vollkommenheit, 


r Präcifion und Richtigkeit gegeben, ben wir in 


ig, ‚fehr wenig Dfichern finden, 


Ankuͤndigung einer nenen Ueberſetzung der 
amtlichen Gedichte Des Virgil. 1768. (2 Bog.) 


er V. ſcheint dieſen Verſuch voraus geſchickt zu 
ben, um das Urtheil der Kunſtrichter daruͤber zu 


sens- Wir halten eg.alfo für eins Pflicht ihn von 
x⸗ Sortfegung abzuhalten, wenn es noch Zeit iſt: 


aun Die Proben, die er uns giebt, koͤnnen wir un⸗ 


aglich loben. S hat einen Eingang vorgefeßt, 


über man viel weit ihm ſchwatzen koͤnnte, wenun 
der Mühe werth wär. . Aber wir wollen nur 


se Stelle dem Leſer dargus vorlagen, um zu zei⸗ 
a, was für verwirrte Begriffe der V. von lieber» 
hıngen haben mg. „Eine Idealuͤberſetzung 

— (wir moͤchten wohl wiſſen, was das für eine 


Art von Ueberſetzung ſeyn ſoll?) duͤrfen bie Deut⸗ 


ven nit von wit begen Die deutſchen Hera⸗ 


1 


35 „meter — 
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„meter haben von je ber mich ‚geflohen! und wen 
„den mich fliehn. Eine Idealuͤberſetzung ver. 
„langt Herameter nar) dateinifchen Geſchmatk 
„Zum wenigften verlange Herder von dem Ueba. 


'nfeßir des Homer Sperameter im. griechifchen Ge 


ſchmack! Und warum? — Mann es auch nur, 
„Tesiwegen gefchähe, um zu zeigen, wie seit 
„unfre Poefie und Herameter dahinten bleibe! 
(Hat der V. Herr Herdern verftanden ?) „Ale 


„denn ein wahrer Schimpf fuͤr eine Sprache, mann 


— 


„auch ihre ſchoͤnſten Hexameter der, Alten ihre nicht 
„erreichen? Warum find nicht vielmeßr ſchoͤne 
„Nachbildungen der alten Dichter ewge Wien 


zke fire Die deutſche Eitteratur, fchägbare Wer 


„fe fire die Muſe des Alterthums, und für un 
„te Sprache, nußßare Werke für Senies? 
(das verftehen wir nicht! ) „Die Machbildung 
(wir wiſſen eigentlich nicht was er unter dieſe 
Nachbildungen verſteht? „nationaliſirt mehe, fe 

„mäpft das Metrum ed) -unfese Sprache, paſſet, 
„100 es moͤglich iſt, Worte, Züge, Sitten we | 
Iſern Zeiten A. (Dis mag eine’droflige Lieber 
ſetzung eines Alten werden?‘ Denn er redet dech 
wohl von Üeberfeguingen'? Y Wir gewinnen ben 

Fremden deſto ſieber, date Ans ohne Bart ud 
„ohne eine allzu -feemdertrahe, An völlig deutfhem 
„Gerand ſeine keizende Wldung zetge! Erſt dam. 
„wird er fo- u fagen ; ‚ein Taft mniamdifches Ge⸗ 
„mwächfe, da er fonft immer nach ein auslaͤndiſches 
fe, Wir geſtehen ganz gerne, daß wir uns ven 


bieſem innlaͤndiſchen Gewaͤchſe feinen rechte Bei 


- « 
( . 
* v 
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griff machen koͤnnene werden wir quch volzl’daben.. 


| — Die Antwort moͤgen des Verf, Verfuche, 


— Sr hat die Verwegenheit, (wir. fönnen . 
es nich anders. nennen), Heren Rammlers Ueber⸗ 


—F der „fünften, Efipge aus. dem Batteur nit, 
der (einigem nein Safer zur Vergleichung vorzule⸗ 
gen. Aber wir wollen ihn noch lieber ſelbſt: hoͤrfn, wie 
ſich ohne Nebenduhier ausdruͤcket. Kr liefert 
als eine: Probe die fiebende Efioge unb ben Anfang, 
bes tn. B. der Georg. Von jeden wollen wir. tur, 
Ä ebenfalls gleich die erſten vier ‚si ſechs Zeilen ber 


Mn Ä oo 


' = »Zufälig. hatte derbaſe 13 unter eine Rimmi gte 
„Eiche gelaget, hatten Korgomh und Thyrſis die Her⸗ 
„den zufammen geteichen, Thyrſis Schaafe, Kor Hp 


„von Milch ſtrotzende Siegen: beyde blühende Juͤng⸗ 


linge, biijde: Arkabier, tgldichflykne Eu; mb im 
Rumvorten: ‚gleich. fertig. 


« 
+ .> 


' Forte'hib:; argutã cöriſedetat ihee —E& LM. 
vSonppnlerramnen greges Corydon, et. Thyrſis in | 


.vuum; 

J role. ores;; ‚Corydon diflehtas lacte cpellie 
| Ambo florentes actatibus, Arcades ambo, e 
“Et cantare ‚pares, et relpondere peräth" . 


Welch ene Ueberfezung! wir wollen gar nichss 
vom: Wohtflange ımd Schoͤnheit ſagen: ſondern 
nur fragen, ob dieß deutſch iſt? zufaͤllig ſich· fü 
gern > eine ſtimmigte Eiche — vom Milch ſtro⸗ 
Benbe Ziegen — pfui? gleich ſchoͤne Sänger 


und | im Ankworsen sus fertig, — —Doch 


9 wir 
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wir müffen feine Anmerfungen nicht vergeffen, denn 
mit Anmerkungen fol fein Wirgil exfcheinen : ale 
- ‚&timmigt, fagt der Ueherſ., glaub’ ich, drüdt 

das arguta völlig aus. Wolle es einzge Leſer beftem ⸗ 
ben, fo will ihnen fagen, daß es etwas - gelinder, as 
ſchwirrend if. - Quickend as ich Dem gemeine 
Bette zurück. 


Die Note zu Im: Annworten. Vielliche ik 
„Antrontten bier etwas · ungewoͤhnlich gebraucht, vide 
„ leicht wetden eb die meiſten nicht verſtehen, un bie 
Kqnſtrichter halten es welleicht für ſchuͤlerhaft ha⸗ 
aſetzt. Hier will ich denn allen ſagen, daßıfie bey 
„Antworten, Dem der vorher gejungen, binzu den 
‚fen mögen. Ich wolite nicht wäffern, und da ſah if 

„mich gendrhigt, etwas rapn und zugleich etwas auf 
„se erden, 


| Sollen wir achten —— über biek 
Anmerkungen machen? ficher haben wie es zit 
nöchig, Num den Eingang vom Seprgifen! - 


„Run will ich das hinmliſche Geſcheick Beg Han 
„den, Honigs fingen. Auch diefen Gefang höre Mi 
zenas geiteigt. Die BR bewnudernswerehen ESchau⸗ 
„ſpiele Eleiner Dinge, Die muthigen Hecrführer uud 
„Sitten der ganzen Nation, Ihre Deihäfftigungen, 
„ihre Völker, ihre Schlachten will ich "fingen. * 
„fing ich kleine Dinge, doch minder klein der 
„Nuhm! vergönnen die erzͤrnten Goͤtter den Geſarg 
und boͤrt. ber eingeladene Apol. 
PProtinus aerũi mellis caeleſtia dans: ' 
Laſegaat. Hane etiam, Meecenas, adipice 
7ñcxem · 

J — Ad 
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‚„ Adıniranda tibi leyium}- ſpectacula rerum, 
Magnanimoeque duces, totiusque ordine gentis 
Mores, et Audia, et populos,, et praelia dica me 
In tenui labor: at tenuis non gloria; hi quem 
; ‚Namina leua finunt, auditque vocatus Apollo. 


Wir würden ein Mißtrauen in- ben Sefer fegen, 
penn er erſt In einem Commentar von uns den Be— 
beis bey diefer Probe erwarten wollte, daß dieſe 
Leberfegung nicht elender ſeyn fönnee. Gehr ofe 
cheint er ordentlich mit den Pleinen Lexico üÜberfege 
m haben: fo leſen wir im folgenden picti ſqualen- 
ja terga lacerti der bunten Eyder ſchmuzige Ruͤ⸗ 
fen: manibus Procne pectus ſignata cruentis 
drockne die Bruft mit biutigen Händen gezeichnet: * 
udis immitibus ungelinde Refte: ſtagna viren- 
ia'mulco Mooß grüne Seen: tenuis riuus, ein 
ümnes Fluͤggen. Merkwuͤrdig iſt hier die Note, 
es Ueberſ. „Wie ſchoͤn iſt dies Fluͤßgen nicht ges, 
‚malt? Ein dünnes Fluͤßgen, weil es nicht tief iſt., 
.f.w, Der Verf, fodert von den Kunftrichtern 
Inen Wink, wenn er nicht fortfahren folk, möchte 
e den unfrigen verfiehen! Aber ſchon fürchten. wir, 
aß es zu fpät if: Die Ankündigung bes erſten 
thelts iſt geſchehen. „Habe ich dieſ's Yollenber, 
ſpricht er, dann will ich zur Aeneis uͤberſchiffen, 
aber ob ich gluͤcklich landen werde? — Zum we⸗ 
nigſten wuͤnſche man mir es! — Man wuͤnſche 
es nicht! will ich tollkuͤhner — man verzeihe mie 
«in fo hartes Wort! ich rede ja von mir: — ein 
Ruder lenten, © bas meine Aerme zu lenken nicht 

„tau⸗ 


/ 
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„taugen?, — Darf fich der Viroſſer über einen 
Schiffbruch mımdern? f 


Flensburg, bey Joh. Chriſtoph Korte Kb 
su haben, kleine Lieder für Kinder zur Bere 
derung der Tugend mit Melodien zum Singen 
beym Klavier. Zweyter Theil. Fol. (49 6.) 
Der Eönigl. daͤniſche Kaprllmeiſter Herr Jeham 
Adolph Schribe licferte ſchon vor giniger Zeit cinm 
Theil der Kinderlieder Durch felnkhngenehme Com 
pofition verfchönert und erſt nugbar gemacht: Die 
geneigte Aufnahme derſelbigen ermunterte den Bere 
faffer, fie Durch eine faſt gleiche Anzahl zu vermeh⸗ 
pen, und biefe Vermehrung hat dem Herrn Kapell 
meifter Gelegenheit gegeben, diefen zweyten Theil mis 
feinen Melodien zu liefern. Die Abſicht dieſer fer 
der iſt nun völlig erreichet. Man hatte zuvor nme 
wig andre als folche, die Wein und Siebe befangen, 
und man war nicht wenig verlegen, was man Kin 
dern zur Uebung der Stimme und des Klaviere 
yorlegen:follte, wenn man nicht bey Verbefferung 
ihrer Talente, und. bey. Erlernung, einer fo ebim 
Kunft ihr Herz und ihre Sitten verderben wollte, 


Die Melodien find füße, Teiche, wohlklingend, 


und den Gedanken ſowohl, als den Faͤhlgkeiten der 


Kinder, angemeſſen. Ein Unbekannter hatte in dm 
Unterhaltungen den erſten Theil dieſer Compoſitlbo· 
nen auf eine Art angegriffen, die einem der Mufit ſe 
erfahrnen Manne, als Herr ©. iſt, eben-fo nachepei. 
fig, ‘als empfindlicy’feyn mußte. Er vertheibiget. 
fh Sadegen in einer wettläuftigen Vorrede, die er 

dieſen 
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biefent zweyten Theile vorgefege hat, mit dem edlen 
Bewußtſeyn feiner großen: Kaͤnntniſſe ſowohl im 
etheoretiſchen ale prafeifchen Theile der Mufif, und 
es waͤre zu wünfchen, Daß alle Tadler in die mus 
. fifätifche Kritik erſt fo tief eingedrungen wären, als 

Hear S., ehe fie Urtheile uͤber andre wagten, die 
ihre eigene Känntnif verdächtig machen muͤſſen. 
| Nuͤrnberg. Nachricht wegen einer netten 

Ausgabe ber fümmtlichen Sandrartiſchen 
Werke, in der Joh. Andrea Endterifchen Hands 
Jung in Nürnberg. : Als die Künfte vor ein 
. paar Jahrhunderten anfiengen, ſich auf einmal aug 

der Barbarey und Finfterniß, darinn fie feit dent 

Untergange bey den Griechen und Roͤmern verbors 
gen gelegen, zu eben, und mie ſchnellem Fortgang 

ge, in kurzer Zeit, einen hohen Grad der Vollfome 
menheit erreichten: ſo war es ein großer Vortheil, 
daß die Buchdruder : und Kupferftecherfunft erfun⸗ 
den wurden, denn diefe trugen ein Großes zu ihrer 
geſchwinden Ausbreitung bey. Man fieng an, in 

Italien die merkwuͤrdigſten Denkmale der alten - 

Kunft, und die ſchoͤnſten Stücke der neuen Meifter, .: 

durch Kupferftiche alkgemein zu machen ;-. und Lehr⸗ 
bücher und Sebensbefthreibungen der Künftler hera 
aus zu geben. Es fehlteaber in Deutfchland. am 

‚foldhen Werfen. Diefen Mangel ſahe Sandrart 

im vorigen Jahrhunderte ein, und ſuchte ihm abzus 

helfen. Er hatte bey einem langen Aufenthalte in 

Italien die Materialien zu einem fo wichtigen Wer⸗ 
fe gelandet das Schoͤnſte in der Kunſt abgezeich⸗ 

| neh, 
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net, ind borian eine deflo beſſere Wahl geirefin, 


"weil er ſelbſt ein Kuͤnſtler und tiebhaber war. Die 
Schaͤtze ſuchte er bey der Zuruͤckkunſt in fein Vater⸗ 
land gemeinnügig zu mochen, und gab zu dem GEr 


de feine Afabemie der Bau: Bitshauer- und Ba. 
lerkunſt heraus; die nicht allein Die Kegeln dieſe 


Künfte, fondern auch die auserlefenften . Beyſyiele 
enthielt. , Er fügte eine Erläuterung ber Goͤtter⸗ 
gefchichre, Die Verwandlungen Dvids, umd bie fe 
bensbefchreibungen ber Mater hinzu, um den Kuͤnſt⸗ 


lern und Liebhabern ein deſto brauchbareres Werk in 


Uiefern. Es wurde begierig angenommen, und hat 


‚ch bis auf bem beutigen Tag in feinem Werke. 


. erhalten. 


fand mit verfchicdenen "befondern Werfen, die alle 
ihre Abfiche auf die Verbeſſerung des Geſchmacks 
In den Künften hatten, als: Die Vorftellungen der 
fhönften Kirchen, Palläfte, Gärten und Altäre 


von Rom, des Audrans Werk von den Verhaͤltniſ 


Auſſer dleler Akademie bereicherte er Deutſh⸗ 


fen, u. ſ. w. welche eben fo viel Siebhaber gefuntm 


and fi) ungemein felten gemacht haben, 


Dieß hat den Verleger, als ben —— der 
ſammtlichen Sandrartiſchen Kupferplatten, 


gen, eine neue Ausgabe zu veranſtalten, und, er | 


Beybehaltung des Titels dee Afademie, eine vol 
ſtaͤndige Sammlung aller, auch der einzelen bisher 


gedruckten, Werke heraus zu geben. Da wir eine 


fo ungeheure Menge von Abriſſen der alten Ruinen, 
ram, Münzen , aeſcholtrmen CEdelgeſteine in 
gleichen 


. Biehiphee Nahe han | 36 3 


min. der neuen unſtwerke haben, welchẽ eine . 


ganze aber viel zu · koſtbace Bibliothek autmachen 
‚ib Über dieſes mit fs / vielen Sehrbüchktrt; "und an⸗ 


dern Schriften die zur Kunſt gehören, uͤberhaͤuſft u 


ind ; es über den Deutſchen an ehneiri Werke fehlt 


welches aldx drey Kimſte abhanbelt, in ind zugleich 


‚ mit den fhönften Beyſpielen erläutert iſt, fo glaubt 


⸗ 


man den Lebhabern burch dieſe neue Ausgabe einen | 


Ä Vablichen Dienſt zu leiſten. 


Man wird gewiſſermafſen die Einrichtung dee 


‚erflen. Ausgabe der Akademie beybehaͤlten, und die 


ehemals befonbers herausgegebenen Werke an yehde 
vige Orte einfhäfeh: = Du ber Tert ih einer uf. 


yinndgen Weitläuftigfeit, und in der Schrefßtirt bet 
Samsligen Zeit abgefaßt wat; fo hat Der Verleger 


‚ foldjen ganz umarbeiten, ‚und, mit Meglaffung des 
unnuͤtzen, in eine unferm Zeitalter. angemeſſene 


u 


Edhreibatt einfleiven laſſen. Unzäbliche Fehler 
hat man, fo viel moͤglich, zu verbeffern und zu. 


gleich die Veränderungen, weiche ſich ſelt·ber Zeit 


mie den Kunſtſachen zugetragen, een Orte | 


- ürrzuzetgen, fich bemuͤhet. Wenn litt: Abtberfes 


ter des d' Argenville, als ver G. angeben, fowirbmah 


ſchon wiffen, was man fid) davon verſprechen kann. | 


Die ganze Einrichtung des Werks · wird 


mehr folgende ſeyn. Es wird in drey Hauptiheie 
| abgetheiit welche zuſammen acht Bändeausmaden. - 


J Dee erſte Haupttheil von der. Baukunſt 


—* hat drey Bände. 


der erſte Vand. Dassehen de des Hrn. v | Get. 
. — VLD. 5, Aa Erſte 


| Uns 
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Erſte.Abtheilung. Bon den Macıriofenun | 


Bäulenorbmungen, dur Kupfer erläutert, 
„Bun Abtheilung, Von den, römifden Lin 


"De vente Band. Erſte Abeheilum ı 
Boufunft durch Exempel alter und urur Gebaͤne 
erläutert. - -- | 
Bote Abtheilumg. giſioriſche Architekt. | 

Da Abspeilung. Die ſchoͤnſten Altaͤe “| 


"Se Dritte Band. Erſte Wöcheilung. Dr 
—2** Nallaͤſte. 

Zuwote Achelan Die eömifge Erin 
‚Brunnen... on. 


De zweyte Haupttheit von der Sit 
‚Haneren Hat zween Baͤnde. 


Der vierte Band. Erſte Abcheilung. Vea 
den Regeln. der Bildhauerkunſt. | 
Zwote Abrgeilung, · Die Verhältnife des | 





Din dem Srangöfifchen bes Audran. 
| Der Kufte Band. Erſte Abtheilung. De 
| rächen Antiquitäten bes Borteli.. | 


Zwote Abtheilung, . Die tömifchen Gärten, | 

‚write MWbtheilung. Die Verwandiuon da 
ds de. 
Der bitte honnthel y son ber Dale 
| chat dred Baͤnde. 
De ſechſte Dad ». Erte Wehelluns. Ti 
Beigent m. 


0 


D B - 
® e PS —— N 
2. Aue ..,” ' Gr Por \ % ... —8 200 
. 200, 
z 


J 


| Benmifsteiräärite, 363 
Zone Abthellars. Batvoror De Beigjeis 


Dritte Abcheilum— Verſchiedene von San. 
Drart herausgegebene einzelne Blaͤter. 
Vierte Abepeilung. Die Kuppel bes Sanfram 
co zu Rm. 

Der ſiebende Band. | shenchffeciungen | 
der Maier. | 

.: Der. adte: Baud. Die Iconologie de 
Goͤtter. | | 
F Generalregiſter. 

Aus dieſem Sitwurfe konnen die Sichhabee arte 
fen, mas fie von der neuen Ausgabe zu gewarten 
Gaben, und wie volfftändig fie fern wird, - 


—— Der Verleger wird Feine Mühe noch Koften 
fraren, um diefem Eoftbaren Werke auch die aͤuſſer⸗ 
Kiche Pracht und Schönheit zu geben; und: verfpriche 
Für die Sauberkeit der Abdruͤcke, für die Richtigkeit 
Des Textes und für ftarfes ſchoͤnes Schreibpopier, 
alle moͤgliche Sorgfalt zu tragen. 


‚Mani den Siebhahren bie Anſchaffung derſelben 
zu erleichtern, wird der Verleger auf jeden Ward 
G6RXRchl. - Pränumeration annehmen, nach Verſlieſ⸗ 
fing ber. Praͤnumerations zeit aber feinen Band un! 
ger 10 Rthl. betofn. Eigene Theit werben mcht | 

_ KR TE 


Wer ſch dieſen Boni zu Nuge machen wi; 
. wich ſich gefallen laſſen von jetzo an, bis längftens 
uf |. dieſes Jahrs, : die Pränumetation » 


Aa 0. fan 


— 
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feanco einzufenden, weſche allhier und in dan drauk. 
furter und Leipziger Meſſen an die Joh. Andrel 
Endteriſche Handlung addreßirt wird. Auf . 
chael wird der erſte Band fertig, üb ſowoehl hie, 
als in den Fraukfurter und. Leipziger Herbſtmeſſe, 
gegen abermalige Praͤnumeration mie HRG. auf 


ben zweyten Band ausgefefeit. Alle Jahre, ud 


wenn es moͤglich ift, noch. eher, wird. ein Dh 
erfochen, welches jebergeit ſoll angezeigt wer⸗ 


Berlin. Here Rode, deffen — 


die meleriſche Art zu radieren ben Liebhabern 


bekannt ſeyn hat acht Blatt, meiſtens bibliſche Ge 
genſtaͤnde vorſtellend, ausgegeben.‘ Solſlte man 
auch hin und wieder den richtigen Zeichner, fo wicd 
inan doch nie den denkenden Künftfer, vermiſſen. 


Deehden. Here Prof. Zucchi hat das tr 


Blatt .· von den Sacramenten nach Creſpi ausgegh 
ben Die Kenner. ziehen es den beyden erſten wel 


vor. Pr Pr u 
GHerx Holtzmann, ein junger Kuͤnſtler daR, 
hat bie Geſneriſche Idhlle, der gerbrochne Krug, oe 


chem ex. es auch zugeeignet, nach eigner Erſindu 


radiert. Wenn auch. die Zufammenfegung ſowehl 
als Zeichnung beſſer ſeyn koͤnnten, fo hat doch Die 
Manier ſchon einen Vorzug vor feinen ande 


Blaͤtter. 


eipfig. Heer Bautſe, Kupferfiche Sa 
der Seipgiger Maler akademie, bus das. Bildeiß ie 


\ . 


Varmiſcte Rackeihren. . #7 
Haren Perf Gellert noch aum Gemalde des Herrn 
Deſers geſtochen; es iſt in Abſicht ber Weiche un: 
Feinheit des Grabſtichels meiflerhaft gearbeicet, 
und hat zugleich Das Verdienſt einer großen. Aehn⸗ 
lichkelt. Er gedenket alle ſchoͤne Schrififieller: 
Deutſchlands nach und. nach zu liefern. Das: 
näcifie wirh das Vibuiß des ‚Derm. Stgwerranh. . 
Mabners nach Graf fein. Ingleichen bet: er ein; 
Beuftbild einer alten Frau, mit einem Briefe in ber 
Hand, nach Kupezki, unter dem Titel Die Vertrau⸗ 
te rodiert und mit dem Grabſtichel ausgefühst.: 
Auch muͤſſen wir noch eines fehr ſaubern tieinen, 
Wiltnifies des. berühmten. Deren SD. Einel, nach 
Graf, welches er zu deſſen  Predigen werfegtiger, 
—— sogen aber auch Greinplare eich u 
aben. | 


Der ältefte Eehn des dern Dee Sifers 
Bat zwey Blatt, die Stelnigung Stephan nad) —— 
Rubens, und eine — nach Salv. Rofa, 
in Follogroͤße radiert, bie Gemälde von dem erſten 
Befinden ſich in bes Herrn Thomas Richters, das 
amenee in. der fchönen Winkleriſchen Sammlung.‘ 
Ob bleſes gleich die erſten Verſuche dieſes jungen, 
Kuͤnſtlers ſind, fo ſind fie doch fo gut dezeichnet, 
und die Haltung ſo wohl beobachtet, (da es doch bey 
der ‚Menge von Figuren, zumal auf dem erſten / ſehr 
ſihwer wär); daß fle auf das gerechte io jedes Ken⸗ 
| yore Anſpruch machen müffen, nn 

Sa Genfer, Salem Beikiger. Na im Kar 


dieren wir ſchon mehrmals mit dem ” verdienten 
Aa 3 sobe 
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sbe gebeche, bat ſich wirbirum um die Uebhaber 
durch zwo vorireffliche Laudſchaften nach Pynacker 
verdient. gemacht. Die erſte ben Aufgang der Son⸗ 
ne vorſtellend, iſt voͤllig in der Manier des: Marc 
wog, bie andere der Mondſchein, im ber defannten 
Manier. Rembrands: und: Dieteichs, alıf-- einer 
ſchwarzen Kunſtplatte gearbeitet. Die Gemälde 
davon befinden ſich in der Sammlung des Herrn: 
Ä Oramalbisektor v. Hagebom.. 
0 MRiche weniger. hat dein einer neuen — 
fhdnın Manier das Portrait des alten. Donat, eis 
mes arınen Künftlers; zum: Beften dieſes Mannes, 
mady: einer Zeichnung von Herrn Dir. Oeſer, ra⸗ 
diert; welches das Gegenbild zu dem von’ Herrn 
Bouſe in eben diefer edlen Abſicht verfertigeen Posi | 
trait * alten Wendlers ausmachet. 
| Kerr. Meshau, ein junger Künfkier,. dm ber 
Geipyiger Akademie viel Ehre macht, hat ein Blatt 
nad) Corn. Shut, eine heilige Familie vorſtelend 
verfertiget: u 
Herr Richter eine Anbetung, ber "Sir 
| sch &;,de Bray und, 

Herr Liebe nach J Kar. Jordans di⸗ June, can 
Dieref, wie, fie dem Argus das Vieh übergiebt, 
Beyde verdienen Aufmunterung. 

1. Zuͤrich. Herr Geßner, unfer (iebenspürblge 

Sphtendichter, hat nad einigen Nochri en wieder 
acht Blaͤtter jandſchafteu vdetrefflich rat Vene; fe 
find uns noch niche zu Geſichte gekommen, —2* 


würden . wergueger angezelget haben. 


* a 


t he ı° . 
ne ch ug 
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2 Angſanrg.n Gere Johaml Bapdifle Berg⸗ 
millor, ein hinteriuſſener Bohr IB. Mergmilleyc 
Bas: 'yi dem Ichon vom Vater heransgegehenen 
EWerbe⸗ won ber Stakur- bes Menſrhen, noch 3 Blatt 
ds Bag. Text herausgegehen: nen man anch Di 
Denen worlerdmenben Hyrotheſen nicht aunchmes 
wolite.: ſo fanı man: Ihnen doch ir ——— 
vos Oeharifinne edſrrecen Are 


2 hat Herr‘ 3 € Ri; ein, ih, 
Blatt nach Tiepolo, einen Zaun mit zwo Mompfeng 
08 nad) deu Umriflen, radjeret.. 4 


- an Drieſte.Mit Lhroaͤnen dee Feeundſchaft un 
ber Hehe kuͤndigen tele den Verluſt an/ beit nicht: nu 
le, fordern unfere Matlon, ja’gang Europa, in 
Berrn Winkelmann erkitten. Mehr als einmal 
at er uns mit feinen Beytkaͤgen beehret, die fuͤr/ 
wife Bibliothek eine -Wshge Zierde ſeyn werben. 
Abet was iſt das gegen den Brrlüftz; den DIE ſchöne 
Atteratur, die gruͤudliche kricifeche Geleheſamkelt 
Ver feine Geſchmock, verliert! =" Und die Ark 
feines Todes! Ger! die menſchliche Natur entſetzet 
ch/ vaß fie ſolche: Ungeheuer erzeugen fann, und 
ium wuͤrde es die Nachwelt glanben, wenn nicht 
bie Erde ſchon mehemals dergleichen getragen. — 
Wa die Nachrichten von dieſem Menchelmorde fee 
ngewiß erzaͤhlet worden, fo halten wir es für eine 
Pflicht, dieſelde aus fügen —* 'pier anzugeben, 


” MRechbent er ſch in Die einige Zoe aufgeheb 
mine anemhmender Achnms · non u * 


Er 444 


ſonders 
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fenbeis aber nei Iben MRafrhät ber.Ruiferint Be. 
nigiun aufgenontmien worben, gieng er. wire ze 
rae ech Bomräber: Trier: : Hier ſchlich ſich in 
gewiſſer Biceueiner; kherkgr, ie feine Beben 
sa: Winkeiihane, foshent, feines: eheiichen Dis; 
ſten soikbigwar, - ‚ Denu fauns: war errerſi am. 
: dem Kerker hervorgekrochen, meicher ihm flat bes‘ 
Todesſirgfe auf. eine gepiffe Zeit, und zwar auf Zir 
bicte des Brafen Carol zuerfatın" genvefei, ba, 
dem er vor 'etfichen Jahren i in deſſen Dienſten einen 
bserächtlichen Diebſtahl begangen. - Ungluͤcklicher 
Weir genen ‚ber. ig Trieſt noch niche Gefnmt 
‚war, biefen; Boſewicht lieh, wup zeigte ihm fa 
 güldne- Möngen,<dia ihm mar. der Kaiſerinn warm 
verehret morden,.  "Wlnfalnemnenhieset ſich pas 
ſeinen Maͤrder mentpelöhich ya Sinigallim, wor 
bin.og zu atiſen willens wor, walk, ſich au" nzhmes 
Kung uns der Ahraiſe kam der. Woͤſewicht zu Bir 
bar: ihmapf: wine, Klibnifdcfihmeicheiuhe Art, Im 
Hhhreniomgn Denkmuͤuzen vach: einmot zu. zeigen, Di 
rhrlicht Mann, .nilifähnie Apr: zu. Dienag, Enisf 
die: Code, sum dieſelben ang. Kan. Koffer herrot zy 
langen: indeſſen wirft ibm ben Morder den Gr 
am dan Holg, vermuthlich ihm an arwiegen aber li 
Seſchrey zu vorhiatern:: : allein: weil. die Grhlingt 
om Rinne, hängen: hich, uud Winfelmae jr 
ff und fefi,hteit, hich Ihm darfeibe: erlichenat m 
einem großen Meffer.auf die Finger: Da if dieſe 
bee angeben alcht fahedn, aß, werte 
a Pin cd She: te — Augenbauc 


u 








—E ar 


—E— AR dem Bircheponfe: ums un 
delänkei allzu Seifen Rachelin des LUmgiädtiichen zu: 

hör herbon gerufani,. ing Zlmınge : ‚ber Mdntge mp: 
BrüBe mit: Bewaffnegen: and; und SUR -Blyalehte 
die: Nhate gur ſechs Graben, wilmenher. Beitieni 
or rip erwaulichſte zum Tohe-bereiteta.nerfihlen. 
ann: ante machte; und Den .ihngeen Corkinnd Frorz 
MWan zum Erben einſtket. Moch boll enacheten 
abe Aa mon ſeine eig Sera von 

June benichen moͤchtee Pan 


a Be muſſen noch einige feine ——E 
dexkmrdige . Umſtaͤnde hinzu... ſeten, bie. 
wre Beief mittheilet. Alle Umftänpg fhienen, 
IA .alichjem. ju. verbinben, - if feinem, Gehite, 

aale’entgegen zu führen. Ungeachtet er in her Ab- 

icht gekommen war, auf diefer Reife feine — 

ind Gunner In Surhfens Berlin, Deſſau, Bocun 

chweig und Hannover zu beſuchen: 4 

ven ſchlimmſten Theil des Weges durch Tyrol über 

Augsburg zurüc gelegt hatte, ſo erklaͤrte er doch 

zleich bey feiner Ankunft in Wien eine unũberwind⸗ 


iche Abneigung, won bag er feine Urfache anzugeben 
oußfe,r weiter zu gehen. — Klte mögliche Vorſtellun⸗ — 


geh weh: Yerfonen, . deren MNach er forte Blind Hin 

Ike); Die Mr bey he 140 Tage lang. gerfäh‘ 

—* die Vorſtellung, daß er ſeinen Reiſege⸗ 
teen, den Seren Edvkeöpph, den er zu dieſer Reife 


—* An einem unbekannten Lande, wo ihm die 


Sprache eben fo unbekannt war, verlief, die Sinla⸗ 
nom. von verſchiednen Orten, die verlohrne Frucht 
Aa— ſeiner 
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foknde Nuſſe, die hm gleichwohl ſchon ſo wie geleſe, 
ih onnte Im bereden den erſten Entrourf feine 
Neſſe förtzufegen. : Er ſagte, er habe Feine Ruhhe 
mb werbde fie nicht wieder, als in Rom; finden. Eine 
Matte Unpäßtichfelt hlelt ibn noch vler Tatze langer 
zurac; als er willens war; und geroiffe Mkrfkände; 
bdeerrn Urſache man noch. nicht weiß, fuͤhrtenihn ber 

Trieſt, da er doch Driefe-von-Wien mit genommen 
uben gerade durch Gorlzia nach Venedig. zu gehen 
Zu Triefte faßte er den Entſthluß mie einer Dare 
nad) Ancona zu gehen: auch biefe mußte durch mis 
Beige Winde und andre Umſtaͤnde ſo lange aufge 
holten werden, baß! er mie feinem Mörder in bie 
obeiiangkzeigre Verbindung Fam. Der Die 
geſchah den gren Be Weirtage seither 1. und 
* ‚ur. J „ 
. Hase finie xaami —8 lie exittis Shen 
So DEE eo. | 


ag, 


+ Gene witzige Edeſten 


—— ou le triomphe de lareligion 
rag en froisactes et en vers in 8. par MM. 
Arnaud. Chez b le Jay- "Man finder in biefen 

Trausrfpiele ben. Ton;. den der V. im Cre de | 
Comminges’ —— ⁊* es 8 ale neh Di 
| — — 


” in... * 
30 En, . . u I!‘ ee. ' 
u . „ss - . « 
“ i de | La 
‘ 1% “ 
u 


2* eh 


Ä v ” 3 — — — — —r J — 


artLaitiouvele:Zälis au baim pocnle a 8. 
964: Wie Gaben! Dießrvelgende Gatschtegie feinen: 
Rieiungezelgee. Es erſcheire hier. ikhtiintgen 
aſſext ſonbern gangz umigoſchenolzen / Gesten. Ber 
degen, ſindet man hitre ſethſe, die zugleich. mit ale 
er typographiſchen Pracht abgedruckt ſind. u:d 
Iheatre de Sosiete, imprime la Haye: 


1768 A Paris chez Grefier fil, rl; ing. 
Ma 
x 





ın Penner fchon einen Theil dirfer artigen SM? . 

en, Bie voller Ichhaften und wahren, fomt | 
Scenen find. Der'erfte Theil enthält: Ea veuve/ 
An Suftfplel in ı. Aufzuge, in Profa.., “Le ROT 
1gapl, eine Eomifche Oper; ‘es Adlemne del | 
'arade,. ein’ Prolog in frenen Verfen; le Galant 
elcroc, "ein piofaiches huſtſpiel in einer Kufguge v 
md la Partie de chaffe de —— * — 
hen, in 3. Aufzuͤgen. Dieſe find ſchon einzeln bes 
kannt geweſen; neu iſt noch hinzu gekommeü, le 
Bouquet de Thalie, ein Prolog, ver vor ber Par- 
tie de la chafle gefpielet:worbin,. und-T’Anizai und / 
Neadarne, eine Ttadifomiöbie, in cinenr Aufzuge 
In Verſen, nebſt eigem Prolog in Profe, ka Le- 
tture. ie | 

Der 2. Band enthäft PEfpermiee, ein Pros 
og in Vaudeville; Joconde, eine Fomifthe Oper 
in 2. Aufzuͤgen; Nicaife, ein ptofaifches Luſtſpiel in 
2. Aufzuͤgen; La verité dans le vin, ‚ein Luſtſpiel 
ebenfulls in Proſe, in einem Aufzuge; Madame Pro- 
logue in Proſe und Vaudevillen, von einem Stuͤcke 
begleitet, Proverbe-Comedie. Cocatrix, welche 
Yo) 0 Bu 
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der Verf. eine arohlguriſtiſches Trouerſpitl Yen 
wer, in —— —— Tete Apern- 
que, eine tleine drewatiſche Erzaͤhlung in einen 
Aufzuge wid le Jaloux honteux, ein £uflfpke 
von:M. du Frelny, aus 5; Aufjügen in z ge 
Beat. U. 3. . 


Bey dem Buchhändler Marcel Prault mt 
eine Nachricht zu einer Subfeription auf eine 
Sammlung ber beften itallänifchen Dichter und 
Sgriftſtellzr unter dem Titel ausgegeben ;, Colle- 
'&tion. des meilleurs auteurs dans la langue 
Igalienne, foit en vers, foit en profe, regar- 
des comme auteurs claffiques en 32. Vol, 
in 12 pepofes par faufeription. Die erfle 
Lieferung. ieh folgende Bände entfalten,” 


Mocyentę del. Polcc. 3 B. 
Oclando farioſo dj Atioſſo, · — 

ARicurdattq di Canteromaco, —  . ı 
LaComedis di Dane Alighieri,2.— 
Jortachioꝶe del Cecku; a | 
1l Mamantile del Lippi,! , — 

Uawmigtæ qel Tao, . 2 - 
PuP vtor Fido.del.-Guarini, 1 . 

"La. Saria.Fiorentine sol Prop-. 


\ 





, ‚ , “ \ . “ - ._ 
2. 2. »cipe del Macchielli, $-— . 
v4 [7 j ... v* > N 1 
⁊ 222 -. . or ,’ 
20. B. 
. Eu VER TREE Ge 8*— 
* u; 5 Zwote 
“un ,y . . — 
I 


’ gwore Abtieferung. ·⸗ u ’ 
"In Seishia. ‚Repita del Talloih, Bu. 


La Gerofalemiteliberatadel Taflb, 2 — — 


"Le Rime def Petrarerer. 2 
er altre'operedi Macchiavelli, 
Decamerone di Boccaccio, 3_ 


- Vocabolario portatile per. P intel. 
ligenza degli Autori Ita: E 
hani, " „ . I — Mn 


12 Bände. 


Am Ente der gan Ablleſerungen wei man 


n Subferibenten folgende ae Vonda nqch zu⸗ 
ben. 


fl Congreilo- di’Citera del Sign Conte Age | 


rotti accrefeiuto, 1 3. 


I: Tempio di Gnido del Sir Vofanp col. 


teſto a fronte. 1 D. 


| Preiß der Subferlption:: .. \ 2 4 in... 
Bey der erften-Ablieferung 48 — 
Bey der zwoten Ablieferung . 24 ⸗ 


amt Zu 96 


Vemie Nachtichten. 375 


Alles wird mit der ãauſſerſten Sauberfeil ge Ä 
uckt, mit den’ Bildniſſen der Verfoffer und am . - 


xn Weizlerungen, nach Zuchnungen von Cochmn, 


druckt werden. 
Lettre de Don Carkos- 4 Elifsbeth, ſuivis 


une Paſſage de-FAnıiare di Tafle, ad 
Er SE — en. 


! 
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en vers, et da Pose de Ja Muit, imitẽ de 


Gefinet.: ‚A Paris. chez G, Pancoucke.: 1768. 
Dieſer Brief iſt wieder, wie die übrigen Heroiden, 
aus der Preſſe des Jorry und mit. einer. feinen 
Kupferplatte, von fe Vaſſeur nah H. Grayelots 


Zeichnung geſtochen. Die Nachahmung von der 


Nacht des Heren Geßner lieſt ſch ganz angenehm: 
hier iſt der Anfang: 

Quel ſilence profond ſuecdde 3 mon reveil! 
0 Nuit, tu m' a furpris dansles brasdu ſommeil; 
“ Je le vois funun char roulant au fein des onıbres, 
Poſceendre lentement fur les bocages foanbres; 

O Nuit! que ta pr£lence embellit ce Kejour! 

Qu’ avec ravifflement je te vois de retour! 
.. Queb: calmıe tu repans fur tonte la nature ! 
Mon coeur eſt enivre.d’une volupt€ pure. 


La Sympathie des amesi  tradudtion de 
FAllemand de M. Wiéland, chez Debanfy, 
Libraire. 1768. Diefe Ueberfigung ſoll gut gera⸗ 
then ſeyn· 

Den 7. May hat man zum erfienmat auf dem 
| frangöfifchen Theater, eine Nachahmung bes englis 
ſchen Spieler, unter dem Titel, Beverley, in. u 
gleichen Verfen, von M. Sauin aufgeführer: 
Auf dem tal. Theater‘. iſt ebenfalls eine Nochah⸗ 
moung aus "dem engliſchen Stuckt des Hertn Gar⸗ 
rick, The clandeftine Mariage, Sophie, ou 
Meriage cuché aufgefuͤhret worden. Den 27. 


che ein. nnues Rai in’ Proß. La Gageuro 


impi 


I) 


Wernuihitt Badehhen. 877 . 


| impröwe:- Ye Merwicklunt ·iſ ſehe verwirtt/ do 
ah, und wieder feine Züge... rn. 


Ökuvres ı de M. de Voltaire, in *7 ‚.gra N 
“Haßier, ‚9rnees ed eftafiipes dcflindes par‘ 
‚Gravelar, et gravces parles meilleürs Mal . 
tres: propol£es par Soufeription, Die ganze 
“Sainmlung der Voltairiſchen —* dieſer prächtis | 
‚gen Ausgabe wird aus ıg bis 20. Wänden beſte- 
‚ben, die auf dreymal wird -aßgeliefert werden. D 
“örfte Ablieferung, „begreift die Henriade, das Ges 
‘Dichte auf tiffabon, das Gedichte auf bie: Schlacht 

bey Fontenoy u. ſ. w. die den neiſten Band a "Alide 
madıen. — 


. Sein ganyes Zpeater, miles 3ı Stu ent⸗ 
hält, machet den Il, ĩlI. IV. V. and VI, B. augs 
.bie Geſchichte des Czar Peters, und Carl des Taten 
‚ben VIL. B. Diefe fieben Bände werden alle Vor⸗ 
| reden, Anmerkungen, Vaxianten, und. eine, ‚Menge 
| litteratiſcher und hiſtoriſcher Abhandlungen enthal⸗ 
‚ten, | ie ‚einige Beziehung auf bie. derlnnen befinde 
lichen Stüden haben. . et 


Die are Sieferung wird die die allgemeine &% 
ſchichty und das Jahrhundert ludwigs des 14ten, 
am. a; anfebnliches vermehrt; die: gte." fie 
ferung aber alle vermiſchte Stüde in.gebundner 
und ungabunbiier Rede, Abbenbfungen aus ker. Ger 
ſchichtt, Philoſophie und litteratur, enthalten... Jede 
Lieferung wird: ein befonberg vollftändiges Gare 

j aucmachen, und ‚mit Tom. I, H. Ui. IC» 20. ‚bp. 
zeichnet 
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zeichnet werden, und nur Durdy den Haupttltel mit 


einander verbunden fern. Es find ganz neue 


‚Schriften von Fournier dem juͤngern barzu Jegof 
fen: ber Heart v. Voltaire hat fie aufs neue durch 
"gängig vermehrt und verbeffert, unb man wird fe 


auch ohne die ſchoͤnen Kupferſtiche nach Grabelots 


Zeichnungen habe koͤnnen, die bereits fertig if. 
Ein Subſcribent bezahlet ir. Si, für den Band und 
jedes Kupfer mit 15. Sols. Bis zum Novemba 
wird Bubfcription angenommen: nad) der Zeit wird 
‚jeder. Band ı5, Liv. und jedes Rupfe 30. ©. 


koſten . 


Treue Surfer. 


April. Vue de Naples nach Vernet, vom 
Eebas, dieriet einem andern von’ eben Diefem Künfle 


der neuerlich geſtochenen Blatte Vuc des galeres 


de Naples zum Gegenbilde. Ehen derſeibe vers 
Fauft noch zwey anbre neue Blätter, Die den Titel 
führen, la Rudera, pres le fans Souci, ned 
D. P. Paninidas Gegenbild. von einen Ku 


pferftiche eben diefes Künftters 1a Reine ‚grecges, 


und le. Faucon nach Subleras. 


Choffard bat nach Badonin zwey —* 
verfertiget, bie Das vorige Jahr bey der: Aueſtellung 
geweſen. Eines ſtellt ein Paar junge Mädıhen vor, 
die unter einer Laube einem Paare Tauben zuſehen, 
Die ſich ſchnaͤbeln, indeſſen daß ſſe ein junger Na 
befaufiht. Das Andre zeiget eine junge Perſon, die 
en chrer Miter in einen Rdler mit einem jume 

| gen 


 REATTTT. a 
ww Maier, der Schutt. ergreift, - uiögefchulten 


wich. Die Sdranf dezelchneten Mo. 1. und 4. 
ſweindagii verraihzen/ daß man nu: 2,00m: biefer 


Art als Gegenbilder zu erwarten habe⸗ NEE 


„ie Jeune: Nonrrice und da getito Mere, 
—“ Granger ſind On äoie: sw 


Zn PR bat Paſquier dep: PIE 


pen. Auf dent einen giebe ein Schäfer ſeinet 


| Esäferinn eine Traube zu eſſen, mit drr Unter 
fr: £"Elfe mord à la grappe; das Andte ſtette 
bas kleine Spiel vor: de trois chöfes en feiner, 


Pe “une? . m | 

| Wonnet, der. hen verfihiebene Slätter Pr 
Beldheungsart mit ſchparzer Kreide erhoben, hat 
Set gunzes Werk jezt burch drey neue Blaͤtter, die. 
_ Rümber-13, 14 und i5 auemachen, vermehrt: bag 


epſtegiſt sin badendeß Maͤtchen: La Baigneufe, | 


nech Boucher: das: zweyte bie nette Figur. eineg 
Zuͤnglinge nachreiner Zeichnung von Bouchardon. 
Eins drute zween ‚nlabemifche aufammengefiehte : 
Weibskoͤpfe: die eine, eine Finnlaͤnderinn, die ana. 
dre eine ef tomicinm nach Zeichmmgen von ke 


*x 
ru | . 


Ex 


Ein che angenehmes Blatt von Ciande Bonak | 


ardinier. nah Greuze, aus dent Cabinette bes 
tde la Uve de-yülly, ſtellt ein junges "Mädchen 
vor, die über dem Stricken einſchlaͤft; dir faubere. 


i Geichel des Künftlers hat die naife razie des Ori- 
Fön VL D.26- 6 sine 


N 


. 
— 
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HR Wars Dathrichten. 


ginals vollfemmen ſchoͤn ausgebräct :- es IR ug 
fähr sı Zoll hech und 9 breis und kaun alſo der.De- 
vidense. von Flipart . eben n deſem Male vu 
Gegenbilde bin; ..  .. 


- Divers‘ abilemene füivant le Colkıme 
&.Italie defimds d apres nature par I.B, Green 
ze, Peintre.du Roi, orncs de fonds pat l. 
Lallemand, et gravds-d’ aprcs les defeins ti- 
res du Cobinet de M. FAbb£ Gougenot ei, 
par LE. Moiste, Giayeur. du Roi; 3 Paris, 
chez } Auteur.‘ "Unter diefem Titel wird eine 
Ablieferung, von ſechs Blaͤttern mic dem Tief 


‚pfer verfauff, ‚ denen noch drey dergleichen Sagen, 


wovon jede 6 Blatt enthalten wird, folgen follen, daß 
affo das ganze: Werk aus 24 Rupfern- beſtehen wird. 
Im Gegenwaͤrtigen find folgende Figuren: LE 
Savoyard de Chambery, la Savoyarde de 


Mountmelian; la petite fille Savoyarde, la S- 


voyarde de" Lanebourg, la Picmomtaiſe @ 
Afti, die alle nach dem Leben und wahrem Ueblichen 
gefhifdert find. - Der Hintergrund iſt reich, md 
machet Durch die verſchledenen Vorftellmgen ed 
fehr gute moleriſche Wirkung. 


Girardin hat mit vielem Befiämade —* 
heit. das Bildniß ber Agnes Sorel, nach einem 
Hriginalgemalde geſtochen. Unten drunter ſtehen 
folgende 4 Verſe, bie der König Franciſkus dee l 
wi zu Em vefeeige het: 


ws 





\ 





u | u j R 4 
Bet ¶ 38* 
ni Getäller Agnes, phus —ERX ta In RE 
-; La cauſe dat de Range secouveer, .. =. 


Ede ie que peut’dedans: un:cloiere’oäırde .\ 
Hofe Nobiin ; ou bien ddyot Mermile, R 


ne hat Feſſard dienen | 
—A—— par Among, 
* ent, der der Anchiop e zum Geg bilde Bieneg, ' 
e ir hat es zuerſi 3 und No einer de 
en unter beffen Aufficht mit “ Grahſti 


ausgsfüßrer. ac „Doz Gi 


Nach Loutherburg if cine för Tönen | 
Zroße Fanpfchaft, Die-Meginzroon Mellini Zeſto⸗ 











den, erſchtenen. Ste 18 Zoll hoch und achu? 


und koſtet ea Lib. Die uͤhrigen deep: Tügegeltem 
werden nach eben dieſr⸗ Kuͤuſtlers Gemälden, tie fa 
niet Beyfall bey der Ausſtelng im founee beſ 
fotgen. 


M. Duffauffoy bat ſchon vor einige Zeit je 
aus gegeben diverfes idees patriotiques, cou- 
cernant quelques etabliffemens et embelliſſe- 
mens utiles 4 la Ville de Paris, analogues aux 
txavaux püblics qui fe font dans: ceste,.Gapi- 
tale, et qui peuvent s ’adapfer aux. prineipaleg 

Villes du Royaume et de P Europe, ' A Paris, 
chez. Greßier.. - Dieſem iſt jezt die zweyte Sage 
geſolget: beyde ſind mit Kupfen wegen und wo 
| Ren für 4:0. 10.9. verlauf.:. De 


gJunius. £e Villain bar zwey Blaͤtter nach? - 
dem Mohler Grimou orten; ; das efte; lä —— | 


\ 

\ ' \ u „. 

Laborkiuk, Aetie oe ee Ber vb, Ai 

$einerwand arbeitet; Das zweytt, la jeune Studigu- 

fe; un Bönchen das ein Buch. vor Key has s: jedes 

A 17 Zoll re 100: 38 Duo; Der ela us iche 

und die Haltung gut. | 
Ment giebe eitie ‚Ehifeipelon —* — 53 

ac Birchem̃ aͤus, unter‘ ben Tireps Life | 

de bonne ‚Aventure es hold ar ZÖR eye | 

25 prete‘ und Tin. Deeembir 1769, ef 

—* Subßeliptlon iſt v. i0 Sols. Nach 

wird er auch ein Gegenbid von gleichen Werte 

—XR ee: BE Re I er 

———ùÂ — Her sine: große Big Jasch Furt 

34 musgegeben. 2ı DSie Belt. einen Fach deh⸗ 

nenden Faun vor: den. Hintergrund. machet eine 

Höhle aus, wo nebft der Querpfeife di Felle lien | 

gen; ‚pereuf er geſchlafen. Es:iſt das achte Blatt 

in der Suite nach Zeichnungsart mit ſchwarzer ur 

tatber, Kreyde/ das ‚vorgüglichfte das- wir, gefehen, 

und an von 1, den en Bien 3 Zisuten nach Banloo, 


ver u Enyoelland. en 
eins upon varibus Subjedk Latin and 
En; AH: HEy che tate Yaac: Hatvbins Browne 


e Ei —* hed by his Sot. 8. Nourſt. 1768. 





Ver Verf. dieſer Sammuung hat fich- guärft‘ durch’, 
das bekanũte Gedichte de imlinörtalitate arirmae, 
wovon wir auch einen- deutſchen Nachbruck baben,; 
einen Nomen erworben, iind, 96 ‚man glei. weder 
in den Bemeifen, viel Neues, noch in in —— 

2 435. rſi Is 


m. 


eier aenepnieb Eieganz:ket nlten 





ug in kurger Zeit dran Ueherfugnngen. Dar: Habra 
"en m Soame Senmings Weberiehuug die auch 
der Dedeleyiſchen Sammlung inber jeibet HET 
rigen andern Gedichtan des Verf. zum, Wor ſcheie 
wo wird. Sleſe fuͤllen einen gesßen Theil der gagen 
moͤrtigen Bandes aus; Die vornehmſten edichee, 
Re hler bias gekommen/ ſind: ein; Eendſchreibeh 
Me. Hamore aͤbet Zeichnung und Behönkeit, 


voddie velannten. Nachehmungen uͤber / eine Pfeifa 
E77 n Auſſer dem ſind einigt kleine Seucken d 
. un: he. Nachakmungen sach hans Darag fire) | 


woyen · die lehten hiesbeiken fhelneus -.3 Um Akube 


fichn⸗ein unpelipubttes Aseinifches Gedichte morin⸗ 
zar er; mit Bollinghrofe zu bun zu habeg ſcheaur, 





| unh: e ift zu bedauren, daß er es nicht zu Stande 


gehr acht, ‚ob er glaich/ alles Besmuchung:n 7— | 


— Polignec, der, wie bofannt, yon] 
| rn gefdgeleben , :toxbe geweſen ſon. 
3 & katter. ia David Garrick, Elg; ‚Com 


—*8 e Glofiry.to sg Plays of Shakefpean 


ra on; a:mpre extenbve Plan ıhan- bas hither« 
to appeared. Tqo which is annened a Spe- 
eimen; 8. Becker.-1768. Der Verf. dieſes 
Qleſeriums ijr Richard Warner von Woodford⸗ 
Rom in Eſſer, ein Mona xon einer feinen Gelehr⸗ 
fansteit,. dem Mr. Thyrnton bey ſeiner Neberſectzung 


des Plaucus peefhiebenag.zu danken del Er gehe 


4 Bb 3. von 


x 
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u. Venniſcuc Mair 383 
wilhen Dichte fand fe. ompfahl ſich Bach: Bot - - 


ſetbe Nurch hen feinen Plan und die große. Derclich⸗ 
deic dadurch und duch berrfähre und we erſchae 


- 
N . 
— 
n 
KB... 
_ ” - . 
—— — — . ie 






384 *8 Nathrichtai. 


von fehadm Plaue folgende Rechenſchaft: „Gh 
ſpears häufiger Gebraäuch dunkker Wörter, die auf 
fer der Mobe gekommen und veraltet Find, nicht ale 
gemein bekannter Wörter, und ſolcher, bie, mom 
fie auch gleich bekauut find, doch in einer ungendiw 
Uchen Bedeutung von ihm gebrauche worden, und 
iihm blewellen ganz eigen find, ſcheint ein meitläufs 
tiger Gloſſarium zu erfedern, als man noch biche 
Awaron gehabt hat. In dieſem ſoll die Stelle, w 
das vugefuhrte Wort ſteht, dee Laͤnge nach wi 
oe viel von dem Contert angezogen werden, ds pi 
. einem velifiindigen Werſtande nönhig iſt. The⸗ 
mas Huumers Gloſfſarlum erklärt bios wma 
Bone; ich will weiter gehen, und nicht nur Diefe, 
ſondern auch Cunſtwoͤrter, Localausdtuͤcke und ſoche 
. eläeen ; die in einer ungerdäßnlichen Bebeunms 
geroianen -finb: unter ben uuſtwoͤreern übt 
dlejen gen, die jebermatin weiß, fonbern bie nicht 
durchgängig bek annt zu ſeyn ſcheinen. Dieß uw 
ſehe ſich auch von’ den, oͤrtlichen Wörtern, Br 
fenders banfenigen von ſeiner Geburchegegend/ Bu⸗ 
wickſhire. Auch eigenthuͤmliche Namen der Din 
ge, Fluͤ beydniſchen Götter und Görtinden, fh 
ion mie Erklärung angezeiget werden. Enblich wat 
mian auch dlejenigen Worẽet ſehen, die itzt nur noq 
wenig gebrauchet werben, da fie vielleicht in fur 
em ganz werden vergeffen Tehn.;, Wie lieb bu 
Ankuͤndigung den Freunden der Shakeſpeariſchen 
Muſe ſeyn miuß, brauchen wie nicht erſt zu ſagen. 
TThe Comedies of:Terence, 'tranflated 
‚ imo Baenillar Blank Verſe ⸗ By George ld 
8 —* € , man. 
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Vad Mhec gꝛychrichten 383 
\ Män q. 2 Vol. Beche;: Wir zeigen * heise 


; Binsgabe: der Colmanniſchen Lieberfegumg am, ba fie 
"4 vielen Beyfall⸗ ‚und bier an vlelen Stel 


Yun verbeſſett erſcheint. Am Enbedew aten Ban⸗ 
des ſucht Herr C. wider das von ims zu dene Zeit 


‚angepigte Efley on Jesrning of. Shakefpeare; 


vor Herr. Sarmer, mit kurzen ober ftarfen: Beweiſen 


“wider jenes Meynung darzuthun,: ba. Shakeſpeat 
ichts weniger: dla ein nngetehrter Dichter sewe 


ein. 


-Poems- by Mr.: Gray, 12. Dodsley.. ‚Su 
wieſer neuen Gammlunge der Gebichtedes Herru⸗ 


Granifiud-folgende Seite ner: Thodatal Siners, 
‚av OdesztheDefcent:: of Odin, an Ode, and 
tbse triumphs:ohOwen,a fragment. : Diefß 
ſend wolb Pooſie, obgleich etwas dunkel mb feinen; 


sand. hiſſen us beiaurra daß der Verf. jehe' Einfalt 


viergeſſen, die fo: ſehr in feiner Eigie auf int | 
Ä Ber gefiell. 

"The Lyrit Miſe tevived in Europa, or& \ 
eritical ‚Dilpley:of the Opera in:all its Revos 


Imtiöns: 12. Davis und Reymers, . Der Verf. 


ſaget fehr viel Gutes non ber Muſik und über bie 
Schriftſteller, die von derfelbigen gefehrieben haben; 


ſowohl, als von.ben verſchiedenen Compoſitionen, 


velches zugleich eine gute Idee von dem BZuſtande 
| wer Muſik in England abgiebt. 


Precepts of Conjugal Happinefs.. Ad- 
—* to a Lady on her Marriage. By 
‚DD. 4. Becker. : Die feine 


Aba 
nd ð empfinhle Muſe bes ne &. iſt Ju bekawnt, 


Bb de 
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als das man eiwas zu ihrem Soße zu Fügen Franke, 
(Br Meiner Die fihönkri.Schren der ehelichen Glüdfs 


. Üigfeit in die harmoniſchſten Werfe ein, in dem er 


feiner Gepveftr zu ihrer Verbindung Gluͤck ww 
Siebe bluͤht, mie die Blume, bie fich ſtets um bes 


Hebreichen Strahl der Sonne bewirbt, Bios in den 
Sächeln des: Tages; bes Mißtrauens Ealte Luſt ew 


Feiſt bie edle Pflanze, vd ein Fältenber Braub 
von graufamer Verachtung vernichter fi. O mm 


meide,. nieine Sreimdim., fliehe dieſe gefährlihe 


Käften, wo ber Friebe flirht,. web bie ſchoͤne Ri 
gung virliſcht; Hüte dich vor ber  verächtliden 
Sprache, und der ſpoͤttiſchen Mine; es imog-fie be 


is, der Verdruß, ober der Jorn eingeben. Dem 





herziuniggefuͤhlte Ruhe, Gebanten von Kummer 






ſel mil Blumen beſtraut; mern. zufriebne Tage, 
wenn Stunden voll lächelndee Ruhe, das Srrifl 
der Fraude valdı die lache zu gefatleur, menu Rd 
jungen wie ‚biefe. deiner :ernfihaften Sorge wert 
find, ſo huͤte dich wor einem fa ſchwarzen, einem ſe gel 
faͤhrlichen Feinde. Wie: Heklas Berg ift ſein An 
blick kalt, indeſſin fein Herz in Ftammen ſteht, u 


Eriferſucht iſt Rin Mame. »Seike:abfchenliche Ge 


burth beweifen feine wilhenAlnertunungen. . De 

Haß erzeugte ihn mit.berpergweifieluben Siebe, DU 

uhfianige Mutter gebahr in Wius, und ber grow 

fome Varr jerriß ——— * 
ges Dear, = Doß Mißtranen ſah es,‘ Lädt 


"G 


| 


ſchhet. Hier iſt eine kleine Probs daraus: „DE 


wnvermifihe, inbem.der Beiche Nuanens geftne äc 


| — fin Sm u 
J a gran 





Verwiſchte Rerihtine 887 
außen Gargfalt, und jeher. herzuagendon Fupſt 
wathte ſie ihre unglüdliche Buͤrde zum ſinſtern Ag 
are des: Argmohns, wo niemals bas brammendg \ 
Haupt ein Schlummer fühlte, wa njemals die füße 
kinbildung oder hie, theuren Roeizungen eincs ſtil, 


m Vertreuens dem Zweifel ſchnwicheitun. Dobeg 


onint ewig dauernde Furcht, immer raſtloſe Sor⸗ 
e, mb alle, ſchrecklichg Gefährten ber Borzweife 
ung. Bisher alle Das Beh; Das den Frieden zer» 
Wire, und mit Schmerz ‚dan. rare Fan 
ar Dreude zuruͤcke Ich 

bife, a-Poem, tabs. Rev. jer ce“ Be 
—* Parfons, M. A. 4. Fletchex. Dieß Sea 
uchn enchaͤlt viel muntere und ſatyriſche Auſtritte 
md. Ögmäßlde eines modemaͤßigen Lebens. 

"Theasriesl ' Enrartainments ‚eopfiltene 
ri Sagirty,-Morality, and Religion, . ‚In n& 
„etter to the Author of the Stage the High. 
Read 10 Hell. 8. ‚Baker, ‚Die Eleine Echriſt, 
? ia, Engelland unfer dem Titel erſchlenen, Die 
ee Auffehen gemacht: , in, bey obigen..trite ein, 
eſchickter Sachwalter fuͤt die Schaubuhne auf, der 





der gerape Weg zus. Hoͤlle, bar 


ve. mit boſſetn Gtuͤnden uud mit mehr Defcheidens 
yet: vertheidiget, und Dep, vernünftigen Alpen | 


bohl gewinnen moͤchte. J— 
u The widow’d Wife, a Comedy; as it 
s aüted at the Thæatre- Royal in —— 


By Hilliam.Kenrigk.: Davies. Man; : fl 


ot. in Diafer Cemddie nicht. fo. viel Plan, Saune, 
nd eu sehunden, als bes Verfaffers Name ver⸗ 
Bb 5 . muthen 


N 
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26 Barmiſchte Nachrichten⸗ 
muthen ließ rizwiſchen allzele zehnmal mehr als man 
dernneuen Werkchen dieſer Art, ſo daß es immer noch 
eh ſehr angenehmes Geſchenk fuͤr das Theater bleibt: 
Ne hatte öfthe Wigs. An Additional 
Canto to Dr. Garths‘ Poem of Diſpenſa 
Occaſioned by the Diſputes between the Fel- 
lows and Licentiates of the College of Phy- 
Sicians, in London. By Bonnel Tbævnion 
4. Davies. Obgleich dieſes heroiſchk omiſche Os 


dichte durch Die beſondern Stteitigkeiten, Die dan 
Gelegenheit gegeben, in gewiſſermaßen Bortlich U, ° 


fließet doch darinnen eine fo veiche Ader yon Launth 
bdle Sprache ift ſo poetiſch, die Erfindung und Rs 
sierung der Maſchinen fo ſchoͤn, das Ganze mitfe 
kleinen Anſpielungen, gluͤcklichen Gleſchniſſen und 
lebhaften Beſchreibungen durchwebt, daß es auch dr 
ren fremden Leſer Auf "Bas angenehinſte unterhaiten 
‚muß. Bey Gelegenheit bes’ Verf. von dem wir 
unlaͤngſt den uͤberſeßten Plautus augezeiget, fällt 
mms ein, daß wir billig haͤtten daſelbſt erwaͤhnen ſel⸗ 
fen, daß er einige verlobene Gemen deſſelben 7 
giackich ergaͤnzet bet, \ ; 
Trieſt. Nach den SfFentläßhen Mm Nachrichten itde 
| Mörder des Abbe Winkelmanns an der Graͤnze von 
Crain fuͤr einen Austeiffer angeſehn, und deswegen am 
gehaften; ; ſo fort aber fürden Mörder erfannt, umd den 
rs Jun. ber bafigen Juſtiz uͤberliefert worden. Er heißt 
Franz Archangeli, yon Piſtoja aus dem Toskaniſchen 
gebuͤrtig und gar 34 ſeine Miſſethat bekannt, 
u * En * cz 
KunZr ze gi 
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A. | 
je Sort —* Ahen dnnon, eine Berhelang 


3. 53. noch e andre vom Aa. 3 fe 
zu Seoros entdeckt. ang! ’ 7ä 


lckerbau, ob ihn Kuͤnſte und Handel "hindern. 239 | 
fdditional Lives, to the Krft Edition of Anegdotes A. 


Painting in England... 141 
ldungnia, tenuta degli Arcadi. della Cologis Virgilia. 
na. pe? la —— ſaluta della S. C. M. di Maria 


" Tberefia etc, 7.499 
fegis, deſſen verſchiedene Bebeitungen. 729 
leſchylus, eine Abbildung deffelben... re | 
Lgamemnons nerdung — 5 . 56 r | 
Klapr eine Vorſtellung vr 8 

Ikademien, gb ibr Große Ani (ist ſy 

ihre großen Vartheile, u; Dend 
8 eine Abhildung davon. 3 
ilexander der Broße, deſſen Kopf. * 
llegrain ein badendes — In Merner. 199 
Umanach iconologique INT. NS 2 
Uope, eine Abbildung davon, er 


5 * 
en als Muſter zum wahren Satiua — 
und worinnen, 251. ſ. Rünſtler 


Imahælla, a Poem. J —8 

Anazonen, bie Troja zu aͤlfe sieben.“ 55. 

Lmor, Vorſtellungen deffelben, 34 Defender mit einer 
acke Kun Schiüffen. ebenbe, 


Impbion und Sethes, eine Abblldung Dass 
Andromacha, mit dem Heinen Uftyanay. 5 
Yntinous, Abbildungen veſſelben. 2 
Ipollo verfchiebene Vorſtellungen deſeben 25. 73. 
eine Anmerkung aͤbet de en Haar/ 35. $ auf gefäniez- 
tenen Steinen, . ._, , 261 
—— in . «12 
— U Ar 


A " 4 


u [3 - 
— 
— 
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— 


Reegiſter. 


en: Defmung 0008 
Arcadi, ſ. Adunanza 

d’ Argensville, con Joſeph saellier, Leben der 

berühmtefteh Ma * xc. II. und I Theil, 339, einie 

ge Verbeflerungen und Bufäbe darzu. N 

we orfelung von Erbauung dieſes San 

271f. 

Aukönhanes, —— uͤber eine Stelle aus deſſen 

Froſchen, 65 f. Auszuͤge und Anmerkungen über is 

. nige feiner Schaufpiele von Deren Prof. Clodius, 127. 

‚ Mutarg6? Bergleichung deffelben mit Merandern,ge 

13 

ee Batilde, ou Hergffme de P Amour, 178. k 

Come de Comminge,oü les Amans malheureux 3.ed, 

j „ee f. Euphemie, ou, le triomphe de la Religion, 372 


113 

chen, daſelbſt durften nur Zrepgebehrne in der Rat, 
kunſt unterrichtet merden, 

Athenäus, sin paar Dingerfungen, über einige * 

ans Ihm. .s6 

Aus. 1 darum deſſen Gegenſtande die Seele am meifen 


4 
Zuriga eircenfi, sind Vorſtellung davon. rg 


— 
1 03. . 010 N“ 


B.»** f Vignoles. N 
Bachantinnen, Bocflelinger bavon. * 


. 
v 


Bacchus, Vorſtellungen teffelben, 38. 73. auto 39 . 


und feine Sefahrfen auf gefchnittenen Steinen, 265 f. 


Badinii, Angel. Mar., Caralogub Codieum ——— 


Biblioihecae Laprentianae. 
Bandouin, le eoucher de ha "Mitite, nf rien en 


“dern Gemälden. ° ' = 197 
Bartbe, ri in infidelicen. . - 184 
Bafen, f 


Baufe —8 nee Heren Prof: Saerts nach Geſer, 
und eu ‚en nach Gtaf, ingleichen die Vertraute no 


. up 
ve —X eine Geiſelung von Ihm. 
Beauparlet, einige Zeichnungen von ihm zur. —E 
‚le Tomte d’ Artois et Mad me aſſiſe fur une here 
zronais, dem Sohn. ” 
4 8. —** 


a 


Rn 





Betlini, Pincereii, de monstis Itakist- ——— | 


» non evulgatis ete. diſſ. altera, ' : 4. J 


Bellona, ihre Schenhetit 


van Bergen, Dirk, etwas von beifen min | 


Bergier, p origine des Dieab.du Pagarifese et le Pr: de. 


x Mahleh, Akcouwert par: ume erplicauion Faivie: ‚de poafica 


* Heſiode. BER? 


sigmiller, Joh. Bapt / men neue. Bhätter zu feines, | 


BWaters Werke, von der Siatur bes Menfchen. 
IBerriter, eine- Vertuͤndigung Maria ih Were 3 
Sand Stuᷣfe 2600 
—— des menſchen neue Aufiage 3% 5. 
egrachtungen , über Geſthaͤffte und de Be —eãS 
354 
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